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Herrn F W. I von Schelling. 


In der einfamen Beſchaͤftigung mit Büchern fühlt 
man Dad Bedürfniß dem Mangel lebendiger Wechfelrede 
dadurch einigermaßen zu begegnen daß man theilnehmende 
Perfönlichkeiten ſich vergegenwärtigt, an ihrem muthmaß- 
lichen Urtpeil fi zu orientiren, ihre Zuftimmung zu er⸗ 
langen fucht. Bei meinen Unterfuchungen über Ariftotes 
les ift Niemand mir gegenmwärtiger gewefen wie Sie, mein 
hochverehrter Herr und Gönner; nicht als möchte ich um 
ternehmen Einhelligteit Ihres Lehrgebäudes mit dem des 
großen Stagiriten nachzumweifen, wohl aber weil .ich bie 
Ueberzeugung hege daß Fein Philofoph unfres Jahrhun⸗ 
derts an Ziefe und Umfang des Geifted dem Ariftoteles 
näher fteht ald Sie, und weil ich Ihrer Theilnahme an 
meinen Ariftotelifchen Arbeiten mich verfichert halten darf. 
Ihrer Erwartung auch nur einigermaßen entfprochen zu 
haben, würde mir der erfreulichfte Lohn meiner Arbeit 
fein, und dieſe Zhre Erwartung durch die Verzögerung 
ber Beröffentlihung gefteigert zu haben ift eine ängflis 
gende Beforgnig für mich; denn leider muß ich geftehn 
Daß die Wahrheit des nonum prematur in annum. an 
meinem Buche zu Schaden zu kommen droht. Waren 
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ja aud) die verzögernden Verhältniffe, Durch; deren Aufzäh⸗ 
lung ih Sie nicht ermüden will, wenig geeignet das 
lange in der Arbeit begriffene Werf der allerdings beabfüch- 
tigten, aber aud nur beabfihtigten, Reife zuzuführen. 
Ich bin daher weit entfernt ed Ihnen ald Ihrer würdig Ä 
und meiner Liebe und Verehrung für Sie entfprechend zu 
überreihen; ich nehme vielmehr auc hier wiederum Die 
Nachſicht in Anfpruch, die fo bereit ift den Mängeln der 
That die Würdigung des Willend zu gute fommen zu 
laffen. Ä 
Wie Manches Sie aber auch in meinet Darftellung 
des Artitotelifchen Lehrgebäudes zu tadeln finden werden, 
für den zu Grunde gelegten Man glaube ich, ohne auf 
irgend eine vorangegangene Verftändigung mit Ihnen mich 
berufen zu Tonnen, Shre Zuftimmung mir verforechen zu 
Dürfen. Sie werden mir zugeben‘ daß die Stellung bie 
Ariſtoteles in der Welt des Gedankens einnimmt, nicht 
nur zu einer ausfuͤhrlichen, ſondern zugleich zu einer ur: 
kundlichen Darftellung feines Syſtems berechtigt, ja ver⸗ 
pflichtet, mehr wie irgend einer der andren Philofophen 
des Alterthums, felbft Plato nicht ausgenommen, fie for: 
dern kann. Bei Plato fommt ed darauf an in Das Ver: 
ftaͤndniß feiner Dialogen einzuleiten, den Faden der Spe⸗ 
fülntion der ſich Durch fie hindurchzieht nachzuweiſen und 
den Sinn für diefe imwergleihlichen dialektiſchen Kunſt⸗ 
werfe zu wecken und zu fhärfen. Nur mer bentnädhft 
ſelber in jte ſich vertieft, vermag ihren Geift wahrhaft zu 
begreifen, der zu fein und flüchtig ft und zu vollkommen 
nit feiner künſtleriſchen Form verwachſen, um ihn ih der 
Ablbftuag ditvon Hit: wiedergeben zu können. Dieſe 
tälberwindlühen Schwierigkeiten ſtellen ſich einer Darſtel⸗ 
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kung des Ariſtoteliſchen Syſtems nicht entgegen ; Dig. ihm 
angehörigen Schriften find einfache, ja zum Theil ffiz 
zengrtige Entwickelungen fharf und beilimmt ausgepräg— 
tee Gedanken, Die aber nichtd defto weniger, wenngleich 
aus ganz verfihiedenem Grunde, aus ihrem Zuſammen⸗ 
bange genommen und nach neuen vom Hiftorifer hinzu 
gebrachten inheiten verbunden , nicht vollfommen ge 
faßt werden fonnen. Un die Stelle fünftlerifcher Dar: 
fellung ift in ihnen Sonderung und Gliederung in vers 
fhiedene Zweige der Wifjenfchaft getreten, Deren je einer, 
unbefchabet feiner Zufammengehörigfeit mit den andren, 
in der ihm eigenthiimlichen Weiſe entwidelt werben fol. 
Organiſche Gliederung findet beim einen und andren flaft; 
aber bei Plato die verfchiedener von ein und demſelben 
Geiſte durchdrungener und doch wiederum für fich beſte⸗ 
bender Runftwerfe; bei Ariftoteles die Organifation eines 
lebendigen Wefend, deſſen einzelne Theile daß beſondere 
Gepraͤge der zur Erhaltung des Ganzen je ‚einem zuge: 
tbeilten Lebensfunktionen tragen. : Die eigenthuͤmliche Ge⸗ 
ſtaltung je eines der Organe und ihre Zuſammengehoͤrig⸗ 


keit wit Den übrigen begrifflich nachzuweiſen, kann bei letz⸗ 


terer Art von Organismen eher als bei erſterer gelingen, 
ift aber auch esforderich, wann Einſicht in den Bay des 
Ganzen erlangt werden fol. Noch mehr. fo bei Arifto- 
10le8’. eigenthümlicher Stellung. in der Wiſſenſchaft. Cr 
it der Urheber der befonderen Zweigwiſſenſchaften ber 
Nhilofophie, der Pfycholsgie wie der analytifchen Logik, 
der Metaphyſik wie der ollgemeinen Phyſik und ber Zoo: 
Iogie, der Politik wie der Ethik. In den urfprünglichen 
Grundzeichnungen der Wiſſenſchaften aber, wenn von ber 
Meifterhand eines Ariſtoteles entworfen, zeigt ſich am 
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augenſcheinlichſten das geiſtige Beduͤrfniß, der Trieb, aus 
dem fie hervorgegangen; fie koͤnnen ohne Gefährdung ei—⸗ 
ner ftetig fortfchreitenden, einfeitiger Richtung wehrenden 
oder fie ausfcheidenden Entwidelung der Wiffenfchaften 
nicht außer Acht gelaffen werden. Wer über diefe Ans 
fünge und ihre Tragweite fich gründlich unterrichten will, 
muß freilich) auf die Urfchriften ihres Urhebers zurüdgehn, 
und weit entfernt ihr Studium durch) meine immer nod) 
unvolllommne Darftellung erfegen zu wollen , möchte ich 
vielmehr darin einleiten, es erleichtern. Bei der eigen: 
thuͤmlichen Befchaffenheit der Ariftotelifhen Schriften dürfte 
wohl denen die nicht jahrelanges Studium darauf vers 
wenden können, eine Ein: und Anleitung wie ich fie be: 
abfichtigt, wenn auch mangelhaft ausgeführt habe, will: 
fommen fein. Namentlich habe ich dabei folhe im Sinn, 
die fich veranlaßt finden die Einwirkungen der Ariftoteli; 
ſchen Orundlegung der Wiffenfchaften in der Philofophie 
der Väter, des Mittelalterd und der neueren Zeit (Leibnitz 
mit eingefchloffen), oder auch der Politif und felbft der 
Zoologie zu verfolgen: fie werden nicht verfchmähen 
dürfen auf die Quellen zurüdzugehn, aber in einer den 
Faden der eignen Darftellung des Ariftoteled verfolgenden 
Bearbeitung eine willlommnere Hülfe finden wie in einer 
mehr oder weniger durch dem Stagiriten fremde Geſichts⸗ 
punfte bedingten Rekonftruftion feines Syſtems. VBorzüg- 
fich für die logifchen und metaphnfifchen Bücher bedarf es 
aus nahe liegenden Gründen einer in die Einzelheiten ein: 
gehenden Verfolgung des Fadens der Unterfuchung ; bei den 
etbifchspolitifchen und vorzuͤglich bei ven phyfifchen Schriften 
kann man fich ohngleich kürzer faſſen. Diefe Darftellungs- 
weife hat nun allerdings eine Ausführlichfeit zur Folge 
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gehabt, wodnrch dad Ebenmaß meiner Geſchichte ber grie⸗ 
chiſchen Philoſophie ohnlaͤugbar gefährdet wird und ich 
muß mird ſchon gefallen laſſen, wenn man die voranger 
gangenen Bände ald eine nur gar breite Einleitung zu 
der Entwidelung des Ariftotelifchen Lehrgebaͤudes bezeich⸗ 
nen will. Uber Symmetrie kann ich nicht ald höchftes 
Geſetz in der Architektur, geſchweige denn für hiftorifch 
philofophifche Forſchungen und Darftellungen anerkennen; 
und würde man etwa waͤhnen Ariſtoteles folle Durch den 
ihm fo viel reichlicher zugemeffenen Raum über Plato ers 
heben werden, fü berufe. ich: mich auf meine voranftehen; 
ven Bemerkungen und füge in Folge derfelben hinzu daß 
mit Einleitungen verfehene Ueberfeßungen der Platonifchen 
Dialogen beffer ald ausführliche in alle Einzelheiten ein- 
gehende Darftellungen den Sinn und die Liebe für Plas 
tonifhe Studien zu weden und zu leiten geeignet find. 
Die Berfuche auch Ariftoteled durch Uebertragungen in 
deutfche Sprache und näher zu führen, find biöher nicht 
fonderlich gelungen und werden ſchwerlich anders ald in 
der Form von Paraphrafen gelingen Tonnen. 

Wie fehr meine Arbeit durch die trefflichen neuen 
Ausgaben Ariftotelifher Schriften, durch Monographien 
und Entwidelungen ded Syſtems, wie namentlich durch 
bie Ritterfche, gefördert worden ift, davon zeugt die dans 
bare Benußung diefer Huͤlfsmittel. Mögen NRachfolgende 
in ähnlicher Weife durch mein Buch ſich gefördert ſehnß 
denn kaum bedarf es der Verſicherung daß ich weit ent⸗ 
fernt bin durch daſſelbe die Beſtrebungen in Sinn, Geiſt 
und Gliederung des Ariſtoteliſchen Lehrgebaͤudes einzu⸗ 
dringen, fuͤr abgeſchloſſen zu halten. Auch der, ſage ich 
mit Ariſtoteles, verdient Dank der den Weg zur Wahr⸗ 
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heit ebnet, und weiter reicht mein Ehrgeiz nicht als die⸗ 
ſen Dank zu verdienen, wie ich ihn meinen Vorgaͤngern 
zolle. 

Was fuͤr einen Brief beſtimmt war, iſt zu einer 
Vorrede geworben und da wage ich denn ihn meinem 
Buche vorzuſetzen als ſchwaches Zeichen des unbedingten 
Werthes den eben Ihr Urtheil, und darf ich hinzufügen 2 
Ihre Freundſchaft für mich hat und immer haben wird. 


Bonn, 12, Januar 1853. 


Chr. Aug. Brandis. 
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1. 
Plato's Shule 


Kur in fehr uneigentlichem Sinne fann von einer Sonis 
ihen, Eleatiſchen, felbit Sofratifchen Schule die Rede fein. 
Hervorragende Männer hatten die ſich ihnen anfchloffen für 
wifienfchaftliche Betrachtung angeregt , hatten fie mehr oder 
weniger für ihre Auffaffungsweifen und die Daraus hervorgegan- 
genen Theorien gewonnen, hatten unter ihnen begeifterte Freunde 
und Bertreter gefunden, wie Parmenides im Zeno, fo Sokrates 
in vielen feiner Genoffen. Geordneter Lehrvortrag und Fort- 
fegung deffelben nad, dem Tode des Führers hat ſich aller 
MWahrfcheinlichfeit nach eben fo wenig bei den Eleaten wie bei 
den Sonifchen Phyſiologen gefunden. Auch fcheint der Pytha- 
gorifche Bund in feiner Bläthe, dem Zwede und der Gliederung 
nach, von einer philofophifchen Schule fich wefentlich unters 
fohteden zu haben. Unter den Freunden des Sokrates aber hat 
nicht einer ed verfucht die freie Kehrthätigfeit deffelben fortzus 
feßen. Mehrere unter ihnen haben dagegen Schulen gegründet, 
namentlid) Antifthenes, Ariftippus, Euklides, Phaͤdo und Plato. 
Die außerhalb Athens gegründeten Schulen des Ariſtippus, 
Euflides und Phaͤdo erlofchen nad) und nach, Die des Antifihe- 
ned erweiterte fich zu der der Stoa; von der Platonifchen 
Schule der Afademie zweigte fich die der Ariftotelifchen Peripa« 
tetifer ab und zu Diefen drei großen Richtungen der Philofophie 
gefellte fich, gleichfalls in Athen, als vierte die der Epikureer. 
Athen war zum Mittelpuntt der philofophifchen Entwickelun⸗ 
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2 j Plato's Schule. 


gen geworden und blieb es bis zum Erloͤſchen derſelben. Von 
der innern Einrichtung und Gliederung dieſer Schulen wiſſen 
wir freilich ſehr weniges; von der des Plato jedoch ſo viel 
daß er ſeine Vortraͤge fuͤr einen weitern und engern Kreis von 
Genoſſen hielt ), in einer dazu eingerichteten Oertlichkeit. 
Auch ſcheint er mit der Nachfolge im Lehramte zugleich uͤber ſeinen 
Beſitz in der Akademie verfügt zu haben). Dort war der blei⸗ 
bende Wohnfig des Plato und feiner Nachfolger im Lehramte, 
wie des Zenofrates und Polemo, fo wahrfcheinlich auch noch 
der fpätern. Bon Zenofrated wird ausdrücklich berichtet, Daß 
er nur einen Tag jährlich die Akademie verlaffen habe, um 
zum Feſte ded Dionyfos zur Stadt zu gehen ?). Die Lehrvor⸗ 


1) f. m. Gefch. II, 1 S. 147 f. Ueber die äußeren VBerhältuiffe Der 
Schulen |. C. ©. Zumpt , über den Beltand der philofophifchen 
Schulen in Athen und die Succeffion der Scholarhhen. Berlin 1843. 

2) Merkwürdig daß im Teftamente des Plato bei Diog. L. III, 41 f. 
(deſſen Aechtheit mit Cafaubonus zu bezweifeln, die geringfügigen 
Abweichungen in den Angaben des Apuleins de dogm. Plat. p. 48 
uns nicht beftimmen dürfen) der Garten der Akademie fih nit ans⸗ 
drücklich erwähnt findet, obgleich es vollfändige Aufzählung des Be⸗ 
figes verheißt (Tade zarelıne Ilkaıwv xei dıedero). Sollte Plato 
noch vor feinem Tode dem Spenflppus die Afademie übergeben, oder fie 
nicht mit vollem Eigenthumsrecht befefien haben ? oder iſt, wie Zumpt 
S. 9 muthmaßt, 10 &v Eigeoldwov ywolov (D.L. 42) weftlich vom 
Kephiffos auf den Garten in der Nfademie zu beziehen? — Wie 
Nthenäus (XI p. 507, d) auch nur mit einigem Scheine auf das 
Teftament zur Bewährung des dem Plato beigemeflenen Hochmuths 
fi berufen konnte, fehe ich nicht ein. 

3) Plutarch. de Exilio ©. 10 p. 603, b „7 d’ Azadyule, tgioyıllor 
doayuwv xwoldıov turnufvoy, olxyıngıov 7v Illdtwyos, xai Ge- 
yoxgdrous zei Iokkuwros xaereBıouyiwy 
Toy änayın yoovor, nAnv uley julgav Ev 1 Bevoxpdins xa9° dxa- 
oroy Eros Eis Adıv xarneı Aovvolwv xzaıvols Toaywdois Ertır0o- 
yör, os Eyaoay, nv Eopriv. Daß auch Spenfippus obgleich in d. St. 
nicht erwähnt, den Garten der Afademie befeflen habe, läßt ſich ans der 
Anm, & angeführten Nachricht folgern. Möglich daß er ihn wegen 
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teöge mögen bei ungünftigem Wetter in dem Mufeum gehalten 
fein, das Plato erbaut, Speufippus mit den Bildfäulen ber 
Gratien geſchmuͤckt hatte“). Außer dem gegen bie Tifchgenofr 
fenfhaft des Plato gerichteten Spott des Komikers Antiphaneg ) 
deutet die Erwaͤhnung von Geſetzen dee Mahls auf engere 
häusliche Gemeinſchaft der Platonifer, wie fie auch in anbren 
Philoſophenſchulen beftand 9. 

Das Berzeichniß der Freunde und Schiller des Plato ’) 
enthält großentheild Ramen die fiir und ihre Bedeutung ver- 
Iren haben und fondert augenfcheinlich nicht die Freunde Pla⸗ 
tenifcher Philofophie von den eigentlichen Schälern. Zu ers 
fleren mochten gehören, jedoch in fehr verſchiedener Weiſe, 
Chabrias, Phokion, Hyperides, Lykurgus, Demofthened und 
Aokrates; zu letzteren Philippus der Opuntier, Heſtiaͤus aus 


feiner Kranklichkeit nicht bewohnte, wiewohl dafür weder jene Ans 
laſſung noch die Angabe (bei D. L. 3 ꝙ duaklov auroy Ysgö- 
nevoy eis ınv ’Axadnulav) mit Gntſchiedenheit angeführt werden 
fann. Daß der Platoniſche Garten noch zur Zeit der Neuplatonifer 
Beſitz der Schule geweſen, ergibt fih aus Damascius’ Leben des 
Sfivorus bei Phot. 346 Bokk. Suid. s. v. IPlarwv f. Zumpt 
S. 10 f. 

4) Diog. L. IV,1 Xapfıwv 18 dyaluaıa aylIyxev (6 Zneivoınnos) 
iv 15 uovoslp 19 Uno IMdıwvog Ev Axadnula Fdoudtrıs. 
Bei günftigem Wetter Ichrte wohl nicht blos Polemo (Diog. L. IV, 19) 
auf und ab wanbelnd in den Banmgängen der Akademie. 

5) Athen. I, 7 p. 4, e dyvoei d’ örı oi Ev 19 Illdıwyos OvOdı- 
ılw dxıo zul &lxo0ı z0ev. „Oüroı di 1a deinya ıwy &v ıü 
noitı Epopwor zui nerovraı defıos Ent aid axınror“ "Av- 
TIpavyıs pyoi xıl. 

6) Id. I, 5 p. 3, f Or Hevoxgaıns 6 Xarxndörıos xai Znevorn- 
nos 6 Axadnuaixög zai Agsorortins Ovunorızous vouous Eyon- 
wer. vgl. V, 2 p. 186, b. Diog. L. V, 4. Ueber die Tifchvereine 
der VHilofophen |. Zumpt ©. 15 ff. 

7) Diog. L. UI, 46. ib. Menag. Plutarch fügt no ben Theſſalier 
Milies binzu (dvdon uayııy zai usteoynxöra Tas Ev Aradnuln 
diero:Bäs) |. Bion. c. 22 vgl. 24. 
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Perinthus, der Pontifer Heraflides, Kenofrated aus Chalfedon, 
Speufippus aus Athen und Ariftoteled der Stagirit. Gleich⸗ 
wie fie aus fehr verfchiedenen Gegenden Griechenlands der 
Akademie fi) zugewendet hatten, fo auch die andern und we⸗ 
niger befannten Männer jened Verzeichniffed; zum Beweiſe baß 
Plato's Ruhm, wahrfcheinlich lange vor feinem Tode, fich ver⸗ 
breitet hatte ſoweit griechifche Sprache und Geiftesbildung 
reichte. Unter den genannten werben Heraflides und Heftiäus 
als folche bezeichnet, die gleichwie Ariftoteles, Plato’d Bor; 
träge über das Gute aufgezeichnet und mwahrfcheinlich auch be 
fannt gemacht hatten 85); Philippus ald Verfaffer der Epino- 
mis und ald Herausgeber der Bücher von den Geſetzen N. 

Die Schüler des Plato , mwenigftend Heraklides, Speits 
fippus und Xenokrates fcheinen darin unter einander und mit 
Ariftoteles übereingeftimmt zu haben, daß fie alle dad Beduͤrf⸗ 
niß fühlten für die Philofophie einen reicheren und beitimm- 
teren Inhalt durch Erweiterung des gegenftändlichen Wiſſens 
zu gewinnen. Aber während jene drei diefe Ermeiterung ent- 
weder unmittelbar an die Platonifchen Philofopheme anknuͤpf⸗ 
ten oder wenigftens in ihnen feinen Grund fanden zugleich fie 
umzubilden und näher zu beflimmen, oder auch Die Keime der 
Fortbildung des Syſtems nur in der wahrfcheinlich erft vom 
alternden Plato verfuchten Zurädführung der Sdeenlehre auf 
die Zahlenlehre zu finden wußten, ward Ariftoteled zum Um⸗ 
bau des Platonifchen Lehrgebäudes zunächft, wenn auch nicht 
ausfchließlich , durch die Ueberzeugung veranlaßt, daß es in 
feiner urfpränglichen Geftalt und nicht in den Stand feße Das 
Gegebene der Erfahrung nad) feinen verfchiedenen Hauptrich- 
tungen zu erfennen. Wie tief diefer Umbau in die Grundle⸗ 


8) ſ. m. Geſch. I, 1 ©. 180. 
9) Diog. L. Ill, 37° &iol 1E gacır dr Pllınnos 6 Onovruog 
tous Nduous altou uertyoawyer Övras &v xn0®. tovrov dR xar 
nv ’Enwoulda gyaoiv elvar. vgl. Suid. s. v. @ıulocompos Eu- 
docia p. 425 Aug. Boͤckh in Platonis Minoem p. 73 sqg. 
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gung des Syſtems eingegriffen, fann fich erft fpäter ergeben; 
für jetzt genuͤgt vorläufig anzudeuten , daß und warum Ariftos 
tele’ Rehrgebäube von denen der übrigen Platonifer, der Afas 
demifer im engeren Sinne ded Wortes, zu fondern ift. 

2. Unter den eigentlichen Akademikern vermögen wir nur 
wei der unmittelbaren Schüler des Plato, Speufippus und 
Kenofrated, und auch die nur fehr unvollfommen, in ihren phi⸗ 
loſophiſchen Beftrebungen zu charafterifiren. Heraklides '’%) mag 
ein belebter anziehender Schriftfteller gemwefen fein ''), — Ber 
ruf zu befonnener philofophifcher Forfchung fcheint ihm gefehlt 
zu haben 12). Aus einer Anzahl feiner philofophifchen Schrifs 
ten 3) werben unterhaltende Erzählungen, in denen Hang zum 
Wunderbaren fich kaum verkennen laͤßt '°*), mitgetheilt; wie er 
fe an die zu behandelnden Gegenftände gefmipft, erfahren 


10) f. E. G. Roulez de vita et scriptis Heraclidae Pontici in Annal. 

. Acad. Lovanensis 1824. 25. vol. VIII, 2: Ato. 

11) f. d. nicht vollftändige DVerzeichniß feiner Schriften b. Diog. L. V, 
86 mit Menages und Roulez' Ergänzungen. Heraflides hatte ſich 
großentheils der dialogiſchen Form bedient, f. Diog. 1. I. und war 
gleichwie Plato nicht. in eigner Perfon aufgetreten (Cic. ad Attic. 
XIII, 19 ad Quint. III, 5) ohne jedoch gleichwie Diefer die Gingäuge 
der Dialoge ihrem Inhalte zu entnehmen, ſ. Procl. in Parmenid.. 
p. 54 Cousin navrelög dhldıgıa za noooluse. Cicero (Tusc. 
Quaest. V, 3, de Div. I, 23 nennt ihn viram doctum in primis. 
vgl. Diog. L. 89. - 

12) f. die von Roulez p. 52 sqq. zufammengeftellten Lehrmeinungen 

deſſelben. 

13) ſ. d. Bruchſtücke aus den Büchern negi wuyis, nepi voowr 8. 
nepi 175 &rvov, nepi Xonotnolwy, IIooontxa, negi dızamov- 
yns, negi ndovns b. Roulez p- 60 sqq. 

13a) Plut. vit. Cam. p. 140, a. c. nennt ihn uugody xaui niacueılar. 
vgf. Athen. XV, 701, e Diog. L. VII, 72. Der Epifureer Velle- 
jus fagt von ihm b. Cicero de Nat. Deor. I, 13 puerilibns fabulis 
libros refersisse. Doc, berufen Cicero und Plutarch ſich nicht ſel⸗ 
ten auf ihn, vgl. Roulez p. 45 sq. 
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wir nicht. Aber wie fehr es ihm auch gelungen fein mag bie 
philofopbifchen Begriffsentwickelungen durch eingeftreute Erzaͤh⸗ 
fungen zu veranfchaulichen oder zu würzen, und jene mit Dies 
fen funftooll zu verbinden, — was wir von den ihm eigenthuͤm⸗ 
fichen philofophifchen Lehrſaͤtzen hören, deutet auf Unſicherheit 
und Schwanfen zwifchen verfchiedenen Standpunften '*). Ein 
buchftäblicher Anhänger Platonifcher Lehre war er augenfcheins 
lich nicht; aber hat er nach beflimmter Einficht in ihre Mäns 
gel und nach beftimmten Zielpunkten fich von ihr getrennt, 
oder hat vereinzelte Betrachtung der verfchiedenen Fragen umb 
Probleme ihn vom Plato entfernt und Andern angenähert ? 
Letzteres ift das wahrfcheinlichere, und faft möchte ich ihn ale 
einen der Alteften Eflektifer und Synkretiſten bezeichnen. 


ll. 
Syeufipypuß. 


1. Die Nachfolge im Lehramt hat Plato feinem Schwer 
fierfohn, dem Athender Speufippus zugewenbet '5), feinem un⸗ 
. würdigen, vielmehr einem der wuͤrdigſten unter allen feinen 
Schuͤlern, bid auf den Ariftoteled Ariftoteled aber war wahrs 
fcheinlich fchon Damals zu weit über die Platonifchen Lehren 
hinausgegangen ald daß er die Fortpflanzung berfelben hätte 
übernehmen können. Speuſippus hatte, als Begleiter feines 
Dheimd auf der dritten Syrafufifchen Reife deſſelben, Klug: 








14) Er foll avopuous öyxous als Principien gefetzt (Galen. hist. philos. 
c. 5 vgl. Dionys. Alex. hei Euseb. Pr. Ev. XIV, 23. Stob. Ecl. 
Phys. I p. 350), in ber Lehre von der Sinnenwahrnehmung bem 
Empedokles fi angefchloffen (Plut. de Placit. IV, 9), in der Lehre 
von den Göttern gefchwanft (Vellejus b. Cicero de Nat. D. I, 13) 
haben, in der Erklärung von Ebbe und Fluth dem Wrifloteles gefolgt 
fein, (Stob. Ecl. Ph. I p. 634) u. f. w. j 

15) Diog. L. IV, 1 1, 14 vgl. Cic. de Nat. Deor. I, 13 Suid. s. v. 
u. A. — f. über vie Lehren des Speuſippus: Speusippi de primis 
rerum principiis placita, auct. Fel. Havaisson, Parisiis 1838. 
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heit in der Auffaflung der Verhaͤltniſſe, in der Freundbfchaft 
zum Div Ruhe und Befonnenheit gezeigt '). An Tiefe des 
Geiſtes ift er freilich weder dem Plato noch dem Ariftoteled 
vergleichbar; dennoch ſcheint leßterer unter feinen afabemifchen 
Gegnern ihn vorzugsweife der Widerlegung gewürdigt zu has 
ben, und fol fogar die Bücher dieſes feines Mitfchülers für 
3 Talente getauft haben 27). Die Gerüchte von feinem Jaͤh⸗ 
jorn, feiner Habfucht und feinem Hange zur Woluft waren 
wahrfcheinlich aus fehr unlauterer Quelle geſchoͤpft; Athenaͤus 
und Diogenes 8, wiſſen nur brieflicde Schmähungen des jün- 
gern Dionyſius, der nicht ohne Mitwirkung des Speuſippus 
vom Dio vertrieben war, dafuͤr anzuführen 86). Schon nad 
achtjaͤhriger Führung ded Lehramted (von DL 108,1 — 109, 4 
v. Chr. 347—339) unterlag Speufippus einer wie es fcheint 
langwierigen Krankheit '%. Aus dem Berzeichniß feiner zahl⸗ 


16) Plut. Dion. e. 17. 22. 

17) Diog. L. IV, 5 dr devriop anouvynuorevudeny baßmoplvög 
Yncıy wg Agıaıorllns adıou ı« Pıßlla 19Wy Telarımy wrn- 
Gæro. A. Gellius Noctt. Att. 11, 17. Aristotelem quoque tradi- 
tur -libros pauculos Speusippi , poat mortom ejus, emisse talen- 
tis Atticis tribus. 

18) Diog. L. 1 .. od un» 16 ye SMoc dıdusıye TOWüroe xal yap 
doyllos xai ndowwy Arzwv Nr. yuaı yady .. . xal ep Hdo- 
väs E&ldely eis Maxsdovlay kai or Kavaydeov yausr. EIE- 
yorıo de alıov xal ai Illaıwvos dxoveır uadyıgıo, Aa0sE- 
yaıa i Maryrıyızn xai Absodla 5 bisacla. ürs xui Aro- 
yudsos NOS aUroy yonıpwmy Twdactxus pnoi xl, Während 
Diogenes nur für die Beſchuldigung der Wolluſt und der Habfucht 
das Zeugniß des Dionyſtus anführt, beruft fih Atbenäus (VII 
p. 279, e und XII, 546, d) für alle jene Befchnldigungen lediglich 
auf bie Briefe des Grtyrannen von Syrakus. — vgl. Suid. s. v. 

19) Diog. L. 3. 4 ib. Interpr. vgl, Suid. s. v. Die Angabe b. Ter- 
tallian. Apologet. 46 audio et quondam Speusippum de Platonis 
schola in adulterio poriisse, beruht wahrfdeinlich auf Namenver⸗ 
wechfelung, mag disfe dem Kirchenvater oder feinen Abfehreibern zur 


Lat fallen, 
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reichen Dialoge und Gommentarien theilt und Diogenes eis 
nen Auszug mit, lediglich Titel, die zum Theil auf den In⸗ 
halt kaum fchließen laffen; und nähere Angaben über diefelben 
finden wir nirgendwo. Plato's Polemik gegen Ariftippus und 
die Hedonik fcheint er fortgefegt, die Begriffe der Gerechtigfeit 
und des Bürgers, fowie dad Princip der Gefeßgebung weiter 
entwidelt, auch von den. frühern Philofophen gehandelt zu 
haben 2°), | 
Vorzüglich aber war er beftrebt dad der Behandlung nadı 
Aehnliche zufanmenzufaffen, zur Begründung von Eintheilun- 
gen und zur Feftftellung von Arts und Gattungsbegriffen ; denn 
„in den Wiffenfchaften hatte er feinen Bli auf Das Gemein- 
fame gerichtet und auf Verknuͤpfung deſſelben“ 2. So fcheint 


— 





20) Diog. L. 4. 5. führt unter andern Büchern auf: Aolorınnov ı0v 
Kvonvalor, nepi nAovıov a, negi ndoryns &, uepi dıxzasoauyns 
© ..nepl yillas .. . nollınn a .. Aplounnos @ .. . negi 
vouossslas — — Wıldooyos & . . niepi yıloaoylas &, wenn 
nicht mit Menagius negi piloodpwr zu lefen äft, ein Buch des 
Speuſippus, auf welches Diog. L. IX, 23 für die Angabe fi be: 
ruft, Parmenides habe den Eleaten Befehe gegeben. Nur aus dem 
Quo überfhriebenen Werke finden ſich mande Ginzelheiten bei 
Athenäus. (21)- 

21) D. L.2 oüros AꝑGrOc(. XadE por Abddwmpos Ey GNOUYNWOYEU- 
udtoy nowıw, Ev Tois uadıuacıy EIedoaro 10 xosvor xai 
ovvpxElwge x093600y nv duyazov allnkoıs. Caſaubonus verfieht 
unter uadnuara die mathematifchen Wiſſenſchaften, nicht im Ein- 
Hang mit dem ältern Sprachgebrauh und Iediglih um Apulejus 
Angaben (primus Plato tripartitam philosophiam copulavit ce. 
tres parties philosophiae congruere inter se primus obtinuit — 
de dogm. Plat, p. 48. 39 — aufrecht zu halten. — Hierher ſchei⸗ 
nen die von Diogenes aufgeführten Bücher dealoyor zay zregi ımy 
nooyuoıelay öuolmy T (X), dinıplasıs zwi ngös za duo Uno- 
Iegsıs zu gehören. Weber die duos« des Speuflppus, wovon Bruch⸗ 
flüde zur Nachweiſung der Achnlichfeiten im Pflanzen und Thiers 
reiche bei Athenäus, f. Kriſche, Forſchungen auf dem Gebiete der 
alten Philofophie ©. 255. 
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er bemüht gewefen zu fein bie von Plato eingeleitete Dreitheis 
lung der Philofophie in Dialektik, Ethik und Phyſik weiter 
durchzuführen, ohne jedoch die Zufammengehdrigfeit dieſer 
Zweigwiffenfchaften außer Acht zu laffen. Denn zu vollendes 
ter Begrifföbeftimmung, behauptete er, vermöge nur zu gelans 
gen, wer die Gefammtheit der Unterfchiede kenne, wodurch das 
zu beitimmende von allem übrigen ſich unterfcheide 22). Mit 
Nato unterfchied auch er das Denkbare und finnlid Wahr: 
nehmbare, Vernunfterfenntniß und finnliche Wahrnehmung, vers 
fuchte aber nachzuweiſen wie Ießtere ind Wiffen aufgenommen 
werden Fönne, indem er eine durch Theilnahme an der Bernunfts 
wahrheit zur Stufe der Wiffenfchaft fich erhebende Wahrneh⸗ 
mung annahm ?3), Er feheint eine unmittelbare zunächft aͤſthe⸗ 
tifche Auffaffungsweife darunter verftanden zu haben, da er 
ſich Darauf berief, Daß die Kunftfertigfeit nicht in der finnli- 
hen Thätigkeit, fondern in fehllofer Unterfcheidung ihrer Ob- 
jecte, d. h. in einer vernunftmäßigen Auffaffung derfelben ih⸗ 
ren Grund habe 29). Auch den Begriff der Wefenheiten fuchte 


22) Arist. Anal. Poss. II, 13 p. 97, 6 oüdi» d& dei 10» ögılduevor 
xei dıiargouusvor äneyıa eldivar ıa Öyıa. ' xalıos, dduyardy 
paot zıves elvaı as dıayogas eldlvas as noös Exaoıov un 
eidöre &xaorov. Anon. ad h. 1. (Schol. p. 248, 24) Znevoln- 
zov ravıny ınv dokay Eüdnuos eivaı Akycı xıl. Themist, ib, 
1, 19 Sneioınnos . . . „dei ulv yag“ mol „yıraazsıy Tas 
dinyopas aurov nacag als ıuy Alkmy dıevivoyey.“ vgl. Joh. 
Phil. ib. 1. 11. 

23) Sext. Emp. adv. Mathem. VII, 145 Znevoınnos de, Enei Toy 
noayudıwy ı% uly alodnıa Ta dR vona, ıov mir vonrWy 
xoızjgıoy Üeker eivaı 109 Enıoınuovıxzöy Adyoy, ıov di al- 
osmörv ınv Enıornuoyırny alodnoıy, Enıoımuorızyv d& alo9n- 
0 Ünelinpe xadeoıayaı ınv ueıalaußdyovoey TuS xaıı 107 
loyov dhnselas. 

24) ib. 146... . xei ws 7 Tod uovoıxoü aladnoıs Evloytıay ulv 
elxev ayrılnarıznv TOU TE jouooußyov zal 100 dyapuöcıov, 
Tavıny d2 oUx autoyun AAN dx Aoyıouov mooyeyoyvlar , odTe 

el 5 dnıdınmorsen alodncıs Yucızos naga.rod Adyov Tüs 
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er zu gliedern und beſtimmter zu faſſen, indem er Arten derſelben 
unterſchied, deren Verſchiedenheit aus der Verſchiedenheit der 
ihnen zu Grunde liegenden Principien ſich ergeben ſollte. So 
ſonderte er Weſenheiten der Zahlen, ver Größen, ber Seeleu 
u. f. f., während fein Lehrer fie ald befondere Beſtimmtheiten 
anf die Idealzahlen zuricgeführt hatte 25). Jedoch muß auch 
Speuſippus ein Gemeinfames in jenen verfchiedenen Arten der 
Weſenheiten und Beitimmtheit der Abfolge anerkannt haben, 
fofern er vom unbedingtem Eins ausging und die Zahlen den 
auögebehnten Größen, fie der Seele und biefe verfchiebenen Ar- 
ten ber Principien den finnlihmahrnehmbaren Körpern vors 
ausgeſetzt zu haben fcheint ?%. Aber nur die Schwierigkeiten 


niotzuoyıxis wernläußdysı 1oıßjs noös dnkavı; tuy ÜUnoxeı- 
utvuy dıayvaoır. 

Arist. Metaph. Z, 2 p. 1028, b, 19 ITldtwv ıa Te eldn xai 10 
Hasnuarıza dio odoles (oleras eivaı), rolınv di ımv zav al- 


25 


— 


oSßnrtũvV Gwudıuy odalav. Zneioınnos dè xai nlslous odclas 
ano Toü Eyös apkduerog, zai doyas Exdoıng ovolag dlinv ur 
dgıduwr, Allny dA usyedav, Ener yuyas xal souroy dn7 Tov 
zeöno» Enenısiver ıa5 ovolas. Die Griechiſchen Nusleger para: 
phrafiren die Stelle nur; denn wenn Asclepins (Schol. p. 740, 18) 
_Hinzufügt: zul dl Allnv odolay vol xai Gllny wuyns xei 
Allıy anuslov xai dlilny yoauuijs xai Aklıy dnıgawelas, ſo 
folgert er wahrfcheinlich nur aus den Worten des Textes. Ar. Me- 
taph. _4 (XII), 10 p. 1075, b, 37 ot di Asyorıss zöv doıyuor 
noWT0y 10y uasnuarıxzoy zai ovrws dei dllnv dyoulvnv ol- 
olay xai doyus Exdorns dlias, dnesvodındn TN9_ TOU NIaPTOg 
odalay nosodoıy xıl. ift, aller Wahrfcheinlichkeit nah, auf Spen⸗ 
fippus zu beziehen, nicht wie der Griech. Ausleger meint, (Schol. 
813, 3 Alex. ed. Bonitz. 697) auf die Pythagoreer und Plato, vgl. 
Metaph. N, 3 p. 1090, .b, 13 Z, 11 p. 1036, b, 7. Ravaisson 
p- 37. Daß Speuflppus auch eine befondere Klaffe ſinnlichwahr⸗ 
nehnbarer Mefenheiten angenommen, möchte ich nicht, mit Ravaif- 
fon, aus der angef. Stelle der Metaphufif (XIV, 3 f. folg. Anm.) 
Schließen. — Ueber f. Lehre von der Seele ſ. unten Anm. 75. 
26) Ar. Metaph, 0, 3 1. 1. Erı di dmılnraaser &y ri; u May Ei- 
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die ihn zu dieſer Abweichung von der Platonifchen Lehre ver , 
anlaßt haben mögen, kann man fich einigermaßen verdeutlichen, 
nicht wie er zur Befeitigung berfelben durch Unterfcheibung 
jener verfchiedenen Arten von Principien gelangt zu fein glaus 
ben konnte. Ariftoteles’ muthmaßlich gegen Speuflppus gerichs 
tete Kritif zeigt, wie wenig ihn dieſe Umbildung der urſpruͤng⸗ 
lichen Platonifchen Lehre befriedigt hatte 77). . Spenfippus 
fcheint, in weiterer Durchführung feiner Sonderung, aus dem 
Bielen ald materielem Gründe 2%) unmittelbar, ohne Bermit- 
telung der Zahlen und des Langen und Kurzen, Weiten und 
Engen, Hohen und Niedrigen , die verfchiedenen Dimenfionen 


xeons av negi ulv To dgıduoü navtös zei Toy MEINUATI- 
xy 10 undtv Enıßakleodeı dlAyloıs Ta gOTEER® Tois ÜDLE- 
g0y. un Övıos yap ou doıJuod oVgtv. nırov 1a ueyEdn Loraı 
T0ls 1a uadnuarıxa udvov Elyaı paukvoıs, xai Tovıoy un 
dyıwv HF buy xei 1a oducıe 1a alognıd: odx Boıxe DA 
pvvis IntivodiWwdns oVoa dx Tuv yaıvoulvoy Gono uoyInod 
zoaypdie. Ib. A (XII), 10 extr. ol d2 Akyorıss ,.. odalay n04- 
oöcıy (f. vor. Anm.) (oöIr yap A Eiloa ri Eikon ouußalleras 
00004 7 un 0000) xai doyas nollds. xıA. 

27) Der Einwendung zwar, daß die Zahlen fi nicht als Urfachen bes 
Ausgebehnten u. ſ. w. nachweiſen ließen (Ar. Metaph. N (XIV), 
2 oxtr.), war Speufippus ausgewichen; was aber gewonnen werbe 
durch die Annahme verfchtedener Wefenheiten und den Verſuch ihre 
Abfolge feftzuftellen, worin die Ginwirfung der Zahlen auf die ihnen 
folgenden ausgedehnten Größen und dieſer auf die Seelen beftchen 
follte und woher diefe Mannichfaltigfeit der Wefenheiten, war uner« 
örtert geblieben, f. d. vor. Anm. 

28) Borausgefebt dad, wie wahrfcheinlih (ugl. Ravaiſſon p. 26), in 
den Ariftotelifchen Worten (Metaph. N (XIV), 4 p. 1091, b, 30) 
tauıd 1e #7 Ovußalveı Ätona, nei 16 Evarılor Grosyelov, elre 
niln9os Öy Ehe 10 dyıooy nal ulya zul uegor, 16 xaxov alıd, 
drönzo 6 ur dpeuye 10 ayadoy nooadnter ep Evi ds dvay- 
xatov öv, Eneıdn BE dvarılov 7 yeyeoıs , 10 nax0r Tv Toü 
ninsovs yo eivaı — dad 6 dr und damit auch den Ausbrud 
alndos für das ſtofartige Princip, anf Speuſippus zu beziehen iſt. 
Bel. Aber dieſen Ausbrud Arist. 1. 1. N (XIV) 1. 
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kraft des Punktes, ale NRepräfentanten bed Eins , abgelei= 
tet zu haben 20 und ift wahrfcheinlich bei ber Ableitung der 
andern Wefenheiten ähnlich verfahren. Wogegen Ariftoteles 
geltend macht, daß auf die Weife die Grundbeflimmungen der 
Dimenfionen aus einander fallen mäffen und fie ald Boraus- 
fegungen nicht mehr das bedingen können, dem fie vorausge⸗ 
fegt werben. (25 ff. Anm.). 

2. Diefe Abweichung ded Speufippus von der Platonifchen 
Lehre hängt mit einer andern ohngleich weiter greifenden zu= 
ſammen. Er wollte nicht als oberſtes Princip mit Plato das 
Gute anerkennen, fondern behauptete mit Andern, ohne Zweis 
fel gleichfalls Platonifern , auf die Ältere Theologie und auf 
Pythagoreer zuruͤckgehend, das Urfprängliche oder die Princi- 
pien des Alls feien zwar als Urfachen des Guten und Boll: 
fommenen zu feßen, nicht aber ald das Gute und Vollfommene 
felber , dieſes fei vielmehr als Erfolg des Werdens oder der 
Entwidelung zu betrachten, gleichwie die Saamen der Pflan- 
zen und Thiere noch nicht die ausgebildeten Pflanzen und Thiere 
felber feien 9). Das Urfprüngliche bezeichnete er gleichwie 


29) Ar. Metaph. M (Xlll) 9 v. pr. of udv yag 2x ıwr eldür Tov 
usydlov xei TOU uixgod TIOL0U0E, 009 Ex uaxood ulv zei 
Boaylos 1a unen -..... ıny d& xara 10 Ey dgynv. ülloı 
allws Tı9Eacs Toy Tosurwy. Unter den of utvr die Platonifer 
im Allgemeinen, mit Einfluß des Speufippus, zu verfiehen, nad) 
Ravaifions Borgange, verbieten, glaube ich, die bald darauf folgen: 
den Worte (p. 1085, 31): of ur oiy za ueyddn yervmoı dx 
10sV1nS Ülns, E&repos DE Ex rijß orsyuns (N de Orıyun adroic 
doxei eivas ody Ev all’ oioy 0 Ev) xai dlins Ölns olas 10 
nAy9os, Gil oV nindovs, — Worte, die auch Ravaiffon auf Speus 
fippus (von Eregoı dE an) bezieht. vgl. Anm. 31. 

30) Ar. Netaph. _4 (XII), 7 p. 1072, b, 30 000: d& Önolaußavou- 
0.7, woneo of IIvgaydosıoı xai Znevoınnos, To xallıaroy xei 
&oıorov un &v doxi elvaı, dia 70 zei 1W» QvIoy xal Tor 
pw» tags deyas alııa ulv eiyar, 10 dR xalöy zal ıöleıov &v 
Tois &x robrov, odx Öe9as olorını. Bei Themist. paraphr. 16 
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Plato als die Einheit oder das Eins an fi und wollte, um 
feine Beflimmtheit ihm beizulegeu , die erft Erfolg der Ent⸗ 
widelung fein follte, es nicht einmal für ein feiendes gelten 
laffen ?'). Wenn er dennoch mit den Pythagoreen das Eins 
der Reihenfolge des Guten einorbnete 32), fo faßte er es wohl 
im Gegenfaß gegen dad Mannichfaltige auf und wollte her⸗ 
vorheben, daß aus jenem, nicht aus diefem, bad Gute und Boll 
fommene fi) entwideln koͤnne; denn in einer andern wenn 
nicht auf Speuſippus, fo Doch auf einen andren Platonifer zu 
beziehenden Stelle ded Ariftoteled heißt ed, es habe ber von 
dem dort die Rede ift, das Gute nicht dem Eins ale bereits 
nothwendig in ihm enthalten verfnäpft, jondern angenommen 
daß bei dem Werden aus dem Entgegengefeßten Dad Gute die 
Natur des Eins, das Boͤſe die der Menge ausfpreche ); 


und Joh. Phil. 51, b xei Astvxınnos — flatt Znevornnog 
Ar. ib. XI, 10. 1075, 36 ot d’ dAloı oüd” dpyas To dyasor 
zei 10 xaxdy. xık. vgl. N (XIV) 5 pr. ib. A p. 1091, 29. 33 
nooa utv yap ıwvy HeoAdymy Koızev Öuokoyeiodar zuy yüy 1ı- 
oly, 08 ob yacıy , dll& npoeAdovons Tns Twy Öyımy YÜUcsws 
xai 10 dyasovy xui 16 xulov Eupalveodaı. Sehr wahrſcheinlich 
daß Nriftoteles, wo er diefe Annahme beftreitet , vorzugsweife den 
Speufippus vor Augen hat (vgl. Rav. p- 10 ff.). Daß die ange: 
führte Begründung dem Speuſippus, nicht den Pythagoreern gehöre, 
hat Krifhe S. 252 ff. überzeugend nachgewiefen. Die zu Grunde 
liegende Pythagoriſche Lehre führt er auf biefenigen Pythagoreer 
zurüd (257 f.), welche nach Anleitung der Behnzahl die Welt der 
"Dinge aus dem Urwefen gegenfäglih ſich entwickeln Tießen. 

31) Metaph. V (XIV) 5 p. 1092, 14... dıo xai Eni 1oy noWtwv 
oBros Eyeıy ypnolv, worte undk dv zı elvas 10 Ey aüro. 

32) Ar. Eth. Nicom. I, 4 p. 1096, 5 nıdavwregoy d’ £olxacıy of 
ITvgayögsioı Akysıy negi' adıoü, TIdEvres Ev 77 10V dyaduy 
ovozosyla 16 Er: ois dn zul Znevoınnos Enaxolovdjons doxel. 

33) Ar. Metaph. X (XIV) 4 p. 1091, b, 30 zaüra ze dn avußalveı 
Stone . . . . diönso 6 miv Epeuye 106 dyasov noo0anısıy ıQ 
ivi gs dyayznioy dv, Ineıdıa EE Bvarıloy N yEvedıs, 10 x0- 
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d. h. er habe das Gute wie das Boͤſe ald geworden gefegt, 
nicht als urfpränglich, jedoch fo daß jened auf das Find, Dies 
ſes auf die Bielheit als feinen Grund zurächzufähren fei. Doc 
feheint Speuſippus, in welcher Weiſe, , erfahren wir nichts, 
den urfpringlichen Eins Lebensthaͤtigkeit als ihm eigenthuͤm⸗ 
lich beigemeffen zu haben ®*), vielleicht um zu erflären, wie 
ſich's Durch Selbftentwidelung zum Guten, zum Geifte u. f. w. 
fleigern könne; denn auch den Geift d. h. die Öottheit, fonberte 
er vom Eins wie von Buten ’°), und Iegtered, ben Endorus 
beftreitend, wieder von der Luft 39). Welche Stelle er der 
Gottheit angewiefen, wage ich nicht zu beftinmen. 

3. Bon geringerer Erheblichkeit ift Speufippus’ Verſuch 





x0» ımy ıoü nAndous yucıy Eiyas ib. A (XID 10 p. 1074, 36 
oE d’ Alloı oüd’ doyas 106 dyasor xal To xaxdr. 

34) Die fehr unbeflimmte Angabe des Epifureers Vellejus bei Gi- 
cero de Nat. Deor. I, 13 Speusippus , Platonem avuncalum sub- 
sequens et vim quandam dicens qua omnia regantur eamque 
animalem , evertere ex animis conatur cognitionem Deorum — 
verfucht Ravaiſſon (p. 18 ff.) Durch die, mie er muthmaßt, zunädit 
gegen Speuflppus gerichtete Beweisführung, daß das oberfte Princip 
als Kraftthätigkeit, nicht als bloßes Vermögen zu ſetzen fei (Me- 
taph. A (XII) 6. 7. 9. N (XIV) 4), näher zu beſtimmen uub aufs 
zubellen; Krifche a. a. D. 256 f. flieht in jener vis animalis (Mi- 
nuc. Fol. c. 19). einen andren Ausprud für das über die Gegen: 
fäge erhabene Princip, d.h. für die als Geift (35) bezeichnete Gottheit, 
fo daB Sp. au in diefer Beziehung den Pythagoreern, zunächft dem 
Philolaus ſich angeſchloſſen hätte. 

35) Stob. Ecl. Phys. I, 1 Znevoınnos 109 voüvy (OÄAebr drneynvaro), 
oöre (18) Evi oüre zo dya9@ zadıdy , Idiopun de. vgl. jedoch 
Kriſches Auffaffungsweife (34). 

36) Ar. Eth. Nic. VII, 14 dyaysn o0y ınv ndorynv dyayoy ti eivaı. 
ös yap Znevoınnos &vey, o ovußalveı 1 Aücıs, Bone 10 
ueilov 15 Eidtzovı xui ıd 10 Evarılov : ol yag dr yalı 
Seo zaxdy zı edvaı nv üdovnv. vgl. X, 2 pr. und 1173, 5, 
woraus erhellet,, daß Speuflpp’s Argumentdtion gegen Cudoxus ge 
richtet war; vgl. Eustrat. 166, b Clem. Al. Strom, H, 418, d. 
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fuͤr das ftoffartige Princip, Die suenbeftinmte Zweiheit des Plato, 
einen angemeſſenen Ausdruck zu finden. Er ſcheint es als 
Menge bezeichnet zu haben 7), und dieſe wiederum, zur Ablei⸗ 
tung der Zahlen, als Vieles und. Weniges, nicht Kleines und 
Großes, weil jene Bezeichnung dem oberften Kormalprincip, der 
Einheit, beſſer zu entfprechen fchien als der von Plato gewählte 
Ausdruck 73). Auch in der Beilimmung der Principzahlen ent 
fernte er fi) von Plato und ſcheint nicht die Platonifche Son, 
derung ber Sdealzahlen von den mathematifchen, vielmehr nur 
mathematifche Zahlen, jeboch nicht wie Die Pythagoreer, als ins 
haftend den Dingen, fondern gleichwie das Mathematifche über- 
haupt, als für fich beſtehende Wefenheiten angenommen ?°) und 


37) Ar. Metsph. M (XI) 9 p. 1085, 31 (Anm. 29) N (XIV) 4 
(Anm. 33) vgl. c. 5 p. 1092, 35. c. 1 p. 1087, b, 6. 27. 30 
1(X) 6. 

37a) Ar. Metapb. N (XIV) 1 p. 1087, b, 16 ot di 10 nolu xei öll- 
yoy (sroysia 10 dgı)uwy Akyoyıcs), Örı 16 meya xui TO u 
xo0» meyddous olxeıözepn ınv pücıw. vgl. p. 1088, 18 M, 9 
p. 1085, b, 7. 

38) Ar. Metapb. M (XII) 1 .. dnei di of iv dio ala yerı 
noswügı, tes re Wlas xal tous uadmuarıxous Agsduovs, ol dR 
uloy picev duyortgwr, Erepoı dE zıves rag uadnuatızas uö- 
vor eüdiag eiral yacı, Oxenıdoyr NEWIOV Ey NEpI Toy Ma- 
Inuarıxöy xl. vgl. c. 6 p. 1080, b, 11 — co. 8 p. 1083, 20 
alle unv oüd’ dis Eregoi zıyes Alyovos ıegi Toy dpıdumy Al- 
yaımı xakis. &icı d’ oVıoı d00ı Idkus utv ovx odorım elyaı 
009’ dnkös oörE dig dgısuois tiıvas olons, 1a dE uadnnarıza 
elyas xal T0U5 dQıduoUs AEWIOVS ıWy üyıwy , zal doynv al- 
würy slyaı adıo 10 Ev . „ . l. 31 ed dE lors zo Er day, dve- 
yan uüllov, Soneo Illdımy Eleyar, Eykıy 1a uepl Towg des 
nols, zai edyai uva duade nowiny zei rosdde xui ww auu- 
Binious eiyaı ıous dgıyunus nos Aländkovs. b, 1 Yarsoor d’ 
x toltw» xul Or yelgıore Alyeraı 6 Tobias TEÖ6ROS 10 eivaı 
109 abıor dgıduov züv zwv Elday xal ray mesdquarıxdv. 1. 8 
6 dd zwy TIvdayogeiuy To0nos. 5 ur Ekarrous Eyes Jvoye- 
geizs eur zadısppy sipnusvor, ıj BE Ideas Eikgas. 70 mv ya 
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un Xwgs0T0y noseiy 109 dgsguov dyaspeiını nolla 109 ddv- 
yaroy. c. 9 p. 1086, 2 of ulv yap 1a uadnuarıza uovor 
nowÜyTes napa a alognza , ÖgWvıes ıny negi ra eldn dvo- 
xtgaay zai nAccı, dn£ornoay dno Tod eldytıxzov agıduoü 
xwi Tov uadnuarıxov Enolnoav: ol di 1a eidn Bovldusvor Aue 
xai dgıguoüg nosely, oüy Ögwrıes dE, El Tag doyas Tıs TavTas 
Inoeıeı, nos Zora 6 uadnuarızös dgıYuös nagd rov Eldytixor, 
107 abror eldntızöy zei undnuarıxzoy Enolyaey dgıduov TS 
iöyp, Enei Eoyp ye dyjomar 6 undmuarızds. cf. N (XIV), 2 
extr. c. 3 I. 25 rois d& zo» uadnuarızoy uovov Akyovaıy elyaı 
deısuöv obdty tosodıov Evdsyeraı Alyeıy xara Tag ÜnodEgeıs 
(doreg zois IIusayoosloıs, örı Ta na9n Ta 10, dgıdun» dv 
dguorla ündoye xui Ey 19 ovgay@ xai Ey nollois alloıs), 
AM’ Örı oüx Zooyraı adıavy al Ensorzum. 1. 35 08 di xweı- 
010» nowürız, Or knt 1a» alodnruy odx Zoraı Ta dfıwun- 
ta, dAndn dE Ta Acyöusva xzai galveı ınv ıyuynv, elval Te Uno- 
Aaußayovoı xei ywgsora eivaı- Ö6uolus dE zul ra meyEdn 1. 
uadnuarıza. Die Annahme, Zahlen und Ideen feien eine Natur 
oder Wefenheit,, fondert, wie Ravaifion bemerft p. 20, Ariftoteles 
von ber Lehre des Speufippus; denn nachdem er diefe in der vor: 
her angegebenen Weiſe charafterifirt hat, Metaph. Z (VII, 2— f. oben 
Anm. 25), fährt er fort p. 1028, b, 24 Zrıor dE Ta ulv eich 
xai roᷣs dpıduous nv adıny &ytıy paci yücıy, 1a di Alla 
&ydusvya, yomunas xzai Eninede , ueygı noOs 177 ToU olerpoü 
ovolay xai 1a alodnra. Sie dem Renofrates zugufchreiben, ver: 
anlaflen einige nähere Beflimmungen berfelben, die man mit Wahr- 
ſcheinlichkeit ouf deſſen Lehre von den untheilbaren Linien beziehen 
darf, Metaph. M (XIII) 6 p. 1080, b, 21 @llos de tis Tov noW- 
10» @gıduov 109 ruv eidür Eya eva, Eyıoı dE zei T0v uc- 
Inuarıxovy Toy alröy Toüroy eivas. öuolus di xal nepi Ta 
unen xai neoi ta Enineda xul nepi Ta Qreged. ol ulv yap 
&reon 7% urdnuarıza xai za uera tas Idlas- Toy d’ dllws 
keyöbyıoy of ulv 10 uadnuarıxza xal uasnunrxas Alyovaıy, 
600: un 700004 zus Wdkas dpıduois undk eival yaoıy Idkas, 
ot dd 1a madnuarızd, oU uadnuntızös JE: oU yag rluveodeı 
oũre ulyedos ndy Eis ueyEdn, 009° Ünvınooüv uoradas dudde 
eva. dgl. c. 9 (oben) c. 8 p. 1083, b, 1 (oben) N (XIV) 3 
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hen der Dinge gehalten zu haben ?Y. Diefer Annahme gemäß 
ward denn auch das abfolute Eins nicht als erſte Zahl, fons 
bern als derfelben zu Grunde Liegend gefaßt‘) und vorausge⸗ 
st die Einheiten je einer Principzahl feien qualitativ bes 
ſtimmt und von einander verfchieben *'). Ueber die Abfeitung 
der Principzahlen aus den oberften Gründen , ferner. wie die 
Einheiten, woraus fie hervorgegangen, quantitativ oder quali 





p. 1090, b, 27. Daß dagegen zu der die Idee aufhebenden Meis 
nung Speuſippus ſich bekannt habe, fcheint fih mir auch nach ſorg⸗ 
fältiger Berücdfihtigung der Einreden Zeller's Phil. p. Griechen II, 
334 und Bonig’, in Ar. Metaph. Il, 544, mit überwiegenper Wahrs 
ſcheinlichkeit aus der Art zu ergeben, in welcher fie mit der Lehre 
defielben in unmittelbare Beziehung gefebt wird. Metaph. V (XIV) 
4 (vol. Anm. 28) p. 1091, b, 20 To uevıo Tavdımy (mv Toü 
ayadou deynv) eivas 16 Ey, 7 El un TOÜTo, Grosyeiöy TE xal 
ororyEioy dosduur, Adüuvaroy: ovußalve yap nolln dvoyeosın, 
nv Eyıoı Weiyorres Antıgnxacıw, ol 10 &y utv Öuohoyoürres 
doxnv elyaı noWInv zul orosyeloy, 100 dgsguoü dE Toü uady- 
Harıxoü. Anavaı yapo al uorades ylyvorını Önsg dyador tı, 
zei nolly 15 Einople ayasdar. Nah urkundlich thatfächlicher 
Entfcheidung fehen wir uns bei deu griechifchen Auslegern vergebs 
lich um, die unter einander und je für ſich wiberfprechend über die 
Urheber dieſer verfchiedenen Annahmen ſich ausfprechen,, gugenfchein- 
ih nad) bloßem vagen Dafürbalten, f. Schol. in Arist. zu d. an⸗ 
gef. St. vgl. Bonitz 1. 1. und p. 545. 

39) Metaph. XIII, 8. 9. 6 (nor. Anm.) XIV, text. 

40) Metaph, XIII, 8 p. 1083, 27 ei ud» oüv ovrws Eyes 1a negl 
109 dgıduör xal Inası Tıs Eiyaı Toy uadnuctıxöv uövor, 00% 
forı 10 Ey doyn- dyayan yag dınpfgew 10 &y 16 ToIüTo tör 
ellmy uoyadwy zıi. vgl. Anm. 38. 

41) Metaph. XIH, 6 p. 1080, b, 6 ayedoy de zul ol Akyorıes 10 Ey 

sdoyyy zelraı xai obolay xul OTosyeioy näyıwy , +ai dx rourou 
zei dllov Tıvös Elvaı Toy agıduoy, Exa01os TOVTwy Tıya Toy 
106nw» elonxe, Any zou ndons rag uovddas eivar davupkn- 
Tovg. xal ToUTo Ovußeßnxev eüköyws. vgl. c. 7 p. 1081, 3 — 
c.8 p. 1083, 20 (Anm. 38) c. 6 exir. uovadızovg de Tads dgıs- 
uoüs eiyaı näyıes rı9kacı nAny zoy Ifvdayogelwy. 
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gen 5%), die Nachricht daß er feinen Lehrer nach Syrakus be⸗ 
gleitet habe °'). Nach Plato's Tode begab er ſich mit Arts 
ftotele8 zum Hermias, Tyrannen von Atarneus und Affus 52) 
und ward, nad Athen zurüdgefehrt, mit Gefandtfchaften an 
Philipp von Mafebonien 5°) und an Antipater (OL. 114,3) 69) 
beauftragt. Den Mangel an fchneller Auffaffung und natuͤr⸗ 
licher Anmuth 59) erfeßte er durch beharrlichen und gruͤndli⸗ 
chen Fleiß *6), durch unfelbftifches Wohlwollen 57), Sittenrein⸗ 
heit 5°), Uneigennuͤtzigkeit 5% und einen fittlichen Ernſt, der den 
Arhenern feiner Zeit Achtung und Vertrauen abnöthigte 9°. 
Jedoch erfuhr auch er die Wandelbarfeit der Volksgunſt und 
fol, weil er zu arm war dad Schußgeld zu zahlen, wiederholt 
vor Gericht gezogen, nur durch den Muth ded Redners Lykur⸗ 
gus gerettet, oder, nad, einer andren Angabe, von Demetrius 
Phalereus Iosgefauft und befreit worden fein’). Auch dem 
Spotte der Komiker war er nicht entgangen 62). Den Lehr⸗ 


50) b. Diog. L. und N., ſ. Wynp. p. 13 sqq. 

51) Diog. L. IV, 6. 11. . 

52) Strabo XII, 610. Diefe Angabe zu bezweifeln berechtigt nicht Das 
Stillſchweigen andrer Schriftſteller. Auch ift nicht der minbefte 
Grund vorhanden fie mit Bruder I, 783 auf einen andren Xenofra= 
tes zu beziehn. 

53) Diog. L. IV, 8. 

54) Während des Lamifchen Krieges, Diog. L. 8. 9 ih. Interprett. 

55) Plut. conj. praec. p. 141, f. Diog. L. 6. 

56) Plut. de recta rat, aud. p. 47, e Diog. L. 6. 

57) Diog. L. 10 Ael. V. H. XI, 3. 


.58) Plus. compar. Cim. et Lueulli c. 1 Cic. de OR. I, 30 Diog. L. 7 


Valer. Max. 11, 10. Athen. XII, 530, d. 

59) Cic. Tuscul. V, 32 Diog. L. 8 sq. ib. Interpr. 

60) Cic. ad Attic. I, 15 Plut. de adul, et amic. discrep. 71, e. 
Diog. L. 7. 

61) Plut. Flamin. c. 12 X Oratt. vitae7 — vergl. jedoch ejusd. 
Phocion. c. 29 — Diog. L. 14. 

62) Diog. L. 10. 
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ſtuhl der Akademie, ven er fünf und zwanzig Jahre lang bes 
banptete, nahm er noch vor dem Tode ded von Kranfheit ges 
beugten Speufippus ein 69. 

2. Die drei Beftandtheile der Philoſophie ſcheint Zeno- 
frated noch beftimmter ald Speuftppus in der wiffenfchaftlis 
chen Bearbeitung gefondert °*), zugleich aber die durch Zweifel 
(Aporien) hindurchführende heuriftifche Methode Plato's ver- 
laffen und einen dogmatiſch entwickelnden Lehrvortrag an die 
Stelle gefett zu haben. Auch Sonderung und Verbindung der 
verfchiedenen Erfenntniß =» oder Auffaffungsweifen beftimmte 
Zenofrates fchärfer ald Speufippus, indem er die Wiffenfchaft 
auf die rein denfbare, in die Welt der Erfcheinungen nicht 
eingefchloffene Wefenheit bezog, die Wahrnehmung auf bie in 
der Welt der Erfcheinungen aufgehende, die Vorftellung auf die 
zugleich finnlich wahrnehmbare und vermittelft der Aftronomie 
dem Denfen zugängliche Wefenheit des Himmeld oder der Ges 
fine, mithin die Vorftelung in höherem Sinne faßte und 
wahrfcheinlich noch entfchiedener wie Plato die Mathematif ale 
Bermitslerin zwifchen Wiffen und Wahrnehmung ftellte In 
welcher Weiſe er auch der Wahrnehmung Theil an der Wahr- 
heit zueignete, erfahren wir leider nicht. Schon hier tritt 
Zenokrates' Vorliebe für fombolifche Bezeichnungen hervor, da 
er jene drei Stufen der Auffaffung auf die drei Parcen, Atros 
pos, Lachefis und Klotho zurädführte 9). Don der weiteren 


63) Diog. L. 14. g 

64) Sext. Emp. adv. Math. VII, 16 . . &yreikoregor dE napd zov- 

tous, ol einövres 175 yıloooylas 16 uly Tı Elyaı Yudıxöor 10 

dt 9ıxov 10 de Aoyıxov av duvausı ulv Illdıwv £oriv de- 

ynyös - . . (ntörara dR of negl ıöv Bevoxoaımy xai ol ano 

108 nrEpıdrov Err dt ol duo tüs Zroas Eyovıos 1node Tas 

dınsplosws. 

65) Sext. E. adv. Math. VII, 147 Beroxgdıns de ToEis Ynoiv ov- 
olas eivas, ınv ulv alodnınv ınv vontivu ızy dA alvderov 
zal dokaornv, ar alosntjv ukv Eivaı ın» Eyrös olonroö, 
vonznv IR ndyıwy zwy dxıös odgayoü, dokacınv di zul Ovy- 


\ 


Aenofrabes, 


Durchführung der KZenofratifchen Diateftit nicht zu wiſſen, 
haben wir um fo mehr zu bedauern, je wahrfcheinlicher es ift, 
daß das Eigenthämliche der Ariftotelifchen Logik in ihre nicht 
unberuͤckſichtigt geblieben; denn kaum tft zu bezweifeln, daß die 
dem Xenofrates beigelegte Eintheilung des Seienden in das an 
fi) und beziehungsweife Seiende 6%, der Ariftotelifchen Kate⸗ 
gorientafel entgegeftellt war. 


66) 


67) 


3. Wir erfahren durch Plutarch 07), daß Zenofrated Die 


HErovy 57V altoü ToV oVpavou- doarn ulv ydo kouı ı7 alodn- 
osı, vontn dt di’ dorgoloylas. ToVrwy u£yros Toürov Eydvıwv 
1öy zodnov, tjs ulv Exrös odgayoü zul vonzis olalas xgı- 
ımoıov dnspelysio ıyv Enıorjunv, vhs DR Evros odoavoö xul 
alodnıjs ınv alasnoıy, tjs DE uuxıns ın9 dokay- xai Toizoy 
xomw@s 10 ulv dia Toü Emioryuovyıxoo Aödyov xgırngıov P£- 
Basöv TE Undoysıv xal dAnIEs, To di dıa rijç alodjaewg aAn- 
I: ulv, ody oürTw dk Ws TO did ToÜ Enıornuovıxod Adyov, 10 
d3 OVydEroV x0ıvov dAndoüs TE xal weudoüs Ünapyev: Tis 
yao ddEns ınv ulv wa dAndn eivar ınv IR ıpeudn. 8IEV xal 
totis' uoloas napadedoodaı, "Arponov ulv 179 Tav von», 
dueradstoy oloey, Kiwdw de 179 rwr alodyrWv, Adysoır de 
av ru» dokcorwy. vgl. Both. de Interpret. II p. 289 Schol. 
100, 36. Die uadnuara bezeichnete er als Anßai pulogopias 
Plut. de virt. mor. c. 12 Diog. L. IV, 10. 

Simpl. in Categor. y,b, 6 Schol. p. 47, b, 25 o2 yao neoi &e- 
voxodınv xai dvdoörızov navıa po xa9’ avıo xei a nods 
rı negulaußdveıw doxovoıy, WorE negırrov Elvaı xaı’ altovg 
10000109 zav yerav nid. 

Plut. de Anim. procr. 1 p. 1012, d (über Plato’s Tim. 35, a) 
ensi dt ıov doxıumıdımv dydowv tous ulvy Hevoxodıng N000- 
nyayeıo, TIS Yyuyas nv ololar doıduov adıov Up’ Eavroü 
zıv0UUEVOy ATOypmvaueyos, vi d& Kocvyrogı to Zolıei n000- 
EIEeyro yuyyürrı ıyv uyav Ex TE TÄS vonrijc xal ans nEgi 
1a alosyıa dokaoıns piaews- olum arl. 0.2 of ur ydo 


oudèvr 7 yErscıy cdgıduoü dnkoccodn voullovcı 17 ulkee ans 


Aueglorov xal uegıoräs oücles: dufpıorov utv yag eivuı TO 


‚ty, uegıoröv HE 10 nAndos, &x IR Todımy ylyeodar Tor dgıd- 


wor toũ Eyös delioyros 16 nAjIos zul ın dntıplg negas Ey- 





Zeuplyalas, | | DD 


Yornifche Konſtruktion der Weltſeele, wenn nice, wie ber 
ſpaͤtere Krantor, erläutert, doch in eigenthämlicher Weife ges 
faßt hatte, fo daß er eine befondere Richtung der Auslegung 
des Timaͤus hervorrief. Auch anderweitig wifjen wir, daß er 
an der Spige derjenigen ftand, die die Welt für nicht gewor⸗ 
den und unvergänglidy haltend, die zeitliche Abfolge im der 
Patonifchen Theorie als Lehrform betrachteten, um bie Ver- 
haͤltniſſe begrifflicher Abfolge zu bezeichnen 9. Jener Schrift: 
fteller feßt leider ald befannt voraus, wovon fich nur wenige 
dunfle Spuren erhalten haben und begnuͤgt fi die befannte 
Amahme des Kenofrates, die Seele fei eine ſich felber bewe⸗ 
gende Zahl 9, in ihrer Zufaumengehörigfeit mit der. Platonis 


tiseyros, jr zei dvada zalolcır adgsazor . . . Tauror de 
u5uw uyyv 1öy dosuov Eva: To ydo xıyyaazor zul To 
zuyns0v dydeiv adıg ou dR zadraü xai ou Frkppv qvunı- 
yirıav, vy 10 ubv Losı. xıyiacws doxn xal usıwßolös ıd dA 
uoräs, yuxyv yeyorkvar, undtv nırov Toü lordyas zal lora- 
oa duyauıy 7 10Ü xıveiodeı xul xıyeiv ouger. of di nepö 
107 Koavyroga xıl. c. 3 Öualas HE ndvyıes guros Xodap udv 
oloyras ıyv yvynv un yeyorbvar und elvaı yerınımv, nAelo- 
vas dt duydusıs Zyeıy, Eis üs dyvalvovın Iemolas Evexa ıny 
ovoiey ars, Adyp 10» Illatava yıroufıny Unorldeodgı xra. 

68) Arist. de Coelo I, 10 p. 279,b,32 nv dE tıyss Bondeay ämıye- 
00U0s WEosıy Eavrois 1a Asyoyıwy Apsagroy uky Elvaı YE- 
»ouevov dE, odx Earır dindus: Öpolms yag yacı zals 1a dıe- 
yokuuaıa yodpovcdı xai Opäs Elanxivaı negi Tüs yaryfocos, 
oúx Ws yeroufrov nort, alla dıidaoxallag yagır vs wällor 
yyugılöyıwr, WOnEE 10 dıaypauua yıyröusyrov HEacaueyovs. 
q. ad 1. Simpl. Schol. 488, b, 15 doxei uliw noös Keraxodıny 
ualıcıa zwi rous Illarwvıxoüs 6 Aoyos zelysıy xrd. ch Schol. 
p. 489, 4. 9. Alex. ia Metaph. 799 Bonitz. Schol. 827, 46 Plut. 
l. I. c. 3 (67). | J 

69) Arist. de An. I, 2 p. 404, b, 27 êmel de zwi xınntıxgp Eddxeı 
sivaı xal yrwoıgıaor , obıng Eyıoı ovyenistay EE duyoir, 
Anoypnvaueno: ınv yuynv dgiduov xıyaiy!' Eavröv. vgl. c. 4 
p. 408, b, 32 noAv dt zWy sionuiray Aloywıaıoy 10 Alyaıy 


38 Xenokrates. 


ſchen Conſtruction der Weltſeele hervorzuheben. Hierher gehoͤrt 
auch die Angabe, der Chalkedonier habe die Einheit und Zwei⸗ 
heit (Monas und Dyas) Gottheiten genannt, und jene als 
die erfte, männliche, im (Fixſtern) Himmel herrſchende als 
Vater Zend, ald ungerade Zahl und Geift bezeichnet, Diefe ale 
weibliche, ald Mutter der Götter und als die über Die wan⸗ 
delbare Welt unter dem Himmel herrfchenbe Seele des Allg 70). 
Oder, wie ed bei Andern ”') heißt-, er habe den fich‘ felber 
gleichbleibenden, im Unmandelbaren waltenden Zeus den hoͤch⸗ 
ften, den im Wandelbaren, Sublunarifchen herrfchenden, den 
fetten oder Außerften genannt. Bezeichnete er nun, wie wahrs 
fcheinlich (67), gleich andern Matonilern, das floffartige Prin- 


dossuoy -eivaı ıny vuynv xıroßys’ Zavröy, Simpl. f. 7 ı8e- 
voxpdrous 6 rijc wuxjs oöros Adyos Bovlouevov Ti» ueoöTyıa 
avris ray re Eiday zul twv sidonosovulvwor Aua xal 10 Idıov 
eurns &vdelfaoden. xıl. cf. f. 16, b Themist. 71, b Job. Phil, 
8. 10, b. 16 Stob. Ecl. Ph. Il, 794. 862. 


9) Stob. Ecl. Ph. I p. 62 Bevoxgdeng. .ınv uovade xai ıny dvada 
Ieovs (drteynvero), ın» ur ds dgdere N0TOOs Zyovoay tafıy, 
&y ovoayo Baoılelovoay, Frrıya n000YogEVE& zul Ziva xal 
negıröy zal voüv, Boris Eoriy abıg noWtog Heds, ınv de ds 
Inhelav, untoös Hewv dlenv, ıns Uno 109 olpewröy Ankens 
(vgl. Krifhe S. 316) AYyovuernv , Ars ELotiv auto wuyn Toü 
rieysös. Ielov dR Eivar xai 10» oloav6r, xul tous "dareoas 
nuowdeıs. OAvunlovs Heoüs zul Erkpovs Unooelnvovs, daluo- 
yas Gogdrovs. agkorsı dt xal avıp (lacuna, quam v. roßrous 
v. teures expleri vult Heeren) xai Erdınzeıy (Evoxeiv Cod. 
Vat.)i zois Ölıxois oroıyeloıs. toitwv dR ınv di’ (imv uly dia 
zoö. Krische) d£pos Hony noo0ayopesvsı, in» d& dıa Toü üygoü 
Hooadaya, ıny dt dıa tije yñe Yuroondoov Aijuntouv. 

71) f. vor. Anmerk. vgl. Plut. Plat, Quaest. IX, 1 Zevoxgarns Ale 
zöy &v uiv Tois xara a alıd xai Woaurmg &yovoıy ÜnaLov 
xalei, venroy BE 10» Uno oelyynv. Anders Clem. Al. Strom. V, 
604, e !Eevoxodıns . . . röv utv Unarov Ala, ıör d& vearor 
xalo» Zuygow naroos dnolelne xai viov. — vearoy d.h. ben 
Pluto, f. Lobeck Aglaoph. 1098. 


Xenokrates. 2 


cin als bie unbeftinmte Zweiheit, fo war ihm wohl die Weli⸗ 
feele die erfte beftimmte Zweiheit ald Bedingung all und jeder 
befondern Beflimmtheit im Gebiete des Stoffartigen und Wans 
delbaren, aber auch nicht darüber hinausreichend. Sie fcheint 
er im eminenten, die individuelle Seele im abgeleiteten Sinne 
eine fich felber bewegende Zahl genannt zu haben d. h. die 
erfte der Bewegung theilhafte Zahl. Nur der WWeltfeele hat, 
in welhem Maße und in welder Ausdehnung erfahren wir 
nicht, Zeus ober ber Weltgeift die Herrfchaft über das in Bes 
wegung Begriffene und der Veränderung Theilhafte anvertraut. 
Die göttliche Kraft der Weltfeele follte dann wiederum in den 
verichiedenen Sphären der Welt in verfchiedener Weife ſich 
wirffam erweifen, die Planeten, Sonne und Mond — wahrs 
ſcheinlich in der reineren Korm der Olympiſchen Götter — 
befeelen,, in der Form fublunarifcher Dämonen den Elementen 
einwohnen (Here, Pofeidon, Demeter), und diefe Dämonen, in 
der Mitte zwiſchen dem Göttlichen und Sterblichen, follten fich zu 
ihnen verhalten wie das gleichfchenfliche Dreieck zu dem gleich⸗ 
ſeitigen und ungleichfeitigen 3). Die über das ganze Gebiet 
der fublunarifchen Veränderungen waltende göttliche Weltſeele 





72) Stob. (26) Cic. de Nat. Deor. I, 13 Nec vero ejns (Aristotelis) 
condiscipulus Xenocrates in hoc genere prudentior: in cujus li- 
bris, qui sunt de natura deorum, nulla species divina describi- 
tur; deos enim octo esse dicit: quinque eos qui in stellis vagis 
nominantur, unum qui ex omnibus sideribus, quae infixa caelo 
sunt, ex dispersis quasi membris simplex sit putandus deus; 
septiimum solem adjungit octavamque lunam. Clem. Alex. Pro- 
trept. p. 44, a Sevoxpdıns Enıa ulv Heous Toug niayntas, 
öydoov BE 1ov 2x navıovw adıwvy (twy dnklayoy, Davis.) ov- 
veoıwıa x00uoy alviıreraı. — Plut, de Def. Oracc. 13 p. 416, c 
Bevoxodins . . . Enoınoaro TO 109 Toıyurywy Help ulv aneı- 
xGoas 10 loönleugoy, Yynıg dE To Oxalnvdy , 0 I’ loooxelig. 
dauorip- To utv yao loov ndvın, 10 d’ &yıoov ndvın, 70 
di’nn ulr i0ov ni d’ üvıoov, Bono 5 dauörwy pücıs Eyovca 
zu na9og Iynroü zul Heou dyyanıy. 





nö Kenofrates. 


fcheint er als letzten Zend, als lebte göttliche, über dem Daͤ⸗ 
monifchen erhabene Kraftthätigkeit bezeichnet zu haben (70, 71). 
Erſt im Gebiete der befonderen daͤmoniſchen Naturfräfte fol 
der Gegenfab des Guten und Böfen beginnen und bie böfe 
bämonifche Gewalt durch ihr angemefjene Fefte befänftigt wer: 
den 7°), die gute den dem fie einwohnt befeligen , die böfe ihn 
verderben; denn Eudämonie fei Inwefenheit eines guten Dä- 
mons, dad Gegentheil Inweſenheit eined böfen Dämons *). 
Wie Kenofrates verfucht haben mochte Diefe Annahmen , bie 
großentheild feinen Büchern von der Natur der Götter (74) 
entlehnt zu fein fcheinen, wiffenfchaftlich zu begründen und zu 
verfnüpfen, erfahren wir nicht und vermögen nur ben einen 
Grundgedanken in ihnen zu entdecken: alle Stufen bes Dafeind 
feien von göttlicher Kraft durchdrungen und dieſe ſchwaͤche in 
bem Grabe ſich ab, in welchen fie zu dem Bergänglichen und 
Einzelnen herabfteige. Daher er denn auch behauptet zu haben 
foheint, foweit dad Bemwußtfein reiche, foweit reiche auch ein 
Innewerden jener allwaltenden göttlichen Kraft, deſſen ſelbſt 
die vernunftlofen Thiere theilhaft feien 79. Zur Unterſchei⸗ 





73) Plut. de Iside et Osir. c. 26 p. 361, b ö dt Zevoxodins xei 
Toy juspWv Tas Gnopeddas xai roy Eopgrav Öoaı niÄnyds Ti- 
yas 7 xonerous 7 vnotelas 7 duopnulas n eloygoloylay &yov- 
or‘, oÜTE HEY Tıuais oüre daıudvwr olereı RE00jXEIV X0N- 
Grũv, Aldo Eivaı yüodıs &v 19 nepukgovr ueydlas uty zei 
loyuoas, duorgonovs de zul Oxudgwnds, al xyalgovoı Tois TOL- 
oVTOIS æcè Tuyyayovoaı ngös obFEv AAlo yeigoy ofnovrau di. 
c. 25 p. 360, d. de Oracul, Def. c. 17 p. 419, a. vgl. Stob. 
Serm. 104, 24. 

74) Arist. Top. II, 6 p. 112, 37 xaIdneo Bevoxgaing pnoiv eidal- 
mora eivar zöv ıyv yurnv Eyovıa anovdalay- Tavımn Y&Q 
&xdorov eivaı daluoye. Stob. Serm. Il, 24 Eevoxguens Eheyev 
ss TO xUXOTEOWNOY loysı TEOOWNOV . . . oürw daluovos 
xuxla ToUg oyngous xaxodaluores Groumfouer. 

75) Clem. Al. Strom. V, 590 c xaöAou youy 17» negi zou Yelov 
dyyosay Hevoxpaıns 6 Kaayndünıos owx anzinkisı xai &n Tois 





Xenokrates. 


dung der verſchiedenen Stufen des ſtoffartigen Daſeins aber 
nahm er verſchiedene Arten des Dichten, und Zumiſchung ent⸗ 
weder des Feuers oder der Luft oder des Waſſers mit dem 
Feuer an; denn die Geſtirne und die Sonne leitete er aus dem 
erſten Dichten und dem (reinern) Feuer, den Mond aus dem 
zweiten Dichten und der ihm eigenthuͤmlichen Luft, die Erde 


aus dem dritten mit Waſſer und Feuer gemiſchten Dichten ab; 


jedoch ohne weder dem Dichten noch dem Diünnen an und fir 
ſich Theilnahme an der Seele zuzugeftehn 7%; eben weil er 
diefe unmittelbar aus der göttlichen Kraftthätigfeit ableitete, 
mithin weit entfernt war Die unfprängliche Zweiheit ber Prins 
eipien vermitteln oder auf ein. einiges Princip zurädführen zu 
wollen. Daher er aud) die Unförperlichkeit der Seele — wahrs 
fcheinlich unter anderem — dadurch zu erweifen unternahm, 
daß fie nicht gleich dem Körper ernährt werde 7”). Wie er aber 
das ftoffartige Princip, das zwiefache Unendliche oder die uns 


aröyoıs Loss. Auch ihnen legte er daher Unfterblichfeit bei, f. 
Olympiod. in Plat. Phaed. b. V. Cousin im Journal des Savans 
1835 p. 135 08 JE ufyos tys aloylas (dnosavarliouoıy),, os 
ı0v ulv nelamwyv Hevorgdıns xal Znevoınnos. d. h. fie Ichren 
Fürfſichbeſtehn der Seele nad) der Sonderung vom Körper, f. Job. 
Phil. in Ar. de An. 39, b. 


76) Plut. de facie in orb. Lun. c. 29 p. 843 f zaüre di xai Bevo- 
xodıns Eoızev Eyyojocı Yelp tıyi koyıouß, ınv doynv Aaßur 
age IMlctwyog ...:.». ö de ev. ta ulv doroa xai Toy 
Shov Ex nvoòôs pnot xal TOÜ NQWTOV NUxXvoU Ovyxeioder, 177 
de oeAyvnv 8x Toü devregou nuxyoü xuli Tou Idlov d£gos, mv 
de yav EE Üdaros xai nupös xei Toü Telıov ıwy nuxvWy' 
Ölws dE wire 10 MUxyov alias xa9° auro ujTE To wayor Eiyas 
wuyis dextixor. 

77) Nemesius de Nat. Hom. c.2 p. 30. 31 Ant, Ar, 7 yuyn, ei udv 
Tefpeıeı, Uno dawudrou TofpEeras: TE yag uandjuara Tokyes 
adıny‘ oüdtv dt ouur Uno dowudrov. Tofperns: oÜx dpa OW- 
ge 5 wuyi. Bevoxodıns oltw Gvyiyer: &l d& un rofperar, 
nüy dt Owus {Yov Tpfgyerai, 00 owua 7 ıpux 


“ Renokraies. 


beſtimmte Zweiheit naͤher beſtimmte, oder welche der verſchie⸗ 
denen von Ariſtoteles den Platonikern beigelegten Ausdrucks⸗ 
weiſen 78) ihm gehoͤre, wird ſich ſchwerlich mit Sicherheit aus- 
mitteln laſſen. Eher noch, welche der drei von Ariſtoteles be⸗ 
ruͤckſichtigten Annahmen uͤber die Urzahlen und ihre Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu den Ideen und den mathematiſchen Zahlen die ſeinige 
gewefen 7). Nur als wahrſcheinlich duͤrfen wir betrachten, 
daß er das göttliche Princip als das Einige untheilbare, fid 
felber gleidy bleibende, das Stoffartige ald das Theilbare, der 
Mannichfaltigkeit theilhafte und Andre — nad) Plate — 
bezeichnete, — aus der Mifchung beider oder der Begrenzung 


-78) Ar. Metaph. XIV, 1 p. 1087, b, & of d& 10 Eregov mv Eyav- 
ıloy ÖÜlnv nosoüoıy, ol utv 19 Evi ı@ low 10 d&yıooy, ws Tov1o 
ınv 1ov niAndous oVcay yücıwy, ol de 1@ Evi 10 nAjdos. yEr- 
yoyrai yag ol dgıyuoi Tois ulv Ex ns Tou üvloou duados 
ToU ueydlov xai uixgoü, 1Q d’ &x Toü nindous, Ün6 ıjs ToÜ 
Evös dk odolas aupoiv: xai yao 6 10 dyıaov xai tv AMyuv 
1% OTOIyein, 70 d üyıoov dx ueydlov xai nxpoü duade, ws 
tv övın 16 Gyıoov xal 10 ulya xal 10 uuxgov Afyeı aıl. 
1. 16 08 d2 tò noAd xai dAlyor, Örs To ueya zei To ıxgoV 
usy&dous olxeıötege 779 püoıy, ol de 10 zasolov uaklor Eni 
ToUrwy 76 Unegeyov xal 1o Ünegeyöuevov. dıimgpegeı dk Tol- 
wy 0UHy ws eineiv no0s &vın Twy ovußaıyoyıwy, dika 11005 
tag Aoyızas uovov dvoyegklag ...... 1. 26 ot dd 1o Ereoov 
xal 10 @Ako noös 10 Ev dyrırıdlaoır, ol dt nAjdos zul To & 
.... udlsora ubv ot 10 dv ı@ nAndeı dyriudevres Eyovıal 
zıvos döfns, od unv oud’ ovzoı ixayos. p. 1088, 15 08 de 10 
äyıcov Ws Ey ıı, ı7v duada BR dögıcıov nosoüyrss ueyahov 
xui uixgoü, nöpew Alay ıüv doxodyrwy xal ray duvaray IE 
yovoıy. c. 2 p. 1088, b, 28 eloi de rıyes ol dudde er dögı- 
010» no1000L Tö werd Toü Evög Oroıysioy, To d’ äyıoov dv- 
syeoatvovoıw £ülöyws did 1& ouußalvorıa ddivere. vgl. 6. 6 
p. 1092. 35. Die unbeſtimmte Angabe des Stob. Ecl. Ph. I, 294 
Bevoxgdıns Ovvsoräyaı 10 ndy Ex Toü Erös zei TOÖ deyyaov, 
enthält Feine nur einigermaßen fichere Hinweifung auf den dem Te⸗ 
notrates beizumefienden Ausdruck für den Urſtoff. 
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ded Unbegrenzten durch bas Eins, die Zahl ableitete und eben⸗ 
barım Die Seele der Welt wie der Einzelwefen, eine fi fels _ 
ber bewegende Zahl nannte, die kraft ihrer zwiefachen Wurzel 
im Selbigen und Andern, am Beharren und an der Bewegung 
gleichmäßig Theil habe und vermittelft der Ausgleichung des 
Gegenfaged zum Bewußtfein gelange. Seiner Principzahlen 
fheint er fich dann, in Rüdgang auf die Pythagoreer, bedient 
zu haben, zunaͤchſt ald Erponenten ber Verhälmiffe ruͤckſicht⸗ 
lich der verſchiedenen Stufen wie ber göttlichen Kraftthaͤtig⸗ 
keit, fo des ftoffartigen Dafeins, und ift in ber Ableitung ber 
Dinge nach Der Reihe der Zahlen weiter gegangen als einer 
feiner Vorgänger °%). Auch darin näherte er fich den Pytha⸗ 
gereern wiederum an, daß er, wie aus feiner Erflärung von 
der Seele fich ergibt, die Beftimmtheit der Zahl ald Bebin- 
gung des Bewußtſeins, mithin auch der Erfenntniß betrachtete; 
jedody glaubte er die Pythagorifche Annahme durch die ber 
Platonifchen Lehre entlehnte nähere Beſtimmung ergänzen zu 
muͤſſen: nur in fofern die Zahl den Gegenfag des Selbigen 
und Andren vermittele und fich zur Selbftbewegung erhoben 
habe, fei fie Seele; ſowie er umgefehrt für die Platonifche Er- 
klaͤrung, die Seele fei das fich felber bewegende , die nähere 
Beftimmung, als folche fei fie Zahl, der Pythagorifchen Lehre 
entlehnte. Er mochte dabei der Uebereinftimmung mit feinem 
großen Lehrer fich verfichert halten zu dürfen glauben, ba deſ⸗ 
fen Sonftruction der Weltfeele auf Pythagoriſchen Zahlenver- 
hältniffen beruhte und die Zufammengehodrigfeit der Einzelfees 
len mit der Weltfeele von ihm vorausgeſetzt, wenngleich nicht 
näher beftimmt worden war. Ob er aber auch kühn genug 
gewefen, die urfprüngliche Verfchiedenheit der Einzelfeelen auf 
folche Berfchiedenheiten der Zahl zurückzuführen, wodurd) der Ges 
genfag des Selbigen und Andren, je in eigenthämlicher Weiſe, 
beftimmt werde, wiffen wir nicht 8. 


79) f. Anmerf. 38. 
80) Theophr. Metaph. c. 3 p. 313 (um. 6). 
84) Die Worte des Nemes. 1. 1. p. 44 Ilvdaybgas di ovußolızus 


ed XRenokrates 


Einen aͤhnlichen Ergaͤnzungsverſuch Platoniſcher kehre 
finden wir in Kenofrated’ Annahme untheilbarer Linien. In 
ihnen nämlich fcheint er zu entdecken geglaubt zu haben, was, 
nach Plato, Gott allein weiß und wer von ihm geliebt wird 
unter den Menfchen, die Elemente oder Principien der Urdrei⸗ 
ecke 8a), Den Eleaten fol er zugegeben haben, daß wenn Das 
Seiende ein einiges, fo auch untheilbar fein müßte. Er erfannte 
alfo die Einfachheit des Seienden an; aber berief ſich fir 
die Annahme einer urfprünglichen Mannichfaltigfeit des Seitens 
den auf die Theilbarkeit in der Welt der Erfcheinungen. Dem 
gegen die Realität des Theilbaren gerichteten Argumente der 
Elenten, gab er wiederum zu, daß eine ind Unendliche fort⸗ 
kaufende Theilbarfeit das Seiende in ein Nichtfeiendes auf⸗ 
Löfen würde, und daß letzte Beltandtheile im Stoffartigen fich 
nicht nachweifen ließen; Dagegen meinte er fie in untheilbaren 
Formbeſtimmtheiten vorausfegen zu dürfen und ald folche be⸗ 
zeichnete er untheilbare Linien 3), Er fcheint fie als erfte 


elxaleıy del zai 10v Ieav zai ndvıe rois dgıduois eiwäusc, seL- 
Gæœro xel ınv wuynv dgıyuov Eavıov xıvoürin, @ zul Bevoxod- 
ins Nx0AoUdnoev. oòx Örs agı9wös Eorıy 5 yuyn, all Örı &v 
10% &gıdunois Lori xal Ey Tois neninduoulvos, xel dt ı 
wuyn Eorıy 5 diaxolvovoa Ta nodyuare To uopgyas zui ti- 
:zous Exacroıs Ernıßalktıy ri. — können weber ala Beugniß gel⸗ 
ten daß KZenofrates feine Annahme von ben Pythagoreern entlehnt, 
noch läßt fih aus ihnen entnehmen, wie er Re näher beſtimmt. 
8la) Plat. Tim. 53, c f. m. Geſch. U, 1 ©. 375. 


81b) Arist, Phys. Ausc. VI, 2 p.233,b, 15 navegov oiv Ex zWy , dom 
usvoy ds oüre yomuun alte Eninedov oüre Ölus zay Ouye- 
xav oüdty Earaı arouovy xık. ib. I, 3 p. 187, 1 von d’ EyE£- 
dooey Tois Aöyoss auporlpois, TW ulv Otı navıa &y, Ei 10 ör 
®y onuelvaı, Örı Zorı 76 un dv, To JR 2x zus diyoroulas, dıo- 
ua noımoevres uey£3n. Q. ad 1. Themist, f.18 (Schol, 334, 25) 
Adeıy (tous too ITaguevidovs xai Zuymyos Aöyous) dnueyelgeur 
0Ux aütous dxelyaug xıyoüvzeg, AA Eregu slokyorzss, Rrome)- 
Bee, Aevongdıng wir 2g0g mv En’ dnsıgoy Tom rds dzö- 


xRonolvates. a1 
urſpruͤngliche Linien, zum Lnterfchiebe von ben ſich thatfädhlich 


darftellenden abgeleiteten und theilbaren Linien bezeichnet und 
in ähnlichem Sinne von urfpränglichen Klächenfiguren und 
Körpern geredet zu haben, überzeugt bie Urbeſtandtheile des 
Seienden dürften nicht im Steffartigen, nicht in dem zur Er⸗ 
fheinung gelangenden Quantitativen, fondern lediglich in ber 
begrifflichen Beſtimmtheit der Form gefucht werden 82). Den 
‚ Punkt Tonnte er daher wohl nur für eine bios ſubjektiv guͤl⸗ 
tige Borausfegung halten und auf ihn möchte eine diefe Ans 


uovs ypanuds, iva yeiyn zalıov ty xai nolda Alyeıy, Ilid- 
zwy di 10 naga 16 öv oüx öy edvaı dıdous. Simpl. f.29 Schol. 
333, b, 30 zoirw di To Aöym wnoi ın nepl Tas diyoroulag 
&vdouyaı Bevoxgdıny Toy Xalxndövıoy dekauevov ulv 10 nüy 
16 dirıgeröy nolla eiyaı (10 yap ue£gos Eregov Elyaı toü dlov), 
zei dıa TO un duvaodcı radıöy Ey te Aun xal nolle elyas .. 
unxets ouyyugeiy näy. ulyesos diniperöy elyaı xal uloog 
&yeıy : eiras ydo uyag dıöuous ygauuds, Ey’ wry oöxerı db 
Ievesdaı 10 nollas tauras eivaı. cf. Schol. p. 334, 36. b, 2. 
469, b, 16. Arist. de Insecab. Lin. pr. od y’ eioiv “touos 
yoauual,. xal Ölws &v änaoı rois nooois tort ti duegks, 
sonso Kyıol Yaoıy; ib. p. 968, 18 Zr de zara Toy Zuvwvog 
Aoyoy Ayayın 15 ufyedos duspks eivar, einen dduvaroy utv.iy 
zunepououlvgo yobyp dnelowy Euaodes, uud Exaoıey üntöus- 
vor, dydyxn I’ ini 10 Auıcav nodıepos dysxyelsdn: TO xıyol- 
uivor, od di un dusgaus adyıns Lorıy Zusmv xul. 

82) Simpl. in Ar. de Caelo Schol. 510, 35 dAla un» dädewriı &v ıÜ 
Duo Argodoes (VI; 2 ſ. Anm. 81b) . ..2w os dvıdleye mpös 
Beyongdsgv youmpas dröuous Alyayın . . . üsı dE Wuasza xal 
od unsnuarıze ıa Enineda, dnkor Ex ob &yvie Alps alıc- 
dio zo zu» Ülyv nodteooy napadörıes dssoynuntlosas av- 
zuv eidsat Te xai agıduois Lyaucım. Stob. Ecl. Ph. I p. 368 
Euntdoxijs xal Eeroxpnuins dx wixporigwy Öykuy Ta GLoryEla 
Guyxgtysı, dep Eorlv dldyıaıa al olorei OTasysie TIEEF 0T08- 
elws. Das in Plut, de Plac. I, 13 und bei Galen. c. I0 ber 
Name des Zeuofrates fehlt, berechtigt nicht die nur leider fehr un⸗ 
beſtimmte Augabe des Stobaus zu verwerfen. 


B2 Kenofrates. 


nahme bericfichtigende Stelle des Ariftoteles zu beziehn 
fein ®°). 

Mußte Arifloteled des Xenokrates Erklärung von Der 
Seele und die Annahme untheilbarer Linien entfchieden zurüd- 
weifen, — in deflen Beltimmung des Zeitbegriffe fonnte er 
Annäherung an feine eigene Definition ſchwerlich verfennen. 
Denn foviel erhellt auch aus der mangelhaften Ueberliefe⸗ 


rung ®), in der jene Begriffäbeftimmung auf und gefommen . 


it, daß in ihr der zwiefache Faktor der Zeit, ber ſubjektive 
und objeftive, hervorgehoben war. 

4. Dürftiger noch wie von der Dialektik und Phyſik des 
Kenofrated, find wir von feiner Ethif unterrichtet. Nur ſo⸗ 
viel fehen wir, daß er auch hier beftrebt war die Platonifche 
Lehre im Einzelnen zu ergänzen und fie zugleich der Anwen- 
dung auf's Leben näher zu führen. So unterſchied er vom 
Guten und Böfen ein weder Gutes noch Böfed und unternahm 
für die Bolftändigkeit und Ausfchließlichkeit der auf die Weife 
fich ergebenden Dreitheilung eine Beweisführung, Die, voraus⸗ 
gefegt daß der Bericht 85) treu ift, von dialektifcher Schärfe 


83) Arist. de Anim. I, 4 extr. Zr di ng oldy TE ywollsodes ımv 
vuynv xal änolveodar ıuy Omudrwy, et ye un dımmpoüvras we 
yorumei eis oruıyuds; Schlußworte der Ariftotelifchen Widenleguug 

.” der Annahme bes Xenokrates über die Seele. 

84) Stob. Ecl. Ph. I p. 250 Zevoxpdins ufrpoy or yervntöy xai 
xiynow aldıov (10v Xodvov Eine). 

85) Sext. Emp. adv. Maih. XI, 4 idıalreooy de apa Toüg dikous 
6 Bevoxpdıns ei Tais Evızuis nıaoedı zomusvos Epaoxs 
„näy 10 Ov 7 dyasor Lorır 7 xunov Earıy 7 obse dyador 
dorıy oüıe xaxov Zorıy.“ xal 10» Aoın@ay Yıloobpmy Xupis 
anodelieus ınv Tosalenv dialgesiv ngooısutvov aürog Liöxeı 
zei anödekıy ovunagalaußayeır. ei yap Lot Tı xerwpıouf- 
voy nodyue ıWv dyaduv zul zaxdy xei Twy une dyadury 
une xexoy ‚ £xtivo yr0ı dyasov Lorıy 7 obx Zorıy dyasdor. 
vol Ei ut» dyador Eotıy, jtvr To:@y yErndeını- Ei d’ 0Ux 
Zorıy ayadoy, yros xaxdv Eatıy ij oũte xaxoy &otıy OUTE dya- 
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keintswegs zeugt. Sedoch mit der Beweisführung fällt noch 
nidt die Dreitheilung felber, die von der Einwendung Chry⸗ 
ſipp's 26), das theilmeid Gute und Boͤſe fei in ihr außer Acht 
gelaſſen, nicht getroffen wird. Das Gute war ihm, wie über: 
haupt der Altern Akademie, das an ſich Anzuftrebende, d. h. 
das an fi Werth habende; das Böfe das diefem entgegen- 
gefeßte, mithin das weder Gute noch Boͤſe das was an fich 
weder anzuftreben noch zu verabfcheuen ift, fondern Werth oder 
Unwerth erhält, jenachdem es der Verwirklichung des Guten 
oder Bofen zum Mittel dient, oder vielmehr von uns dazu bes 
nugt wird. Go wenig aber er oder vielmehr fie (Speufippus 
und überhaupt die Älteren Akademiker fcheinen in diefen Bes 
ſtimmungen mit Zenofrates übereingeftimmt zu haben) dem 
Mittlern, wie Gefundheit, Schönheit, Gluͤcksguͤter, Ruhm u. ſ. w. 
Werth an fid) zugeftehen wollten, ebenfowenig zugeben, daß es 
fhlechthin gleichgültig oder werthlos fei. Se nachdem das 
dem Mittelgebiete angehörige geeignet die Verwirklichung des 
Guten zu fördern oder zu hemmen, fcheint Xenokrates es ale 
ein Gut oder. Uebel bezeichnet zu haben; wahrfcheinfich mit 
ven Borbehalte, daß durch Mißbrauch auch Guter zu Ue⸗ 
befen und umgefehrt kraft ber Tugend Uebel zu Gütern wers 
den koͤnnten. Jedoch muß er auf das beftimmtefte hervor» 
gehoben haben, daß die Tugend allein, d. h. die Verwirkli⸗ 
dung des Guten, Werth an fi) habe und der Werth alled 
Uebrigen ein durchaus bedingter ſei. Demnady follte Gluͤck⸗ 
feligfeit an fich mit dem Bewußtfein der Zugend zufammenfals 


— mn — — —— — — 


Ivy Lorıy: Ehre di xaxd» korıy, r ıgıWwr Undofei, elıt 
odts dyadoy Lorıy ovıe xaxoy Lot, nalıy Ey Twy TQLWy xu- 
TRotjosıaı nay dew ro Öv Jıor zii... duyausı dR xai ovıog 
zwois dnodelfsws npoojxaro ıyv dialgeoıw xıl 


86) ib. 7 sqq. — 14 5 ulv ouv &vorasıs Tosavın Nws xadKoınzer, 
yalveını BR un xadanıeogas 1oü Kevoxgdrous dia 70 un tais 
nändurtiıxais NTW0E0s x610709aı * wor’ Ent ıng ıWy Eregoye- 
yoy delkews weudonoundnvas ınv dialgeaıy,® 
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fen”), in Beziehung auf die Verhaͤltniſſe des menſchlichen Lebens 
aber einer Ergänzung bedürfen und erft im Genuſſe der von der 
Natur ihm urfprünglich beflimmten Guter feine Vollendung er 
Tangen, zu dieſen jedoch nicht die Luſtempfindung gehören 88). 
In dieſem Sinne bezeichnete er, Speuſipps Erklärung beftimmter 
faffend, theild die (vollendete) Gluͤckſeligkeit als Beſttz der ei- 
genen Tugend und des ihr dienenden Vermögens, rechnete da⸗ 
her zu ihren Beftandtheilen, außer ben fittlichen Handlungen, 
Befchaffenheiten und Fertigkeiten, auch die Bewegungen und 
Berhältniffe, ohne welche bie Leiblichen und Außeren Güter 
nicht erlangt werden können 89; theils wollte er nicht zugeben, 
daß Weisheit als Wiffenfchaft von den erften Urfachen und 
der intelligibelen Wefenheit, foweit fie dem menſchlichen Geifte 
erreichbar, oder als theoretifche Verftändigfeit gefaßt, ohne 
hinzufommende praftifche Verftändigfeit , fchon die wahre vom 


87) Arist. Top. VII, 1 p. 152, 7 xadaneo Hevoxpdrns Toy eidel. 
uova Blov xal toy onoudaioy 'dnodelxyuoı 10» auıdy , Ensıdy 
nayıuy ıwy Bloy alperwtaros 6 anovdalos xai 6 Eidaluwr. 
vgl. II, 6 (Anm. 74) Schol. Gr. p. 268, b, 3. 291, 15. 

88) Cic. Tuse. V, 13 Et si omne beatum est, cui 'nihil deest ei quod 
in suo genere expletum aique ceumulatum est, idque virtulis est 
proprium: certe omnes virtulis compotes beati sunt. Et hoc 
quidem mihi ounı Bruto convenit, id est cum Aristotele, Xeno- 
crate, Speusippo, Polemone. 


89) Clem. Al. Strom. II, 419 Znevonnos te... nv tũdauovlav | 
pnoiv Ev elyaı teltlay Ev Tois zaıa yiaıy &yovoıw, ctur 
ayaduy' nS ÖN XKRTROTEOEWE änuyras uiv dv9ownovs Ogekıy 
&ysıy otoydleodaı BR Toüs dyasous tus doyinolas: eiev Var 
al aperei 175 Eidaruorlas dntoyaorızal Hevoxgains ıe 6 
Xaixndöyıos Tnv siudaıuoviav anodidwor xıjoıy Ts olxelas 
doeräs xal Tag Ünngerizis aürz duydusws. elıa ds ur iv o 
ylyeraı paleısı Alyay Inv wuynv, ös O Üp' av Tag dgerag, 

dv α utgurv Tas xzalas nodkes. xal 1as Onoudalas 
Eeeıg 1E au) dindeocıs xui xixiotis xei oyeatıs, WS TOUTOY 
gUx Ayeu MR -owuarıza xai ra Exrös. Zr 


2, 








Zenokrates. 


Menſchen anzuſtrebende Weisheit ſei 9%) und ſcheint daher dieſe 
oder die menſchliche Verſtaͤndigkeit, wie als erforſchend, ſo auch 
als anwendend oder beſtimmend Choriftifch) gefaßt zu haben ). 
Wie entfchieden er aber zugleich mit der Anerkennung der Uns 
bedingtheit des fittlichen Werthes, auf Berfittlichung der Ge⸗ 
finnung drang, zeigt Der Ausſpruch: es gelte gleich mit begehr- 
lichen Blicken oder mit den Füßen in fremdes Eigenthum eins 
zubringen 9). Sein fittlicher Ernft fpricht ſich nicht minder 
in der Mahnung aus , die Ohren ber Kinder vor dem Gifte 
fittenverderbender Neben zu bewahren 9°). 

5. Ermägen wir daß NAriftoteled und Theophraftus über 
die Lehre ded Speufippus und Fenokrates gefchrieben 9°) , daß 
Männer wie Pandtind und Cicero diefelbe hochgehalten haben 9), 
fo dürfen wir nicht wähnen, Geift und Richtung ihrer Lehre aus 
den uns erhaltenen dürftigen und vereinzelten Nachrichten nur 


90) Clem. Al. ib. p. 369 ênet xai Zevoxgauıns Ey ıo neol Booyıj- 
Gccoc 179 Voylev Enıorjunvy Toy neWıwv alılwy xui T7S von- 
tjs odolas &lval pnoıw , Tny poebrnou Hyovuevos dırımy, 17V 
udv noaxtıznv ıyv HE Hewontiegv, hv dn Ooplay ündoyey 
arsowntvnv. dıönso 5 tv Oopla Yoöynoıs, oU un ndoa 
yodvnoıs oople. vgl. Cie. Acad. II, 44. 

91) Arist. Top. VI, 3 p. 141, 6 oiov ws Atvoxgdıns ınv poovaoıw 
Ögarınv zal Hewontixmy 10vy ÖvIav (pyoiv Eiyar. 

92) Ael. V. H. XIV, 42 Eevoxgaıns . . . &leye, unddv diempeosıy 
7 tous nödasn Tous Opsaluous eis dllorolay olxlar 1ı9Eyaı- 
&v Tadıd yap dumpravsıy 1öv te eis & un dei ywola Blknovıe 
xai eis vous um dei 1önous napıdvım. 

93) Plut. de Audit. c. 2 p. 38, a dio xul Eevoxodıns ıois nasol 
uällor 7 1ois AIAyrais Exkieve negidnısıv dupwridas, ws 
ezelvay mtv 1a wıa tais ninyals, ı0Vray dk Tois Adyoıs 1a 
797 dıinotosyoulvor xı. 

94) Diog. L. V, 25. 47. 

95) Cic. de Fin. IV, 28 Panastius . . sermperque hahuit in ore Pla- 
tenem, Aristotelem, Xenocratem, Theophrastum, Dicaearchum, ut ' 
ipsius scripta declaranı. be 
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einigermaßen vollſtaͤndig und genau ermeſſen zu koͤnnen. Daß 
ſie beſtrebt waren nach ſehr verſchiedenen Seiten hin ſich des 
Wiſſens in ſeinem damaligen Umfange zu bemaͤchtigen und ihre 
oder die Platoniſchen Grundſaͤtze durch Anwendung auf das 
Beſondere zu bewaͤhren, davon zeugen die Titel ihrer Schrif⸗ 
ten, wie nackt ſie auch auf uns gekommen ſind. Einem um⸗ 
faſſenden Werke des Zenofrated über die Dialektik kamen be⸗ 
ſondere Schriften uͤber die Wiſſenſchaft und Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit, uͤber die Eintheilungen, die Arten und Geſchlechter, die 
Ideen, das Entgegengeſetzte, und andere hinzu, zu denen wahr⸗ 
fcheinlich auch das Wert über das vermittelnde Denfen ge- 
hörte 9). So werben ferner zwei Werke über die Phyſik, jes 
bes in ſechs Büchern, von ihm angeführt 7) und außerdem Buͤ⸗ 
cher über die Gätter, über dad Seiende, dad Eind, dad Be⸗ 
fimmungslofe, über die Seele, die Affefte, das Gedaͤchtniß 
u. ſ. w. 9. Auch den allgemeineren ethifchen Werfen von 
der Gläcfeligkeit und von der Tugend kamen befondere Bücher 
über die einzelnen Tugenden, wie die Enthaltfamfeit, Billig- 
feit, Verftändigfeit und Heiligkeit, über Freundfchaft, über das 
Freiwillige, über das Freie u. ſ. w. hinzu 9. Seine vier 


— — — 


96) Diog. L. IV, 13. 12 zus nepi To diallysodeı noeyuerelas Bi- 
Pla ed ua Byu ld) — neoi Enıcmyuns @ — neol Enıaın- 
poovyns & — dimgkatıs n — nEpi yervov zul eidur —- 
negi Idemy —- neoi ToU &varıdlov B — tor nepi ıyv dıe- 
vosay alla Bıßll® duo. vgl. Cic. Acad. II, 46 cujus (Xenocratis) 
libri sunt de ratione loquendi multi et multum probati. 

97) Diog. L. 11. 13 nepi pVocus SG — Yuaıxajs dxooaosms S. Su 
den Büchern zzegl yuaews ward auch von den Pythagorifh Plato- 
nifchen Grundzahlen gehandelt, f. Themist. in Ar. de Anim. 66, b. 

98) Diog. L. 13 negi Heu» 8 (vgl. Cic. de Nat. Deor. 1, 13 Anm. 72) 
ib. 12 zepi ToU Örros @.— nepi Toü &yög u. ib, 11 nee roÜ 
Goolorov a. ib. 13 negi wugns B. — ib. 12 nepl new a 
— nEgl uynuns G. 

99) ib. 13 neglrayadoi @ 12 neoi sddamorlas B — nepi dpe- 
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Buͤcher uber das Königthum hatte er an Alerander gerichtet, 
und außerdem vom Staate, vom Hauswefen, über die Gewalt 
der Geſetze i00) und 9. gefchrieben ; dazu Schriften über bie 
Geometer und die Geometrie, über Arithmetif, Aftrologie oder 
Aftronomie !°) verfaßt, von dem Leben und den Tehren, naments 
lich des Parmenided, der Pythagoreer und Plato, von ben ®es 
feßen des Triptolemus gehandelt 102) und andere Bücher ges 
fhrieben, deren Titel auf den Inhalt nicht fchließen Laffen. 

6. Was wir von andern Platonifern wiffen — zu bürfs 
tig zur Charafteriftif ihrer eigenthümlichen Richtungen — zeigt 
daß fie einerfeitd den pythagorifirenden, andrerfeitd ben ethis 
hen Beftrebungen des Speufippus und Zenofrates fich anges 
fhloffen haben. In erfterer Rücficdht werden uns Heftiäug, 
Philippus der Dpuntier und U. genannt (Anm. 9. 45) und 
von Ariftoteles Annahmen über die Spealzahlen berüdfichtigt, 
von denen wir nicht wiffen, welchen der Platoniker fie eigen 
waren 1022). Denn nicht nur über dad Verhältniß der Ideen 


ınsB — nepi Eyrpareias a — niegi Enıkıxelns @ — ER poo- 
ynoews‘ß (vgl. Clem. Alex. Ann. 90) — negi Owpooavvns & 

— negi 6OLdınTos a — negi dizmoovyns & — nıegi aydgelag 

a — nel yıllas FE — neoi ou &Lev9Egov @ — nıegi Exovalou &. 
100) ib. 14 ozosyeia noos 'Alttardooy neoi Bavıkelns I (vgl. Plut. 
adv. Colot. c. 32 p. 1126, d naga da Bevoxodıovs Alttaydoos 
Vnodnxeas nınas negi Baoılelus) — ib. 12 negi noluslas a — 

olxoyouizüg & — nepi duvausws vouov a. 
101) ib. 14 zzegi yenusıolas B 13 epi yEwusteöv & — nEEL dpı- 
Yuwy & — dosduwv Hnole a — Tav negi dorgoloylav SG. 

102) ib. 12 negi Blu» @ — 13 neol zo» Ilapuevidov « — TIvse- 
ydosia a, ch. Clem. Al. Strom. VII p. 727 doxer dt Sevoxod- 

ns Idlr noayuatevduevos negi 175 dnO Wr Im» rpopns: — 
.Simpl. in Ar. Phys. Ausc. f. 265, b. Schol. 427, 16 Zevoxed- 
Ins... Ev ıo neoi Tod Tllarwvog Alp ads yeyoapws xıl. 
über deflen Gintheilung ber Tiere und Zurädfährung berfelben 

anf die fünf Grundformen der Körper. 

103a) Ar, Metapb. XIV, 4 pr. zou ul» ou» negitod yersoıy oÜ pa- 


8 Krantor, 


zu ben Zahlen (Anm. 25. 38) und Diefer zu den Dingen (38. 
44), über die Principien der Zahlen und damit zugleich ber 
Dinge (25. 29. 41. 44), oder vielmehr über die Bezeichnungs- 
weife jener (28. 29. 31. 37. 78) flritten fie, fondern auch über 
die Ableitungsweife der Zahlen aus den Urgränden (102, 29. 41), 
über die Anzahl der Principzahlen und darüber was aus ih⸗ 
nen, was unmittelbar aus den Urgründen abzuleiten fei '%). 
Das naͤchſte Gefchlecht der Akademiker, wenn nicht etwa ber 
Dialog Epinomis ihm angehört, ſcheint diefe grübelnden Uns 
terfuchungen aufgegeben und von der Zahlenlehre nur zum Vers 
ftändniß des Platonifchen Timaͤus Anwendung gemacht zu ha⸗ 
ben; fo Krantor aus Soli, der erfte. eigentliche Ausleger des 
Timaͤus 19%), Schüler des Kenofrated und des Athenerd Pos 


EEE — 


oıw, es Bukow örı zov agılov obons yerkacug: 109 d’ dprıov 
noorov FE dylawy Tıyks zaraoxevaLovoı ToU ueyalov xal 1- 
x0o0 loaodEyıwy .. .. WOTE Yayspov OT ol T0V Jeupjoaı 
Eyexeyv 0000: Tyv yEyecıy ıwy apıduwyv, Die letzten Worte 
beziehen ſich augenscheinlich auf Kenofrates (Anm. 68), daher auch 
die vorangegangenen ſchwerlich auf Speufippus allein. 

103) Theophr. Metaph. 3 p. 312,18 »üy d’ 08 yes nodloi ueyoı tıvos 
ddyızs zaranavorınm , xudanee za ol 10 &v xai ınv döpı- 
0rov dudde Mowüyres: ToUs yap Mgı$uoUs yerrıjoavyıss zei 
1a Enineda zai 1a Owuare, oyedov rallLa nagakelnovos ninv 
600» &yantöusvyor xal 1000010 uövov dnloürzes dt ra ir 
dno as Goplorov duddos, oloy tö_oç xel xEvoy xal AnEıpoy, 
1a d° dno av doıduov xul od Evds, olov wuyn xal dlle 
&rıa, [xoovor d’ &ua zui oügavor zei Erega dy-nleio] : Toü 
IP ovgayod nEgı xui ıov Avınay oldenlayr Eis nosoürıaı 
uvsloy. Ar. Metaph. XIII, 8 p. 1084, 13 alla un ei mexge 
ins dexandos 6 Agıduös,-@Oorteo tuzis po, noWToy uby Tayu 
enılelbes ra eldn xrA. 

104) Procl. in Tim. f. 24 zovy neoi av ’Arkayılvaoy olunayıa 100- 
toy Aöyoy ot uty foropley yılmy eival paoıw, Wontp 6 n0W- 
Tos tod MMdrwvog EEnynins Kodvıwg. vgl. Alex. non Sumboltt, 
examen critique de l’histoire da nouveau continent, u. Br. Kayfer 
de Crantore Academico, Heibeld. 1841 p. 14 sqg. — Procl, £.85. 














Polemo. . 


lemo '05), der Ießterem DI. 116 in der Leitung ber Afabemie 
gefolgt war. Dagegen treten Fragen der Ethik ganz in dem 
Bordergrund und werben in einer Weife behandelt, die ben 
wenigen abgeriffenen Angaben nach zu urtheilen, durch Poles 
mit gegen die Kyniker und Stoifer bedingt ward. Ohne fidy 
an weiterer Ausbildung der dee des Guten, der Tafel der Guͤ⸗ 
ter, der Idee des Staats zu verfuchen und ohne der Platoni- 
fhen Dialektik fich fonderlich zu befleißigen Cin Handlungen 
fi zu üben, empfahl Polemo, nicht in dialeftifchen Betrachs 
tungen) '°%) , ſcheinen dieſe Männer vorzugsweife beftrebt ge 
weſen zu fein Die Begriffe der Gluͤckſeligkeit und der Tugend 
in der Weife zu einigen , daß zwar Ießtere als Grundbeſtand⸗ 
theil oder nothwendige Bedingung erfterer anerfannt, jedoch 
zugleich, im Gegenfaß gegen die Stoifer und Kyniker, gels 
tend gemacht werde, daß zur Berwirflichung der Gluͤckſeligkeit 
ald völliger Selbftgenugfamfeit ein Zufammentreffen aller Guͤ⸗ 
ter oder der meiften und höchflen erforderlid, fei. Polemo aber 
hatte hinzugefügt, die Zugend auch ohne die leiblichen und 
Außeren Güter fei felbftgenugfam zur Gluͤckſeligkeit 17). Dere 
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Ueber Krantors Auffaſſung von den Beſtandtheilen der Weltfeele, ſ. 
Plut. de anim. procreat, p. 1012, d sq. und dazu Kayſer a. a. O. 
p. 17 sqg.; über feine Darftellungsweife der harmoniſchen Berhälts 
niffe, Plus. 1. 1. p. 1020. 22. 27, d und Kayſer's forgfältige Er⸗ 
Härung p- 22 sqq. 

105) Biog. L. IV, 16 Bekannt ift die Erzählung wie er, ein audges 
faffener fittenlofer Juͤngling, durch einen Vortrag des Zenofrates 
belehrt und für ein ſtreng fittliches Leben gewonnen worden. Diog. 
L. 1.1. Lucian. bis accusatus. c. 16. Valer. Max. VI, 9. Au- 
gustin. Epist. 130. 

106) Diog. L. IV, 18 deiv &v Tois nodyucoı yuuvdleada, xel un 
ey rotę diakextixois Hewonuaoıy. 

107) Clem. Al. Strom. II, 419 (vgl. Anm. 89) 6 yao Keyoxedzovs 
yrugsuos TTolkumy yalveını ıny sideruorlay airsoxeey E- 
vaı Bovlöusvos dyadav ndyıay 7 rwy nlelorwy xai ueylotwv. 
doyuarltes yoüy yugis uly ageris undenors &y eidainorlay 


40 Krantor. 


ſelbe Vorbehalt fand ſich bei Krantor in einer rhetoriſch ge⸗ 
haltenen Reihenſtellung der am allgemeinſten begehrten Lebens⸗ 
guͤter, die er als Tugend, Geſundheit, Luſt und Reichthum in 
der angegebenen Ordnung aufführte c8). Entſchieden verwarf 
er das Streben nach Stoiſcher Apathie; ſich der Empfindung 
des Schmerzes entaͤußern, kann, ſagte er, nur um hohen Preis 
erreicht werden, um den Preis der Verthierung an Leib und 
Seele 9%. Nicht unpaſſend möchte wohl Cicero die Lehre der 


n 


üncioxuv diya di xai Toy Owuatızuy xal Toy Extös ın9 EOE- 
ınv. aurdoxn noos eidaruorlay elvaı. 

108) Sext. Emp. adv, Math. XI, 51 sqqg. £yder xal Koavıng ..» . 
nayv yaplevıs Ovyeyonoaro nagadelyuarı . » . 58 zai 1ovrwr 
oûy Gxovaavres ob "Ellnves 16 ulv nowreie 15 dos anodw- 
oovoı, a dè deursgeia ti Öyele, 1% de ıolıa za üjdoyi, 1eleu- 
zaioy dt ıaSovoı 10v nAoUroy. 

109) Cic. Tuscul. III, 6 nec absurde Crantor ille qui in nostra Aca- 
demia vel inprimis fuit nobilis, „‚minime“, inquit, „assentior iis, 
qui istam nescio quam indolentiam magnopere laudant, quae nec 
potest ulla esse ncc debet. Ne aegrotus sim; sed si fuerim 
(Lamb, — sin quid fuerit. Davis.), sensug adsit, sive secetur 
quid, sive avellatar a corpore. Nam istud nihil dolere non sine 
magna mercede contingit, immanitatis in animo, siuporis in cor- 
pore. Plut. Consul. ed. Apoll.3p.102 un ya voooiuer, wyoiv 6 
Axadnumxos Kocvıog, 90070001 dE napeln tig alasnoıs, eilt’ 
oũv 1duvyoıo u ıWv nusteowr, Et’ dnoongro- To yag dvwdu- 
yoy 10010 oux dysuv ucyalwy Lyyiverıaı u0dwy ı9 dedeWng 
1Ed9ngıwodeı yag Elxös Lxei utv omua Tosodtor, dvyrauda de 
vuxqv. url. vgl. Kayſer a. a. D. p. 39 sqq. 6 sq., dem ich jes 
doch nicht zugeben Tann, daß diefe Anficht über die Naturwidrigfeit 
der Unempfindlichfeit dem Krantor, im Unterſchiede von den übrigen 
älteren Nfabemifern eigenthümlih gewefen fei. Nicht bios nennt 
Eicero ihn unter denen qui diligenter ea, quae a superioribus ac- 
ceperant, tuebantur (Acad. II, 44 1,9), fondern fagt ausbrüdlich 
von den älteren Afademifern: mediocritatem illi prebabant et in 
omni permotione naturalem volebant esse quendam modum. Le- 
gimus omnes Crantoris veteris Academici de luctu. ... Atque illi 
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Akademiker von Speuſippus bis zum Krantor als der Haupt⸗ 
ſache nach einhellig mit der des Ariſtoteles bezeichnet und ih⸗ 
ren Begriff vom hoͤchſten Gute auf naturgemaͤßes Leben unter 
keiting der Tugend zuruͤckgefuͤhrt haben 1103. In welchem 
Grade und mit welcher Schaͤrfe fie dieſen Begriff durchgeführt 
haben, vermögen wir nicht zu beftimmen; wahrfcheinlich allers 
dinge, Daß fie es zu einer in fich einhelligen, ſcharf ausgeprägten 
Theorie nicht gebracht hatten, wie ernft und adıtbar auch ihre 
Lebensführung und wie eindringlich ihre Nede gewefen fein mag. 
In legterer Beziehung ward vorzüglich Krantor’d Troftfchrift für 
keidende gefchäßt, deren Geift wir theild aus Bruchftäden 111), 


quidem etiam utiliter a natura dicebant permotiones istas animis 
nöstris datas: metum cavendi causa, misericordiam aegritudinem- 
que clementiae; ipsam iracundiam fortitudinis quasi cotem esse 
dicebant. Mag Eicero hier auch Krantor's Schrift zunächft vor 
Angen gehabt haben, die darin ausgefprochene Meberzeugung, daß 
die Affeete als natürliche Anlagen zur Tugend zu betrachten und zu 
"behandeln feien, bezeichnet er als eine den älteren Afabemifern ges 
meinfchaftliche, und ſie flimmt in der That mit ihren Begriffsbeflim- 
“mungen der Glüdfeligfeit ganz wohl überein. 

110) Cic. de Fin. Il, 11 Polemoni et jam ante Aristoteli ea prima 
visa sunt quae paullo ante dixi. Ergo nata est sententia vete- 
rum Academicorum et Peripateticorum, ut finem bonorum dice- 
rent secundum naturam vivere, id est virtute adhibita frui pri- 
mis a natura datis vgl. IV, 6. Tuscul. V, 13.31. de Orat. III, 18. 
Die gänzliche Uebereinftimmung der Alademifer und gleichzeitigen 
Beripatetifer, die Cicero, nad) Vorgang des Antiochus a. a. D. ber 
hauptet, fand ſchwerlich in dem Grade in der Ethik und ſicher nicht 
in den übrigen Zweigen ber Philofophie flatt, vgl. Krifche a. a. O. 
248 f. 

111) Diog. L. 27 Cic. Acad. Il, 44 Legimus omnes Crantoris . . de 
luctu. Est enim non magnus, verum aureolus et ut Tuberoni Pa- 
naetius praecipit, ad verbum ediscendus libellus. Plut. Consul. 
ad Apoll. 6 p. 104 rovroıs Enoutvws xzai 6 Kodyınp napauv- 
Souuevos: Ent 15 uw 1devov releurj 10» ‘Innorlka pnal: xri. 
id, ib. p. 109. 114, c. 115, b vgl. Cic. Tuscul. 1,'48. 





4 Polemo's Nachfolger. 


theils aus Nachahmungen 112) und einigermaßen veranſchau⸗ 
lichen koͤnnen. Dem Polemo folgte im Lehramte der Akademie 
nicht der frühzeitig geſtorbene 1:3) Krantor, ſondern Krates 
(DL. 127, 3 — 270 v. Chr.), von dem wir nur als vertrau⸗ 
tem Freunde des Polemo ?'*) hören und als Verfaffer nicht naͤ⸗ 
her bezeichneter Schriften, die nicht ausſchließlich philoſophi⸗ 
fehen Inhalts, auch von der Komddie gehandelt und Reden 
umfaßt haben follen 5). Mit feinem Nachfolger Arkefilas 
dem Schüler beider und dem Lieblinge des Krantor, lenkte Die 
Akademie in eine neue Richtung ein, deren Betrachtung wir 
und vorbehalten müffen. 


112) Außer Plutarch in ſ. angef. Troftfhrift, hatte Bicero in ber Schrift 
de consolatione f. de luctu minuendo, wovon uns nur Bruchſtücke 
erhalten find, das Buch des Krantor vielfach benupt (Plin. praef. ad 
H. N. Hieronym. ep. ad Heliodor. 60) und auch in feinen Tusku⸗ 
lanen ed vor Augen gehabt; wie weit fie ihm aber gefolgt find, ift 
ftreitig, fe Wyttenbachs, Matthiäs, Meiers, Bleek von Nyfewyfs, 
Schneiders verfchiedene Meinungen darüber b. Kayfer p- A sqq. 
57 sqgq. 

113) Diog. L. IV, 27. 

114) Diog. L. IV, 21 sqg. 

115) ib. 23. Der Akademiker Krates darf mit dem Kynifer gleiches Na⸗ 
mens nicht verwechfelt werben. 
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AYriftoteles 


der Urheber der dritten Entmwicelungsftufe der 
Sofratifchen Philoſophie. 


Während die Einen entweder, wie der neuere Akademiker 
Intiochus und nach feinem Vorgange Cicero, behaupteten, Die 
älteren Afademifer und ihre yeripatetifchen Zeitgenoffen wi- 
hen, einverftanden in allen wefentlichen Lehren, nur im Aus⸗ 
druck von einander ab *), oder auch, jene und zwar zunaͤchſt 
Speufippus , feien, im Unterfchiede von ben Peripatetitern, 
treue Bewahrer des Platonifchen Lehrgebäudes gewefen **), 
zeihen Andre den Speufippus und feine naͤchſten Nachfolger 
des Abfalld von demfelben ***) Wir können den Einen fo 
wenig wie den Andren recht geben. An Plato's Grundgedan- 
fen haben feine Echäler bis ing dritte und vierte Glied aus 
genfcheinlich feftgehalten und zwar Ariftoteles nicht minder wie 


*) Cic. Acad. I, 4, 17 Platonis autem auctoritate .. . una et con- 
sentiens duobus vocabulis philosophiae forma instituta est, Aca- 
demicorum et Peripateticorum ect. vgl. II, 5, 15. de Orat. II, 
18, 67. de Fin. IV, 2, 5. V, 3, 7 in qua (Academia vetere), ut 
dicere Antiochum audiebas, non ii soli numerantur qui Acade- 
mici vocantur, sed etiam Peripatetici veteres ect. 

**) Diog. L. IV, 1 Zusiwe udv Ent 1oy alıay Illdrovı doyudıw». 

#2) Euseb. Pr. Ev. XIV, A. 726, b zovrous de (Znevonnov, Be 
yorgaryy xal ITol&uove) dp’ Earlas dokaufyous eudus Ta 
Matoyıxzd yacı napalusıyr, orpeßloüvyres ta ro dıdaoxalo 
yartrıa Zeyoy elgaywyais doyuazuv. vgl. Numenins. ib. c. 5. 
127, b. c. 


4 Ariftoteles. 


die andren. Der Unterfchied von Wiffen und Borftellen oder 
Meinen, die Zurüdführung des erfieren auf reine, durch Selbfts 
thätigfeit bed Beiftes erzeugte Begriffe und damit die Sondes 
rung des reinen Denfend von ſinnlicher Wahrnehmung , die 
Unbedingtheit fittlicher Anforderung und Werthgebung im Ges 
genfat gegen allen Hedoniemus und Utiliarismus, die Noths 
wendigfeit eine Zmeiheit von Principien, ein floffartiges und 
ein rein geiflige® vorauszuſetzen, fand ihnen gleich feſt. Auch 
fühlten die begabteren unter ihnen das Bedärfniß durch Aus⸗ 
fuͤllung von Luͤcken und fortgefegte Entwidelung das Syſtem 
auszubauen. Sowie fie aber Hand ans Werk legten, traten fie 
in zwei mefentlich von einander verfchiebene Richtungen aus 
einander. Zwar daß der Ausbau mit Ergänzung der Erkennt» 
nißlehre beginnen, das reine Wiffen ald Organ der Erfahrung 
näher beftimmt und irgendwie jenes mit dieſer vermittelt wer- 
den mäffe, fahen alle ein. Die nächften Häupter der Afademie 
jedoch hielten Erweiterung der Erfahrung in einzelnen Zwei—⸗ 
gen und Ausbildung der von Plato in feinen fpäteren Jahren 
begonnenen Zurädführung der Ideenlehre auf intelligibele Zah⸗ 
Ien und ihre Berhältniffe für das zur Erreichung jened Zwecks 
hinlängliche Mittel, während der tiefer blicdende und an Um- 
fang und Schärfe des Geifted ihnen weit überlegene Ariftote- 
les den kuͤhnen Entfchluß faßte nadı allen Richtungen hin der 
Erfahrungsfenntniffe, foweit fie in feinem Zeitalter entwickelt 
waren, möglichft fich zu bemächtigen, die wiffenfchaftliche Be⸗ 
arbeitung derfelben theils fortzufegen theild nen zu begründen, 
fie nad) innerer Zufammengehörigfeit zugleich von einander zu 
fondern und mit einander zu verbinden, durch fcharfe Reflerion 
auf das in ihnen thatfächlic; Gegebene die leitenden Begriffe 
und Principien zu entdecken, um in der Bearbeitung derfelben 
fie als Bedingungen theild der Erfahrung überhaupt theild ih: 
rer befonderen Richtungen, näher zu beflimmen. Dazu bedurfte 
ed aber einer auch von den Begriffen als folchen ausgehen» 
den, fie an ſich betrachtenden, wie wir fagen würden, fpecula- 
tiven Bearbeitung. Der Weg von Oben und von Unten, von 
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ben reinen Begriffen zum thatfächlich Gegebenen und von dies 
fem zu jenen, follte zufammentreffen , fich gegenfeitig ergänzen 
und controliren. Man hat Ariftoteled ebenfo fehr verfannt 
wenn man auf ihn die Berfuche älterer und neuerer Scholaſtik 
zwurädführte, durch die Methode immanenter Dialektik die reis 
nen Begriffe als folche zur concreten Wirklichkeit hinaufzuläus 
tern, wie wenn man ihn als Urheber eines fenfualiftifchen Ems 
pirismus betrachtete. Allerdings will er den Begriff nicht als 
abftracte, fondern concrete in den Thatfachen der Erfahrung 
ih verwirflichende Allgemeinheit gefaßt wiffen und hat diefe 
(härfer und genauer beftimmt wie manche der Neueren. Aber 
dad Ansgehn vom Empirifchen war ihm Beduͤrfniß, gewiß 
nicht, weil die immanente Dialektit nicht hinreichend ausgebils 
det gewefen, fondern weil er überzeugt war , daß der menfch- 
liche Geift die Welt des Mirklichen nicht aus dem Begriff, 
fondern nur vermittelft deffelben zu erfennen vermöge, und 
zwar in dem Maaße in welchem er in feiner Wechfelbeziehung 
mit den Thatſachen der Erfahrung entwidelt werde. Der Dias 
lektifchen Selbitentwidelung des Begriffs würde nicht leicht 
einer der Philofophen des Alterthums unbebingter entgegen 
getreten fein wie Ariftoteled ; er ift der entfchiedenfte Vertre⸗ 
ter ber Rechte der Erfahrung, aber einer ihre Abhängigkeit von 
fhöpferifchen Gedanken anerfennenden Erfahrung. Er tft zus 
gleidy Lord Bacond Vorgänger und fein an Tiefe und Um⸗ 
fang des Geiftes ihm überlegener Gegner, und der edle Britte 
würde erfiered nicht verfannt haben, wenn er theild das Aris 
fiotelifche Lehrgebäude mehr aus den eignen Schriften bed Urs 
heberd wie aus unzureichenden Berichten und verlehrten An⸗ 
wendungen gefannt, theild den Standpunkt der Erfahrungs» 
wiffenfchaften des Alterthums, ihre durch Mangel an weit ger 
nug gebdiehener Entwidelung der Mathematif und an der Den 
thode der Verfuche bedingten Grenzen beflimmter ſich verbeut- 
licht hätte. Nicht dem Ariftoteled, fondern feinem Zeitalter ift 
ed zugufchreiben, daß er in Abkehr von feinem leitenden Grunds 
fe, hin und wieder durch bloße Begriffsentwidelung Probles 
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me loͤſen zu koͤnnen waͤhnte, fuͤr deren wahre Loͤſung erſt ein 
ohngleich reicherer Schatz der Erfahrungskenntniſſe und Siche- 
rung derſelben zugleich durch umfaſſende Beobachtungen oder 
Verſuche und durch Anwendung der Maaß⸗ und Zahlbeſtim⸗ 
mungen, den Weg bahnen mußte. 

Durch die Stelle die Ariſtoteles der Erfahrung in der 
oder fuͤr die Philoſophie anwies, ward das Eigenthuͤmliche ſei⸗ 
ner Richtung und Methode, im Unterſchiede von der Platoni⸗ 
ſchen, bedingt. „Plato verhaͤlt ſich zu der Welt wie ein ſe⸗ 
liger Geiſt, dem es beliebt einige Zeit auf ihr zu herbergen. 
Ariſtoteles ſteht zu ihr wie ein Mann, ein baumeiſterlicher. 
Er zieht einen ungeheuren Grundkreis fuͤr ſein Gebaͤude, ſchafft 
Materialien von allen Seiten herbei, ſchichtet ſie auf und ſteigt 
ſo in regelmaͤßiger Form pyramidenartig in die Hoͤhe, wenn 
Plato einem Obelisk, ja einer ſpitzen Flamme gleich, den Him⸗ 
mel ſucht*).“ Seine Aufgabe hat Ariſtoteles nicht willkuͤhr⸗ 
Lich fich gewählt; fie ergab fich aus der Entwidelungsgefchichte 
des griechifchen Geiftes und ihr Bahn zu brechen war der 
Stagirit mit den dazu erforderlichen Kräften im feltenften Maaße 
andgeräftet. Fernerhin Poeſie mit Philofophie einigen zu wols 
Ien, wäre eitled Bemühen gemwefen und wohl bärfen wir einem. 
wenngleich fpäten Zeugniß **) glauben, daß Ariftoteles felber 
anerkannt habe im Dialog Plato’d kuͤnſtleriſche Darftelung 
nicht erreichen zu können. Dazu war fein nad, allen Richtuns 
gen hin ſich ausbreitender Geift, die in alle Einzelheiten und 
ihre Beziehungen eingehende Schärfe feiner Neflerion nicht 
geeignet, wenngleich Stunden yoetifcher Begeifterung und dag 
Vermögen fie in anfchaulicher Form auezufprechen, ihm nicht 
gefehlt haben. Nicht ohne Wehmuth fcheidete man von der 
Fünftlerifch poetiſchen Bluͤthenzeit des Griechifchen Geiftes, 
vermißt fchmerzlich die weitere Entfaltung der durch Plato ges 


#) Gsthe, Geſchichte der Farbenlehre XXIX, 50 ber Ausgabe d. Werke 
von 1851. 
#%*) Basil. magn, epist, 167. 
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knuͤpften Verbindung von Philofophte und Poefie. Darf aber 
Sehnſucht nad) dem Unwiederbringlichen und die Freude trüben 
an der Morgenröthe eined neu anbrechenden Tages der Wiffens 
fhaft, der die alte und die neue Welt zugleich zu verbinden 
und zu trennen beſtimmt war? Iſt es nicht erhebend ‘auf der 
Scheide der geiftigen Größe Athens und ihres Verfalls zwei 
Genien zu begegnen , die feinem der größten des Alterthums 
nachflehn und den ganzen Umfang, die ganze Tiefe des helles 
nifchen Geifted von zwei fehr verfchiedenen Seiten und vers 
gegenwärtigen? denn als folche muͤſſen wir Ariftoteles und 
Demofthenes betrachten, wie weit auch die Zeitverhältmiffe und 
die Auffaffung derfelben fie perfönlich von einander entfernt haben 


mögen. Dem Demofthenes freilich kann die bewundernde Aner⸗ 


fnnung auch der fpäteften Nachwelt nie fehlen; fle wirb durch 
feine Bergleichung geträbt; während Ariftotele®’ richtige Wärs 
digung durch Die unvermeibliche, ja volllommen berechtigte Vers 
gleihung. mit Plato gefährdet wird. Beide mit gleicher Liebe 
zu umfaffen iſt ſchwer, nicht wie man fälfchlich gemähnt hat, 
des Widerſtreits ihrer Lehren, jondern der großen Verſchieden⸗ 
heit ihrer Richtung wegen. Die Befchichte aber darf fich nicht 
durch Borliebe zu ungerechtem Urtheil beftimmen laſſen; fie 


muß zugleich das Beharren des Ariftoteled auf Platonifcher 


Grundlage und die von ihr aus eingefchlagene neue Bahn zu 
begreifen und zu würdigen wiffen. Die von Speuſippus und 
Kenofrated mit unzureichenden Kräften unternommeneu Berfuche 
find geeignet zur Einficht in die Nothwendigkeit des tiefer greis 
fenden Ariftotelifchen Umbaues zu führen. Cine unbefangne 
prüfende Gefchichte wird ebenfowenig dem Urtheil derer beis 
ftimmen Eönnen, die die Lehrgebaͤude des Plato und Ariftoteles 
ald einander unvereinbar entgegengefebt betrachteten, wie des 
rer die auf Koften des Stagiriten den Unterfchied fo faffen: 
dad intuitive Denken Plato’d werde in Arifloteled discurſiv, 


die von jenem in unmittelbarer Bernunftanfchauung vollbrachte: 


Geiſtesthat werbe in diefer zu einer vom begreifenden Subjecte 
ausgehenden Rede; Ariftoteled verhalte fi, zu Plato wie Wolf 
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zu Leibnitz. Die Darftellnng des Ariftotefifchen Syſtems hat 
die eine mie die andre Anficht zu widerlegen. , 


— — —— — a 


I. 


Ariftoteles Leben und Schriften. 
A. 
Sein Leben. 


Stagiros ') oder Stagira ?) (nom. plurale), der Geburts» 


ort des Ariftoteled, eine urfprünglich von den Andriern gegrüns 
dete, fpäter von Chalfidiern neu bewölferte oder erweiterte 
Hflanzftadt der Halbinfel Chalfidife am Strymonifchen Meers 
bufen ?), ohnmeit des Athos, ward mit den übrigen Griechi⸗ 
ſchen Städten der reich bebauten Halbinfel durch Philipp von 
Makedonien zerfidrt COL 108, 1. 348 v. Chr) 9) als unfer 
Philoſoph feine Vaterſtadt laͤngſt verlaffen hatte. Durch feine 
Mutter Phaͤſtis gehörte er den Chalkidifchen Gefchlechtern an; 
von Seiten feined Baterd Nikomachus dem Arztlichen der As⸗ 
Hepiaden d).. Nach Apollodor's Angabe °%) war er DI. 99, 1 


1) Herod. VII, 116. Thucyd. IV, 88. V, 6. Strabo VII excerpt. 16 all. 
2) &v Zıayelgoıs Arist. testam. ap. Diog. L. V, 14. — Dagegen 
Aristocl. ap. Euseb. Pr. Ev. IV p. 792 Zraysıpev ıyv narolde. 

3) Strabo 1. 1. Justin. VIII, 3. 

4) Plut. v. Alex. c. 7. Böllige Verwüſtung ber Stadt kann jedoch 
ſchwerlich fiat gefunden haben, da Ariftoteles im Teftamente bei 
Diog. L. V, 15 über feine naroge olxla in Stagira verfügt. 

5) Dionys. Hal. vita Arist. Im Epigranım b. Ammon. vita Ar. wers 
den beide Neltern Asflepiaden genannt, auf welche Hermipp. b. Diog. 
L. 1. nur das Gefchlecht des Vaters zurüdgeführt hatte; ob wie 
Tzetzes will (Chil. X, 727 X11, 638) blos zur Bezeichnung des Arzt: 
lichen Berufs, Fönnen wir dahin geftellt fein Taflen. 

6) b. Diog. L.9. Nur ein uns nicht näher befannter Cumelus (1.1.6) 
behauptete, Ar. fei 70 Jahre alt geworben, mithin, ba fein Todes⸗ 








Kriftotelee’ Leben. | 20 


(385) geboren und farb DI. 114, 3 (322) gegen 63 Sahre 
alt. Bon feiner Jugendgefchichte wiffen wir gar nichts, 
nicht einmal, ob er in Stagira ober nicht vielmehr in Pella 
erzogen ward, wohin überzufiedeln der Beruf feines Vaters (er 
war Leibarzt Amyntas des II) Teicht veranlaßt haben konnte; 
auch wiffen wir nicht, wann feine Aeltern farben. Daß fie 
ihn unmuͤndig zurädließen, koͤnnen wir nur aus einer Nachricht 
ſchließen, der zufolge er dem Prorenud and Atarneus in My⸗ 
fin, wahrfcheinlich in Makedonien anſaͤſſig, zur Pflege übers 
geben warb I. Auch wird ausdruͤcklich gefagt, daß fein Vater 
geftorben war, als er gegen 18 Jahre alt, ſich nach Athen ger 
wendet habe 8). Seinen angeblichen Pflegältern (ſein Teſta⸗ 
ment bezeichnet fie fo nicht) wie feiner Mutter beflimmte er 
im Teftamente Bildfäulen und Nifanor dem Sohne ded Prore- 
me, den er an Kindes Statt angenommen haben muß 9), feine 
Tochter Pythias zur Ehe. Daß Ariftoteled bevor er -fich nad) 


jahr feftfteht, 7 Jahre früher geboren. Dem Apollodor fcheinen auch 
die näheren chronologifehen Angaben bei Dionys. Halic. vit. Ar. 
entfehnt zu fein, mit denen die alte Tat. Lebensbeſchreibung über- 
einftimmt, ohne fie von Dionyflus entlehnt zu Haben. 

7) Ammon. p. 44 Buhle. dyadysıcı napa tıyı IIgoftvp “Atapvei, 
der aber, wie Stahr (Ariftotel. 1, 35) bemerkt, übergefledelt fein 
mußte, da fein Sohn Nifanor Zrayeıpfıys genannt wird b. Sext. 
Emp.adv. Math. 1, 258. Webrigens iſt Ammonius der einzige fehr uns 
fihere Gewährsmann für jene Erzählung, die ganz wohl aus den oben 
angeführten Verfügungen des Nriftotelifchen Teftaments entflanden 
fein fönnte. Daß der Sohn der angeblichen Pflegältern des Arifl. 
von ihm im lebten Willen feiner noch minderjährigen Tochter zum 
Gatten beflimmt wird, erregt einiges Bedenken. 

8) Dionys, Halic. 1. I. Zni d& IToAulnkov &pyovros, TELEuInoRyros 
100 narpos, 6rtwxaudexaror Zıos Eywr eis Adıivas nAder. 
Vita ex vet. transl. Adhaesit autem Platoni tempore Nausigenis. 
Nah Eumelus fol er erft im breißigften Lebensjahre zum Plato 
gefommen fein. Diog. L. 1. 1. 

9) Er fol für Tochter und Sohn des Ariftoteles Sorge Fragen ws xal 
nano wr al GdeAwypös. Ar. testam, b. Diog. L. 12. 
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Athen gewendet, fein väterliches Erbe vergeudet, Kriegsbienfte | 


genommen, durch Bereitung von Arzneien in Athen feinen Un⸗ 
terhalt erworben, fcheint eine von Epifur verbreitete Verlaͤum⸗ 
dung zu fein, die aufzunehmen felbit Die erbitterten Gegner 
des Stagiriten, Kephifodorus und Eubulides verfchmäht hats 
ten und welche der Peripatetiker Ariftofles entfchieben ale 
Erdichtung verwirft I. Was von feiner dem Plato mißfäl- 
ligen Liebe zu ausgewählter Kleidung und zum Schmud er, 


zählt wird ?'), fcheint anf Wohlhabenheit zu deuten, Auch bes 


faß er noch fein väterliches Haus in Stagira als er fein 
Zeftament auffeßte (4). Kam Ariftoteled nach vollendetem 17ten 
Sahre (Ol. 103, 2. 367 v. Ch.)2) nach Athen, fo fonnte er 
wohl erft ohngleich fpäter dem Plato näher treten, der nach 
ber wahrfcheinlichfien Rechnung in demfelben Sahre feine zweite 
Reife nach Syrakus unternommen hatte, wohin er dann nod) 
einmal DI. 104, 4 zuruͤckkehrte 13). Mochte auch die Verſchie⸗ 
denheit der Geiftesrichtung beider Männer fchon früh ſich ge: 
zeigt haben, mochten Reibungen aus ihr hervorgegangen fein, 
deren Umfang und näheren Grund wir aus den darauf bezuͤg⸗ 
lichen unficheren Anekdoten '*)_ nicht abzunehmen vermögen, — 


10) Athen. VIII, 354, b oöda de ötı zuvıe uövos Enlxovpog Elonxe 
xaı’ avsod, oure d’ Eißovildns, dl’ oVdE Knyıoodaupos Toı- 
oürdy 13 Zrölunosv Einely xaıa Zrayeıghiov, xalıos zei Gvy- 
yoauuaza Exddvıes zara T'dydods. Diefelben Befchuldigungen, 
die auch bei Melian Var. Hist. V, 9 ſich finden, führt Ariſtokles b. 
Euseb. Pr. Ev. XV,2 p. 791, b aus dem Briefe des Cpikur an und 
fügt Hinzu: 7 nos av us dnodefaıro Tıualov 100 Tavpouert- 
tov Akyoyros Ey Tais loroglaıs, Addfov Hugns adrdy larpelou 
zei Tag ıvyouoas (?) dw zäs Nlızlas xAsionı. 

11) Aelian. Var. Hist. II, 19. 

12) Cyrill. contra Julian. I, p. 13, b Spanh. Exardarn solın Olvu- 
nıddı yaoiv’ axgoacdaı Illarwyos, Boaysiay yore xoudn 
ınv ylızlay. 

13) val. Stahr a. a. O. ©. 43, 

14) Ael. I, 1. Ill, 19 IV, 9. vgl, Stahr ©. 46 fi. Außer ber Prunf: 
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daß dad Verhaͤltniß des Ariftoteles zum Plato ein inniges 
und fruchtbared gewefen, dafür zeugen nicht fowohl die bem 
Plato in den Mund gelegten Bezeichnungen der hohen geifti- 
gen Begabung und des unermüblichen Eifers feines jungen 
Freundes 15), als vielmehr die inmitten fortgehender wiſſen⸗ 
(haftlicher Beftreitung in den Ariftotelifchen Schriften ſich fin⸗ 
denden Zeichen aufrichtiger Liebe und Anerfennung 10) deflen, 
mit dem in Einheit der Grundlehren begriffen zu fein der Sta« 
girit fi) bewußt fein mußte, wenn er in der Metaphyſik — 
nach, den beften Handfchriften — die in ihren Einzelheiten von 
ihm beftrittene Sdeenlehre als eine folche bezeichnete, an ber ex 


liebe des Arift. fol dem Plato ein fpöttifcher Zug in deſſen Mienen 
und feine Nebfeligfeit zuwider gewefen fein und fol der Lehrer den 
Schüler der Undankbarkeit geziehen Haben (vgl. Phot. Bibl. 279) 
— allerdings mit vollem Rechte, wenn die Erzählung, Ariftoteles 
habe, während der Abweſenheit des Zenofrates und der Krankheit 
des Speuflppus den Lehrer aus den ſchattigen Baumgängen der 
Afadentie ind Innere berfelben zurüdgetrieben, Grund hätte. Sie 
findet aber in den änßern Berbältniffen Plato’s ſchon ihre Wider: 
fegung (f. Ammon. vgl. Stahr 47 ff.) und Fonnte durch die Anz 
gabe Des Ariftorenus im Leben des Plato, daß während der Abwe⸗ 
fenheit deſſelben, Nichtathener gegen ihn fich erhoben und eine Schule 
(neplnaros) errichtet hätten (Aristocles ap. Euseb. 1. 1.), leicht 
veranlaßt werben, obgleich ſchon die Zeitrechnung nicht verflattet jene 
Angabe auf Ariftoteles zu beziehen ; f. Aristocl. 1. 1. vergl. Stahr 
a. a. O. Der Undankbarkeit gegen Plato Hatte bereits @ubulides 
den Ariftoteles beſchuldigt, f. Aristocl, ap. Enseb. 1. I. vgl. Diog. 
L. II, 109, und diefe Befchuldigung war im Altertfum weit vers 
breitet; f. Theodoret. de Gr. affect. cur. V p. 832 Schulze. Cyrill. 
contra Julian. Il, 65, b W, 115, b Augustin de civ. Dei VIII, 
12 all. 


15) Plato fol ihn nach Joh. Phil. adv. Procl. VI, 27 yoüs zjs dıa- 


ıgıBjs und nach Pseudo Ammon. fein Haus das Haus bes Leſers, 
olxos dyayvworov , genannt haben. 


16) ſ. vorläufig Ethic. Nicom. 1,6 vgl, Eudem. 1,8 Magna Mor.], 1. 
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ſelber Theil habe I. Auf die Nachricht, daß Ariſtoteles dem 
Plato einen Altar geweiht habe, möchte freilich nicht viel zu 
geben fein, da die Infchrift, die derfelbe getragen haben ſoll, 
den Elegien ded Stagiriten auf den Eudemus entlehnt zu fein 
fcheint 18); und fehr begreiflic daß Die durch die Schriften des 
Ariftoteles ſich hindurchziehende Polemik gegen die Platonifche 
Speenlehre zur Verbreitung jener Befchuldigung der Undank⸗ 
barkeit wefentlich beitragen mußte. Möglich, aber auch nur 
möglich, daß Ariftoteled durch Eröffnung einer rhetorifch poli⸗ 
tifchen Schule während feines erften Aufenthaltes in Athen, 
alfo vor dem Tode bed Plato '9), dieſen Fränfte, wenn bas 


17) Ar. Metaph. passim. 
18) Ammon. p. 46 
Bwuuöor "Agıororlins Evıdodoaro zoyde Illatwyog 
aydoos öv oUd’ aiyeiy Toicı xzaxoicı Heuss 

Der zweite Ders findet fh in einem Bruchſtücke aus den Glegien 
des Arifl. b. Olymp. in Plat. Gorg. ed. Findeisen. Aber follte 
nicht vielleicht das Bruchftüd felber der Beehrung Plato's beſtimmt 
gewefen fein ? Die Nechtheit deſſelben mit Buhle zu bezweifeln, 
fheint niht Grund vorhanden. | 

19) Cic. de Orat. Ill, 35. Itaque ipse Aristoteles, cum florere Iso- 
cratem nobilitate discipulorum videret . . . mutavit repente to- 
tam formam prope disciplinae suae cet. cf. Ejusd. Orator. 14, 46. 
Dionys. Halicar. de Isocr. 577. Quintil. 111,1,14. Cicero meint Bhi- 
lipp's Aufmerkſamkeit fei auf den Ariftoteles durch deſſen rhetorifche 
Beftrebungen gelenkt worden, de Orat. 1. J., feßt fie alfo in die 
Zeit vor der Abreife defielben von Athen. Damit flimmt auch vie 
Angabe überein, daß Ariftoteles als Nebenbuhler des noch einer gläu⸗ 
zenden Zuhörerfchaft fich erfreuenden Iſokrates aufgetreten fei, der 
hochbetagt 338, d. 5. wol vor der Nüdfehr des Philofophen nad 
Athen flarb. Don bdiefer früheren Lehrthätigfeit des Stagiriten 
hatten auch Ariftorenus und Ariftofles geredet, wenn den Worten des 
Latein. Lebensbeſchreibers (ex vetere translat. p. 57) non enim, 
sicut Aristoxenus et Aristocles posterius dicunt, Platone vivente 
et in Academia docente , Aristofeles contra aedificavit Lyceum, 
Thatfächliches zu Grunde liegt. vgl. Pseudo Ammon. p. 45 Diog. 
L. 4, 3 (folg. Anm.). 
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Unternehmen zunaͤchſt gegen die Schule bes Iſokrates gerichtet 
war, mit Dem Plato wenigftens früher innig befreundet gewe⸗ 
fen, wiewohl der Rhetor damals fchon Ausfälle gegen den frü« 
beren Freund gemacht zu haben fcheint. Nicht ohne Erbittes 
rung fcheint Ariftoteles gegen die leere Schönrebnerei verbreis 
tende Lehrweiſe des Iſokrates fich erhoben 2% und ihr eine 
wiffenfchaftlich begründete und durchgeführte Theorie entgegen- 
geftelt zu haben, wie fie in feinen wahrfcheinlich jedoch ohn⸗ 
gleich fpäter abgefaßten Büchern von der Nebefunft und vor⸗ 
liegt. Seinen Lehrer Sfofrates vertheidigte Kephifoborud (oder 
Kephifodotus) und rächte ſich in vier gegen den Ariftoteles 
gerichteten Büchern durch maaßlofe Schmähungen ?'). 

Ol. 108, 1. 348 v. Chr. wendete ſich Ariftoteled in Be⸗ 
geitung des Zenofrated von Athen zu Hermiad, dem Tyran⸗ 
nen von Atarneus und Affus, der während eines frühern Aufs 
entbaltes in Athen damals noch Diener und Gefchäftsführer 
dei Bithyniers Eubulus, an den Borträgen des Plato und 
Hriftoteled Theil genommen haben fol 7. Was Ariftoteles 


20) Cicer. Orat. 19, 62 et Aristoteles Isocratem ipsum lacessivit. ib, 
51, 172 quis porro Isocrali ost adversatus infensius. Dafür zeugt 
auch der, felbft wenn als wißige Erfindung Späterer, dem Nriftoteles 
in den Mund gelegte, dem @uripides nachgebildete Vers: wloyoo» 
oıwräy, looxgdın d’ Zäy AEycır (Cio. de Orat. I. 1. all.), den 
Diogenes Laertins , ohue Zweifel irrig, in Fevoxodınvy d’ Lay A. 
verändert, vergl. Stahr a. a. D. ©. 66 f. L. Spengel, über bie 
Rhetorik des Ariftoteles ©. 16 ff., zeigt wie gereizt Sfofrates ſich 
gegen die Schule des Lykeion äußert. 

21) Athen. II, 60 e Ill, 122 a. Dionys. Hal. de Isocr. p. 577. Ari- 
stocl. ap. Euseb. Pr. Ev, XV, 2, 792, a und Numenius ib. XIV, 6 
p. 732. 

22) Diog. L. 3, 9 sg. Dionys. Halic. vit. Arist. Strabo XIII, 57 
Diod. Sic, XVI, 52 ib. Interprett. — Eubulides Hatte dem Ari- 


flotele8 vorgeworfen, zelevruyu Illararı un nagayer&odaı (b. 


Euseb. 1. 1.), worans fih nicht folgern Täßt daß er vor dem Tode 
beffelben Athen verlafien habe. Apollobor u. A. Tafien ihn erft nad 
erfolgtem Tode abreifen, |. Diog. L. Strabo u, 9. 
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bewogen Athen zu verlaſſen, ob der in dieſes Jahr fallende 
Tod des Plato, oder vielleicht die eben damals durch die Be⸗ 
draͤngung Olynths ſo ſehr geſteigerte Erbitterung der Athener 
gegen Philipp von Makedonien und die der Beziehung zu ihm 
Verdaͤchtigen 2°), wiſſen wir nicht. Nachdem Hermias durch 
Hinterliſt des Perſiſchen Soͤldners Mentor in die Gewalt des 
Artaxerxes gerathen war, der ihn hinrichten ließ (Ol. 108, 4. 
345 v. Ch.), floh Ariſtoteles mit Pythias, der Schweſter 
oder Nichte deſſelben, nach Mitylene »2). Die Kreundfchaft 
zum Hermias, die Ariſtoteles durch das ſchoͤne noch vorhan⸗ 
dene Skolion 25), ſowie durch Denkmal und Inſchrift 20 be⸗ 
zeugt hatte, und ſeine Ehe mit der Pythias, waren der Ge⸗ 
genſtand von Verlaͤumdungen geworden ?7), die nicht erſt Ap⸗ 
pelliko in einem eigenen Buche, fondern fchon der Stagirit fel- 
ber in feinen Briefen an Antipater zu widerlegen ſich verans 
laßt gejehen hatte. Wenige Jahre fpäter, von denen wir 
nicht wiffen ob Ariftoteles fie ununterbrochen in Mitylene zuge 
bracht oder ob er nach Athen zurückgefehrt war, berief DT. 109, 2. 
343 v. Eh. Philipp von Mafedonien ihn zum Lehrer des 
Alexander 2%, der damals nicht mehr ald 13 Sahre (noch 
nicht 15, wie Diogenes L. nad) Apollodorus angibt) alt fein 


33) vgl. Stahr S. 73 f. 

24) f. d. Anm. 22 angef. Schriftfteller und Aristocles 5, Eusehb. 1. |. 
der die Pythias Schwefter des Hermias nennt, wogegen Andre fie 
ald Tochter, noch Andre als adeApıdn oder auch als zallaxis bei: 
felben bezeichnet Hatten, f. Diog. L. 1. 1. ib. Interprett. Mriftofles 
‚nennt fie pioeı udv Adelpiv, Hernv HR Fuyarkoa, Strabo Ivya- 

zoo ddelyov. 

25) 5. Diog. L. 7 Athen. XV, 51. 

26) Diog. L. 6 — vom Ehier Theokrit verſpottet, f. d. Epigramm b. 

Ariſtokles (1. 1.). 

27) Diog. L. Athen. Tertull. Apologet. 46. 

28) Aristocl. 1. 1. | 

29) f. außer Diog. L. u. A. Dio Chrysost, Orat. XLIX p. 248 Reisk, 
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fonnte 39, Schon bei der Geburt des Alexander fol Philipp, 
nach einem ihm beigelegten apokryphen Briefe ?'), zur Erzies 
hung deffelben, auf Ariftoteles fein Augenmerk gerichtet haben. 
Daß diefer zugleich mit Alexander feinen eigenen Neffen Kal⸗ 
ifthened, den Theophraftus und Marfyas, der nachmals über 
die Bilfdungsgefchichte Alexanders gefchrieben, erzogen habe, iſt 
nm Vermuthung ?9. Auch ob am Hofe in Pella oder in dem 
wieberaufgebauten Stagira die Erziehung flatt gefunden, bleibt 
iweifelhaft. Auf erfteres oder wenigftens auf laͤngern Aufenthalt 
in Pella deutet ein gegen Ariftoteles gerichtetes Spottgedicht 3?) 


30) Freinsh. supplem. ad Curt. c. 5. St. Croix examen critigue 
des anciens historiens d’Alexandre le Grand p. 608. Stahr a. a. 
O. ©. 85 ff. 

31) Gell. Noctt. Att. IX, 3. St. Croix a. a. O. p. 201 f. bezweifelt 
mit Recht die Nechtheit des Briefes. Plutarch (vit. Alex. c. 7) 
n. A. nahmen an, Philipp Habe, überzeugt von der Unzulänglichkeit 
der früheren Grzießung des Alexander, Arifloteles zur Leitung ders 
felben berufen. . 

32) Plutarch (vit. Alex. c. 55) fagt nur, Kallifihenes (2E ‘Hooüs ye- 
yorws dysipıds “Agsarorthovus) fei im Hauſe des Ariftoteles (zap’ 
au) erzogen worden. Auch Arrhian (Exped. Alex. IV, 10) nennt 
ihn nur einen "Agsororllovus Toy Aoywy dıaxnxoote. Aus der 
als Sage angeführten Erzählung (b. Diog. L. V, 35), Ariftoteles 
babe vom Theophraft und Kallifidenes geäußert, jener bebürfe des 
Zügels, diefer des Sporns, läßt ſich Höchftens fchließen daß fie gleichs 
zeitig Schüler des Ariftoteles gewefen. — Ueber Marfyas f. St. 
Croix p. 44 fl. 

33) Aristoel. 1. 1. Plut, de Exil. c. 10 p. 603 

ös dia 179 dxparz yaaıgös pücıw eilero valkır 

ayı' Axadnulas Booßdoov Ev nooyoaics: 
Bella lag an der Mündung bes Borborus — Plut. vit. Alex. c.7 
ınv Zruayapırav nöhıy .. . dyaorarov Ün’ avıod (roü bı- 
AMnnov) yeyernußynv ovvoxıoe ndlır zul Tods diayuyorzas di 
dovlevoyras zwy nolırav dnoxatiaryae. Oyolyv ulv oVy au- 
tois xat dietgsßnv 16 negi Mietay vuupeiov dnedeitev, Önou 
Keygı yüy Agscoroılloug Edgus 1a Audlyous xal Önooxlovs ne- 
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des Chiers Theokritus, letzteres Dagegen feßt die Erzählung 
bed Plutarch voraus, mit welcher im Widerſpruch Aridere den 
Wiederaufbau Stagira’d auf Alerander zurädführten *). Den 
Stagiriten, heißt ed, habe Ariftoteled Gefete gegeben und fie 
hätten das Andenken ihres Wohlthäterd durch ein Denkmal, 
durch jährliche Feſte und durch die Bezeichnung eines ihm ge= 
wibmeten Monats geehrt 7). Zum Beweife daß Alerander 
nicht blos in Ethik und Politit, fondern -auch in der erften 
Philofophie oder Theologie von Ariftoteles unterrichtet wor⸗ 
den, wird ein mehr wie verdächtiger Brief des erftern an letz⸗ 
teren angeführt, worin der König über Veröffentlichung afroas 
matifcher Vorträge fich beklagt, — die der Metaphyſik, wie 
Plutarch 36) hinzufügt. Daß aber die Sugendbildung des Ale⸗ 
xander eine umfaffende und mwohlbegründete geweſen fei, dafür 
zeugt, außer dem Namen des Lehrers, die Liebe die der große 
Eroberer felbft auf feinen Zügen der Dichtfunft und den Wiſſen⸗ 
ſchaften widmete ?7). Wenn audy Ariftoteled acht Jahre lang in 
Makedonien verweilt hätte 3%) (Ol. 109,2 bis 111,2 — 343 —35 
v. Ch.), fo koͤnnte er doch ſchwerlich Länger ale drei oder vier Sahre 
Lehrer des Alerander geweſen fein, da diefer ſchon DI. 110, 1, 
während des Feldzuges König Philipps nach Byzanz, zum 
Reichsverweſer beftellt ward und bis zu feiner Thronbefteigung 


—— 


oınarous desyvovosy. vgl. die Worfe aus einem Briefe des Arift. 
b, (Demetrius) de Elocut. 29. 155. Diog. L. 4. 

34) Ael. V. H. HI, 17 XII, 54. Diog. L. 4. Ammon. p. 47. vgl. Va- 
ler. Max. V, 6. Plin. Hist. Nat. VII, 29. 

35) Plut. adv. Col. c. 32 p. 1126, d. Diog. L. 4. Ammon. p. 47. 
vet. transl. 56. . 

36) vit. Alex. c. 7. 

37) Plut, 1. 1. c. 8 vgl. de fort. Alex, p. 327, Bekannt ift die Aris 
ftotelifche Necenfion der Ilias (7 Ex zoü vapdnxos), die Alerander 
auf feinen Zügen ftets mit fich führte, f. Plut. 1. 1, vgl. Wolf Pro- 
legg. p. CLXXXIII. 

38) Apollod. b. Diog. L. 10, Dionys. Hal. vita Ar. vgl, jedoch die wi- 
berftreitende Angabe Aum. 4. - 
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(DU 111, 1) zur Wiederaufnahme regelmäßiger wiffenfchafts 
ficher Studien fchwerlich Muße fand 39%. Mehrere Jahre 
bevor Alerander nad, Aflen überging, hatte Ariftoteles wahrs 
fheinlich Makedonien verlaffen. Daß er feinen koͤnigli⸗ 
chen Zögling bis nach Perſien und Indien begleitet habe *%), 
it eine märchenhafte Sage; und durchaus unbeglaubigt bie 
Angabe, er habe, von den Athenern nach Speufippus Tode 
(DL. 110, 2) berufen, fich zu diefer feiner zweiten Vaterſtadt 
gewendet, zumahl eine dem Hermippus entlehnte Nachricht ihn 
nm diefelbe Zeit auf einer von den Athenern ihm übertragenen 
Gefandtfchaftsreife zum König Philipp, von der wir übrigens 
nichts weiter wiſſen, begriffen fein laͤßt +"), Schwerlidy bes 
durfte ed auch einer folchen Einladung um die Wahl des Aris 
Roteled zu beftimmen. Er eröffnete feine Schule in den ſchat⸗ 
tigen Baumgängen die den Tempel ded Apollo Lykeios umgas 
ben und geräumig genug waren um urfprünglich für die krie⸗ 
gerifchen Uebungen der friegspflichtigen Sugend benußt zu wer⸗ 
den 22. Bon der Gewohnheit des Ariftoteled luſtwandelnd 
feinen Unterricht zu ertheilen, wurden feine Anhänger Peripas 
tetifer genannt und fein Morgens und Abendunterricht *3), ber 
morgenlige und abendlige Spaziergang (reoinaros). Morgens 
fol er afroamatifche. d. h. ftrengwiffenfchaftliche, Abends exo⸗ 
terifche , d. h. populäre Vorträge, erftere für feine näheren 
Schüler, Ießtere über Rhetorik, Dialektik und Politik, für eis 


39) ſ. Stahr ©. 101 ff. — Nah Juſtinus (xu, 7) ſoll Ariſtoteles fünf 
Jahre lang Lehrer des Alexander geweſen ſein. 

40) Ammon. 48 f. vgl. Vet. translat. 56. Erſt nach Alexanders Tode 
follte er ins Vaterland zurückgekehrt fein. 

41) Ammon. p. 47 — Diog. L. 2 gnoi I "Eouinnos Ev 106 Bloıs 
Or ngeoßevovros avtou noos «bilsınnov ünte Adnraloy oxo- 
Aaoyns &y&vero ın5 Ev 'Axadnule oyokns Hevoxonıns. 

42) Suid. et Harpocration. 3. v. dixssor Schol. in Aristoph. Pac. 
v. 855. 

43) Cio. Acad. I, 4, 17. Hermipp. ap. Diog. L. 2 ib. Menag. 
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nen weitern Kreis gehalten haben +). Bon zehn zu zehn Ta⸗ 
gen, wird erzählt, waͤhlte ohne Zweifel der engere Kreis ber 
Schüler des Ariftotelede — gleichwie die Schule ded Xenokra⸗ 
tes, einen Borfteher 5) (aoyor) und hielt gemeinfchaftliche 
Maähler nach der in der Form von Geſetzen beſtimmten Ord⸗ 
nung *%). MWahrfcheinlich Durch Aleranders Freigebigkeit warb 
der Stagirit in den Stand gefegt mit großem Aufwande ?7) 
eine für die damaligen Verhältniffe bedeutende Bücherfammlung 
anzulegen, Nachforfchungen über die Staatsverfaffungen fo vie⸗ 
fer zum Theil entlegener Städte anzuftellen und die vielleicht 
ſchon während feines Aufenthaltes in Makedonien begonnenen 
unfterblichen Werke zur Begründung der Zoologie auszuarbei⸗ 
ten 8). Sind aud) die Angaben, Artftoteles habe 800 Talente 
vom Könige empfangen ?% und außerbem was bie von dieſem 
über ganz Aflen und Griechenland ausgefendeten Taufende Durch 
Jagd, Vogels und Fiſchfang an merfwärbigen Thieren zufam- 
mengebracht hätten ©), — find diefe Nachrichten auch in ho= 
hem Grade übertrieben, — nur wahrhaft Fönigliche Mittel 


— 


. 


44) Gell. N. A. XX, 5. 

45) Diog. L. 4. 

46) Athen. V, 2 p. 186, b. 

47) Für die Schriften des Speufippus fol er drei Talente gezahlt ha— 
ben, Gell. III, 17. 

48) Nach Aelian (V. H. IV, 19) hatte ſchon König Philipp dem Ari- 
ftoteles die für feine vielen und mannichfaltigen Nachforſchungen, na⸗ 
mentlich in der Thiergefchichte, erforderlichen Mittel gewährt. 

49) Athen. IX, 398, e öxraxdaıe yap Elnyeraı tdlayın ap’ 
"Alsfardoov zöy Zrayssolınv Aoyos Eyeı Eis tijy neoi ray Id» 
lotoolar. \ 

50) Plin. Hist. Nat. VIII, 17 vgl. Schneider de subsidiis litterariis et 
pecuniarlis cet. im erflen Bande feiner Ausgabe der Thiergefchichte 
des Ariſt. Borläufig bemerfe ich hier daß von Kenntniß der Thier⸗ 
welt des entfernten Oftens, der erft durch Aleranders Züge den Grie⸗ 
hen zugänglich geworden, deutlide Spuren in dem zoolsgifchen 
Sceiften des Arift. ſich nicht finden. vol. unten Anm. 187. 
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fonnten Artftoteles in den Stand feben die für feine wunder⸗ 
vollen wiffenfchaftlichen Leiſtungen erforderlichen Sammlungen 
zufammenzubringen und Nachrichten fich zu verfchaffen. Auch 
Berwendungen des Ariftoteled, wie für feine Vaterſtadt (33. 34) 
und für die mit dem Untergange bebrohte Geburtäftadt des 
Theophraftus und Phanias, Ereffus 5"), fo für Perſonen, fans 
den beim Könige ein williges Gehör, und Erinnerungen in 
vertrauten Briefen freundliche Aufnahme >), wie es fcheint ; 
bie dies gluͤckliche Verhaͤltniß durch den unbedachten Freimuth 
bed Kallifthenes, der Alerander auf feinen Zügen begleitete, 
und durch den wachfenden Stolz, Uebermuth und Sähzern des 
Königs geftört ward. Der Neffe des Ariftoteled, den Hoͤflin⸗ 
gen Alexanders laͤngſt verhaßt und diefem mehr und mehr [ds 
Rig, fiel!, der Mitſchuld an der Verſchwoͤrung der Edelfnaben 
faͤlſchlich angeklagt?), und der Argwohn des Königs ſcheint 
ſich ſelbſt auf Ariftoteles erſtreckt zu haben 9), ohne jedoch 
deſſen Sicherheit zu gefährden. Daß diefer um ben fchmähs 
lichen Tod des Kalliſthenes zu rächen, feinen Freund Antipater 
veranlaßt habe, durch einen feiner Söhne oder durch alle drei 
den König zu vergiften , ift laͤngſt ald verläumbderifche Nach⸗ 
rede miderlegt und anerkannt worden, daß Alerander nicht an 
Nonakriſchem Gifte, fondern in Folge feiner Ausſchweifungen 
geftorben iſt >). Der Tod des Königs fette vielmehr die Feinde 
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51) Ammon. p. 47 Vet. transl. p. 56. 

52) Aelian. V. H. XII, 54. 

53) Plut, vit. Alex. 52 sq. Curt. VII, 8. Arrbian. IV, 10 sqq. Ari⸗ 
ſtoteles foll dem Kallifihenes Mäßigung und Vorficht vergeblich anem⸗ 
pfohlen haben. Cic. Tuscul. III, 10. Valer. Max. VII, 2 all. vgl. 
Plut. 1. 1. 54. Diog. L. 5 ib. Menag. 

54) Darauf deuten die ans einem Briefe des Nlerander angeführten 
Worte (b. Plut. 1. 1. 5%) zo» dE aoyıaıyv &ywm zoldaw (sc. T- 
Kollıo9eyyv) zul ToUg Ernlmpavrag aurovy: vgl ib. c. 74. 
Diog. L. 10 ib. Interpr. 

55) Plin. N. H. XXX, 16. — Schon Pluiarch Cl. ke. 77) und Ars 
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des Ariftoteled in den Stand den mwahrfcheinlich Längft gegen 
ihn gehegten Groll zu bethätigen ©). Die von Demophilus 
und dem Hierophanten Eurgmebon gegen ihn gerichtete An⸗ 
klage auf Gottlofigkeit, für welche die dem Hermias durch den 
auf ihn gedichteten angeblichen Paͤan, durch Inſchrift und 
Opfer gewibmete göttliche Verehrung angeführt warb, konnte 
nur bei dem von Haß gegen Alerander und Antipater ent⸗ 
brannten Athenifchen Volke Eingang finden 5).. Den von 
Demochared dem Nriftoteled vorgemworfenen verrätherifchen 
Briefmechfel 58) fcheint man, weil ohne Zweifel durchaus un⸗ 
erweislich, nicht gewagt zu haben in der Anklage zu erwähr 
nen. Ariftoteles wich dem ihm drohenden Sturme aus, indem 
er nach dem unter mafebonifchem Schu flehenden Chalfis in 
Eubda, wo er ſchon in früherer Zeit fi) aufgehalten zu haben 
fheint, ſich zurädgog (Ol. 114,3 — zu Anfang bed Jahr 322 
v. Ch.), um, wie er fich ausdruͤckte, den Athenern die Gelegen- 
"heit zu entziehen an ihm wie an Sofrated zu freveln 9). Die 


rhian VIE, 27 verwarfen das Gerücht von der Vergiftung Aleran⸗ 
ders und von Ariſtoteles' Mitſchuld daran, 

56) Diog. L. 5. 6. Suid. Athen. XV, 16 p. 696 Ießterer bemerkt daß 
jener Lobgefaug gar Fein Päan, fondern ein Sfolion fei. Orig. c. 
Cels. I p. 51 Spenc. fügt als Punft der Anklage Hinzu, rıva do- 
yuaıa tjs yıloaoyplas avıoü, & Eyönuıoay Eiyaı aoeßn ol 'I9n- 
vaio, 

57) vgl. Aristocles b. Euseb. Pr. Ev. XV, 2 p. 792, d. 

58) Aristocl. 1. 1. p. 792, a Atycı yap Enıorolas "Agıororllous 
diövaı xare 175 nöltws ae Adyraluy, xai Zraysıpay ımv 
narolda noodoüyeı Maxeddoıy avroy: Erı di xataoxapelans 
’Olvydov unvyüsıy Eni To Anpvoonwäelov Billnnp tous nlov- 
gıwrarovs ruy Olvydlor. 

59) Orig. c. Cels. I p. 51 Ammon. 48 Diog. L. 8. 10. all. Gumes 

. Ins hatte behanptet Arift. Habe den Giftbecher getrunken, d. h. fei 
in Athen geblieben und Hingerichtet worden, Diog. L.6. — Bei 
Strabo- (X, 11 p. 448, b Cas.) wird 7 Agsororelovus Ev ch Kal- 
xtdı diergıßn, mit dem Zufah erwähnt, od ya x a} xarlvoe zöy 
Blov, und nach Heraklides Lembus- b. Diog. L. X, 1 fol, ale Epi: 
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Aechtheit der dem Ariftoteles beigelegten Vertheidigungsfchrift 
ward ſchon im Alterthum bezweifelt 6%. Auch die von ben 
Delphiern dem Ariftoteled früher bewilligten Ehrenbezeugungen 
wurden zurüchgenommen; ob eben damals, bleibt freilich zwei- 
fefhaft 61). Noch vor dem 16. d. Monats Pyanepfion (14. Dftob.) 
beffelben Jahres, dem Todestage feines großen Zeitgenofjen 
Demofihenes, unterlag Ariftoteles, 63 Sahre alt, einer Krank: 
heit, die Genforinus als ein chronifches Magenuͤbel bezeich- 
net52), Daß er Gift genommen, um ſich den Nachftellungen 
feiner Feinde zu entziehen 62), ift eine unwahrfcheinliche und 
durch Fein erhebliches Zeugniß bewährte Sage. Schon bevor 
Ariftoteled Athen verließ, fol er, vielleicht in der Vorausſicht 
dem Siechthum .bald unterliegen zu müffen, Theophraft als 
feinen Nachfolger im Lykeion bezeichnet und den Vorzug ben 


er diefem por dem ihm gleichfalls fehr werthen Eudemus eins 


fur zum erftienmale nad) Athen gefommen, Kenofrates in ber Afas 
demie, Ariftoteles in Chalfis gelehrt haben; vgl. Stahr ©. 147. 

60) Phavorin. b. Diog. L. 9 Athen..XV, 52 p. 697, a. Vita Anon. 
p. 67 Bable. 

61) Zur Ginfeitung der aus einem Briefe an ben Antipater angeführten 
Worte des Arift. über diefe Ehrenkränkung, fagt Aelian nur (V. H. 
XIV, 1), änel tıs dyeliero adroü as ynyıodeloas wurd Ey 
Asigois Tıuds. 

62) Apollod. 5. Diog. L. 10 Dionys. Hal. vit. Ar. Gell. XVII, 21 
vgl. Plut. vit. Demosth. c. 30, — Censorin. de die nat. c. 14 
p. 721 Haverk. Auch Apollodor 1. 1. (vgl. Dionys, Hal.) laßt ihn 
.an einer Krankheit flerben. . 

63) Vita Anon. p. 61 Suid. Hesych. Miles. — Nad einer andren 
Sage full er fi in den Euripus geflärzt haben, weil es ihm nicht 
gelungen bie Urfachen der Fluth und Ebbe deffelben zu entdeden, ſ. 
Justin. Mart. ad Gentes p. 34 Gregor. Nazianz. III’ p. 79 Cot. 
Elias Cret. I1,507,d. Procop. Hist. 579 Sch. — vgl. jedoch Welder's 
"Heine Schriften U, 505, worin das Epigramm unter ber Statue des 
Ariſt. (Corp. Inscript. 911 p. 530) geltend gemacht wird, in wel⸗ 
chem gepriefen warb daß Ar. dem Uebermuth ber Gegner durch ſelbſt⸗ 
gewählten Tod ſich entzogen habe. 
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räumte, in heitrer zarter Weife angedeutet haben 9%. Das 
durch die Zengniffe des Hermippus 5), Andronifus und eines 
Ptolemaͤus 6%) bewährte Teftament des Ariſtoteles, wovon Dio- 
gened 8. (V, 11 ff) und vielleicht nur einen Auszug erhalten 
hat (Beftimmungen über feine Bücher und Schriften‘, wie ftch 
deren in den Teflamenten feiner Nachfolger finden, fehlen gaͤnz⸗ 
lich) 67), giebt Zeugniß von der Pietät mit der er dad An⸗ 
denken feiner verftorbenen Mutter, feines Bruders, feiner Pfleger 
altern und feiner Gattin Pythias ehrte, von feiner Liebe wie 
zum Nikanor und zu feinen beiden noch nicht mindigen Kin⸗ 
dern, Pythias und Nikomachus, fo zur Herpylliis, der Mutter 
des leßteren, von feinem Vertrauen zu Antipater unb Theo⸗ 
phraft, von der milden Fürforge für feine Sklaven 9), — Von 
Geſtalt fol Ariftoteles Flein und ſchmaͤchtig gewefen fein, mit 
Eleinen Augen und fpöttifchen Zuge um den Mund, in Der 
Ausfprache anftoßend °%. 


64) f. Gell. XII, 5. 

65) Athen. XIII, 589, c. 

66) Vita Ar. ex vet. transl. 59. Et mortuus est in Chalcide, de- 
mittens testamentum scriptum, quod fertur ab Andronico et Pto- 
lemaeo cum voluminibus suorum tractatuum. ine Lebensbefchrei- 
bung des Arifl. und Aufzeichnung feiner Schriften führt auch der 
Armenier David (f. Schol. in Ar. 22, 12) auf- Ptolemäus zurüd, 
den er nicht -anfleht als König Pt. Philadelphus zu bezeichnen. vgl. 
Anm. 106. 

67) vol. Stahr 159. j 

68) Nikomachus foll vom Theophraft erzogen als Jüngling im Kriege 
gefallen fein (Aristocl. 1. 1. 793), Pythias dreimal fich verheirathet 
haben , zuerft mit dem Nifanor, welchem der Vater im Teftaniente 
fie beflimmt Hatte, Sext. Emp. adv. Math. I, 258 ib. Fabric. Daß 
fie vor ihrem Vater geftorben fei, wie Suidas und der Anonymus 
(p. 60) angeben, beruht ohne Zweifel auf Verwechſelung mit ihrer 


Ä Mutter. 
69) Diog. L. 1. ib. Menag. Aelian. V. H. III, 19 zei uwxla tıs nv 


æoòroũ negi 16 ngöawno» — Plut, de aud. poet. 26, b roavlös 
iny pwvyv. vgl. Suid. Anon. Ammon. — vgl. au das Spotts 
epigramm in d. Anthol. 111, 167 Jacobs. 
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An Feinden und Neidern hat ed ihm fo wenig ald dem 
Plato gefehlt 9%. Zur Weberlegenheit des Geiftes fam als 
Grund des Neides und Hafjes noch feine nahe Beziehung zu 
den Mafebonifchen Königen. Selbſt edlen Athenern mag es 
in lebterer Beziehung ſchwer geworben fein Vertrauen zu ihm 
zu faffen, wenn gleidy nur der Berläumber des Philofophen 
Demochares ihn eines verrätherifchen Briefwechſels, des Ders 
raths feiner eigenen Vaterſtadt Stagira und der reichſten Ein- 
wohner des eroberten Olynthus, Die er dem beutefüchtigen Phi⸗ 
lipp angegeben haben follte, zu befchuldigen wagte (58). Arts 
ſtoteles Zweifel an der Lebensfähigkeit der Freiheit griechifcher 
Städte konnte Demofihenes nicht theilen und zwifchen den 
beiden größten Männern ihrer Zeit Verfländigung ſchwerlich 
Rattfinden. Aber auch von Haß oder Mißgunft des einen ge⸗ 
gen den andern laͤßt fich feine irgend beflimmte Spur nach⸗ 
weiſen. Nur einmal freilich erwähnt Ariftoteled des großen 
Redners, — jedoch um eine von Demades gegen Denfelben ges - 
richtete Beweisführung als ungereimt zu befeitigen ”). Per⸗ 
fönliche Feindfchaft hatte wahrfcheinlich den Kephifodorug 
veranlaßt den Gegner feines Lehrers Iſokrates der Weichlich⸗ 
feit und Wolluſt zu befchuldigen 7') ; eine Befchuldigung, die 
noch überboten von dem fogenannten Pythagorifer Lykon 72, 
mit abgejchmadten Erzählungen verbrämt, wodurch der Star 
girit zugleich des ſchmutzigſten Geizes geziehen ward, bei Aus 
dern fich wieberfindet 72). Der Hiftorifer Timäus hatte gleich» 
wie Epifur die Sugendzeit des Philofophen verläftert +). Der 


70) f. Aristocl. 1. 1. 792, d — Themist. Orat. IV f. 115 Ald. nennt . 
auch den Difäarius unter bem orgazos Ölos ıwy Enıdeusvop 
Agıororälcı. 

71) Ar. Rhetor. Il, 24 p. 1401, b, 32. 

71a) Aristocl. 1. I. 792. vgl. Anm. 10. 

72) Aristocl. ib. 

73) Diog. L. 16 Plin. N. Hist. XXV, 2. Theodoret de Gr. aff. cur. IV 
p. 1026 sq. Schulze, 

74) Aristocl. 791. 
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Megarifer Alerinus wollte dem Stagiriten auch den Ruhm 
nicht laffen, die Liebe und das Vertrauen feines Zöglings 
Alerander gewonnen zu haben 75); Eubulides hatte Ariftoteleg 
. Berhäftniß zum Hermias, feine Ehe mit der Pythias verun⸗ 
glimpft und von Berftdßen gegen Philipp geredet 9%. Was 
diefe, Zeitgenoffen des Ariftoteles oder um weniges fpäter als 
er, erdichtet hatten, war durch neuere, zum Theil unwiſſende 
Schriftfteller Teichtfinnig überboten worden. Die Verunglim- 
yfung feines VBerhältniffes zur Pythias hatte Ariftoteles in 
‚ Briefen an Antipater zuruͤckzuweiſen der Mühe werth gehal- 
ten (28), während im übrigen in den von ihm erhaltenen 
Schriften Feine Spur von Selbftvertheidigung fich findet. Diefe 
und andere Befchuldigungen laͤßt Ariftoffes ein Peripatetifer 
des erften Jahrhunderts unfrer Zeitrechn. ſich angelegen fein kurz 
und bündig zu widerlegen. 

Dhne Zweifel haben die und vorliegenden Lebensnach⸗ 
richten von Ariftoteles , die ded Diogenes Laertius, ded Na⸗ 
menlofen des Menagiud und ded Suidad, des Pſeudo Am; 
monius und der einige Umſtaͤnde binzufügenden alten Ueber- 
ſetzung, ihre Quellen, deren faft nur Diogenes anführt, hoͤchſt 
fahrläffig und ohne allen Sinn für Unterfcheidung des Wich- 
tigen vom Unwichtigen, benußt. Fand fich aber überhaupt 
eine feiner würbige Lebensbefchreibung vor? Wenigftens eine 
von Zeitgenoffen abgefaßte wird nicht angeführt; Ariftorenug, 
Klearchus 77) und Andere hatten nur beiläufig und zwar erfterer, 
wie Ariftofles uns fagt ”%), immer in ehrender Weife, ihres 
großen Lehrers erwähnt, und ſchwerlich hätte der uns übri- 
gend unbekannte Eumelus (6) Zeitbeftimmungen aufftellen koͤn⸗ 
nen, die von denen des Apollodor, welchem gleichwie Dioge⸗ 
ned, jo auch Dionys von Halikarnaß in feinem mehr chrono- 


75) 1d. ib. 

76) ib. 

77) negi ünvov b, Flav. Joseph, II p. 454 Haverc, 
78) ap. Euseb. 1. I. p. 791. 
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logiſchen wie biographiſchen Umriſſe folgt, ſoweit abweichen, 
wenn voͤllig Beglaubigtes vorgelegen haͤtte. Die Alexandriner 
Hermippus und Apollodorus, der Athener Timotheus, der kri⸗ 
tiſche Demetrius aus Magneſia, Phavorinus und Ariſtokles, 
der Lehrer des Alexander aus Aphrobifiä, mögen manche Ein⸗ 
zelheit berichtet haben, deren Kenntniß wir ungern entbehren, 
— in reinen, ſcharfen, voͤllig beglaubigten Umriſſen haben ſie 
das Leben des Ariſtoteles und ſein Verhaͤltniß einerſeits zu 
den Makedoniſchen Koͤnigen, andererſeits zu den Athenern ſchwer⸗ 
lich darzuſtellen vermocht. Und wir, die wir nur noch den 
trüben Abhub aus jenen Werken beſitzen, muͤſſen vollends 
darauf verzichten uns das Leben und yerfönlihe Wirken des 
Stagiriten, feine Beziehungen zu den Parteien und den her 
vorragenden Männern der Zeit nur einigermaßen zu vergegens 
wärtigen. Daß er fich von den Öffentlichen Gefchäften fern 
hielt, dürfen wir mit überwiegender Wahrfcheinlichfeit anneh⸗ 
men, wenn wir die Schwierigfeit feiner Stellung in Athen, 
feine faft beifpiellofe wiffenfchaftliche Thätigkeit, feine. fo ſtark 
und wiederholt audgefprochene Vorliebe für das theoretifche 
Leben erwägen; und in ber That hat ſich auch nur eine buns 
kle Nachricht von einer vorübergehenden politifchen Stellung 
erhalten (41), eine Nachricht die wir weder zu. verwerfen bes 
vechtigt, noch näher zu beflimmen im Stande find. Sehr mög- 
lich daß die Athener vor dem Einfall König Philipps in Bor 
tin oder während beffelben Cauf diefe Zeit fcheint die Nach⸗ 
richt zu deuten), fich veranlaßt fahen Ariftoteles’ Vermit⸗ 
telung in Anfpruch zu nehmen; aber alle nähere Kunde 
fehlt uns. 
B. 
Ariſtoteles' Schriften. 

1. Ein ohngleich treuered und Tebensvollered Bild feines 
Beiftes tritt und in den und erhaltenen Werken des Ariſtote⸗ 
les entgegen, — freilich auch nur feines wiſſenſchaftlich⸗ſchoͤ⸗ 
pferifchen Geiſtes; denn eben diejenigen unter feinen Schriften 

5 
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die Hindeutungen auf ſeine politiſchen Anſichten von der Zeit, 
auf ſein Verhaͤltniß wie zu andern Perſonen, ſo zum Alexan⸗ 
der, und auf ſeine Hoffnungen und Erwartungen von ihm ent⸗ 
halten haben koͤnnen, — feine Dialogen, Briefe und an ben 
König gerichteten politifchen Bücher — find untergegangen und 
mit ihnen vielleicht unerfeßliche Huͤlfsmittel zur Veranſchau⸗ 
lichung nicht blos feiner perfönlichen Verhaͤltniſſe und feiner 
Wirkſamkeit, fondern nicht minder ber Zeitverhältniffe und 
des Einfluſſes, den er durdy feine Beziehungen zum Philipp 
und Alexander auf fie geibt hat. , 

Nach ber befannten Erzählung bei Strabo 79 hatte Ne- 
leus and Stepfis in Troas, früherer Zuhörer ded Theophraſt 
und Ariftoteles, die Bibliothek des erfleren und darin zugleich 
bie des letzteren geerbt 8°) und fle feinen Nachkommen binter 
laffen, unwiffenden Menfchen, welche ihren Schaß zuerft unter 
Schloß und Riegel gehalten, demnaͤchſt, um ihn den Rachftels 
lungen ber Attalifchen Könige von Pergamus zu entziehen, in 
einem unterirdifchen Raum. "verborgen und endlich die Buͤcher 
79) Sirabo XIII, 1. 418. 19 Casdub. — Ueber die Söll der Ariſto⸗ 

telifchen Schriften f. J. G. Schneider ‚- Epim. H- und. III im erften 
Bande |. Ausgabe v. Arist. Historia de Animal, — meine Whand⸗ 
. lung im Rhein. Mufeum v. Jahr 1827 I, 23654. Kopp's Nach⸗ 
trag dazu, ebenda IH, 93—104. Ab, Stahrs Ariftotelia, Ilter. Theil 
1— 166. 
Testament. Theophr. ap. Diog. L. V, 52 10 di ywplo» I) er 
Zrayslpoıs nulv ünagyov Ildwu Kalllvyp, 1a dt Bıßllx nar- 
za Nnıei. Nachher (53) wird Nelens auch unter denen genannt: 
welden zunaͤchſt der Nießbraud des Gartens, des Spazjierganges 
und der Gebäude des Lehrlocals zuftchn follte, gleichwie unter den 
Vollfitedern des Teftaments (56). Strabo Ex JE 175 Zxmıpews 0% 1e 
Zwxgarıxoi yayövaoıy "Eoaoıog vai Kopltoxos xai d Toü Ko- 
eloxov viös Nnlevs, dyno xal Agsoror&lous 7xgo@u£vos xei 
Beopgaorou, dındedeyusvos di ziv BıBluosxnn 100 Geoypd- 
orov, Ev. n nv zei toũ Agıgzoreloug: 6 yao "Apıororelng 
ıny Eavrod Beoygdorp napkdwxer. Das Teflament des Ariſtot. 
- (Diog. L. V, 11 999.) erwähnt biefes Vermaͤchtniſſes nicht. 
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bed Ariſtoteles und Theophraft von Motten und Feuchtigkeit 
übel zugerichtet, dem bekannten reichen Tejer Apelliko um einen 
hohen Preis verkauft hätten 2). Dieſer mehr Buͤcherliebhaber 
als Philoſoph, habe ſie nach Athen uͤbergefuͤhrt und von den⸗ 
ſelben neue Abſchriften nehmen laſſen, indem er die Luͤcken 
nicht eben gluͤcklich ausgefüllt), Bald nach dem Tode Apel⸗ 
liko's, des Genoſſen des Athenion (der das Atheniſche Volk vers 
anlaßt hatte mit König Mithridates fich zu verbinden um das 
römifche Joch abzuſchuͤtteln), habe Sulla bei der Einnahme 
Athens der Bibliothek fich bemädhtigt und fie nach Rom ges 
führt, wo der Örammatifer Tyrannio fie benugen zu dürfen 
Erlaubniß erhalten und Buchhändler in nachläffigen und mit 
den Lirfchriften nicht verglichenen Abfchriften die new euntdeck⸗ 
ten Bücher vervielfältigt hätten 8). — Da nun Pie Peris 
patetifer, zunächit Die älteren, die Buͤcher der beiden erften 
Vorfteher der Schule ganz und gar nicht gehabt bis auf wes 
nige und. zwar hauptfädlich exoterifche, fo hätten fie nicht ſy⸗ 
Rematifch philoſophiren, fondern. nur Gemeinplaͤtze rhetorifch 
aus ſchmuͤcken Können, und auch die Späteren wegen ber fehler, 
haften Abfchriften das Meifte nur nad) Muthmaßung auszus 


81) Straho 5 Hals Zxävır zouloas Tols mer’ adıdr nepedwuxer 
Idhıarass ardennoıs, ol waraxlEıoıa &lror 1a ‚Bißlle oVd’ Enı- 
nelsrs zelnen Eneıdn. dE Hodorso ayv onovdar ‚er. "Arzalı- 
zur BaoılEwy,. ip ols nr ı nöhss, Iyroseror ‚Bapila Eis 17V 
nasaonsunv dns &v Ileoyaum BıBluodnane, ara yas- &xovyar 
iv dispuyl zıyı- into dE vorlas aei onoy xanudkrıa de 

. 018 äntdorro ob dno 1oö yervovs "Anelllxorı 19 Tnip ol 
Adv deyvelup ra a "Aoıarorllous uni Ta ou Beogoderov Bı- 
Bila. Ueber ven Tejer Apelliko f. Stahrs Nriftotella II, 117 fi. 

82) Straho Ei; dyriypaya za narjveyre ınw yorypnv üvanlıy- 
euv. oöx sd, zai Eildwken duapradey ninon ra Pıßkle. 

83) id. deüpo di xouıadticuy Tugayriuy ıe 6 youumarızbs dıe- 

| yeiglsaro (al. Eney.) yilapınrördins dy, Hegunevoog Toy End 
1m Bißlohjens Hui Bıßhlsonldi Tayes yangelor gpavkoıg 
xcuuevos xal obx Ayrıßalkoyres xıl, | 
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fprechen vermocht 80). Plutarch 5) erwähnt im Leben bes 
Sulla, wahrfcheinlich aus Strabo fchöpfend, der Wegnahme 
der Bibliothek des Apelliko, in welcher der größte Theil der 
Bücher des Ariftoteled und Theophraft ſich befunden habe, und 
fügt hinzu, der Grammatiker Tyrannio folle fehr Vieles in Die 
Handfchriften hineingearbeitet und der Rhodier Andronikus 


durch 


ihn in Beſitz hinreichender Abſchriften gekommen, ſie 


herausgegeben und die jetzt gaͤng und gaͤben Verzeichniſſe ver⸗ 
faßt haben. Auch er fuͤgt hinzu, die aͤltern Peripatetiker ſeien 





84) id. auy&ßn IR rois x ıwy Ilegınarwy (f. 100: ITegındıov) totg 


85) 


utv nalns Tols urı« Bedpypaaıoy Ölms oux &yovaı 1a Bıßlla 
alny Öllyoy xal ualıcıa way EkwrepızWy, under Eyeıy yılo- 
Gopeiv npayuarızas, alla Hakıg Anxudllgey - ols d’ Üaregor, 
dp’ od tè Pıßlla Taüım noojider, ausıyoy ulv Exelyuv (pılo- 
0oyeily xal dgsororelllsy, dyayxaleodaı uevyros 1a nollea ei- 
xöra Alysır, dıa 10 nAydos av duagrıuv. Auch Cicero (de 
Finib. III, 12) fagt von den Beripatetifern, est enim eorum con- 
sustudo dicendi non satis acuta propter ignorationem dialecticae. 
Plut. vit. Sullae 0.26. . . 2£eilev Eavı@ ın» Anellixwyog Toü 
Tnlov Bıßliodnenv , Ev 7 Ta nleioıe ı0y Agsororilous al 
Beoyodorov Bıßlluy 797, OUnw TÜTE Gapas YrwpıLöutve Tois 
nokloig. Akyeraı DR xouıodelons adıns &ls Puun» Tupayriove 
107 yomuuarızov Ev0xsvdoaodaı 1a nolla zul nap’ adtov 
zöv 'Podıov "Avdodrızov Einopyoavız Twy dyrıypayar Eis uf- 
c0y Hivas zul dyaypaıyas ToVs vüy wpepoutvous nivaras. ol 
dt nosoßurepos Ilegınerntixoi yalrorını ulv xaS Eavrous 
yeröusyoı yapleyızs za wılolöyoı, av d’ Agsororilous xei 
Beoyodorov yoauuaruy ovTe nollois oUr' dxgıßwus Erieruyn- 
adres dın 70 To» Nnikws Tov Zxmplou xäggov (al. zur... . 
xAnoovoular), © 1a Bıßlla nartlıne Bebppaoros, eis Ayılo- 
riuous zei Idıwras dydgunous negeyersode:. Daß Plutarch 
aus Strabo geſchoͤpft Habe, iſt Höchft wahrfcheinlih (ſ. Schneider 
Epimetr. II ad Ar. Hist. An. I p. LXXX. Kopp im Rhein. Muſeum 
IN, ©. 93), weniger wahrfeinlich daß er, wie Stahr a. a. D. 
S. 23 f. vermuthet, uiht fowohl Strabo’s geographifches Werk 
als deſſen hiſtoriſche Denkwürdigkeiten (ünournuaru Eatogıxa) 
vor Augen gehabt habe. 
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zwar an fich wiffenfchaftlich gebildete und wißbegierige Mäns 
ner gewefen, aber ohne von den Schriften bed Ariftoteles und 
Zheophraft viele noch fie genau zu kennen, weil fie durch Neleus 
aus Skepſis, dem Theophraft fie hinterlaffen, in die Hände 
gleihgäftiger und unmwiffender Wenfchen gerathen feien 86). 
Mit den thatfächlichen Beftandtheilen diefer Nachricht fteht 
die Angabe des Athenaͤus 8”) oder vielmehr feines Epitomas 
tor, welcher zufolge Ptolemaͤus Philadelphus alle Bücher bes 
Neleus gekauft haben fol, nur durch den ungenauen Ausdruck 
„alle“ in Widerfpruch, dem eine andere Stelle deffelben Ather 
naͤus 88) geradezu widerfpricht , die den Tejer Apelliko die pes 
tipatetifchen Schriften und die Ariftotelifche Bibliothek mit 
vielen andern zufammenfaufen läßt. Wir muͤſſen es unentfchies 
den Iaffen, ob Nelens dem Könige entweder nur Abfchriften 
verfauft und die Urfchriften behalten, oder etwa nur die in der 
vererbten Bibliothek befindlichen Bücher Andrer, nicht die ber 
Erblaffer, veräußert haben fol. 

Sondern wir in der Strabonifch Plutarchifchen Erzähs 
Iung zuerft das Thatfächliche von den Kolgerungen, welche ber 
oder die Erzähler daraus ziehen, fo fönnen wir als erfteres 
nur gelten laffen, die Vererbung ber Ariftotelifch Theophraftis 
(hen Bibliothet auf Neleus in Skepſis, die Berwahrlofung 
der eigenen Handfchriften der beiden Meifter der Peripatetif, 


86) (85) Suidas s. v. Zullag gibt den Bericht im Auszuge und fügt Hinze, 
ös nor Illovtapxos, vooraus ih mit Stahr S. 22 f. nicht ſchlie⸗ 
fen möchte, der Cpitomator habe dadurch zu erfeunen geben wollen, 
daß das odmore Tois nollois yrupılöueve, eigenes Raͤſounement 
des Plutarch fei. 

87) Athen. 1,4 p. 3, b nag’ od (Toü Nnlkus) ndyıa, ynal, nosäue- 
vos 6 nuedanis Baaıleus ITiolsuntog, DıladeAypos BE dnixin, 
uera züy ’Adyyn9ev zul ıwr dno “Pödov eis ıyv xalny Ale- 
Eaydosıav uernyaysy. 

88) Athen. V, 53 p. 214, d xai 1& negınarmuxe xal 17v ‘AgıaTo- 
zllous Bıßkiodnjany nal Elias auyeydpajs auyvas. 
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den Anlauf der Bücher durch den Tejer Apelliko, ihre lieber 
führung nach Rom, ihre Bearbeitung durch den Grammatiker 
Tyrannio und durch Andronifus aus Rhodus. Bon dieſen 
Thatfachen konnte Strabo der Schüler ded erfleren und Freund 
bes andren, weldyen Ießteren übrigens nur Plutarch, nicht 
Strabo felber nennt, fehr wohl unterrichtet fein. Ihre Olaub- 
wirdigfeit in Anfpruch zu nehmen find wir nicht berechtigt, 

wie auffallend auch daß die vorhandenen Ausleger bes Ariftor 
teles, welche die Schriften des Andronifus und Adraſtus' Bis 
dyer über die Werke des Stagiriten und über ihre Anorb- 
nung vor fid) hatten, diefer Schidfale derfelben nicht erwaͤh⸗ 
nen. Nur Boẽthius deutet Darauf. hin, indem er Andronifus 
den Auffinder der Ariftotelifchen Bücher nennt 89, Auch daß 
in jenen Büchern gar nicht die Rede. davon gewefen ſei, wol⸗ 
len wir aus dem Stillfchweigen der Ausleger nicht fließen, 
die ohne Zmeifel manches andre nicht minder Wichtige aus 
ihnen unerwähnt gelaffen haben. Dagegen koͤnnen wir die 
Annahmen, die beide Gewährdmänner nicht ohne einige Un- 
fiherheit ausſprechen, nur als Folgerung, nicht als thatſaͤch⸗ 
lichen Bericht betrachten und mäffen die zu Grunde. Liegende 
Borausfegung , die meiften und wichtigften Schriften der bei- 
ben Peripatetifer feien ansfchließlic im Befige des Neleus und 
feiner unwiffenden Erben, daher gegen zwei Sahrbunderte ganz 
lich unbekannt gewefen, bis fie von Apellifo und den Grams 
matifern in Rom veröffentlicht worden, geradezu vermerfen. 
Wir müfjen die Vorausfegung verwerfen , nicht bios well es 
im höchften Grade unmwahrfcheinlich tft daß Ariftoteled und 
Theuphraft, die Häupter einer zahlreichen Schule, diefer und 
der wiffenfchaftlich fehr betriebfamen Zeit die Kenntniß ihrer 
vorzäglichften Werke vorenthalten haben follten ; nicht blos weil 
für Veröffentlichung auch fogenannter efoterifcher Schriften 


89) Both. in Arist. 1. de Interpr. II, 284 (Schol. 97, 29) Androni- 
cus . ... quem cum exactum diligentesnque Aristotelis librorum 
ot judicem et repertorem judicavit anjiguitan cof, 
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dur Ariſtoteles felber ver befanmte Brief des Alerandes 
zeugt 9), andy wenn er umächt ift; fondern weil dad Gegen 
theil fih unzweifelhaft nachweifen läßt. Ariftoteled’ Schäfer 
verfaßten theils, wie Eudemus der Rhodier, Theophraſtus, 
Phaniad u. A. 9’) zum Theil in Bruchſtuͤcken und erhaltene 
Schriften zur Erläuterung, Erweiterung, Berichtigung der in 
den gleichnamigen Büchern des Meifters entwickelten Lehren, 
theils Enipften fie an die Unterfuchungen deſſelben ihre eige⸗ 
nen an, mußten Daher im Beſitze der Werke fein und fie als 
befannt vorausfegen, anf die ſich ihre eigenen Arbeiten bezo⸗ 
gen 2). Auch zeigen und die noch vorhandenen Worte eines 
Briefed des Eudemus 9°), wie fie einander die Hand baten feh⸗ 


90) Gellius XX, 5 entlehnte den Brief worin Alexander über die Ber: 
öffentlichung ber dxooauarıxol 40yoı ſich ausfpricht (mag nun die 
Physica Auscultatio oder die Metaphyſik darunter zu verftehn fein), 
gfeichtwie des Ariſtoteles Antwort, ex Andronici philosophi libris, 
Plutarch vieleicht aus einem noch) Älteren Schrififteller, f. vita Alex. 
c. 7 vgl. Stahr 46 fi 

91) f. meine Abhandl. im Rhein. Muf. v. I. 1827 1, S. 267 fi. No 
Strato mußte mindeflens Ariftoteles’ Physica Auscultatio vor fi) 
haben, ſ. ebend. I, 3 ©. 243 f. Ebenfo Damafus der Lebensbes 
fchreiber des Eudemus, f. Simpl. in Phys. 216 (Schol. 404,b,34). 
Auch Ariftoteles‘ Sohn Nikomachus joll über die Physica Auscul- 
tatio feines Vaters gefchriehen haben, f. Suid. 8. v. — vgl. Des- 
wert de Heraclide Pontico 101. 109 sg. Was Cicero von Theos 
phraſt bemerft (de Fin. I, 2 Quid? Theophrastus mediocriterne 
delectat, cum tractat locos ab Aristotele tractatog ?), sit auch 
von andren Schülern des Ariſtoteles. 

92) So bezogen ſich Demetrius des Phalereers politifche Schriften auf 
die des Ariftoteles und Theophraft, f. Cic. de Legg. Ill; 6 ss d. 
Rhein. Muſ. I, 244 Stahr ©. 62. u 

93) Simpl. in Auscult. Ph. f., 216 (Schol. in Arist. 404, b, 10) uag- 
TUEOUYTOS NEEL TWy NQustWwr xml Beoyoactav ypcıparıos Br- 
Siup neol Tıvos aVroü 1wy Ösnungryubrwy Äyısypigwvy xa1a 
zo AMaæRnERr ov BıBllor „ung wy gnoiy „entgisslas xeltvwry U6 
yodıyas xal dnopseiknı ix zuy Bvcızay, Aroı &yw ol Eurinm, 
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lerhafte Abfchriften Ariftotelifcher Bücher zu verbeffern. Dem 
felben Eudemus fol Ariftoteled, nach einer der Beachtung nicht 

unmerthen Nachricht, feine Metaphyſik unvollendet übergeben 
haben °), und was Ariftorenud dem Ariftoteled nacherzählt, 
ift wenigftend mit einiger Wahrfcheinlichfeit auf ein Buch def- 
felben zuruͤckzufuͤhren 9). Auch fonnten Die zahlreichen Gegner 
bes Ariftoteled mit deffen Schriften fehwerlich unbekannt fein, 
wie Stilyo, von dem ein Dialog Ariſtoteles, der Epikureer 
Hermachus, von weldyem Bücher gegen den Ariftoteles ange 
führt werben 9%). Kephifoborus, um auch Unerheblicheres nicht 
unerwähnt zu laffen, macht ed dem Stagiriten zum Borwurf 
eine eigene Sammlung von Sprichwoͤrtern veranftaltet zu ha- 
ben 7). Xenofrated’ Bertheidigung der Platonifchen Lehre von 
dem Werben der Idealzahlen und der Weltfeele 9%) ſetzen frei- 
lich wol nur Belanntfchaft mit den Schlußfolgerungen , nicht 
eben mit den Schriften des Ariftoteled voraus, des Speufippus 
Erklärung von Homonymie Dagegen und bed Xenokrates Ber 
einfachung der Kategorientafel, Berädfichtigung der Ariftoteli- 
fehen Kategorienlehre wahrfcheinlich in einer durch Schrift feſt⸗ 


7 xrı. Mahrfcheinlich entlehnte Simplicius aus des Audronikus 
Werke; f. m. Abhandl. im Rh. Muf. 245. 

94) Asclep. in Metaph. (Schol. in Ar. 519, b, 38) arodoyoürıaı 
Unto Tovrov.. dr yodıyas ıyv nagoücay noayuaıelay Eneu-. 
wey adıny Eödyum 19 Ereipp avrov ro "Podlp- eiım &xEivos 
!vöuoe un Elvas xalov sg Zruxev Exdogjvaı els noAkous 17 
Aıxaurnv noayuarelay. &v 19 ol» ulon xoöng Ereledinge zei 
dıewdaonoay tıya 10U Bıßllov xıl. 

95) Aristoxen, Harmonic. II, pr. p. 30 sq. Meib. vgl. Kopp im Rh. 
Muf. III, 94 f. 

96) Diog. L. II, 120 X, 25. Gpikur hatte auch gegen Theophraſt ge 
ſchrieben, ſ. Plut, adv. Colot, c. 7 p. 147. 

97) Athen. Il, 60, d. vgl. Stahr 43 ff. 

98) Arist. de Caelo I, 10 p. 279, b, 32 ib. Simpl. (Schol. p. 488, 
b, 15) doxei d& noös Hevoxpdıny udlıora xai tous ITharorı- 
xous 6 Aöyos reiveıy. vol. Stahr S. 85 ff. 
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geſtellten Form derfelben 9). Bom Krantor wird ein Urtheil 
über Theophraſt's Stil angeführt 100) und Zeno befchufdigt feine 
ethifchen Lehren dem Ariftoteles und andern Peripatetifern ent 
Iehnt zu haben 02). Sn den Bruchſtuͤcken des Chryſipp fehlt 
es nicht ganz an Spuren von Belanntfchaft mit Ariftotelifchen 
Werfen 92); ebenfo in denen bed Poſidonius 103), von dem ges 
fagt wird, er ariftotelifire ?*), fowie vom Pandtius, er führe 
immer den Ariftoteled , Theophraft u. f. w. im Munde '05)5; 
md wenn wir (übrigens ohne Zweifel eine nicht unerhebliche 
Rachlefe zuruͤcklaſſend) folcher Spuren nicht mehrere und aus⸗ 
drädlichere aus diefen und andern Schriftftellern der faft zwei» 
imbdertjährigen Periode vom Tode des Theophraſt bie auf 
Aelliko, Sulla und Andronikus, anführen können, fo haben 
wir dad als Folge des Mißgeſchicks zu betrachten, welches 
über diefen Zeitraum ber griechifchen Literatur gewaltet hat. 
Sch daß jene Werfe in der Alerandrinifchen Bibliothek vor⸗ 
handen gewefen, Fönnen wir nicht durch unbeflreitbar vollguͤl⸗ 





99) f. im vor. Abſchn. Anm. 66 ©. 22. 

100) Diog. L. IV, 27 xai rag Beopodorov Hosıs ÖorpE&w (eine) ye- 
yodysas. vgl. Stahr S. 88. Die Isocıs gehörten ſchwerlich zu 
folhen, wie Strabo (84) fie unter den eroterifchen verſtand, zu der 
nen freilich die Sprichwörter (97) gerechnet werden mußten. 

101) Cic. de Fin. IV, 6. 

102) Im dritten Buche feiner Dialektif hatte Chryfipp die Verbienfte wie 
Sokrates’ und Plato’s, fo Nriftotele®', Polemo’s and Strato's m. d. 
W. angeführt (f. Plut. de Stoicor. repugn. c. 24. 1045, f.) oüzw 
almw» Emuekög elonxörwv xıi. ib. I040, Agsorordlsı nepl 
dixasoguyng dytyodypwv, 0U Wnoiv avıöv dodus Alysıy xl. 
Borzügli in der Lehre von den Gegenſätzen follen die Stoiker und 
namentlich Ehryfippus Vieles vom Ariftoteles , namentlich aus befs 
fen Buche eos Aruıxeiueywy entlehnt haben, ſ. Simpl. in Categ. 
(Schol. 83, ab sqgq.). 

103) ſ. Kopp a. a. D. 98 (f. Anm. 111). 

14) Strabo II, 162, c. 163, a. III, 229. 

105) Cie, de Fin. IV, 28. 
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tige Zeugniffe als gewiß nachweifen, jedoch als in ſolchen 
Grade. wahrfcheinlih, daß nur hartnädige Zweifelfuct es in 
Abrede zu flellen vermöchte 1003. Bon Ptolemaͤus Lagi mit 
Beirath ded Peripntetifers Demetrius Phalereus begonnen, von 
Ptolemaͤus Philadelphos (Anm. 87.) durch Anfauf eines minde- 
ftens beträchtlichen Theils der Bibliothek des Neleus vermehrt, 
von den Alesandrinifchen Kritifern,, die die philofophifchen 
Schriftfteller keinesweges außer Acht ließen 1075 und von Hir 
ſtorikern der Philoſophie benußt, Die wie Hermippus, Apollo 
dorus u. U. ansführlic, vom Ariftoteles gehandelt hatten '%), 
fonnte ſie ohne ein undenkbares Berhängniß der Werke bes 
Stagiriten nicht entbehren, während fie die des Demofrit und 





106) vgl. Stahr ©. 56 ff. Die Angabe David's (in Categor. Schol.22, 10. 
ls n dintpeoss mv Agıororelixay Ovyygeuustwy nollov ÖV- 
twy, Xılloy 1öy dgıdudv, ws pnoı TTrolsuaios d Biladehypos 
dvyaypapıv auruy noınodusvos xai ıöy Blov aurod xai ıny die- 
Heoır) kann ich nicht mit Stahr ©. 63 ale zuverläffiges Zeugniß gelten 
laſſen. Mahrfcheinlich Hat der unkritifche Ausleger den Ptolemäus, 
der auch vom lateiniſchen (Anm. 66) und dem arabifchen Biographen 
zugleih. mit dem Andronifus als Verzeichner der Ariſtoteliſchen 
Schriften angeführt wirb, (Casiri Bibliotheca Arabico - Hispana |, 
306, b (Anm. 113) ohne weiteres für den berühmten ‚König gehal: 
ten. Für die Chiliade Ariftotelifcher Schriften führt David in e a. 
St. (Schol. p. 24, 19) das Zeugniß des Andronifus an. 


107) So waren ja die Schriften des Demofritus von Kallimachus ver 
zeichnet und glofiirt, f. m. Geſch. I, S, 298, die Dialogen des 
Plato, wenigſtens theilweife, vom Ariſtophanes nach Trilogien ger 
ordnet worden; ebend. HU, 1 ©, 156. 


108) Vom Grammatifer Ariftophanes werben Önournzuara eis Agıcıd- 
zeAmv angeführt, b. Artemidor Oneirocr. 11, 14 vgl. Schneider in 
f. Ausgabe v. Arist. Hist. Anim. I, XIX. Spuren der Benutzung 
Ariftotelifcher Schriften durch Alexandriniſche Grammatiker ſucht 
Stahr ©. 74 ff. auch in den Scholien zum Ariſtophanes nachzu⸗ 
weifen. Die Anführung einer’ Arifotelifchen Acußerung im einen 
Bruchſtück des Philochorus f. b. Athen. (111): — vgl, Bm, 120. 
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anderer weniger hervorragender Philoſophen enthalten und 
theilmeife bis ins ſechſte und fiebente Sahrhundert n. Chr. ber 
wahrt haben muß, wie fich aus Simplicins’ Sommentaren nachs 
meifen laͤßt. Dazu erzählen griechifche Ausleger des Ariftotes 
led von dem Eifer, womit Ptolemäus Philadelphus den Schrifr 
ten deſſelben nachgeftrebt 1000 und daß in den alten Biblio- 
thefen vierzig Bücher der Analytiken und zwei der Kategorien 
fi, gefunden Hätten, unter denen die vorhandenen als Ächt von 
ven Kritikern anerkannt ſeien 110). . Eben fo IAßt fich theild 
mit unbedingter Gewißheit theild mit Aberwiegender Wahr⸗ 
heinlichkeit zeigen, daß ein bedeutender Theil der erhaltenen 
und verlorenen Yriftotelifchen Schriften während jener zwei 
Ahrhunderte keineswegs im Dunkel der Keller von Skepſis vers 
bergen geblieben fein Fonnte 111).3 





109) Ammon. in Ar. Oateg. f. 9, b (Schol. 28, 43) ITrolsueioy rov 
Dilddslıpovy ndyv konovdaxtyaı yacı real a Agsaroreloug 
ouyyodusunse. David. in Categ, Schal. .28, 14 JIroleualov 1a 
Agıoror£Aous (Byyayoyrog). 

110) Simpl. 8, b (Schol, 30, 36) koroget dR 6 "Adeaoros ev IQ neoi 
1n6 rdfewms Twv “Agsororllobs -ovyyoauuaroy Örı pegeras xei 
ello as "Agıoror&kovg. of. Ammon, inSchol. 33, b, 31 David. ib. 
30, b, & -Teaonpadxovze yap Pıßllov Eigederımy dv nalcıais 
Pıpluo9nxaıs Twv Avyalvrxuy xai duo mv Karnyopiwv xıA. 

11) Bon den vorzüglichften Iogifchen Schriften erhellet es aus dem Obis 
gen (94. 99); von den rhetorifchen hat es Kopp a. a. D. S 100 
ans Ehryſipp. 5. Plat. de Repugn. Stoicor. c, 16. 24 und aus 
Dionys. Halic. ad Ammaeum I ſehr wohrfcheinlich gemacht (vgl. 
Stahr ©. 95. 154), von d. B. Baoßaga vdusue und zoologifchen 
Schriften aus Antigon. Carystius und Pseudo „Arist. de Mir. 
Ause, es nachgewieſen (ib. 95f.). Daß Philochorus und Kallifihenes 
die Meteorologie benutzten, erhellet ans Athen. XIV.p. 656, a und 
Strabo XVII, 1139, a; von der Thiergeſchichte zeigt Schneider: fu 
ſ. Ausg. derſelhen I, LXXIX unmiderlegli daß fie in Nlerandrien 
» ſ. m. Befannt gewefen, von der Phyſtk Kopp S. 98 daß Pofl- 1 
donius ſie benutzt habe (nal. Schol, in Arist. 517, 31 Anm. 103). 
Die Balitien hatten Timaͤus u. A. berüdficht, En Stahr 106 ff., ben 
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Mögen daher die Urfchriften des Ariftoteled und Theo 
phraft, alle oder theilweife, im Dunkel der Gewölbe von Stepfis | 
verborgen gelegen haben , bis der Tejer Apelliko fie and Tas 
gedlicht gefördert, — Abfchriften ihrer vorzäglichiten Werke 
waren unftreitig und ſchwerlich erſt feit dem Tode der beiden | 





Peripatetifer verbreitet, und es bleibt nur die allerdings ſchwie⸗ 


rig zu beantwortende Frage, "welche ihrer Schriften etwa af 


durch Apellito der Benutzung zugänglicdy geworden ? Bon den 
kleinern Büchern des Theophraft und einigen andern, von de 
nen ed zweifelhaft ob fie diefem oder dem Urheber der Schule 
gehören '12), macht ed der Tüdenhafte, vielfach verberbte Tert 


wahrfcheinlich. Bon einigen größern Werfen, wie ber Por 


litif (111), wage ich es weder zu beiahen, noch ſchlechthin zu 
verneinen. 
2. Doch wenden wir und zu den Schriften des Ariftote 


Dialog nreoi Eüyersius Kallifihenes, Demetrius Phalereue, Arikore: 
uns u. 9. f. Athen. XII, 55, b, die OAvunsorizaı Gratoſthenes 
und Apollodor, f. Diog. L. VII, 51 sq., den ’Zewrsxös wahrſchein⸗ 
lih Arifo aus Keos Athen. XV p. 674, b vgl. Stahr © 109. 
Chryfippus hatte Grundbegriffe der Ariftotel. Ethik beſtritten (103). 
Herillus, Zeno's Schüler ſoll zu feiner Anficht durch Ariſtoteliſche v. 
Theophraftifche Schriften gelangt (Cie. de Fin. V, 25) und Krile: 
laus in ber Ethik ihnen gefolgt fein, ib. V,5. Auch die Zeit worin 
Eicero das Gefpräch verfeßt, aus welchem am augenſcheinlichſten 
feine Bekanntſchaft mit der Arifotelifchen Ethik ſich nachweiſen läßt 
(de Fin. V), ift früher als die, in welcher Sulla die Bibliothek dee 
Apellito nach Rom führte, f. Stahr 155. Bon der Verbreitung dei 
Bolitit in dem fraglichen Zeitraum Kat man dagegen noch feine it 
gend beflimmte Nachweiſung zu geben vermocht. Bei Polybius Tann 
ich nicht wie Kopp a. a. O. Spuren derſelben finden, vermifle de⸗ 
ven vielmehr wo fie zunächft zu erwarten gewefen wären (VI, 3 f.) 

112) wie d. B. de Xenophane, Zenone et Gorgia, das felbft eine Hand» 
ſchrift als Theophraſtiſch bezeichnet und Simplicius wahrſcheinlich 
dafür gehalten hat (in Phys. f. 5, b) — Simpl. in 1. de Coelo 
(Schol, 510, b, 10) &v 1@ zegi zör dıöuev ygauuar , 91 
ves eis Bedygaoıoy Yfgovaıy. ch. Themist. f. 41. 
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les ſelber. Wir beſitzen Verzeichniſſe derſelben in einer drei⸗ 
fachen Ueberlieferung ''?), darunter zwei, die griechiſchen, des 
ven Abweichungen von einander zu wenig durchgreifend find 
ald daß Berfchiedenheit der Quelle vorausgeſetzt werben müßte. 
Es ſcheint vielmehr ein urfprängliches Verzeichniß durch Vers 
mittelung der Compilation bed Diogenes auf und gefommen 
zu fein, mit einigen Zuthaten von der Hand des Ungenannten. 
Wes Urfprungs aber war das von ihm oder ihnen ausgefchries 
bene oder ausgezogene Verzeichniß? Bon der gegenwärtigen 
Zufammenorbnung der Ariftotelifchen Bücher weicht es fehr bes 
deutend ab; die Metaphufit fehlt in der wahrfcheinlich urs 
fprünglicheren Kaffung bei Diogenes ganz und gar ''*), die 
acht Bücher der allgemeinen Phyſik (phyſiſche Vorträge), die 
Bier vom Himmel, vom Werden und Vergehn, die Meteos 
rologie, die Nikomachiſche Ethik 15) werden nicht als ganze 


115) b. Diog. L. V, 22 ff. Vit. Anonymi 6, Buhle p. 61 ff. p. 13 sq. 
. ed. Didot. und ex Arabica philosophorum bibliotheca in Biblioth. 
Arsabico Hispana Escurialensi Michaelis Casiri I p. 304 sqq. Der 
Araber führt zuerft die vorhandenen vier letzten Werke des Organons, 
die Ethik und einiges Andre an, und fährt dann fort. (p. 306, b) 
Horum librorum recensioni fidem atque auctoritatem adjicit indi- 
culus, quem Ptolemaeus in libro ad Agellim vel Agelliam re- 
praesentat. Es folgt darauf das diefe Behauptung wenig bewährende 
Berzeichniß, welches von dem des Diogenes ohngleih mehr abweicht 
wie das des griech. Anonymus, und der gegenwärtigen Bufammens 
ſtellung ſich mehr nähert. 


114) Der Anonymus führt Merapvoxe % an, P- 64 und dann wieder 
pP.65 nıeol ‘Prrogixis tus nero pvarza (7) — Der Araber p. 307 
Metaphysicorum libri XIII acroamatici. 

115) Anon. p. 65 bvoszis ”Axoodoewg ı7. neol Tevkoewg xal bI0=- 
gäs B, nepi Meresowvr — Der Araber, nach Ptolemäus, Phy- 
sicae Auscultationis s. doctrinae naturalis 1. VIII. acroamatici. De 
Coelo et Mundo X. De Generat. et Corrupt. Il. De Meteoris IV, 
1.1. p. 307. fpäter noch einmal de Meteoris IV p. 308 — An. 
"Hyıxav x 62 negi 90V Nixouayeloy ünosdjxus P-66 — 
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für fich beftchende Werke, fondern hoͤchſtens einzelnen Beſtand⸗ 
theilen nach, ein Theil der logiſchen Schriften ''% und die 
Holitif 717) mit abweichender Bicherzahl oder unter abweichen 
den Titeln aufgeführt; fo daß wenn das Zufammentreffen der 
und ald Ariftotelifch Aberlieferten Werke mit den Angaben je 
ned Verzeichniſſes ein unentbehrliches Merkmal der echtheit 
erfterer wäre, man allerdings mır wenige und weniger bedar- 
tende Bücher ald völlig beglaubigt gelten laſſen duͤrfte. So 
ſchlimm fteht es nun freilich nicht, wie auch Fr. Patricins hat 
anerkennen mäffen 1%); wohl'aber ergibt ſich ans dieſem Zwie⸗ 
fpalt daß bei Entwerfung jened Verzeichniffes bie gegenwärs 
tige Zufammenftellung ber Ariftotelifchen Bücher nicht vorlag, 

vielmehr eine Sammlung derfelben, die nur noch theilweife zu 
umfaffenderen Werfen zufammengefaßt waren. Wie weit dieſe 
in unfere Arifiotelifchen Schriften als Beftandtheile derfelben 
übergegangen find, laͤßt fich freilich aus den größtentheild nad 


— 
x 


Ethivorum I. XII, ques Porphyrius commentatus est. Bib. Arab. 
305. Ebenda p. 307. Ethicorum quaestiones mejores Il. Ethicor. 
q. minores -Eudemo inseriptae viu. Bei Diogenes & 23 Hdı- 
UP. €. 
116) Diog. L. 23 Tlooregwv ’Avalvuriv aBYyIFEOTn Ar 
 Avrızay Öordgwv' ueyaloy &ß.— Anon. p.62 Ayekvrıxav 71g0- 
teowv 3. Avalvuxöy vortowv B. p. 65 ITgoitgwv "Ayalvi 
xuv B. Der Araber dagegen nach Ptolemäus p. 307 Analytico- 
‘ rum prioram II. Anal. posterioram II. — Anon. p. 65 &yxw 
0oyıorızavy 7 nepl kgiorıxav vıröy. Bibl. Arab; nad Ptolt: 
mäns de sophisticis elenchis I, Die Topif anti Der Arab nur 
vorher (305), nicht nach Ptolemäus an.“ 

117) Diog. L. 22 Mokıtızod & B (Cod Pal. Mokıuzör ). 24 Ilo- 
kırıza A. Dalırızas Axoocotus ws y Beopoderoun 7 — Amon. 61 
aohuıran &. — Bibl, Arab. 307 , nach Ptolemäus, de Repu- 

bliecn VI. 

118) Franeisci Patricii Discuss, Peripatelie., p. 26 sq. ' Die von ihm 
aufgegebene bobenlofe Skepſis Kat- fpäter Gaffendi Ervreiu. para- 
doxic. IV, 2 p. 79) wieder aufgenommen. 
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ten Titeln nur hin und wieder mit einiger Wahrſcheinlich keit 
entnehmen 119), 


Wir Iefen in einem alten Scholion zu Theophraft’s mes 


119) So 3.3. iſt nicht unwahrſcheinlich daß ra od rar Tönwv € dent 
erſten Buche, weldyrs fo auch von Binigen bezeichnet ward (Schol. 
in Ar. 252,46), ögos ngö zw» Tonıxr T (der Bücherzahl nach, 
wenn wir das zo0 au ſtreichen und erlauben dürfen) den ſieben Abti- 
gen Büchern, Tonıxov npös tous Eoovs 5 vwieberum dem VI. und 
VIE Buche, neoi "Idtov dem V. Buche, negi "Egwrnoews xui Ano- 
xotoſoc dem achten B. (f. Alex. in Top. — Schol. 292, 14) un 
ferer Topik entfprochen haben mögen. Mit mehr over weniger Wahr- 
ſcheinlichkeit laͤßt fich ferner annehmen daß wir zepi zav JToseyws 
eipnufroy, 3 xard ngö9eorr \t) @ im Bud A (V); eos ’Evar- 
ıloy « im Buch I(Ä) der Metaphyfll, eg Puoeos y in ben brei 
oder auch fünf erfien Büchern, negt Kıynosus 3 im VI. und VI. 
B. der Phyfik, megi zov Ildoysıy 7 Ilenovdtyaı & (trog der Eins 
zahl des_Buches) in den beiden Büchern vom Werben und Vergehn 
(vgl. Ar. de Gen. Anim, IV, 3 de Anima II, 5 ib. Interprett.) 
negi Zroryelos Y in den Büchern vom Himmel (Joh. Phil. de 

.&n.67, b und Simpl. 46 beziehen jedoch r& neo: ordıyelor gleich: 
falls auf die Bücher vom Werben und Vergehn), ünto ou un 
yeryüy @ oder wahrfcheinlicher negi ovußsuaewns dydgos zul yv- 
vorxös des Anonymus, im zehnten Buche der Thiergefchichte, regt 
Mitewos im vierteu Buche der Meteorologie, zEyvns "Prrogixis a B 
in den beiden erften, neo: Attews im dritten Buche unfrer Ahetorif, 
meot ‘Hdovn s@ im zehnten, negi Pruiles @ im achten und neunten 
Bude, HIıxzor E in den fünf erflen Büchern, neoi Exovolov im 
dritten Buche der Nikomachiſchen Ethik, Tokızıxys Axooaosws ws 
5 Beoyodoroo 7 in der Politik befiken u. f. w. Vgl. L. Petiti 
Observ. Misc. II, 2 IV, 9 Buhle de libris Aristotelis deperditis 
in Commentatt.-societ. Gotting. XV, 57. Die zum Theil fehr wills 
Fürlichen Vermuthungen befonders des letzteren zu prüfen, ift dieſes 
Orts nicht und würbe überhaupt kaum der Mühe lohnen. Auch F. 
N. Titze, der Zweck und Bedeutung des erſten Buches de partib. 
Animal. ſo richtig erkannt hatte, bewegt ſich in ſeiner allgemeineren 
Schrift (de Ariatotelis operum serie et distinctione. Lipsiae 1826) 
zu ſehr auf dem Gebiete der bloßen Möglichkeiten, 
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taphyſiſchem Bruchftüde 9, daß man Berzeichniffe der Schrif⸗ 
ten dieſes Peripatetiferd von Hermippus und von Anbronikus 
befaß, und dürften mit überwiegender Wahrfcheinlichleit vors 
ausfegen , daß fie nicht minder die Schriften des Ariftoteles 
verzeichnet haben werden, auch wenn wir es von leßterem nicht 
beftimmt wüßten 1). Wenn gleich aber Plutarch die zu fer 
ner Zeit gäng und gäben Berzeichniffe auf Anbronifus zuruͤc⸗ 
führt, fo kann unfer Gompilator Diogenes ihm fein Ber 
zeichniß nicht wohl entlehnt haben, da er von den Zufammen- 
ftelungen, die ſich bei jenem, ter nach Aehnlichkeit des Inhalte 
die Schriften in Klaffen eingetheilt hatte, fchon gefunden ha 
ben mußten, feine Kenntniß zeigt; denn felbft wenn Andr. feiner 
Eintheilung ein Berzeichniß der einzelnen Bücher, wie fie fid 
in Sulla’d oder einer andren Bibliothef gefunden, vorange 
ftellt haben follte, fo wuͤrden die dieſes von ihm entlehnten, 
wahrfcheinlich zugleich feiner Anorbnung gebacht haben. Ob 





Diog. dem Hermippus oder einer abgeleiteten Quelle feine 


Angaben entnommen habe, muͤſſen wir unentfchieben laſſen. 


Der Araber beruft ſich auf einen und nicht weiter bekannten 


Ptolemaͤus (113) und führt am Schluffe Andronitus an). 





‚ 120) Theophr. Metaph. p. 323 meiner Ausg. ovıo 10 Bıßklov "Avdeö- 
yıxos utv xal "Eguinnos dyyooücıv : ovdk yap uvelar avıov 
Ölws nenolnvıar xıl 
121) Plutarch. Anm. 85. Porphyr. vit. Plotin. p. 117, 18 Didot. 6 dt 
(Aydoövıxos) a Agsorortloug xai Beoygaorov Eis ngayAe- 
telas dısile, ag olxelag ünodkasıs eis ıadırövy ouyayaywr. 
122) Bibl. Ar. H. 308, b alias epistolas XX libris Andronicus recen- 
suit, praeter illas quae in libro V Andronici memorantur, ubi et 
Aristotelis librorum index occurrit,. Und bei d. Ar. find “neben 
Einzelſchriften auch Thon die Sammlungen großen Theile ver 
zeichnet, wie fie in Handfchriften und Ausgaben, wahrſcheinlich nach 
Andronikus Anordnung, ſich finden. Wäre auf Genauigkeit und Kri⸗ 
tik des Arabers mehr Verla, fo wuͤrde fein Verzeichniß ung bienen 
koͤnnen bie verlorenen Schriften bes Ariftoteles von ben in der ge⸗ 
genwärtigen Bufammenftellung der Werke erhaltenen zu ſondern. 
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Auf das Borhandenfein älterer Verzeichniffe weifen auch an⸗ 
dere Rachrichten hin. Diogenes hat und die Gewaͤhrsmaͤnner, 
von denen er feine Berzeichniffe der Schriften des Ariftotele® 
und andrer Peripatetifer entlehnte, man möchte faft glauben 
abfichytlich, verfchwiegen, gleichwie er ihre Teftamente uns mit. 
theilt als habe er fie felber irgendwo entdeckt 123), und doch 
von dem des Strato gefteht daB auch Ariſto der Kerr in 
feiner Sammlung es gegeben habe 2), bei dem er denn auch 
die übrigen Teflamente gefunden haben mag. Wem er aber 
auch Die Verzeichniffe der Schriften entlehnte Cwahrfcheinlich 
fand er die Kataloge der verfchiedenen Schriftenverzeichniffe der 
Peripatetifer, wenigftend die des Ariftoteles und Des Theophraſt, 
bei ein und demſelben Schriftfteller), — fie haben ganz das 
Anfehen von Aufzeichnungen einzelner Artftotelifcher Rollen, wig 
fie fich eben in irgend einer Bibliothek gefunden hatten '°"=), 


123) Diog. V, 11 z„ueis dt xal diadnxas auroü Zveruyouev. 51 
eu00y d’ adrou (roũ Beoygnarov) zal dındnxas xıl. vgl. 61. 69. 
124) 1d. 64 xol aide uev elaıy ai Ypeoöusvar adtov dıadnxas ,.xa- 
Fa nov Ovyiyaye xal "Aolorwv 6 Keios vgl.61. Im Teftamente 
Lyko's wird der Keer Arifto als Zeuge aufgeführt, ib. 74. — 
Das Teflament des Ariftoteles hatte ſich mit dem Verzeichniß feiner 
Schriften auch bei Andronifus und Ptolemäus gefunden, nah d. 
Vita Ar. ex vetere transl. p. 59 mortuus est in Chalcide, demit- 
tens testamentum scriptum, quod fertur ab Andronico et Ptole- 
maeo cum voluminibus suorum tractatuum. 
1248) Dafür fpricht auch die bei Diogenes ſich findende Angabe der Zeilen 
V, 27 ylvovıoı al nüocı uvpiades orlywy 1eTTages xal TEI- 
tapdxoyra nQög Tois nevraxıoyıllas xal dıaxoaloss EBdoun- 
xoyra. vgl. v. Theophr. V, 50. Die Zahl der Bücher wird von 
Einigen gar nicht, von Andren in Bauſch und Bogen, daher ver- 
fhieden angegeben. David in Categ. (Schol. 24, 19) zur ’Aoı- 
orortlovg ouyyoruusıoy yıllay dyıwy Tor dgıyuov, dis 
Aydoövıxos ndgedidwaıy — eine gute Autorität, wenn nur ber 
Ueberlieferer verläffiger wäre. Andre gaben eine befcheidenere Zahl 
von Büchern an, Diog. L. 34 & (ra edıou ovyygauuara) 1öy 
dgs9uöy Eyyüs jxcı Tergaxoolwr, 18 50a ya Ayauyllexta. 


6 


6 Arifloteles Schriften, 


ntehr oder weniger nach Zuſammengehoͤrigkeit des Inhalts an 
einander gereiht. Sie durch anderweitig befannte Ariftotelifche 
Bücher zu ergänzen fiel dem Diogenes fo wenig ein, daß er 
felber an andern Stellen folche anführt, die in feinem Ber 
zeichniß fehlen 9. Eben fo wenig fcheint er die Werke dee 
Andronikus und Aspaſius Über die Ariftotelifchen Schriften fich 
angefehn und felber, wie fein dürftiger Abriß der Lehren bed 
Ariſtoteles zeigt, fehr Weniges, wenn überhaupt irgend Etwas, 
von den Schriften deffelben gelefen zu haben. | 
| Manche der in dem Verzeichniß aufgeführten Bücher find, 

wie gefagt, wahrfcheinlich in den auf und gekommenen Werfen 
als Beftandtheile enthalten; welche? wird fich fehmerlich je 
mit völliger Beltimmtheit ausmitteln, mithin auch die Zahl der 
inzwifchen verloren gegangenen nicht genau ermeffen laſſen. 
Gewiß genug jedoch daß Fein einziger der Dialogen und er 
halten worden ift, zu welchen außer denen die durch Zeugnifle 
oder durch ihre Titel ald ſolche fi) anfündigen , wie ber Eu 
demus, Gryllus, Nerinthus, Sophiſtes, Menerenus, das Gall 
mahl, der Erotikos 126) , noch mehrere andere zu Anfang de 


125) Patricius p. 16. 

126) ã Diog. L. 22. Ammon. p. 62. — Ueber den Eudemus vgl. vorläufig 
Plut. v. Dion. 967 c. 22 und Consol. ad Apollon. 115. Späte 
Näheres. Aus dem Zoyıorns führt Diogenes 2. VIII, 57 an: 
nowrov 'Eunedoxika Önrogiznv Eügeiv, Zivora di dınlextev. 
vgl. Sext. Emp. adv. Math. VII, 7. Gryllus wird von Quinti— 
Tian I, 17 als rhetorifche Schrift des Ariſtot. angeführt (131), 
’Eowrıxös, wovon Diog. 2. und der Anonymus nur ein Bud) an: 
geben, von Athenäus XV, 16 p. 674, b vgl. XIII, 564, b im 
zweiten Buche; Zuundoso» von bemfelben XV, 674, f. vgl. Plut. 
Symp. Quaest. pr. Macrob. VII, 3. Ginen dedkoyos 6 Koelv- 
905 (vielleicht Mijpıw9os?) überfehrieben erwähnt Themiftins (Orat- 
IV, p.116, b extr. Aldin.) mit Anführung einer Erzählung daraus 
von der Wirkung bes Platonifchen Gorgias auf einen Korinthiſchen 
Landmann. Bon den Dialogen überhaupt fagt Dio Chryſoſtomus 
(Orat. 52) zul dn zul autos Apıororeins, dp’ od yaci 117 





ihre Verzeichniſſe. | as 


Katalogs angeführte 127), nach der Entdeckung eines ſcharf⸗ 
ſinnigen Freundes, gehoͤrt zu haben ſcheinen. Ebenſo gewiß, 
daß wir den groͤßeren Theil der Schriften zur Einleitung in die 
Philoſophie und zur Geſchichte der fruͤhern Philofophie 20), 


2010879 TE zei yomunarıznv doyny ÄAaßeiv, dv nollois diakö- 
yoıs REQs TOU nOToü (toü ‘Opijeov) dıkkcıcı Ievudlov nüröy 
üs 10 nolv zal Tuner. 

127) ept Amioouvns d. nel Tloıyrer 7 (135) neot buiioooplas 
y (d) (munimenta philosophica Bibl. Arab. p. 306) Zokırıxoü 
a ß. (IMokıızör @) Diog. L. 22 Anon. p. 61 — nepi Moor 
vgl. Athen. Xi, 112 p. 505, c. Dialogus de poetis, Vet. tr. 54. 
Die dialogiſche Form der Bücher von ber Gerechtigkeit fäßt ſich mit 
Bahrfcheinlichfeit fchließen ans einer Anführung bet Ps. Demetrius 
neol Epugveies 28. vgl. Stahr I, 187. 

128) Das in dieſer, den folgenden und vorangegangenen Anmerkungen 
(126. 27) zuſammengeſtellte Berzeichniß der Nriftotelifchen Bücher 
theife ich in der Hoffnung mit durch erleichterte Ueberficht beleſenere 
Bhilologen zur Vervollfländigung veffelben zu veranlaſſen. Sur Ein: 
fiht in das Berhältniß der verfchiedenen Berzeichniffe zu einander 
füge ich die vom Anonymus und dem Araber erwähnten jebt noch 
vorhandenen Werfe des Arifioteles Hinzu. Wo es mir zweifelhaft 
erſchien welcher der Abtheilungen ein Buch angehöre, habe ich es 
in mehreren zugleich aufgeführt. Cine möglichft vollfländige Samm⸗ 
lung der Bruchſtücke des Stagiriten , wozu Br. Patricins in ſ. Dis- 
euss. Peripatett. I, 7 p. 74 fl. den Grund gelegt, habe ich in 
diefer IZufammenflellung , wie überhaupt, ſchmerzlich entbehrt und 
nur geringe Beiträge dazu liefern Fönnen. 

IIgoresnatixös a Diog.L.22 Anon. 62. Ginige Worte dar⸗ 
aus bei Alerander in Topica 80. Schol. 266, 17 nel yılocoyeiv 
Mysıaı xai 16 [naiv euro Toüse Else yon wWıloooyeiv elıe 
zul un, üs einev adros dv Tlporpentxo. Daffelbe in zuge: 
fpißter und gewiß nit aus der Quelle gefchöpfter Form b. David 
Schol. 13, 2 — Stob. Florileg. XCHI Zuvwr Epn Kodınra 
dyayıyısarsıy 1öy ’Apıoror&lous ITporgermuxdv, 6» Eygmpe ngös 
Geulsuya 109 Kuneluy Baal il. Üntlehnt mögen dem 
Tloorgentsxös fein einzelne dem Aeiftoteles in den Mund gelegte 
Worte, 3. B. b. Diog. L. 19 77» nucdelay Zleyer dv lv Tais 
eörvgiass eivaı mdouor, Ey di Tais dıvylaıs zarapuyıiv. vgl. 


Schriften zur Ginleitung in bie Philofophie 


Cicero pro Archia poeta. c.7. D. L. 20 dowrn9£is zl nor’ avıg 
egsy£yorev Ex gyiloooplas, pn, 10 dvenıraxıws noir & 
zıyeg dia To» dno zur vduwr Wößoy noswügır. 21 xallıcıoy 
&yddıoy 10 Yapr ıyv nasdelay Eleyer. 

negd Pılocogplas (127) Joh. Phil. in I. de Anima f. 43 ur 
doxet 'Ooyplus eivaı 1a Inn, ws ai autos (6 4o.) dr vos 
regt Frlocoplas Akyeı. Diog. L. 1,8 "Aosarorsing d' dv pur 
neoi Pılovoplas zul ageaßurspous Eiyas Twy Alyunılav (tous 
Xaldalovs pnobr). Ob dieſes Werk. vafielbe gewefen, von wel: 
chem Eicero das dritte Buch — ia tertio de philosopbia libro — au: 
führt (de Nat. D. I, 13), ober vielmehr mit dem zugleich neei 7’ 
Ayadov überfchriebenen zufammmenfalle, wage ich nicht zu entſchei⸗ 
den. Für Ichtere Annahme koͤnnte man anführen daß Nriftoteles in 
den Büchern zei 7’ "Ayadou zwar bie Vorträge Plato's aufge: 
zeichnet, zugleich jedoch von ver Zahlenlehre der Pythagoreer und 
über die Begenfäbe gehandelt habe (f. m. Abhaudl. de perd. Arist. 
libris de Ideis et de Bono. Bonnae 1823. vgl. vit. vet. transl. 
p. 58 et in iis quae de Bono, oporlet reminisci (ait) hominem 
existentem non solum bene fortunatum , sed demonsirantem); 
für erflere Annahme (?) die Stelle Phys. Ausc. II, 2. 194, 35 e- 
onzas.d’ Ey 1075 nıepl Yilocogpias, über ben Bwecbegriff nämlid, 
welche die griechiſchen Ausleger (Schol. 349, b) zwar auf die Ri 
komachiſche Ethik beziehn, aber es fragt fih ob im Sinne bes Ari: 
ftoteles. Schr wahrfcheinlich daß außer dem Werke reg? =’ Ayadov 
noch ein anbres als integrirender Beſtandtheil dem eignen Syſtem 
des Stagiriten angehöriges, aegi Pıloooplas überfchrieben war 
(vgl. Krifhes Forſchuugen S. 265 ff.). Ob aber diefes in ben 
Büchern 4 K A unfter gegenwärtigen Metaphyſik fich erhalten habe 
wird fpäter zu erwägen fein. Borläufig bemerke ich daß die andren 
in demſelben Werke Cicero's enthaltenen Anführungen Ariſtoteliſchet 
Lehren wahrfcheinlich aus denfelben Büchern des Ariftoteles von bei 
Philoſophie entlehnt waren, fei es von Cicero ober von feinem Ge⸗ 
währemann; und diefe in den brei bezeichneten Bächern ber Meta⸗ 
phyſik nachzuweiſen, möchte auch Kriſche ſchwerlich vermocht haben; 
ſ. Cie. de Nat. Deor. II, 15. 16. 37. 49. vgl. zu II, 15 Plot 
Plac. V, 20 Zors nonymaresa Agıarorsloug, dv 7 1eoaaga ge 
vn idw» xl. Wahrſcheinlicher if mir es daher allerdings daß Ci⸗ 
cfro aber ſeine Quelle Hier eine von unſter Metaphoſik verſchiedene 








und zur Geſchichte derfelben. 83 
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und zwar populär geſchriebene Schrift vor Augen hatte. Auf eine 
folhe von der Gottheit und dem Gottesglauben hanbelnde weift 
aud) ‚hin Sext. Emp. adv. Math. IX, 20. Wngefühet wirb ferner 
ein Buch zepi Eiyas D. L. 22. An. 62 (133). 

[Das in den Büchern von der Philofophie enthaltene feheint weis 
ter ausgeführt zu haben ber Mayszxös, f. Diag. L. 1, 1. 8 vgl. 
lin. H. N. XXX, 1 Raban. Maur. de Universo I, 20%. Der 
Anonymus führt ihn unter den weuderıypdpoıs an p- 67 u. Suis 
das s. v. Avtıadiuns fagt: nowrov Mayıxovy (oureyoaıerv 6 
Arı.). dgnyeiaı d& nepi Zwgodargov 100 Mayov £upovıog 
ınv goplar. roüro dE rures ’Agısrortleı, ol di "Pidoyı dya- 
udlaoıy.] 

noös 1a Alxzualwuvos a D.L. 25 An, 64. 

nooßinuata Ex av Anuoxolrou ß D. L. 26 nooßlnud- 
zwy Anuvxgireiov B An. 64 noös Ayuözostor & D. L. 27 uns 
ter den Briefen (138). 

neol ap IIvSuyoopsiwv & D. L. 25 An. 64 stoös Toug 
Hudayogslovs a D. L. 25 Aoror. Ev 75 Twy Ilvdayopeloıs 
80E0x0yTwy Gvvayayi, Simpl. in 1. de Caslo. Schol. 492, 26, b,41. 
ty a ntoars. av Ilvdayopızay. Id. ib. 505, 24. 35 zepi zus 
Dvdayopsxav döfns Alex. in Metaph. 56, 10 Bonitz. vergl. 
Jamblich. v. Pyth. c. 6 Apollon. Mirab. 6 Theo Smyra. o. 5 all. 
— nedi ıoy xuduow D. L. VII, 2% vgl, 19, Plut. ap. Gell. 
IV, il all. 

15 & vob Tıualov zai züv doyvretov aD. L. 25 & 
toy‘T. x. Agyvrov @ An. 63 — Simpl. in l. de Caelo. Schol. 491, 
h, 35 :Ao. ös xal auvoıye» 7 Enırounv roü Tıualov (Teü Tllarw- 
vos) yodpeın odu unneluoe — nepi Tas Apgvrelov weilocogpias 
y. D. L. 25 An, 63 de Archytae philosophia Ill. B. Ar. 306. 

nos 1a Zuvwvos & D. L: 25 (die noch vorkaubenen Bücher 
noös r& Melloaov ©, agös ı& Topylov ©, meös ra Hevoyd- 
yovs & führen beide Griechen an). - 

1a &x zuv vönov Illdıavosy D. L. 22 8 An. 62 ıu dx 
ins TTolsıelas 8 D. L. 22 vgl. Procl. praef. in Pl. Remp. &y 
Hiaroyıwois Plet: in Col. 1118, c vgl. Diog. L. HI, 80 Syrian. 
in Metaph. 193, b not röc Idlus D. L. 23 om. ruc An. 62 
not tüv Idea» (dv TO none) Alex. in Metaph. 50,7 &v 10 
devrdop 73, 11 dv zo veriosw 63, 15 vgl, Schol, in Dion. 


1) Saumelfcheiften 


Sammelfchriften und Gommentarien 129), Unterſuchungen und 


Thrac. — de ldeis an existant necne. B. Ar. 306 de Platonis te- 
stamento VII ib. 307. 

Einen Panegyrifus auf Blato führt Olympiodor an, in Plat. Gorg. 
Ueber die Bücher eos ı’ "A4yagoü y D. L. 22 & An. 62, f. oben 
neoi Dıloo, (128). 

nsgi vs Znevolnnov zei Kevoxektiovsa DL 2 
An. 63 

nepi buvosxzöv (?) © An. 63 Bucıwö» @: D. L. 25. 

Betitus und Menagins rechnen hierher and Duaıxzwr xara aroı- 
xelov Öxtıw no0og Tois sosuxovyıa D. L. 26 Ay An. 64. 

Außerdem werben aus Ariftotelifchen Schriften Angaben über Em: 
peboffes (Diog. L. VII, 7%. 51. 63) und über Sofrates angeführt 
(ib, 11, 26. 45); feßtere vielleiht aus dem Buche zeoi -Mesns, f. 
Athen, XIII, 556, a. 

129) "Tnouvynuara Enıyaonuerxa y D. L. 23 ünouvynudıuv 
enıyesogtıxoy 7 An. 62 Commentationes titulo Hypomne- 
mata B. Ar. 308 inıgeipnuctov B D. L. 24 An. 63 Quaesila 
epicherematica IH B. Ar. 307. Arist, de Memor. c. 2 sei roü 
ayamuvnoxessar Aoınovy eineiv. noWtev utv our dan &v 1ois 
enıyespnuatsxols Aoyoıs kariv Kind, dei 1bdsadas wis Unap- 
xovea:: Themist. ad h. 1. f. 97 00m &v 10I5 Enıyssgnuanxois 
Asyoss 'xad nooßinwerxois nulv dnodedextes, Joh. Phil. in An. 
Post. Schol. 226,46 &v 1 deur£op Tu Aoyı za. ’Enrsyespyudıuv. 

Bkosss Inıyesonuarızai XXVD.L.24 xeAn.63. Alex. in Top. 16 
Schol. 254, b, 10 xas or Bıßila Tosauze "dosaroreieı 1E zei 
Beoppaoıy yeyporuulva , Eyoyıe ıyy Eis ra dyrınelueva di 
Erdösov Enıgelenosy. vgl, Suid. 8. vv. yuuracıa es IHoıs. 

Eyxzuxiio» 8 D. L. 26 2yxöxiıor B An. 64 Qunestiones 
' orbiculares, s. problemata encycolica ad praeceptorum usum B Ar. 

308, — mooßlyunse dyeörlın, mit einem Bruchſtucke daraus 5. 

Gell. XX, 4. — vgl. Ar. Eth. Nie. I, 5, welche Stelle Eustrat. 

f. 10: ganz verkehrt auf dem Titel iyröndın in three Form entſpre⸗ 
chende Mi bezieht. 

"4iaxıa XII D. L. 26 ν iß An. 64 vyunix- 
wy Zytnudtwov 0B, Ss now Eöxmipbs 6 6 dieguärng adıoö 
An. 65 1a d& noıxlla, cs ia moös Eöxalgıor würd yeyonuer® 
Eßdonnyxorra Bıßlla negi Zuumietoy Zuraaatay ywois 1000 








und Gommentarien. & 


Vorarbeiten zur Logik 3%) ,. Ahetorif 3), Phyſik 72), zur 
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ulay »al Enıldyay zul 195 dicagéoſuocçg. David im Categor. 
Schol, 24, b, 8. 

Einynufva (al. öinyulva) zaru yevos XIV D. L. 26 
lEnzaouflvwr xy. ıd An. 64. 

negi Ipoßinudtov @ D. 1. 25 Tooßinudıor An. 63 

inızedeautyov IIpoßlnudtov 8 D.L.26 ITpoßknudtoy Enı- 
169. An. 64 adspectiva problemata. Vet. transl. 68 Problemata 
s. Quaestiones XXVIII B. Ar. 308 Prolegomena in Problemata III 
ib, ZTgoßinuare yuvoıxa Athen. X, 534, f, XV, 692, b Physica 
Probl. Vet. tr. 58. 

7 ng6s Tovro Agsarorling Ev 10I5 Hnournuasıy dnexolvaıro 
x yao ev rot Mesodıxois xai Ev 1ois "Yrnouynunoı xai &y 
alg Aıasgkueo: xai Ev Eilop Unournuarı 5 dnıyodyeran na- 
oa ınv Adfıw . . . . Ev robrois no0osEls 105 zaınyoplas End- 
ya, Ayo BR ı0Vıns Ovv als nınosow ara Hros Eyall- 
0801 xel. Simpl. in Categ. 7 f. 7 Schol. 47, b, 39. ‘Aoscrore- 
Ins d’ nBeöpoworos Ey Tois Unouynuaoı negi Mayrırwy A- 
yoy x1l. Atheu. IV, 173, e vgl. XIV, 65%, d (nepi yaaınywr). 

Au die Sıasp£osıs XVII Amıpsrıxöv & D. L. 23 Aıaı- 
etrıxöy a ib. 24 vgl, Simpl. I. .— fcheinen theilweife hierher zu 
gehören, wenn die Angabe des Arabers einigen GErund hat p. 307 
Divisiones XVI. ibi Aristoteles disserit de temporis et animae 
divisionibus,-ut et de voluptate, de agente, patiente et aclu, de 
amoro ac de bonorum s, felicitatum genere , ubi de bono quod 
animae inest, de bono quod est exira animam ac denique de bo- 
nitate et malitia, ubi de veriis disciplinis et arlibus. 

neo Edoymarey Clom, Al. Strom. I, 308 all. 
tv deviloa ITapgadosw» Plut. parallela 312, e. 

"Ag: &r 105 Bauuaolosg Athen. XIV, 641, a. 

10) MeHodıza nm D. L. 23 om. 7 An. 63 Medodıxor. D. L. 24 — 
bee Topif verwandt , f. Diog. L. 29, wie auch bie Erwaͤhnung in 
Ariſtoteles Rhetorik (I, 2) zu beftätigen ſcheint. [&ine Schrift 
asot Mexödov führt Anonymus unter den yeudenıygagpoıs an.] 

zeo@ ın9» Adkıy (vor. Anm.), Öreo ei zul raw od doxei 
yyasıoy ’Agsororklous, dldd Tıvös darı nerıms Toy AnO 0X0- 
dis xıd. Simpl. J. l. 

Nhetoriſchen Inhalis war wahrſcheinlich auch wenigſtens die Mehr⸗ 


Logiſche Schriften. 





zahl der Thefen (f. vor. Anm.) nach Theon. Progymn. 8 p. 165 
in Walz Rhetor. Graec. I. napadelyuaıae di is ar Ilatmy 
yuuraolas hkaßeiv Eoıı napa TE Aosaroıtlous xai Geomppaorov 
nolla yao karıy adıwy Bußlin Blaswy Enıypapöusra. 

neoi 'Eowrnoswsxai ’Anoxelosuc B D.L.23 ã An.62 
Diogenes 8. V, 29 unterſcheidet d. B. von den topifchen Schriften; 
jebod ſchon ©. Petitus (a.a. DO.) Hielt es mit Recht für das achte 
Buch der Topik (f. Anm. 119). | 

Zulloysouoia D.L. 23 Zulloyisumn® B Id. ei An. 63 | 
Zulloysorıxoy zei "Ogoı a D. L. ib, Zulloysaruxuv 
Oow» a An. ib. 

neoi Eidwv xai Tevoy D. L. 22 n. Eid. & Au. 92. 

Oeos neo 10» Tonızwv D. L. 23 Tonıxör 1005 zous 
°Ooous B 1c9n a. Id.24 Topicorum ad definitiones I. B. Ar. 308 
Torıxöy ngös Toug Ögous xal nddn & An. 63. 

10 ngö uv ZTönwr a D. L. 24 An. 63. 

neo ’Idlwy a (?) D. L. 23 — zei Tod Beitlovosa 
ib. An. 60. 

eo 1oü Algeroü xal Tod Zuußsßnxöros a D. L. 24 
neoi Alperoü xai Zuußalvoyıos An. 63. 

De locis unde argumenta petenda sint. II. B. Ar. 307 De- 
scriptio definitionum topicarum III. De differentiis topieis Il. 1d. 
308 de prepositionum sensu II. ib. de rebus divisibilibus IV. ib. 308. 

neoi Eosotıxuv 8 D. L. 22 cl. 9. ’Eityyor op 
oT1xör 7 nepi dosorxov vıray An. 65. Avasıs Egrarızal d 
Amıoplosıs ooysorıxai ID. L. 22 An. 62. goysorızys @ An G2. 
ITooraasıs &oıarıxal FD. L. 23 An. 62. "Evordasıs 5 ib. 23 
An. 62. De demonstrationibus ac de propositionibus controversis 
IV B. Ar. 306. 

neo Erayılo» a D. L. 22 An. 62 &v 18 negd zwv “Av- 
zıxsıufvoy Bıßllo Simpl. in Categ. Schol. 83, 17. 25. b, 10. 
84, 29. 86. b, 42. 88, 42. b, 5. De contradictoriis, wbi docel 
contradiciorii antecedentia ex ipso adversarii esse argumento pe- 
.tenda s. in ipsum retorquenda XXXIX B. Ar, 307. De contrariis 
I, i. e. raliocinationes epicherematicae. ib. 308. vgf. Anm. 102. 

neot’Enscoryuov a D. I. 22 An. 62 nei maerium D. 
L. 23 negi Ao&ns An. 66. 

Karnyogwy a D. L. 27 An. 65 negi Kounvelas a ib. 





“ 


Mhetoriſche Schriften, a0 


Ifoortowr Ayalvtıxoy 7 D.L.23 '4val. Toot. I (F Did.) An. 62 
[ITeor. Avulurt. 8..1d. 65.] ’Aval. ‘Yortowvy ueyaloy 3 D.L.23. 
’Av.‘Yorsooy 8 An.63. Perihermenias I, qui dielecticas est se- 
cundus. Analyticor. prior. Il. An. posteriorum II. De sophisti- 
cis elenchis I B. An, 307. 

131) ToviAlos (Anm. 126) Erduvunuara dynropıxd, neoi Me- 
yt3ovs a D. L. 24 Ey9vanudıny Gntopxor a, nei 
uty£dovs An. 63 Evduunudıoy alglosıs a D. I. 24 EySuun- 
ucıoy xai alofoewv. An, 63 1eyyn» Eyamulaorınıy. An. 66 
[yxpuıo» Aoyov inter yeudeniypaya. An. 67] negi euvußovins 
a An. 63 neoi ovußovlias a D. L. 24, 

neot ALEews xadagäs a, An. 63 zıepi Altens BD. L. 24 
ıa napd ıny Atkıv (130) — Vet. transl. 59 composuit autem 
Arist. librum de Oratione. Unde Simplicius: quod enim intelli- 
gat et super intellectum et super substantiam Arist., manifestum 
est apud finem libri de Oratione, plane dicens, qued Deus aut 
intelleetus est aut aliquid ulira intellectum. 

‚ Teyxyav ovsrayayn, B D. L. 24 « An. 63 awraywyıs 8 
D. L. 25 collectio artiam I B. A. 307 vgl. Spengel, artium scri- 
piores. 

reyuns Tüs Beodexıov Eloayayis & D. L. 24 1. r. ©. 
ouyayoyn tv y An. 63 (dv tois Beodenteloes Ar, Rhetor. II, 9 
vgl. Rhet, ad Alex. c. 1. Quintil. II, 15. Theodeotes, sive ipsius 
id opus est quod de rhetorioo nomine eius inscribitar, sive , ut 
ereditum est, Aristotelis. vgl. Valer. Mas. VII, 14, 3). ' 

Teyvn a. älln Teyyn BD. L. 24 Teyune & An. 9. TE 
xvnc öntogızys BD.L. 24 7 An. 63. De arte oraloria s. 
de Ahetorica HI B. Ar. 307. De divisione et conditionibus in 
dicendo III B. Ar. 307. 

nept “Pnrogixis as usa yuaıza (?) T An. 68. 

nsoi ’Alstdydgov, n nepl dnrogos 7 nodırıxov An. 66. 

nroun “Pntopixuöv D. L. 11, 104. 

132) Diog. L. 33 altıoloyızuterog ndyıwv &ykvero'.... dıoneg xal 
oux üllya Bıpäta. Ovryiypaıye yıcızdv An Durami 'OYyEU- 
udrwr. . 

nee Töyns y Au. 65 geol Xeovov id. 66 de Tanpore! 
B. Ar. 308. 

neet KıynosewsP.D.L.23 a An. 64 de motu vın. B. Ar. 307 
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(dal. Philep. adv, Procl. VII, 3. Simpl. in Ph. Auso. 190 Schol, 
395, 42 dio 10 ne&untov rodıo Bıßllov rot⸗ę nepl Apyar bu- 
oay Atyoulvors 6 ’Apsarorlins zai of "Apserorelous Eralooı 
Gvvagı9Juoücıy, Senso 1a Eyehäs ıgla negt Kıryasms zakiv | 
eiusacır. vgl. ib. 321, b, 23 nach Adraflus). 

negi Zroıytloy y D.1.23 An (119) de materia quae- 
stiones I Quaesita physica IV B. Ar. 307. vgl. Anm. 119. 

negi Buoewsy D. L. 25 & An. 63 «bucıxor a negi bu: 
oıxwr u An. 63 yvoıxav xara Orosysio» (128). 

neod 'Aoyns ca D. L. 23 neoi ’Apywr n biasws a An. 6? 
(Simpl. 1. I. zeoi wor ’Aoyws räs Ölns böcsws Themist. de An. 
f. 73, b 74. 76, b. (vgl. Anm. 119). 

neod Köouov yer&ocws An. 66. 

nepi Mi&ewg Arist. de sensu c. 3, 440, b, 3 ib. Alex. ws 
&» Tols Atot Tevkatws Iidesye nepi ulfeos Ayay -— de Gen. 
et Corr. 1, 10. 

ev 19 negi Xvuon» uoroßlßio Olymp. in Met. 3,.b, 31. 
De humoribus I. de siccitatel. de accidentibus universalibus | 
B. Ar. 308. 

neoi oo Ildoyeıvy 7 nenovd&yvaı a D. L. 22 (119). 

. Buoıxäs Axoodoswg in An.65 Physicae Auscultationis 
8. doetrinae naturalis VIII B. Ar. 307. 

neol Teväosus xai BIooäs B An. 65 B. Ar. 307. 

asgi Mereagwu d A uerewpoaxoned, An. 65 de Meleoris 
IV B. Ar. 807 de Meteoris II ib. 308 Znueie yeımuru/ 
D. L. 25 Zymaolas x. An. 64, 

Hosıs neoi Wuxüs a D. L. 24 An. 63 urnnorızav « 
D. L. 25 Memoriele II B. Ar. 308 de Anima III de Sensu et 
sensibili I de Memoria et Somno I de longitudine et brevitate 
Vitae animalium I de Vita et Morte I B. Ar. 307 negi Max_" 
Bıdinros An. 65. dr 75 negi Meaxgoßsdryros Athen. vll, 
353, a 

neoi AysoonovgpVasmg An. 66 Ayasouay va D. 
L. 25 VI An. 64 £xloyn drasoney & "D, L. 25 An. 64 Sl 
Hist. Anim. III, 2 Apollon. Mirab. 39 2xloyai ’Avaroues [eyasoun 
Aysownov, inter ıyeudeniypapea An. 66]. 

eg Oyewcs B neoi Boris An. 66. 
öv 16 zaegi M&S ns Athen. X, 447, a 429 c. f. U, 4, d Al, 
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464, c. 496, f. XIV, 641, b. d. vgl. I, 34, b. 11,40, d. Apollon. 
Mirab. 25. Macrob. Saturn. VII, 6. Plut. Symp. II, 3. 

buocıoyrwuovsıröv D. L. 25 goyuorıza B An. 64. 

negi Zuußiwoems dvdoos zwi yuraızös. Nöuous 
dvdoös zal yaueräs An. 66 (Hierosym. ce. Jov. J scripsere Ari- 
stoteles et Plutarchus et Semeca noster de malrimonio libros)*® 
ünto tod un Tevväv @ D.L. 25 nei vr. u.T. An. 64. 

neei ZW wr 9. Unto tur aurYlınv Zywv A. negi Tay uu- 
Joloyovulvor Zowr @ D. L. 25 An. 64 nei rür Ieiav 79orv 
xai Blo» b. Athen. VII, 282. 307 ift wahrſcheinlich auf 3. IX 
der Thiergefhichte zu bezichn. Zwixa als verfchieben von ber 
npayuarela nepi Iowy angeführt b..Apollon. Mirab. c. 27. 28 
dv 19 negi Zwixw» Athen. VIL 300, f. 305, c. 313, d. 315, e. 
327, f. 318, e. 350, ac &v 70 änıyoayoußyo Zeixn VII, 319, c 
ibidem £y 19 negi Iy$iwr 43 Zuixav 320, e vergl. 305, f. 
318, b. 319, d, gleichfalls von ber ‘Toropfe und von de partib. 
Anim. unterfähieben; ebenjo &v To zepi Ida v1, 308, d — neoi 
8nolw» Eratesth. Catuster. 41. 

neoi Zewy "Ioroplas T neoi Zuwv Kırnatos Y neol Zuwr 
Moolo» 7 neoi Zuwr Ter£ocns An. 66° De auimalium natura 
XV (XV Bücher and in einem Arab. Manuferipte b. Golius). De 
Partibus vifalibus IV de Generatione animalium V de animalinm 
Motu locali s. Incessu 1 B. Ar. 307 de Geberatione auim. II. 
ib. 308 de Spirite awimali III B. Ar. 307 de aucupio, piscatu 
et venalu, ubi de animalium locis et cubilitus. I ih. 307. 

negi bvrwv FD. L. 25. An. 64. B. Ar. 307. Athen. XIV, 
652, a. 

zepi zös AlYov a D. L. 26 An. 64 vol. Ps. Gslen. de 
Incantat. 5, Patricius p. 83. 

ntei Meraläwr» wuovößıßlos Olymp. in Metcor. f. 5 Phi- 
lop. ib. 76 in Shelers Ausg. der Meteor. I, 133 vgl, Anm. 135 
Simpl. in Phys. Ause. f. 1. negi Toy ueraklor. Bet Pollur 
dagegen VIL, 99 Bedyppaaıos Er zB uerallixn vgl, X, 194. 

[Teweyına inter weuderiyoaupu An. 67 do Agricultura XV 
Georgicon inseripta B. Ar. 308]. 

Yaroıza B (al. vaxııza) D. L. 26 neoi Taıgırjs F An. 64 
negi ’Iargıxje T ib. 66 problemata iatrica s. medica V de ali- 
mentorum regimine B. Ar, 308 de regimine sanitatis ). II, qui 
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sunt Pletonici operis compendium ib. 307. De universa Medi- 
xina 1 latrice inscripius ib. 308, — vgl, Ael. V. H. IX, 22. — 
(negi viaov xai Uyıclas beabſichtigte Arifteteles zu handeln, 500» 
önıßalles 1) yuaızıj pılocoy ie , als zu denjenigen Erfcheinungen 

u gehörig , die allen lebenden Weſen gemeinfam. Ohue Zweifel hat 
er feine Abſicht auch ausgeführt, f. de Sensu et Sensih. 1. 436, 17 
de Longit. Vit. 464, b, 30. 480, b, 21; aber ſchon Alexander von 
Aphrodiſiä las die Abhandlung nit mehr, f. Alex. in 1, de 
Sensu et Sensib. 94. 

ntgt Tlorauwmy 1. IVio Plut de fumin. eztr. — zzepi 175 100 
Nelkov dyaßdaswg An. 66 vit. Pyth. ap. Phot. cod. 259 exir. 
Procl. in Plat. Tim. 37 vgl. Ideler ia Ar. Met. I, 467 — de Acgy- 
ptiaco Nilo III B. Ar. 307. 

133) noordosıs negi Agsrjs y (al. $) D. L. 23 8 An. 62 nei 
Aoeris An. 66 nei ou Beiltlovosa D.L. 23 An. 6 
zegi Asxasocuvns d D.L.22 An.61 cf. Ps. Demeir. de elo- 
cut, 28 negi Aıxalov B Diog. L. 24 Au. 63 de justis IV B. 

Ar. 306 (vgl. Chryſipp. Anm. 102) zeoi Exovolov & D. L.24 
n. Exovoioy & An. 63 neol Tov Alperoü xai Toü avußt- 
Bnxotos « D. L. 24 nepi Alostoü zai ovußalvorıos & An. 63 
(130) rieol Kaloö « D. L. 24 m. Kallous & An. 63 negi 
“Hoovas @ D. L. 22. 24 An, 62 B. Ar. 307. 

Eowtıxoyv or An..66 (l. secundem land, Athen. XV, 674) 
’Eowtixös @ D. L. 22 An, 62. Ieosıs Epwrixei F 9. yılızal P 
D. L. 24 An, 63 zepi Billas @ D. L. 22 5 An. 62 objecla 
amatoria, s. tractatus de rebus amatoriis II de rebus amatoriis Ill 
B. Ar. 307 de Amore III ib. 306, 

neo ITa9uv doyjs ẽ D.1L.23 nddn © 24 (vgl. Anm. 130) 

‚negi Hoasdeias «a D.L,221X,53 woraus ſich ergibt daß nicht 
ber betreffende Abſchnitt der. Politik darunter zu verſtehn if. zegi 

'Hoıd. 7 Mardevrixov @ An. 62 neei Mouosxäs (185). 

neo Eüyis & D. L. 22 om. « An, 62 de pietalis exercita- 
tionibas ac de moribus viro cuique accommodatis B, Ar. 306 
(128 ©. 182 vgl. Varro ap. Non. s. v. Miras.) 

"Hsıxav ẽ cal. d) D. L. 23 (dagegen V, 21 dv ro ZBdoup 
'wy "Hyısrv), ’Hınay An. 62 ’Nyıziöy Nirouezfkiay .inosr- 
xog An. 66. - Zn; 
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12) neei Baoılelasa D. L. 22 An. 62 de Regno VI B. Ar. 306 
19 "Aksfiydew Eypaye xıi. Ammon. vit. 48 vet. transi. 56. 

"dıxaıduarea & (al.8) D. L.26 Axamwudıny nöleur v 
An. 64. — justificationes Grascarum civitatum, cum quibus lites 
Graecoram determinabat, Vit. ex vet. transl. 68 f. d. Bruchſtüũcke 
b. C. Müller, fragm. histor. Graecor. Il, 181. 

Nöuw» d D. L.26 Nouluwv d An. 65 Niue. Pouelwr, 
Nouluoy Bapßapızay ovyaymyy. An. 66 f. d. Bruchflüde b. C. 
Mäller 1. 1. 178 sqq. Eine Definition von »öues b. Alhen. XI, 
508, a. 

"Aktfaydoos 7 unte dnolxwu»v « D. L.22 dnosıxıWy An. 
62 uegıxa uiv . . Bot kowrndeis Uno ’Alekäydgov . . neol 
18 Baaılelas xal önws dei Tas anosxlas NOsic9a: yErygaıpnxe 
Ammon, in Categ. % f. 7 Schol. 35, b, 46, vgl. Plut. de Alex. 
fortuna. 329, b. 

neoi Eöyeyelas @ D. L. 22 An. 62 de generis nobilitate V 
B. Ar. 306. vgl. Plut. de nobilit. c. 9 Athen. XII, 556, a d. 
Bruchſtücke b. Stobäus Ecl. LXXXIV. LXXXVI Plutarch bezwei- 
felt übrigens die Aechtheit des Buches in vit. Aristid. v. f. 335, c. 

negd ITokırızas n TovAlos y An. 61 legend. z. önto- 
eızas n T. f. Diog. L. 22 (Anm. 131) Ilolsrızns Axpoacews 
os 7 Bsoyepaorov 7 D. L.24 TIolıuıxas Angodoseug x An. 63 
&osıs TTolstıxai d ib. TTokırıza D. L. 24 Tlolımazov & 
An. 61. 

neol ray Zokwros aboyoy e An td. (Nrifoteles hatte da⸗ 
von in den Politien gehandelt, ein eigenes Werk darüber ſchwerlich 
verfaßt, f. C. Müller 109, 12. vgl. jedoch Gell. Al, 12) — neei Zvo- 
sırlwr 7 Zuunooiwy An. 66 Zvaosuxuy neoßlnudıny y 
An. 65 Nöuos ovarasızös « D. L. 26 Nônuour ovorazızuy a 
An. 65 Procl. in Plat. Remp. N ovaoıtıxös (Jousius Ovunmerixös). 

Oixovouıxös & D. L. 22 An. 62 negi Illourov & D. L. 22 
An. 65 ein Bruchſtück b. Cic. de Offic. 11, 16 [dyxwpsor riov- 
Tov inter ıyeuvdertypaya An. 66]. 

neoi Akskaydoov 7 nepl bitoeos 7 nolırıxoü An. 66 
Eustath. ad Dianysii Parieg. v.1140 ’Aasororäins üs yacır Er 
neunıp acgi „Alekaydgov. [Unter den wevdeneypap. Altlay- 
doov dyxinoie — noöos Alttardoovr An. 67. vergl. Themist. 
Orat. 111, 45. Hard. Olymp. in Pl, Gorg.] 


d⸗ Aeſthetiſche und maihemaliſche Schriften. 
Kunſt 135), feine mathematiſchen Schriften 20), feine Gedichte 7) 


> 





135) MToscntrıza a D.L.26 TIıxovy ũ An.64 Anopyuatwr noir- 
sıxöva. Anooyuare Hardov iva an’ ’Apxıklöyev, Evgini- 
dous, Xosellov Ey Bıßl.y An.65 ’Anognudro» Ouggıxay 0: D. 
L.26 5 An. 64 (vgl. Plut. de aud. post.32, 1. Phrynieh. in v. Baol- 
kıaoav p. 225 Lob.) Zlgoßinuazwv Oungıxo» = An. 65 Oungov 
Jlooßiguare Ammon. vit.44. Homerica commenta es lliadis dicla- 
men, quod dedit Alexandro. V. Tr. 54. qurestiones de Homeri 
versibus maxime reconditis X B. A.308. ’Anopyuaıo» Helwy a 
An. 64 ei dE note "Oungos Znolnoe rag „Alov Boüs; id. 65. 

Olvunıovixzaı V D.L.26 Olvuniorixag, Beßllov a, tr w 
Metyaıyuoy dvienoev An. 64 ITvSıovixas Movaınis a Ilv- 
Sıröos a TIvdiorıxay Leyyos a Nam AIsoyvorexala). 
l. 265 Aovyvomaxzwy aorızor wei Anvalur a An. 66 Bruchſtuͤce 
der Olvunıorixas IIvdoyixeı und Nixaı Aroyvo. b. Ü. Müller 
182 sqq. 

Aıdaoxaklicı a D. L. 26 Bruchſtũcke b. Müller 188 sq. 

Kuxkov negi Tointäy y An.64. Der Kuxkos n. II. nicht 
verjhieden von den drei Büchern m. JToıntwv, |. Welcker's Ep. Ey: 
us 48 — Bruchſtücke ans diefen Büchern b. Müller S. 105 fi. 

zepi Moınzav yD.L. 22 vgl. IH, 48 VII, 57. An. 61. 
xouıxol, Erotian #. v. “Hoaxleins vooov. — nepi Toaypdıny a 
D. L. 26 neei "Eouovns tepoö Schol. in Theoecr. XV, 64. 

Altlas noıntıxas, An. 65. 

noayuarele Teyvns noıntıxzns BD. L.24 1ib. Il. neo 
Hoıntiens ib. 1, 46. vgl. Plut. de Homero c. 3. Wahrſcheinlich nicht 
verſchieden von den Büchern Treo ZTomtorv. vol. Müller 185 fi. 
traclatus de Poetica V. Tr. 5% libri de arte Poetica, Boäth. de 
Interpret. I. p. 290. De arte Poötica, secundum Pyihagoram ejus- 
que sectatores II B. Ar. 307. 
 negi Movoızys a D. L. 26 An. 64 (bis) argumenta phy- 
sica de Musica , ihesis dicia I B. Ar. 307. cf. Plut. de Musica 
1139 Labbei Catalog, Bibl. novae 116. (133). 

136) Ma9nuarızöova D.1.2änegiMey£3ovsa ib. om. ẽ An. 65 
(131) zeol Tös dv Tois MaSnuaoıy odolas An.66 zrepi Mo- 
vados « D. L. 25 An. 64. de Circuli dimensione, Eutoc. ad Ar- 
chim. Tenuergied, Sirpl. in Cat, (Schol. 25, 5) -A0rg9 
yousxövy a D, L. 26 An. 64, 
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md Briefſammlungen '3%) und — der empfinblichfte. aller Ver⸗ 


’Ontıxoy D. L. 26 An. 64 David. (Schol. 25, 36). 

Maxeyınovy &D. Le 26 Moyavızd, Dav. Simpl. (Schol. 25, 
36. 46). De lineis insecabilibus IH B. Ar. 306. 

137) Ean ww day, „Ayrk Jay n0£0ßu09" Enarnpole“ "Ekeysia 
or doyg, „Kaldızyvov unıgös Yüyazeg.“ D. L. 27 An. 65. 
Gin Bruchſtück aus der dem Eudemus gewidmeten Glegie b. Olym- 
piod. in Plat. Gorg. (©. 52, 18). Ueber f. Skolion auf den Her⸗ 
mias f. oben ©. 60, 56. 

II£nho» An. 64 Ilenloy  negıeyeı dR Ioroplay Guuuıxor. 
ib. 66 Epitaphia heroum, quae Pepli nomine censentur |. VI B. 
Ar. 308. Nach Eustath. ad Ji. B. 285, 2% Rom. yerealoylas re 
jysuovov 8Eldero . . xal dmıygduparo eis adıous. Das auf 
die Homerifchen Helden bezügliche hatte Porphyrius ausgezogen. 
Die daraus erhaltenen Epigramme f. in der Anthologie und darüber 
Schneidewin im Philologus v. 1846 ©. 1 ff. Die von ihm ver 
theidigte Aechtheit hat C. Müller a, a. O. ©. 188 ff. angefochten. 

Eyxauıe ı "Tuvous- diapooe. 'Eowrıxwr gr An. 66 
— iv devitow 'Epwrixoy Athen. XV, 674, b. (183) 

Iapaßoiai D. L. 26 An, 64. 

ITaooıulaı « D. L. 26 (Anm. 97) vgl. &. Müller ©. 188, 

188) EnıoroiAds # An.65 ’Envoroiei ngos biklınnoy, Zuykuu- 
Beloy Enıcrolat, noös Ahtkaydgor rerıages Enıorolal, ngös 
Arılıaroosy dyvla, ngös Mivroga v, noös ’Aglorwra ü, 
noös Olvunıdda ©, noos Hyaroılova a, nos Beuora- 
yopay ula, ngös bilöterov ©, noos Anuöxgırov & (126) 
(Gsulowva % conj. Mensag). Diog. L. 27. Epistolae 1. IL 
B. Ar. 307 Aristotelis Epistolae , quas in VIII libros contulit 
vir quidam nomine Aretas. Alias epistolas XX libris Andro= 
nieus recensuit praeter illas quae in |. V Andronici memo- 
rantur, ubi et -Aristotelis librorum index occurrit. Ib. 308 (Tas 
imwrelas) 2v deiw PBußlloıs ovrayayır ’Agıluuv vis uE 
"Agıorortinv yeröuevos David. in Cat. Schol, 24, 27 ’Ao- 
tduov lv oliv 6 Tag ’Aguororilous dyaygdıyag Enıwtolas 
ynoi xıl. Pseudo Demetrius negi ‘Epunveias $. 231, der in ſei⸗ 
ner Charakteriſtik des Briefſtils diefe Sanımlung vorzugsweife vor 
Augen hat 231—44 und Heine Bruchſtücke aus ihr mittheilt, vergl. 
Stahr 1,189 ff. und 11,167 ff, wo die Unächtheit der noch vorhande⸗ 
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luſte — feine Politien 120) eingebäßt haben. Wie ſehr daher 
auch in den uns vorliegenden Schriften ein Geiſt von groͤßter 





nen, den älteren Ausgaben des Ariſtoteles angehängten Briefe aus- 
führlich nachgewieſen wird. 

139) Diog. L.27 TTolıreiaı nolemy» dvoiv dsodaaıy Efnzovra zei 
Exaröv, zal Ida dyuoxgarıxal Hlıyapyızai dpıatoxparızal zwi 
tupayyızal. Nah J. Bernays' fchöner Verbeſſerung EE. x. Ex. 
zo al xal Idını, Inu. xrid. ſ. Rhein. Muf. v. 3. 1849 
S. 289. Au.65. Tolitelæs nölewv Idıwrıxav zal dnuoxpatıxzur 
xai Ölıyaoyixöv gyn. V. Tr. Juvene autem existente Alexandro 

“et wmilitante contra Persas , eundo cum eo, nec tunc abstinuit 
philosophari Aristoteles; tunce enim composuit historiam ducen- 
tarum et quinguagiata politiarum. Ammon. 48 auelsı xal ovyw- 
devasy auıg (TD Altkivrdop 6 Ao.) xal .. 899° Eoınoe (N. 
fordenoe Bern.) as dinxoolas nerıjzorıa nevıe nolırelag. 
Philop. Schol. 35, b, 34 nolırtiaı dugyi ıas v xal dıaxoalas 
ovoas Die Zahl 250: findet fih auch bei David Schol, 24, 34. 
9, h, 26 Bibl. Arab. 103. De reipublicae regimine |. Il. Politia 
dictus, ubi complures nominantar urbes ac nationes regendae, 
numero videlicet CLXXI Nach Bernays' Ueberfehung des ara⸗ 
biſchen Textes (b. Wenrich de auctor. graecor. versionibus et 
commentariis syriaeis, arabicis cet. Lips. 1842) — liber cuius 
signum {titulus) regimen urbium, et dicitur nolızeia , me- 
morat in eo regimen nationum et urbium complurium , et nu- 
merus nationum et urbium quas memorat centum et unum et 
septuaginta. f. Rhein. Muf. a. a. D. 287. Die Berfhiedenheit 
der Zahlangaben (bei einem Araber — Horbelot, bibliotbeque orien- 
tale p. 971, findet fich die Zahl 191) ift mit Wahrfcheinlichkeit 

“ darauf zurüdzuführen, daß untergefhobene Politien den ächten ſich 
zugefellt hatten, f. Simpl. in Categ. Schol. 27, 45 zu al yrı- 
oa adrou nodıreian Vielleicht find au die »dusua Bapßapıxa 
(134) hinzugezaͤhlt, 5. Bernays 287 f. Die Bruchſtücke Hat nad 
C. F. Neumanns unvollfommmen Verfuche (Aristotelis rerumpubl. re- 
liquias coll. C. N. Heidelb. 1827) &, Müller gefammelt und bear- 
beitet in f. Fragm. hist. Gr. II, 102-177. Die nah ber Einnah—⸗ 
me von Akalzik durch die Ruſſen, verbreitete Nachricht, es habe ſich 
dort eine arabifche Ueberſetzung der Ariſtotel. Politien gerunben hat 
ſich leider nicht bewährt. 
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Tiefe und weiteſter Spaunkraft ſich auöfpricht, -—- deu wur⸗ 
berbaren Umfang, die ganze Beweglichkeit dieſes Geifled vers 
mögen wir nicht zu ermeflen, die Fünftlerifche Darflellungsweife, 
von der Cicero 9) mit Bewunderung fpricht, aus den bürftigen 
Bruchſtuͤcken der Dialogen und nicht zu vergegenwärtigen. Wie 
Ar. nach allen Richtungen hin die Thatfachen, fei ed für Ges 
(dichte der Rhetorik und Poefie oder für Chronologie ober für 
die Öefchichte der Philofophie, fei ed für Erflärung der Naturs 
erſcheinungen, genau aufzufaflen und fie als Vorarbeiten: zu 
feinem Syſtem zuſammenzuſtellen ober zu benutzen beftrebt wer, 
— Mes das koͤnnen wir nad) Analogie deffen was davon 
großentheild als Reſultat in die ung erhaltenen Werke über 
gegangen ift, nur muthmaßen. 

3. Wenden wir und nım zu Diefen und erhaltenen Dents 
mälern des Ariftotelifchen Geiftes, fo muß und zuerft auffallen 
wie fie, bei einer großen Menge von Beziehungen auf einans 
der, fo wenig auf für und unzweifelhaft verlorene Schriften 
des Stagiriten beftimmt verweifen. Bon .einer Anzahl unbe⸗ 
kimmeer Rücdweifungen hat fchon Patricius !*') nachgemwiefen 
daß fie auf vorhandene Buͤcher füch beziehen 2), von. ben Bes 


140) Cie. Top. 1. non modo rebus iis quao ab illo dictae ef inventae 
sunt allici debuerunt, sed dicendi quoquo incredibili quadam cum 
copia tum etiam suavitate. De Invent. 1l,.2 ac tantum invento- 
ribus ipsis saavitate et brevitate dicomdi ‘praestitit, ut cet.. 'Äd 
Attie. 11, 1 Aristotelia pigmenta. Ad Divers. I, 9 Aristotelius mos 
est, cum scribimus in sermono ac Haag 

141) Discuss. Perip. 57 sqgq. 

142) de Caelo I, 3 p. 270, 14 IV,3 p. 3, 9 :de Generatione et 
Corr. I, 6 p. 323, 3 II, 1 p. 329, 24. o. 9 p» 336, 14. 0. 10 pr. 
ib. p. 337, 17. 25. Meteor. I, 1. 2 IV, 3 p. 381, b, 12 de Ani- 
ma Il, 5 p. 417, .16 Il, 3 p. 427, 27 de Somno 2 p, 456, 1- 3 
p. 460, b, 20 de Respirat. 7 p. 473,27 de Motu Anim. 11 de Gressu 
An. 5 p. 706, 33 de Generat. Anim. I, 23 p. 731, 29 II, 5 
p. 743, 6 V, 1 p. 779,6 c. 4 p. 784, b, 6 de Partib, An. Il, 1 
p. 626, 15. 647, 25 0.2 p. 648, b, — 649, 83 II, D p. 672, 12 

c. 10 p. 673, 30. 
7 


ve Beziehungen der erhaltenen Ariſtoteliſchen Schriften 


rafangen auf Unterſuchungen über die Natur oder Die Printi⸗ 
pien, uͤber die Bowegung, Aber die Elemente, daß fie theild 
anf die Bücher der Auscultatio im Allgemeinen, theils auf das 
ſechſte und achte derſelben 3), theild auf die beiden letzten 
Bücher vom Himmel '*) gehen, and daß Ariſtoteles ebenfo die 
Bücher von der Wahruchmung und dem Wahrnehmbaren, wie 
die Analytifen, ohne die näheren Beflimmungen, umter benen fie 
auf und gefommen find, ale Abhandlungen von der Wahrneh: 


mung ue), von ben Schlüffen, von der Beweisfuͤhrung, bie 
letzteren beiden auch als Mmalytiten anfähet *°%); daß er den 





6 





143) Ausoalt. Ph. VIEL, 1 p. 231,8 c.3 p. 263, 5,8 — — Nr 


taph. I, 10 VII, 1 extr. XI, 1 1059, 34 werben dieſe Bücher 


als sa Yvosxd, in a. St. Metaph. XIII, 1 ale 5 uegodos 7 zur 


yuoızoy, ober ra regt Wicatos ib. I, 1 p. 983, 33 c. 4 p. 


985, 12 c. 5 p. 986, b, 30 c. 7 p. 988, 22 XIII, 9 p. 1086, 23, 


&y tois xa90lov zuegi pücews Phys. Ausc. VII, 5 p.'257, 84 


ober auch als a negi xıyjoews de Caelo I,5 p. 272,001 


p. 275, b, 22 III, 1 p. 299, 10 de Gener. et Corr. 1, 3 p.318, 3 


de Sensu- et Sens. c. 6 p.445, b, 20 Meteph. IX, 8 p. 1049, 5,36 


»  Atal. Post. II, 12 p.95, 10; ale raͤ toi Yodyov x zwin0t 


de Caelo III, 4p.303, 23 angezogen ; jedoch beziehen ſich diefe bu 


.  aegl wre. bezeichneten Stellen auf die legten Bücher der Phyſil, 
d. bie und Sie, — Em. Tois negi Tas doyas de Gaelol,6 p. 27,21 
- .. dagegen auf Die erfien Büdker. 
: 144) zu zei. Tor orongelwv de Anima I, 11 de Somau es Sensib. 
in 0 4 pe MA, h, 12 vgl. de Caalo Il, 1: — die. beiben letzten Bäder 
vom Himmel, ſo wie wegi zad mourau grosyelou Meteor. l, d. 
399, b, 16 — d. erſte. 
145) ee. negi alo®noıy. Meteer. I, 3, p. 841, 14. 
186) 1a 7ueg8 quidoysouon die erſte Analytif Anal. Past. I,3 p. 73,14 


: ©. 11 exin vgl, Galen, de propr. libris. p. 367, 30: — Die weile 


alytik bezeichnet. Ariſtoteles ala Unterfuchungen. zregi Amodelsews 

‚ Anal.:Post. I, 2; als. z& dymlvııza die erſte, de Intespr: 10 P- 19, 

+», 31 Top. VAU, 11 p 158, 11 0. 13 pr. Bierri, 2 p. 1857,29, 

I 1 55 24; .aben aud). bie zweite El. sopkistı cı 2 Meimpb. VII, 12 

2: ‚üBhet, 142. p. 4866, b, 9. und vielleidyt beide zufammman Metaphı. 
IV, 3 p. 1005, b, 4. rn 





auf nur ſcheiubar verlorene. 9” 


Ausdruck Metaphyſik nicht kennt und die in ihr enthaltenen 
Unterfuchungen als die der erften Philofophie bezeichnet, auch 
des Ausdrucks Bucher fich nicht bedient. Aber ebenfo ift die 
wiederhoft erwähnte phyſiſche Geſchichte 27) aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach kein verlorenes Werk, ſondern wo nicht Natur⸗ 
wiſſenſchaft uͤberhaupt darunter zu verſtehn iſt, die vorhandene 
Zhiergefchichte, die Abhandlung von der Miſchung in einem 
Hauptſtuͤcke des erften Buches vom Werden und Vergehn '*®), 
wenn nicht im vierten Buche der Meteorologie, die vom 
Thom und Leiden unter dem gegenwärtigen Titel vom Wer⸗ 
den und Vergehn vorhanden 9). Dagegen find nicht mehr 
vorhanden feine mehrfach von ihm angezogene Anatomie '5%, 





137) de Animal. gressa c. 1 exir. nreol di) ndyrov zodıwy .. . Tas 
alrlas Fewontlov. Ödrı ulv yap olım taüra Ovußalyaı, djkoy 
ix 1n5 Eotoolas rag puoıxns, dıdıs dE, vüy oxenteoy. de Part. 
Anim. II, 3 p. 650, 31 dei dd Tadıra Henpeiv &x 16 Toy dya- 
tous» za Tjs puvaıxjs koroolas. Daß Ar. hier feine Thierge⸗ 
ſchichte im Sinne gehabt, zeigt die Art wie er de Part. An. II, 1 
fie ale die thatfächliche Grundlegung für die andren zoologiſchen 
Schriften bezeichnet. — De Caelo Ill, 1 p. 298, b, 1 Yaregör 
örs nv nAeloınv avußalveır ans nepl picewg Foroplas negl 
Tnudror eivar, faßt dagegen den Ausdruck augenfcheinli weis 
ter, ald Bezeichnung der Naturwiffenfchaften überhaupt. . 

148) de Sensu et sens. c. 3 p. 440, 31 ei d’ Zarı ullw ıdvy Owud- 
Tar ar MOrov Tüy TE6noy Tauron Öyaeg oieriei Tıyes, ap’ 
ellnla 107 Llaylarıey rideukywy .. . AAN Ölos navan ndv- 
zus, woneg &y rois negi ulkews Elgnıaı xad0lov rıepi näyıuy. 
vgl. ib. b, 23 Alex. in I. de Sensu 104, 6 ws Ey Tois neo 
Teykosms dedeıye nepi ulfews de Gener. et Corr. I, 10. vgl. jes 
doch Anm. 119. 

119) de Anim. II, 5 yaoi de zıye; xal Tö Ouoıov Uno Tod Öuolov 
naoyuy. toüro Se nwus duvaroy 7 Aduvaror, sigjxauev &v Tols 
xa$6lov Aoyoss nregi 100 nostiy xal naoyeıy. (cf. de Gener. 
Anim. IV, 3) — de Generatione et Corrupt. I, 7 (119). 

150) In der Thiergefchichte, den Büchern von den Theilen und von ber 
Erzeugung der Thiere häufig angeführt, 


100 Beziehungen anf wirklich verlorene. | 


| 
feine Methodifa 15’) (denn die zweite Analytik dafuͤr zu halten, 
iſt nicht Grund vorhanden), die Auswahl oder Theilung der 

Gegenſaͤtze 59, die Bücher von der Philofophie i), und zwar. 

ein zwiefaches Werf diefer Bezeichnung, auch nicht "eine Theo⸗ 

deftifche Rhetorik '5°). Zweifelhaft ift ed ob Ariftoteles eine 
ind Einzelne eingehende Erörterung der Metalle 100) und ber 
dem Körper und der Eeele gemeinfamen Erfcheinungen, nicht 
bios der Wahrnehmung und des Gedächtniffes (denn die dar- 
auf beziglichen Abhandlungen find und aufbehalten), fondern 
auch der Luft und Unluſt, des Muthes, der Begierde und Aber 
haupt der Begehrung '5°), wie er beabfichtigte, wirklich auge 

ö— — 

151) &v zois Mesodıxoig Rhet. I, 2 p. 1356, b, 19 (130). | 

152) &y ri Exloyn av Evayıloy Metaph. IV, 2 p. 1008, 2 X, 3 
p- 1054, 30, nady Alerander im zweiten Buche zzegi ı’ ’Aya9oö al 
halten, vgl. Bonik, in Metaph. p. 177. 

153) Phys. Ausc. Il, 2 p. 194, 35 dıyas yao ro ou Enexss : elontaı 
d’ty Tois negi Yılodoplas (vgl. Anmerk. 128) de Anim. 1,2 
p. 404, b, 18 Tdtu &y 19 Tiualo) . . öuolws d& zul & 
Tois nepi gıloooplas Asyousross diwglodn. Beide Stellen laſen 
ſich ganz wohl auf die auch eos 7’ Ayasoo uũberſchriebene Ariſto⸗ 
teliſche Bearbeitung ber Platoniſchen Vorträge beziehu (127. 128); 
ebenfo die (152) angeführte &xAoyn rar £vayılar. Binige andre 
Erwähnungen von ze xara yıloaoylay Polit, II, 12 de Part. AD. 
I, 1. 642, 5 geben ſchwerlich auf beſtimmte Bücher des Ariſtoteles. 

154) Rhetor. IH, 9 extr. ai d’apyei ray negıdduy aysdor dv Tois 880- 
dextelo.s E£nobdunvıeı (131) vgl. Suid. s. v. ib. Küster. 

155) Meteor. III, 6 extr. xowf utv oÜv elonras neol rayıov au- 
tuũv (Tüv dpuxıuy xai ıov uerellevioy), Idig I Ensoxenıe 
nooyssgeloukvors negl Exaorov Eros. Zwar führt Olymp. " 
Met. in Idelers Ausg. der Meteorologie p. 133 ein uovößıßlov eg 





zeias. Aber fehon Johannes Philoponus b. Ideler P- 135 kennt 

ein folches Ariftotelifches Werk nicht und nach Pollur Onom. VII, 

zweifelte man , ob ed dem Ariftoteles oder Theophraft gehoͤre. vg 
“ Schneider, Theophr. IV, 539. (132). " 


156) de Sensu et Sensib. I pr... . 1a udv ouy elonuerü zugi vuxs 


Zuſam mengehoͤrigkeit der erhaltenen Ariſtot. Schriften. 1 


führt habe Bon der gleichfalls in dieſe Reihe gehörigen 
Abhandlung über Gefundheit und Krankheit ift e8 wahrfcheins 
lich '7). 

Wenn Ariftoteled aber einerfeitd die vorhandenen Schrif- 
ten, wie bie vielen Berweifungen derfelben auf einander zeigen, 
aufs engfte mit einander verfnäpft, andrerfeits fo wenige ber 
verlorenen Bücher in ihnen berüdfichtige , fo bürfen wir fie 
wohl für eine befondere, von andren verfchiedene Klaffe Aris 
Rotelifcher Schriftwerfe halten. Wobei wir jedoch nicht außer 
Acht laffen können, daß auch unter ihnen wieberum ein bedeuten 
der Unterfchied nicht blos in Beziehung auf Vollendung, fons 
dern auch auf Zufammengehdrigkeit und Wiffenfchaftlichkeit ſich 
Andet, Die Thtergefchichte, namentlich betrachtet Ariftoteles fel« 
ber, gleichwie die Anatomie, als bloße Vorarbeit für die in 
ſyſtematiſch wiffenfchaftlichem Geifte durchgeführten Unterſu⸗ 
hungen über die Theile, die Erzeugung und die Bewegung ber 
Thiere (147. 150). 

4. Zu melcher Klaffe oder zu welchen Klaffen Ariftotelis 
ſcher Bücher gehören, fragt fi nun, die vorhandenen ? Die 
Leantwortung dieſer Frage fest kurze Erörterung der von ben 
Aten und überlieferten Eintheilungsverfuche voraus. Gleich⸗ 
wie Strabo in der oben erörterten Erzählung die eroterifchen 
Buͤcher des Ariſtoteles ſolchen entgegenftellt, in denen eindrings 










inoxelo9w, regt dt av Aoınar Alymuev, xal NOWTOr NEQIi 
1dy nodtwy. yalbsıraı di 1% ufyıoıa xl 1a zoıy& kai 1a 
Ihe ıwr Idwr, xoım& tig wuyis Orte xai 100 aWuuarog, oloy 
aloInvig xzai uyyun xal Ivuos xai Enıduula zul Ölws Ögekıg, 
za npös Tovtoss ndoyn Te xal Aunn. Auf eine Lehre von den 
Affetten, wie wir fie in den vorhandenen Ariftotelifchen Büchern 
nicht finden, fcheint die Angabe bei Seneea zu denten : Aristoteles 
ait affectus quosdam , si quis illis bene utatur pro armis esse. 
de Ira 1, 14 vgl. die ähnliche Behauptung der Platonifer im vo⸗ 
tigen Abſchn. Anm. 109. 

157) f. Anm. 132 vgl. L. Spengel über die Reihenfolge der naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Schriften bes Ariſtoteles. 1848. 


108 Unterſcheidung exoteriſcher 


lich oder ſyſtematiſch (noayuazızas) philofophirt werde (84), 
unterfcheidet Gicero die populär gefchriebenen eroterifhen Wis 
cher der Peripatetifer, zunächft in Bezug auf die Lehre vom 
höchften Gute, von den tiefer gefaßten Climatius) und in Com⸗ 
mentarien hinterlafienen ?°%). In zwei andern Stellen 5°) 
bezeichnet er die erfteren als vom Arifloteled felber eroterifch 
genannte, dialogiſch abgefaßte und mit Prodmien verfehene, 
wie er fie felber, ohne unmittelbaren Bezug auf den im Buche 
abgehandelten Gegenftand, feinen philofophifchen und rhetori- 
fhen Werfen voranzuftellen pflegte, und fügt in einer Drit- 
ten ?60) oder vierten Stelle noch hinzu, daß der Stagirit in 
den Verhandlungen der Uebrigen, d. h. der Unterrebner „ ſich 
felber die entfcheidende Stimme vorbehalten, mithin in eigner 
Perſon die Unterrebung geleitet habe. Plutarch 19) fegt einers 
feit8 dem politiſch ethifchen Anterricht die tiefere Geheim— 
lehre entgegen, die die Peripatetifer afronmatifc; und epoptifh 
genannt und der Menge nicht mitgetheilt hätten, andrerfeits 
unterfcheidet er die eroterifchen Dialogen von den ethifchen 
Commentarien und den phyſiſchen Büchern. Gellius 162) theilt 
die Schriften und Vorträge des Ariftoteles in die der Rhetorik, 
der Dialeftif und der Kunde der bürgerlichen Angelegenheiten 
gewidmeten exroterifchen und in die zur tieferen und fubtileren 
Hhilofophie vordringenden afroamatifchen, inbem er und zu- 
gleich erzählt, wir wiflen nicht nach welchem Gewährsmann, 
daß letzteren, wohl geprüften Zuhörern vorbehaltenen Borträ- 
gen der Morgen, eriteren, allen Sünglingen ohne Auswahl zu- 
gänglichen und mit Redeübung verbundenen, der Abend im Ly⸗ 
feon gewidmet worden fei. Aehnlich unterfcheidet Galenus 153) 


158) Cic. de Finib. V, 12. 

150) ad Attic. IV, 16 ad Familiar. I, 9. 23. 

160) ad Attic. XIII, 19 vgl. Stahr U, ©. 245 f. 

161) Plut. vit. Alex. c. 7 adv. Colot. 1115, b. 

162) Gell. N. A. XX, 5. 

163) Galen. de subst, facult, natural. pr. p. 343, 43 od xen route 








unb efoterifeher Schriften des Ariſtotekes. 28 


bie der Menge beſtimmte Schriften des Ariftoteles und Theophraft. 
von den für die Schüler und Genoffen verfaßten Borträgen 
(ixpoassıc). Lucian !6*) verfpottet den Gegenſatz der inner 
und äußern Lehre; Andre, wie Elemens won Alexandrien und 
Themifting 165) begeishnen letztere als myſtiſche Geheimlehre 
und wieherum dieſe als eine ſolche, deren dunkler Sinn fi 
nur dem Eingeweihten offenbare. 

Dieſelbe Sonderung exoteriſcher und eſoteriſcher Schrif⸗ 
ten findet ſich auch bei den griechiſchen Auslegern des Ariſto⸗ 
teles 1000 (die dergleichen aus dem von ihnen mehrfach ange⸗ 
führten Buche des Adraſt von der Anordnung der Ariſtoteli⸗ 
ſchen Philaſophie entlehnt haben koͤnnen) jedoch als Glied um⸗ 
faſenderer Eintheilungen wieder. Sie unterſcheiden naͤmlich 
einerſeits commentarienartige und ausgearbeitete Schriften; die 
commentarienartigen werben als zu eigner Erinnerung beſtimmte, 
die Ueberzeugungen ded Verf. nicht darftellende bezeichnet, und 
in ſolche getheilt, die ein und demfelben Gegenftande und bie 
verfchiedenen gewibmet gewefen 167); die auögearbeiteten in 








youlLeıv eivas v’aydoös (roü Illarwvos) davıd tT'avayıla AE- 
yoyıos, Ganep oUd’ "Aguarorklous z Beopodarov, Te ulv 10ls 
noAlois yeypapöıwr, tags dt dxgodasıs rois Eralgoss. 

164) Lucian. vitar. auct. 26. 

165) Clem. Alex. Strom. V, 575. Themist, Orat, XXVI, 319 Hard. 

166) David. in Categor. (Schol. 24, 21) Ammonius f. 6, b Joh. Phi- 
lop. (Schol. 35, b, 11)— Simpl. in Gateg. 1, b und zue Phyſik 
1.2, b — "Adgaoros 6 Aypgodiwseus fr ı9 nepi zabtws Tas 
Agsoror£lovs piAoooplus (Schol. 32, b, 46), ober zepi züs Td- 
Eewg zur ”Agsororelous ouyyganuparoy (ib. 321, b, 23. 40) 
Wie Adraſtus Hier von Simplicius angeführt wird, ebenfo vom 
Anonymus (Schol. 32, b, 36 f. 33, b, 35) und David (Schol. 
%, 8). 

167) Ammon. 1. 1. Ömounnnarıxa di Exsiva zalovam 500 zgös ol- 
zeiay dneonusiwüyıo Öndurgasy. Joh. Ph. l. 26 Önpurnparıza 
dt xeloörım rwüm Ev 0% 14 zepdlne udn Emnmgdgportas 

. xwi aurg disrivoya sc Ümoyrijuara 109 Ouyaaypatoy, 





108 Umfafenbere Bintheilung bei den Auslegern. 


dialogifche und in die in eigner Perfon Des Verfaſſers ent- 
widelnden, erflere dann bei Ammonins ben exoterifchen , -Ieb: 
tere, die eigenen Ueberzeugungen in genauerer (wiſſenſchaftli⸗ 
cdyerer) der Menge nicht faßbarer Weife entwickelnde, den efo: 
terifchen gleichgefeßt; bei Simplicius dagegen als exoteriſche 
Bücher neben ben Dialogen die hiftorifchen aufgeführt '*). 


take re xal Ev Eoumvelas xallcı. Simpl. f. 5 (Schol. 24, 43) 
Önournuarıxa Öoa nogös indurngw olxelay xai nislova fü- 
oayoy ouvetafey 6 yıldaoyos Wr 1% uldv uovosıdi Loıly, 
&s nei Evös TIvog Unomurnoxoyra, 1a d& noızlla ws nei 
nıtıovay. doxsi di 1a Unournuarsa un nayın onovdis 
übe eivras, dio ovdk nuoroürım dn’ adımy Ta 10ü Wslodc- 
yov diyuaza. d uevıos Alttavdoos Ta ÜNOurnuaTıza Ovune- 
yugukva ynoiv eivaı xai un noos Eva Oxonov dvamegsod 
xtı. David (Schol. 24, 38) xai Unournuearıxa ut» Akyorıcı dv 
ois ubva 1& xepdinın dneypdpnoay diya noooıulwy zai Enı- 
Iöywy xal tus noenolans &xdoosoıw dnayysllag. Veber die Ein⸗ 
‚ theilung Achnliches b. Ammon. David. Joh. Phil. II. I. vgl. Anm. 174. 
168) Ammon. 1. |. zo» ovyrayuazızuy ı0 ul» ————— xa 
dxporuerixd, ıu de „Haloyıza xai Eiwregexd , ... @UT0- 
nooowna utv Ev ois EE olxelov np0OWNnoV TyvV de öaozallur 
Enoselıo, Aneo xal axpoauarıxza xalovoı dıa 10 7t008 yynolous 
dxgoaras noiiodeı To» Abyoy, dieloyıza db don un & ol- 
xelov nE00WNoU Ovyeyoaıer,, dA’ wonso 6 MMdrwy Unoxgt- 
'vouevos Erkgwy noöoune, into zul Bwregıza Exdkovv din 10 
noös 777 roy nollay' yeyodpdcı uplisıav. Simplicius in 
Physie. 2, b diyi d& dinonusvar adıoö 1ay ovyygpaunarw, 
els te 1a Eoreguxd, olæ 1a foropıxza xai 1a dinloyızd, zei 
Uns ra u äxoas dxoıßelas pyoorıllovra, xai Eis 1a dxgon- 
uerıxd, av xal adın doıiv jj ngeyuazele, &y Toig dxponuerı- 
xois aodpsıay Enerydevos , dic tauıms Tovg Gasuuerigovs 
- drroxgovöuevos. Joh. Phil. in Ar. de Anima (I, 4) 8, 1,b & 
toĩs &v xoıvol (pnoi Aeyousvoss Aoyoıs: Akyoı d’av 7 Tag dygü- 
Yovs auroü ouvovoles noös ToUs Eralpovs, 7 rà dEwregixe 
ovyyodunara ‚Tu eloi zei ot dıakoyor. vgl. die nichtefagenden 
Erklärungen des Cuſtratius (in Eth. I, 13 f. 29. VI, 4 f. 9) und 
Pſeudo Andronikus zu-erflerer Stelle; auch Anm. 174. 








Ariſtoteliſcher. Sprachgebrand: : . Ans 


immerhin koͤnnen dieſe Ausleger ihre Eintheilungen aus ein 
und demfelben Altern Werke, etwa bem bes Adraſtus, entlehnt 
haben, ohme jedoch, mie die Abweichungen unter ihnen zeigen, 
an ihre Duelle ſich genau zu halten, und diefe hat fchmwerlich 
eine Gewährleiftung dafür bei Ariftoteled oder einem der ans 
dern Alteren Peripatetifer gefunden. Selbſt die Sonderung ver 
eroterifchen und efoterifchen Schriften wagt nur Gicero 60), 
ein in folchen Dingen nicht eben zuverläffiger Gewährsmann, 
auf Ariftoteles felber zuruͤckzufuͤhren, indem er von den gries 
chiſchen Auslegern abweichend , die efoterifchen auf die Com⸗ 
mentarien befchränft. 

Nun findet fich in den vorhandenen Ariftotelifchen Schrifs 
ten nicht felten der Ausdruck eroterifche Reden, aber nirgend 
fein Gegenſatz, efoterifche oder afroamatifche, und aud jener 
Ausdruck kommt in fchillernder Bedeutung, nicht als feſtſtehen⸗ 
der Kunſtausdruck, in ihnen vor. Sn einer Stelle der Po⸗ 
Iitif170) werden die eroterifchen Reden als einer andren, dem 
Zwede der gegenwärtigen fremden Betrachtung angehörig bes 
jeichnet und find mit überwiegender Wahrfcheinlichfeit auf die 
Ethik zu beziehen, welche in dem Siune, in welchem Gicero u. 
4 das Eroterifche faffen, überhaupt nicht und ficher nicht eher 
wie die Politik für eroterifch zu halten if. In andren Stel⸗ 





169) Cic. de Fin. V, 5 de summo autem hono, quia duo genera li- 
brorum sunt, unum populariter scriptum , quod EEwregıxöy ap- 
pellabant, alterum limatius, quod in commentariis reliquerunt, non 
semper idem dicere videntur. David. in Categor. 24, b, 33 (Schol ) 
6 de Altkavydoos dilnv diayopar Akyaı Tuy degoauanızar 
noös Ta diakoyırd, ν ulv Tols dxgoanarızois 14 doxoürta 
avıh Alyeı zal 1a dAnIi, Ev di Tois diahoyıxois 1a Blloıs do- 
zoUyıe, re weudh. welche wahrſcheinlich falſch aufgefaßte Annahme 
des Aler. (167) der urtheilsloſe David dann zu widerlegen Ans 
flalt macht. 

170) Polis, VIE, 1 voulsayıas oiv Ixayws,nollk Atyeddaı zul zur 
iv tois Efwregıxoig Abyars mag zus delorıs lung, xl yüy 
X0noıdoy avrois. 


108 ‘ Eroteriſche Reden 


len der Politik, der Nikomachiſchen Ethik und Metaphyſik ') 
iſt der Ausdruck ebenſo zu faſſen, und Beziehung genommen 
wenn nicht auf unſere Buͤcher ber Phyſik, Metaphyſik und von 
der Seele, ſo doch gewiß auf Buͤcher oder Vortraͤge, denn das 
bleibt unbeſtimmt, die als bekannt voransgeſetzt werben und 
ſchwerlich populaͤrer gehalten ſein konnten als die erſten beiden 
Werke. Sn der Phyſike?ia) wird ſogar als exoteriſche Rede 





die demnaͤchſt folgende vorlaͤufige Betrachtung uͤber das Sein | 


oder Nichtfein der Zeit bezeichnet, gerade fo wie auch ſonſt 
Ariftoteles 172) eroterifhe Handlungen ber aus der Innern We 
fenheit (der Gottheit) fich ergebenden Thaͤtigkeit entgegenſetzt. 
Nur in der Eudemifchen Ethik 173), einem Werfe aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach nicht des Ariftoteles, fondern desjenigen ſei⸗ 
ner Schüler, von bem es die Bezeichnung trägt, werben erotes 
rifche Reben und philofophifche einander entgegengefeßt, jedod) 
in einer Weiſe, die fich mit dem Artftotelifchen Sprachgebraud), 





171) Polit. 1II,6 xcè yap &v rois E£wregixois Adyoıs drogıböuede zuegi 
adıdy (Tüv Tjs doyis rodnwy) nollaxıs. Ethic. Nicom. 1, 13 
kysını Bi nepi alıns (dfs wuyis) xal Ev Tois EEwregsxois A0- 
yoıs dgxovyıwg &vın, xal xonorkov aörois- VI, & Eregov d 
gori nolnoıs xal noäfıs- nıorkvousy di nepi avıay zal Tois 
fwregıxoig Adyoıs. Metaph. XIII, 1 Zneıra uere zaüıa ywois 
neoi ıoy Idewy alıay änlus xal 5009 vouov yagıy tedgül- 
intaı yap ıa nolld xai Uno Twr Efwregpiıxwv Adywmr. 

171a) Phys. Auscult. IV, 10 nowzov di xulös &yes dınnogjaas negl 
aörou (Toü yodyov) zul dıas ur Zfuregızav Adyay zul. Fo- 
lit. I, 5 p. 1254, 33 dile ravıa utv Laws Ewregiarttgas karl 
oxdıyews. 

172) Polit. VII, 3 exir. uülsore dA zul nodırey Akyoner xuglos 
zai ur Zfwrepıxöv nıedksuy Tovs Tuig dınyolas dgysrexto- 
va... .. (6 Heös xai d x00u0s) ois odx elaiy dEwregixei 
zrodkeig. 

173) Eth. Eudem. 1, 8 p. 1217, b, 22 ändoxentas di nolleis neei 
altou (Tod eivaı Idlay) 1pönsss xai Ev rois LEwseginois Id- 
yoıs za Ey 1ols zuıa yıLloooplar. 
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wie er namentlich in der Stelle der Phyſik hervortritt (171), 
ganz wohl einigen und auf eine zwiefache Betrachtungsweife 
des Gegenſtandes beziehen laͤßt; wodurch daher die Annahme 
keineswegs berechtigt wird, Eudemus habe bereitd zwei Arten 
der Bücher und Borträge im Sinne Gicero’d und der übrigen 
Berichterftatter, beſtimmt gefondert. Bergeblich fucht man näs 
here Beftimmungen für die eroterifchen Reden in ben gleichs 
falls in den Nriftotelifchen Büchern vorkommenden Ausprüden 
iyxuxkıa QrAooopnuare und Aöycı dv zoo, da wir von er⸗ 
Rerem nicht auszumitteln vermögen, ob wie Simplicius meint, 
die Bücher Aber Philofophie oder andere (gewiß nicht, wie ein 
Ausleger will, die Briefe oder gar Gedichte) darunter zu vers 
ftehen find 174), von letzteren 175) nicht einmal ob er auf Platos 


nn. 


174) de Caelo I, 9 p 279, 30 xai yao xzudaneo &v rois Eyxuxklos 
yıloooypnuaoı negi 1a Hein nollaxıs noowelveras toig Aöyoıs 
ti 10 Ieioy durtaßlnrov dvayxatov elyaı ndy 16 noWIov xal 
axoozarov. Simpl. (Schol. p. 487, 3) E&yxuxlıa di. xalei pı- 
loooypyuare ıa xara ıdfıy LE doyis tois nollois nootiseueve, 
änzo xzal Efwrsgıxa xaltiv Elwdev, Sone zei dxpoauersxd 
zal Ouvrayuarıza 1a Onovdaıötega. Alyeı HR negl Tovıou &y _ 
Toig nregi Bilocogples. Schol. cod. Reg, ib. 487, b, 1 za ulv 
av "Agıoror£lovs Ovyygpauudrwv Ayeıaı dxpoauarıza, 500 
1006 tous yynolovs alroü uadntas 26n9n . . . a di Eras- 
pıxa, 80a noös toVUs Eavrov pläous dypagn, ta OR ?Ewrepixd, 
60@ di’ Enıoroigg Eypaye noös Twas Tav un Ovvndwv adıg, 
dfıovusvos ap’ Exelyoy: & zul &yxuxlın Akyeını, did. orel- 
loutvwv T0VTWwv 10ls Lowrijoadıy oltws dysyıyWaxoyıo xura 
xuxloy naryroy lorautvwy xti. Schol. cod. Coisl. ib. il 2yxv- 
xls (nos a Ekwregixd. Eth. Nicom. I, 3 p. 1095, b, 32 gal- 
veras dk arslesrega xai avın (7 dpeın) . - - . xal neol ukr 
tovzor Alıs» Ixavüs yap zul Ev tois Eyxuxiloıs elomtaı negpi 
altöy. Eustratius z. d. St. f. 10 Yaoi zövy Apıaroreinvy Enn 
rıva &x9609cı Entındes zard Tıva doıSuoy Ovunooouuera &y 
Eikog xai Erkpg Hoc zul ıaksı wu Exdoın no Toü köroü Te 
Jexsıo zul sig 16 adıo zaräinys Jıo zul Zyaurlıa rasıa dr6- 
uwoey, ols ämeig uln 0odx Eyerdyoner , ioi d’ 08 negi 10JU1oy 
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nifche oder Ariffotelifche Schriften fich bezieht. Beſtimmter if 
der einmal vorkommende Ausdrud „in den herausgegebenen 
Neben’ 176) und ohne Zweifel auf eigene Bücher des Stagiris 
ten zu beziehen, wenngleich wir nicht anzugeben vermögen auf 
welche; jedoch berechtigt er und nicht einmal das Buch worin’ 
er vorkommt, die Poetik, für nicht vom Ariftoteled herausge⸗ 
geben zu halten; vielmeniger ihn für gleidhgeltend mit exotes 
rifch weder in einer der beiden Bedeutungen worin er bei Ar. 
felber fich findet, noch im Sinne der fpätern Sonberung zu 
faffen und anzunehmen , exoteriſch feien alle Die. Schriften die 
der Urheber felber herausgegeben, efoterifch, die er zum Behuf 
feiner Vorträge oder zu weiterer Bearbeitung, als Commenta⸗ 
rien, bei fich zurücbehalten. Denn wenn gleich wir es für 
wahrfcheinlich halten daß er nicht felber alle feine Schriften 
herausgegeben habe, gleichwie im Zeflamente des Lyfo !7”) 


—n—i — 


foröonoay. Anon. et schol. Cod. Regin. Christin. Zorı d2 auıy 
nooßinuara Eyxuxkıa 7 Bıßll« navıodand: dio xai Lyxuxkıa 
dvoudtero dıa 16 Eyxuxklaos adroüs xusgnutvous Enıyelgew ei 
16 nooredev, 7 dıa TO Ev xUxip nepIeotütes dxoododen. 

175) de Anima I, 4 xai @lin dE rıs dogn napadedoras negi yuyis: 
nı9dayı) uev nolloig oldeniäs mov ıWy Aeyousvar , Adyovs 
d‘ doneo eidivas dedwxvia xal 1oig &v om yırousvor A- 
yoıs: douoylay yap Tıva avınv Atyovow, Simpl. f. 14 & 
xowo JE yıroukvous Aöyous TOÜs Ovuustows xai toig mollois 
ngwrnutvous xalti, alvırrduevos uiv lows xai tous dv Sal- 
dwyı, Akywy Ot xal Toüs Ön’ aurod Ev 19 dielöyp ro Eidnup 
yonpevıns &leyruıxous zys dguovlas. vgl. Johannes Phil. & 1, b 
und Trendelenhurg z. d. ©t. 

176) Poöt. c. 15 extr, zeüre dn dei diarmpkiv, xai ngös zoUTos 10 
apa Tag BE dydyans dxolovdovons alodyasıs 7 Maumtf' 
zul yag za adıas Zorıv duagıdyeıy -nolldxıs‘ eigyrar d 
nepi adıoy &v tois &xdedoulvors Adyoıs ixayas. vgl. Tyrwhitt 
(p- 160) und Ritter z. d. St. 

177) Diog. L. V,73 arg didwuı xai 1 duc Bıplla 16 dveyywonk- 

var 10 d’irkedora Kallrp Inws inıuelös würd. Exdo. 
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die gelefenen und die nicht herausgegebenen Schriften biefes 
Peripatetifers unterfchieden werben, und wie von der Meta» 
phyfil ?78) uns überliefert worden if, daß erft die Späteren fie 
infammengeftellt und ans Licht gefördert; fo find wir doch mer 
der berechtigt das Eroterifche dem Heraudgegebenen, noch dad 
Kichtheransgegebene den Sommentarien gleich zu feben; erftes 
res, wie gefagt eben fo wenig nach dem Sprachgebraud) bes 
Ariftoteled wie nach den Weberlieferungen der Späteren ; eb» 
teres nicht, da die Ausleger die commentarienartigen Schriften 
von den ausgearbeiteten beftimmt unterfcheiden und unter letz⸗ 
teren auch die Dialogen begreifen, von denen ed kaum zwei 
felhaft fein kann daß fie vom Berfaffer felber herausgegeben 
waren. 

Mag daher immerhin die Leberlieferung von einer zwie⸗ 
fahen Art der Vorträge, wie wir fie bei Gellius finden, ihren 
guten Grund haben, mögen daraus auch zwei Arten von Schrifs 
ten fich ergeben haben, ſolche die der größeren Menge und fol« 
he die den tiefer in die phifofophifchen Unterfuchungen einges 
henden beflimmt waren; für eine fcharfe Sonderung diefer beis 
den Arten von Schriften finden wir bei Ariftoteles felber Beine 
Gewähr und bei den Berichterftattern zu ſchwankende Angaben 
ald Daß fie für wohlbewährte Nachrichten gelten und und in 
Stand fegen Könnten unter den vorhandenen Schriften die 
eroterifchen von den efoterifchen zu unterfcheiden. 

Indem wir aber eine Frage befeitigen, die man nur durch 
willfärliche Vorausſetzungen zu beantworten verfuchen Könnte, 
duͤrfen wir eine andere fich ihr anfchließende nicht nnerörtert 


en r er 





178) Asclep. in Arist. Metaph. Schol. 519, b, 38 (Anm. 93). Die 


Herausgabe der Rhetorik, freilich gewiß nicht der unfrigen, fol Ari⸗ 


fioteles, nad} Valer. Max. VIII, 14 dem Theodektes übertragen ha⸗ 
ben. L. Spengel (über die Reihenfolge der naturwiffenfchaftlichen 
Schriften des Ariftoteles 1848) fchließt aus dem Briefe des Eudes 
mus (Anm. 94) daß dieſer Schuler d des atiſtotelee beffen Puoixi 
Axooaoıs herausgegeben habe. 
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laſſen, die Frage, ob wir die vorhandenen Ariftotelifchen Schrifr 
ten, fei ed ganz fei es theilmeife, für vom Berf. herausgege⸗ 
bene, mithin für foldye zu halten haben, die er felber ald we 
nigſtens vorläufig abgefchloffen betrachtete, oder nicht? und in 
letzterem Kalle, ob er fte felber aufgezeichnet, ober ob fie, wie 
fhon“Sul, Scaliger 17% muthmaßte, aus Aufzeichnungen der 
Zuhörer feiner Borträge hervorgegangen? Denn audy die zus 
legt bezeichnete Annahme dürfen wir keineswegs von vorn herein 
als grundlos befeitigen, da wir ja wiffen Daß auch die Bors 
lefungen Plato's über dad Gute von Plato u. e. A. wenn auch 
wohl fchwerlich in ber wortgetreuen Art 18%) neuerer Veroͤffent⸗ 
lichungen der Borträge berühmter Lehrer, herausgegeben wa⸗ 
ven, und da auch aus andern Angaben '3') hervorgeht, daß 
das Nachichreiben von Vorlefungen in den Philofophenfchulen 
Athens üblich war. 

5. Wir haben vorher bemerkt daß bei der großen Menge 


179) 3. Scaliger in Aristot. de plantis I, 11. vgl. Mavaisson sur la 
Metaphysique d'Ar. 46. 

180) Auch die Lehren der Pythagoreer, es fragt fh fehr, ob nach Borgang 
des Plato, waren darin erörtert, f. m. Diatribe de perd. Arist. libris 
Id. et de Bono p. 49sqq. und die Ariftotelifchen Beftimmungen über 
die Gegenfäße (152) dem Werfe eingefügt. — Stahrll, 295 erinnert 
an Zeno's Kodıntos 79ıxd (Diog. VH, 4), an deſſen Schülers Per: 
fäus oyoAal 79ıxal (ib. 28), an Diogenes’ (IV, 65. 69) Worte 
über Karneades: a JE Avıza airov ol uadnrei ovreyoaıyar, 
an Phanias' Schülers des Poſidonius IZoosıdwrtiug ayolas (Diog. 
L. VII, 41) und an die Angabe (ib. IV, 2) daß Speufippus ron- 
1os napa Iooxparovs 1a zalolusva dnögonte EEnveyxev. 

181) Diog. L. VI, 95 ot dd (yaoiv) örı rag Beoppdorov dxgodosis 
xarapleyuv Entleyes (6 Mntgoxins) xri., ob ein nachgefchriebened 
Heft, bleibt fraglih, VII, 20 70» dxovoyra oürw ngös rois Ak- 
youtrois ylysoyaı (deiv Epn 6 Zivwr) cıe un Aoußarew 
xodvor eis ıny Enıonusluory. vgl. 22. VI, 5 yrwgduou nork 
ngös alıoy (16V Avzıc9eynv) dnodugousvou dg ely ım Uno- 
uripaıo dnokwlsxas, „Ede ydg, Epn, &» 15 yuyj ala za 
um Ey Tais yagtaıs xataygodpeıy. 





Sufammengehörigfeit und Verſchiedenheit berfelben. 11 


gesenfeitiger Beziehungen der vorhandenen Schriften auf ein⸗ 
ander, auffallend wenige Anführungen verlorener Bücher in ihr 
nen ſich finden und dürfen daraus wohl anf eine beabfichtigte 
Zufammengehdrigkeit derſelben fchließen; eine Zuſammengehoͤ⸗ 
rigfeit die bei näherer Betrachtung als eine ſolche ſich ergibt, 
welche ſyſtematiſche Entwidelung des Lehrgebäudes zum Zwede 
haben mußte. Prüfen wir aber die einzelnen Beſtandtheile 
diefer Sammlung näher, fo koͤnnen wir bedeutende Verſchie⸗ 
denheit in Bezug auf Anlage und Durchführung derfelben nicht 
verfenuen. Die zweite Analytik 3. B. fleht in Bezug auf beis 
des weit hinter ber erften Analytik, in febterer ift wiederum 
dad erſte Buch forgfältiger ausgearbeitet wie das zweite und 
das Buch von der Auslegung, wenn aud, Acht Ariftotelifch, 
ſchwerlich mehr ald ein nur theilmeife audgeführter Entwurf 
iu einer Lehre vom Urtheil. Auch das dritte Buch der Rheto⸗ 
rik fleht den beiden erften Büchern unverfennbar nach und if 
Ihwerlich diefen , einem. Werfe aus einem Guffe, urſpruͤng⸗ 
lih augehörig gewefen. Unter den phnfifchen Schriften zeich⸗ 
nen ſich Durch Stetigfeit in der Durchführung der Gedanken 
md durch Sorgfalt im Ausdrud die drei erfien Bücher ber 
Meteorologie vor den meiften übrigen aus, während das vierte 
Buch, ficher nicht nach der Abficht des Verfaſſers, als fremd⸗ 
artiged Beiwerk ihnen angereiht iſt. Auch die phufifchen Vor⸗ 
träge, die man nicht unpaffend ald Metaphyfif der Naturlehre 
bezeichnet hat, find ganz in der Weife wie wir fie befigen, aus 
der Hand des Ariftoteled wohl nicht hervorgegangen ; daß fies 
bente Buch namentlich hat fehon alten Kritifern Bedenken ers 
regt. Noch weniger befigen wir in der Metaphufif ein vollen» 
deted Werk des Verfaſſers. Auch die Nifomadjifche Ethik und 
die Politik fo wie fie ‚vorliegen, gehören ſchwerlich zu den 
vom Berfaffer herausgegebenen Werfen. Vollends ift die Reis 
benfolge in der wir die Ariftotelifchen Bücher leſen, das Wert 
der fpätern Kritiker, wohl des Andronifus und feiner Schule; 
denn von ihm wird ja ausdruͤcklich gefagt, daß er fie in Klafs 
fin geoxdust habe (121); woraus jedoch wicht gefolgert wers 


118 Schwierigkeit der berührten Unterfuchnngen. 


ben barf, er habe nicht ſchon frühere Berficche Alexandriniſcher 

Kritiker, wie ded Hermippus, vor fi) gehabt. Den Kritikern | 
— 05 diefen oder jenen, müffen wir dahingeſtellt fein laſſen —, 
gewiß nicht dem Ariftoteled, gehörten auch ohne Zweifel die 
Bezeichnung Organen, unter welcher die logiſchen Bücher zu⸗ 
fammengefaßt wurden, die Weberfchriften, phyſiſche Borlefun- 
gen, Nikomachiſche, Eudemiſche, große Ethik, politifche Borles 
fungen (nach der Bezeichnung des Diogenes), Metaphyſik. Wir 
haben nur zu unterfuchen, wie weit die Anordnung und Bes 
zeichnung den Abfichten des Ariſtoteles entfprechen möchte; und 
diefe Unterfuchung muß, fol fie einigermaßen fichere Ergeb- 
niffe zur Folge haben, für je eine der Abtheilumgen und wie 
derum innerhalb verfelben fir die einzelnen Schriften befon- 
derd geführt werden. Aus folchen Unterfuchungen kann denn 
eben auch erft fid) ergeben, welche der vorhandenen Schriften 
dasjenige Gepräge der Vollendung an ſich tragen, Das wir bei 
Bon Ar. felber herausgegebenen Schriften vorausfegen muͤſſen, 
welche nicht, nnd ob die nicht herausgegebenen ſaͤmmtlich oder 
welche unter ihnen vom Berfaffer felber aufgezeichnet oder von 
Zuhörern nachgefchrieben fein möchten; denn wenn ſich auch in 
einem derſelben in der mitten in den Zufammenhang geworfe⸗ 
nen Anrede eine Hindeutung auf Zuhörer, mithin auf Borle 
fangen findet, fo folgt daraus doch noch nicht , daß die ganze 
Schrift, an deren Schluß fie ſteht 82), den Inhalt von Vorle⸗ 


182) Elench. sophist. 33 extr. et d2 yaivsınmı Henaauevors dur es 
&x zowvirwv && deyjs Önapyövruy Ey 5 utdodos Ixaras 
apa züs üllas noayuaısles ıas 2x nagaddosws n3EnuEras 
Aoınoy Gy Ein navımy Öuwv n ı0v Nxrgoausvuy Egyor T0W 
ptv napalsktıuufvors tas uedodov auyyrWunv Tois d evor- 
u£vors nollny &ytıv yagıw. Metaph. « (ll), 3 al d’ dxgodotis 
xuı6 1% 799 ovußalvovoıy. T (IV) 3 p. 1003, b, 4 de yag 
negl TouIwy (TWVv Ayakvııawy) MXEIV NOOENLOTAUEVOUS , oT 
ur dxodovrag {nteiy. Eth. Nicom, 1, 1 p. 1095, 2 dıd ıns n0- 
kırsxis oUx Zorıy olxeios dxooarns 6 v&or Polit. VO,1 p. 1323, 
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(ungen bilde, noch weniger daß fo wie diefe, fo auch ſaͤmmt⸗ 
liche übrigen muthmaßlich nicht heransgegebenen Schriften aus 
Borlefungen hervorgegangen und am wenigften daß wir in ihs 
nen Rachfchriften, nicht Urfchriften befigen. Se fchwieriger die 
hierher gehörigen Unterfuchungen find, um fo mehr muͤſſen wir 
ums hüten Durch zumweit greifende allgemeine Behauptungen ung 
den unbefangenen Blick für die Eigenthuͤmlichkeiten je einer der 
Schriften und ihrer Beftandtheile von vorn herein zu trüben. 
Sol ich inzwifchen vorläufig und unmaßgeblidy mein Dafürs 
halten ausfprechen , fo: glaube ich allerdings daß ein großer 
Theil Der vorhandenen Ariftotelifchen Schriften auf den Lehr- 
curſus des Stagiriten bezüglich oder aus ihm hervorgegangen 
ik und daß fie keineswegs fämmtlich von ihm felber heraus⸗ 
gegeben oder Doch nur vorläufig, herausgegeben worden, fo 
daß er in feine Handeremplare fpätere Zufäge einfügte Fuͤr 
letzteres ſcheinen mir die Ungleichheit in der Ausführung und 
außer ben vorher berührten Angaben der Kritifer über bie Mer 
taphyſik, die in einigen berfefben ſich findenden gegenfeitigen _ 
Ruͤckweiſungen zu fprechen, die wenigftens zum Theil nicht das 
Anfehn fpäterer Cinfügungen von. fremder Hand haben; für 
erfteres- finde ich mindeſtens Wahrfcheinlichkeitögrände theils in 
der Art in welcher nicht nur Ethik und Politik, gleichwie die 
berfchiedenen phyfifchen Schriften als je einem befondern Lehre 
curſus angehdrig gefliffentlich mit einander verknüpft, fondern 
in firenger Wiſſenſchaftlichkeit und ohne die Reize Fünftlerifcher 
Darftellung zu Häülfe zu nehmen, behandelt werben, theils in 
den freilich fparfamen Hinbeutungen auf Zuhörer. Sollte aber 
Ariftoteled den ganzen Reihthum thatfächlicher Einzelheiten 
und der dialektifchen Durchführungen, den feine Bücher ent⸗ 
halten, mändlid, vorgetragen haben? Jetzt wenigflend würde 
ein alabemifcher Lehrer feinen Zuhörern nicht leicht anmuthen 
ihm in einer folchen Maffe der Einzelheiten zu folgen. Aller 


b, 39 Erdons yaog datı oyokis ıaura (ſchwerlich durch Bortrag, 
vielmehr durch Muße, Beit, zu ühertragen), 
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dinge mochten die alten griechifchen Lehrer ſich veranlaßt fehn 
in ihren Vorträgen auf Manches ausführlich einzugehen, was 
wir unferen Zuhörern in Büchern nachzufchlagen uͤberlaſſen 
fönnen; aber ficherlich warb von ihnen Vieles in lebendiger 
Wechfelrede abgehandelt , namentlich von den luſtwandelnden 
Heripatetifern, was wir in zufammenhängenben Vorträgen mit, 
theilen; und wo und wie weit bie Wechfelrede eintreten folte, 
finden wir in unferen Ariftotelifchen Büchern auch nicht im ge⸗ 
ringften angedeutet... Es fcheint mir daher ungleich wahrſchein⸗ 
licher daß der Stagirit in ihnen zunächft zu eigenem Gebrauch 
aufgezeichnet hatte, was er mit größerer oder minderer Aus⸗ 
fährlichteit. feinen Zuhörern theils vorzutragen theild mit ihnen 
zu bereden beabfichtigte. Mithin kann ich noch wertiger mit 
Sul. &. Scaliger ed für wahrfcheinlich halten, daß bie Bl. 
cher aus nachgefchriebenen Heften hervorgegangen und habe in 
ihnen nichts entdecken Finnen, wodurch eine folche Annahme 
ſich begründen ließe. Ramentlich kann ich dieſelbe nicht von 
ſolchen Büchern gelten Iaffen, deren Inhalt, hin und wieder 
and, die Worte, Eudemus der Rhodier, Thesphraft u. a. um 
mittelbare Schüler des Stagiriten in gleiche ober ähnlich. 
namigen Schriften erläutert oder erweitert, vertheidigt oder 
beftritten hatten. Sie haben fich ihnen in einer Weife ange 
fchloffen,, welche die Annahme vorausſetzt es mit den eigenen 
Morten des Meifters zu thun zu haben. - 

6. Eine Frage die fich gleichfalls ſchwerlich je vollſtaͤn⸗ 
Pig genügend wird beantworten Taffen, betrifft die Zeit der Ab⸗ 
faffıng der vorhandenen Ariftotelifchen Buͤcher und ihre Re 
henfolge. Manche derfelben enthalten uͤberhaupt Feine Hin 
weiſung auf Zeitereigniffe die ſolchen chronologiſchen Beſtim⸗ 
mungen zum ſichern Anhalt dienen koͤnnten, andere eine Mehr⸗ 
heit von Hinweiſungen 183), die mit einander nicht in Einklang 





183) In der Meteorologie heißt es einerfeits III, 1 p. 371, 30 oloy zul 
- yüy euvißuıwe negi rov tv Epkop vor zaöneror (DI. 106, 1) 
andserfeit6 wird (I, 7 Pı 345, 1) eines Kometen unter dem atchen 


der vorhandenen Ariſtoteliſchen Schriften. “8 


fehen. Die Reihe ver zeitlichen Abfolge zu beflimmen, wire 
ben wir in den mehr ober weniger im ben Buͤchern vorhande⸗ 
nm Besweifungen bed einen auf andre ein bedeutendes Huͤlfs⸗ 
mittel beſitzen, wenn alle folche Bermeifungen als von Ariſto⸗ 
teles herrührend weit Zuverficht fich betrachten ließen und wenn 
fe nicht bei einer Augahl von Büchern gegenfeitig wären, — 
en Umland, woraus, wie gejagt, mit einiger Waheſcheinlich⸗ 
keit fich fchließen laͤßt daß Die ſolche gegenfeitige, nach innern 
Gränden dem Verfaſſer, nicht einer fpätern Hand, zuzuſchrei⸗ 


benden Ruͤckweiſungen auf einander enthaltenden Schriften von 


Ktifioteled entmeeder überhaupt nicht herausgegeben oder doch 


ſo herausgegeben worben, daß in einer fpätern Ausgabe aber 


in fpätern Abfchriften die ſeinem eigenm Exemplare bie uud 


da nachträglich eingegeichueten Berufungen auf feine inzwi⸗ 


ſchen, feit der exften Veroͤffentlichung, ansgenrbeiteten Bücher 


nit aufgewomen waͤren. Doch glaube ich in. Bezug er ben 





Nilomachns DE. 109, 4) erwähnt und vom Bertegnisgn geſagt 
ll, 2 p. 372, 28 dudnso tcacu onte to aevrıjaorsa Uls 
Iverdyausn wörey.: Lehtere. Angabe mit Ideler (Aristet. Moteoro- 
logioa I, X) auf griedifche Beobachtungen überhaupt zu beziehn, 
möhte mißlich und Bgrausfegung einer Uebsrerbeitung ober doppel⸗ 
ten Resenfion, wie fie ja auch Ideler (ebenda XII sqq.) für wahrs 
(Geinlih Halt, gerathener fein, wobei freilih immer noch eine fo 
frühe Abfaffung der Meteorologie, acht Jahre bevor Arift. nach 
Skepſis ging, Bedenken erregen muß, wenn wir bad »ür der erſten 
Stelle buchſtaͤblich faſſen. So aber dürfte es wohl hier ebenfo we⸗ 
wi wie in e. St. der Politik zu faſſen ſein, wo CV, 10° p. 1912 

b, 10 vgl. a, 4.33, b, 16) ' der Zug des Dis und der einigen 
gejen Dionyflus (O1. 109, 3. 342 v. Chr.) als zul vör 7 ur 
negi Avovdcsoy bezeichnet und in demfelden Hauptſtũck die Ermor⸗ 
dang Philipps (DI. 111,1. 336 9. Ehe.) erwähnt wird (ib. p. 1311, 
b. 1), Aus e. a. Stelle (WII, 16 p. 1385, B, 28), deren Beſtim⸗ 
mung mit einem atheniſchen Geſetze in Widerſpruch ſteht, Hat man 
fogar folgern wollen, Artfloteles habe das Werk wohl erſt nachdem er 
ſich nach Chalkis zurückgezogen, vollendet (Ol. 114, 1. 323 v. Chr.), 
ſ. Goettling in ſ. Ausg. XXVI. 
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erften der beiden fraglichen Punkte fowiel mit uͤberwiegender 
Wahrfcheinlichkeit annehmen zu duͤrfen, daß die vorhandenen 
Schriften, foweit fie irgend wefentliche Glieder des Syſtems 
ausmachen, fümmtlich einer Zeit angehören, in der ihr Ver: 
faffer die ihm eigenthämlichen Hauptlehren bereits bei ſich feſt⸗ 
geftellt hatte. Nirgendwo laſſen fich die noch unentwidelten 
Anfänge feiner Kategorientafel, feiner Vierheit der Gegenſaͤtze, 
feiner Vierheit der Begründung, feiner Lehre von Vermögen 
und SKraftthätigkeit u. f. w. nachweifen; überall wo biefe 
Lehren berücdfichtigt werden, treten fie, wenn aud nur 
beifäufig angedeutet, in ihrer völligen Beſtimmtheit hervor. 
Wie fruͤh er nun zu dieſem wenigftens vorläufigen Abſchluß 
der Grundlinien feines Syſtems gelangt fein möge, ob ſchon 
bei feinem erften Aufenthalt in Athen oder erft bei ſeinem zwei 
ten, oder auch während feines Aufenthalts in Kleinaſien md 
Makedonien, darüber enthalte ich mich der Muthmaßungen, da 
fie fi) auf dem weiten Gebiete der bloßen Möglichkeiten be 
wegen müßten. Jedoch fcheint mir für Abfaſſung des größeren 
Theils der vorhandenen Schriften während feines zweiten Auf 
enthatts in Athen der Umftand zu ſprechen, daß in ihnen fehr 
viele Beziehungen auf Athen '*) und in einigen-berfelben zu⸗ 
gleich auf Zeitereigniffe ſich finden, Die in die legten dreizehn 
Sahre feines Lebens fallen 185). Inzwiſchen kann das Geſagte 
nur von Büchern gelten, in denen bie eigenthämlich philoſo— 





2 
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184) Don der Meteorologie hat Ideler uachgewieſen daß bie Bemerkung 

über bie corona horealis (orépœrosc) 11, 5, 362, b,9 Beobachtungen 

- unter ber Breite von Athen vorausfehe, ſ. ſ. Eommentar J, 567 99. 

185) So wird in ein und demſelben Hauptſtück der Politik V, 10 die 
* Bertreibung des Dionyfius duch Dio (OT. 109, 4 — n. Gh. 

p. 1312, b, 10 und: die Gemordung bes Königs Philipp P izu, 

.. BB 10l. 111, 1. n. &hr..336) erwähnt und zwar erflerer mit d. 

2 WB, au vür 5 ray nepi Arvovdoror (vgl. Anm. 183). Noch ſpa⸗ 

here Ereigniſſe werden in der Rhetorik verückſichtigt, |, m. Abhandl. 

über dieſelbe im Philologus IV, 8 ff. u. 
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phiſchen Lehren des Ariſtoteles beftimmter hernortreten; von 
der Mechanik , einigen andern kleinern Schriften und von der 
Thiergefchichte 1°6) wage ich aus biefem Grunde nicht zu bes 
haupten daß fie der bezeichneten Periode angehören und habe 
in ihnen überhaupt Feine Anknuͤpfungspunkte zu einer auch nur 
überwiegend wonhrfcheinlichen Zeitbeftimmung finden koͤnnen. 
Daß in letzterer merkwuͤrdiger Weife feine Hinwelfungen auf 
Entdedungen ſich finden, die erft in Folge der Züge bed Ale 
sander zur Runde bed Verfaſſers hätten gelangen Finnen, has 
ben diefe Buͤcher mit den wiffenfchaftlichen fuftematifchen von 
den Theilen, der Erzeugung und der Bewegung der Thiere ges 
mein 97) , die den Abrigen phyſiſchen Schriften in ver Weife 


186) Daß die Thiergefchichte fpäter gefchrieben ale die Meteorologie (f. 
Aler. von Humboldt's Kosmos II, 427, 96), möchte fi aus deu 
unbefiimmten Berweifungen letzterer auf demnaͤchſtige zoologifche Uns 
terſuchungen (I, 1 extr. IV, 12 extr.), mit Sicherheit nicht ſchlie⸗ 
Ben laſſen, die Ausprudsweife erſterer Stelle, Iewonowuer el 1 
duyaucda xara 1öv Upnynutrov ıodnoy dnodoüyas nepi 
dor za puran, vielmehr auf die eigentlich wiflenfchaftlicde Ber 
arbeitung der Zoologie in-den Büchern von ben Theilen, ber Er⸗ 
zeugung und Bewegung ber Thiere zu beziehn fein. 

187) Was fih mir dem Laien bei wiederholter Befchäftigung zuerſt mit 
der Thiergefchichte, dann mit den übrigen zoologifchen Schriften des 
Ariftoteles ergeben hatte, finde ich zu meiner Freude nunmehr durch 
das gewichtvolle Zeugniß vorzüglichfler Männer des Bachs, vor Allen 
Aleranders von Humboldt beflätigt, der (Kosmos II, 191) 
nicht anfleht zu erklären, „ver Glaube an eine unmittelbare Bereiches 
tung bes Ariftetelifchen zoologifchen Willens durch die Heerzüge bes 
Macedoniers ift jedoch Durch ernfle neuere Unterſuchungen wo nicht 
Hänzlich verfhwunden , doch wenigftens fehr ſchwankend geworben,” 
‘und demnächſt einzelne aus ber Thiergefchichte als dieſer Annahme 
widerftreitend angeführte Angaben, vie felbft Cuviers Urtheil befto: 
(hen hatten, durch eindringliche Grörterung ale mit ihr fehr wohl 
vereinbar nachweiſt (vgl. die Anmerk. S. 427 f.). Was aber von 
der Thiergeſchichte anerfannt wird, gilt ebenfo von den übrigen, 
wifienfchaftlichen zoologiſchen Schriften des Ariſtoteles; wenigſtens 
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eingefiigt find, daß ihre Abfaffung berfelben Periode amgehoͤ⸗ 
sen muß, und diefe Periode fcheint mir unbezweifelt bie ber 

philofophifchen Lehrrhätigfeit ihres Urhebers zu fein; wogegen 
die TShiergefchichte ganz wohl in einem früheren Beitabfihnitt 
abgefaßt fein konnte. 

7. Den bisher berähtten Unterſuchungen ſchließt ſich eine 
andere verwandte an, die über Die Reihenfolge der vorhande- 
nen Ariftotelifchen Bücher in Beziehung auf die beabfictigte 
Zufammengehörigfeit derſelben; denn daß dieſe Reihenfolge mit 
ber der Abfaſſung zufammenfallen muͤſſe, find wir nicht berech⸗ 
tigt vorauszuſetzen; Yriftoteled Tonnte ganz wohl fich veran⸗ 
laßt ſehn einzelne Glieder, denen er ſchon ihre beftimmte Stelle 
in dem zu Grunde liegenden Entwurfe angewiefen hatte, ſpaͤ⸗ 
ter auszuführen ald andere die, ber Iogifchen Ordnung nadı, 
ihnen folgen follten; und vielleicht werben durch dieſe Voraus⸗ 
fegung einige Schwierigkeiten fich heben laffen, die aus ge 
genfettigen VBerweifungen hervorgegangen find. Chronologiſche 
Angaben in den Büchern felber fommen und bei der Führung 
diefer Unterfuchung, wie bereits bemerkt, nicht zu Huͤlfe; Aw 
Bere Zeugniffe eben fo wenig, Wir fehen und vielmehr in 
Beziehung auf beide Fragen, bie ber chronologifchen und die 
der begrifflichen Abfolge, theild auf forgfältige Ausmittelung 
der inneren Beziehungen zwifchen den verfchiedenen Büchern, 
namentlidy der Art und Weife hingewiefen,, in welcher biefel 
ben Lehren und Begriffebefiimmungen mehr oder weniger ent 
widelt in ihnen heroortreten; theild haben wir Die Stellen ge 


iſt mir es nicht gelungen in ihnen Spuren eines tiefer in den Ofen 
Afiens eindringenden zoologiſchen Wiffens zu entberfen. Auch mein 
großer Gewährsmann ſcheint deren nicht gefunden zu Haben, wie ih 
aus folgenden Worten des Kosmos (S. 428) glaube folgen zu 
bürfen: „ich finde in ben verfchiebenen zoologifchen Werken des Ariſt, 
welche auf uns gefonmen find, nichts was auf Selbſtbeobachtung 
an Glephanten oder gar auf Serglieberung berfelben zu ſchließen 
nothigte.“ 
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nau zu beachten, in denen zu Anfang, am Schluß ober auch 
mitten in den Büchern der Verfaſſer über den Pan berfelben 
und die fortfchreitende Entwidelung mittelbar oder unmittels 
bar ſich Außert. In erflerer Weife ergeben fich wenigſtens hie 
ud da Hinweiſungen auf die muthmaßliche Reihenfolge der 
Afaffung, in zweiter Weife auf die ruͤckſichtlich des Innern 
logiſchen Zufammenhanges beabfichtigte Abfolge; letzteres je⸗ 
doch wohl nur in Bezug auf folche Bücher die ein und dem 
ſelben Abtheilung (roayuareın) angehören. Auch hier müffen 
wir auf Die folgenden Abfchnitte vermeifen und es und vorbes 
halten zuerſt die verfchiedenen gegenwärtig üblichen Abtheilun« 
gen und ihre Anordnung nach Maaßgabe der von Ariſtoteles 
beabſichtigten Eintheilüng der Philofophie zu prüfen und dem⸗ 
nähft zu fehn, wie weit ed und gelingen mag theils innerhalb 
je einer Abtheilung die Abfolge ber einzelnen Bücher in Be; 
ziehung auf ihren inneren Clogifchen) Zufammenhang, hin und 
wieder auch in Beziehung auf das Früher unb Später ber 
Abfaſſung auszumitteln, theils — freilich nur ganz muthmaß- 
(ih, dad Berhältniß der verfchiedenen Abtheilung in der einen 
und andern, wenn nicht, oder andren, Hinficht zu beftimnten. 
8 Was endlich die Aechtheit der vorhandenen Ariftotes 
liſchen Schriften betrifft, fo finden wir vollfommen zuverläffige 
Zeagniſſe dafür faft ausfchließlich in den Bruchſtuͤcken folcher 
Bücher, in denen die Schüler des Ariftoteled Eudemus und 
Theophraftus (die des Phanias fcheinen fchon den fie ermäh- 
nenden griechiſchen Auslegern nicht mehr zugänglich gewefen 
zu fein) Ariftotelifche Schriften erläuternd oder weiter auds 
führend , rechtfertigend oder beftreitenb fich angefchloffen hats 
tn 189), Durch ſolche unvermwerfliche Zeugniffe, deren Wichs 
tigkeit fchon Die alten Ausleger zu würdigen wußten, läßt fich 
ein Keen der Ariftotelifchen Bücher als unbezweifelt Acht nach: 
weifen und an ihnen wiederum die Aechtheit der übrigen in 
Bezug auf Sprache, Gedanfenentwidelung und Verfnäpfung, 





188) |, m. Abhandl. im Rhein. Muſeum v. 1827 ©. 259 fi. 
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Lehren und Begrändungsweife derfelben präfen, zumal, jeboch 
keineswegs ausſchließlich, wenn Beziehungen und Berufungen 
der einen auf bie andern vorfommen, — Berufungen, die weil 
nicht überall mit dem Inhalte der vorhandenen Bücher, auf 
die fie hinweifen, uͤbereinkommend, wohl zu berückichtigende 
Zweifel gegen die Aechtheit mehrerer derſelben hervorgerufen 
haben. Auch die Zengniffe der griechifchen Ausleger des Ari- 
ftoteles, vorzüglich der Älteren, ded Andronifus, Nikolaus Da- 
mascenud, Xenarchus, Aspaſius u. A., die noch im Beſitz von 
Hälfsmitteln der Prüfung waren, welde und abgehn, und 
Zeugniffe von Schriftftelleern wie Plutarch, werden wir nidt 
außer Acht laſſen dürfen. 

Als entfchieden unaͤcht find laͤngſt befeitigt worben die 
aus dem Arabifchen überfegten Schriften 89). Ebenſo find 
dem Ariftoteled nicht beizumeffen, jedoch Acht griechifc und 
ihm viel näher ſtehend ale jene Ausgeburten des orientalifchen 
Geiftes, die Meinere an Alerander gerichtete Rhetorik !90), bad 
zugleich aus Bruchſtuͤcken Ariftotelifcher Lehren und aus Stoifchen 
Lehrfügen zufammengemwobene Bud; von ber Welt 191) die wun⸗ 


189) Theologiae s. mysticae Aegyptiorum philosophiae 1. XIV, liber 
de proprietatibus elementorum, lib. de pomo, 1. de causis, 1. 
de intelligentia , 1. de bona fortuna u, e. a. s. Fabric. Bibl. 
Ill, 282 f. Harl. Nähere Unterfuhung möchte das dem NAriftoteles 
fon vom Anonymus und dem Araber beigelegte Buch (132) do 
Nilo s. de causis incrementi Nili verdienen. 

190) Die Nechtheit diefer Rhetorik gegen 2. Spengel verfechten zu wol⸗ 
len, würde vergeblich fein; ob fle aber, wie der fcharffinnige Kritis 
fer zuerft in f. Schrift, artium scriptores‘, dann in ber Ausgabe 
(Aanaximenis ars rhetorica quae vulgo fertur Aristotelis ad Ale- 
xandrum, rec. et illustr. L. Sp. Turici 1844) zu zeigen geſucht, 
dem vorariſtoteliſchen Rhetor Anaximenes gehöre, muß ich dahin 
geftellt fein laſſen; f. u. a. L. Lerſch's Entgegunug in ber Zeitſchrift 
für die Alterthumswifienfchaft 1846 ©. 919 ff. 

191) Wem oder welcher Zeit das Bud) megi Kdauov angehöre, iſt noch 
immer nicht ausgemittelt worden. Drei neuerlich aufgeſtellte oder 
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berbaren Befchichten '92), Die Probleme in ihrer gegenwärtigen 
Form 9), die fogenannte große Ethik und aller Wahrfchein« 





ernenerte Annahmen, 9. Stahrs, es fei aus dem Lateinifchen des 
Apulejus ins Griechifche überſetzt, I. Idelers, es fei eine Schrift 
bes Pofldonius und Br. Oſanns, der Verfaſſer deſſelben fei Chry⸗ 
fippus gewefen, — bat 2. Spengel fur; und bündig widerlegt, de 
Aristetelis libro decimo historiae Animalium et incerto autore li- 
bri nepi xoouev Heidelb. 1842. 


19) Daß das Buch neoi Bavuaolov "Axovoudrwv, obgleich von Athes 
näus XI, 541, a u. 9, als Ariflotelifh angeführt, ein fpäteres 
Sammelwerk fei, mit mehr oder weniger den Schriften des Stagi⸗ 
titen entlehnten Bruchfüden, ift längft anerkannt, f. die Judicia 
viror. doctor. in: Beckmanns Ausgabe p. XVII ff. Eine eindrings 
liche Freitifche Unterfuchung ift ihm, fo viel ich weiß, noch nicht zu 
Theil geworben. . 

193) Sammlungen Ariftotelifcher Probleme werden nicht nur in ben Vers. 
zeihhniffen (129), fondern von dem Stagiriten felber wieder: 
holt angezogen und von andren Alten mit wörtlidden Anführuns 
gen benußt. Aber von den fieben oder acht Verweiſungen des Ari: 
ftoteles auf feine Probleme findet fi nichts genau Entfprechendes 
in unfrer gegenwärtigen Sammlung und die Anführungen bei Gel⸗ 
lius, Athenäus, Mafrobins u. A. find nur theilweife in ihr enthals 
ten; unter 30 Eitaten ſtimmen, nach 2. Prantl, nur 10 mit unfrem 
Terte überein. Der daraus fich ergebende Verdacht daB wir nicht 
mehr die Achten Probleme des Stagiriten befiten , fteigert fich bei 
näherer Betrachtung nicht blos der zahlreichen Wiederholungen , der 
Mehrheit der verfucdhten Löfungen, Hin und wieber ihrer Unvereins 
barkeit, ja ihres Gegenſatzes, fondern auch der den Löfnngen zu 
Grunde gelegten Theorie, die zwar in manchen Stüden einhellig mit 
der Ariftotelifchen,, vom eigentlichen Geiſte derſelben ablenft und ei⸗ 
ner matertafiftifch fenfunliftifchen Erffärung der Erſcheinungen fich zu⸗ 
neigt, — in ähnlicher Weile wie wir es in den dem Theophraft beis 
gelegten Meinen Schriften vom Feuer, den Gerüchen, ben Winden 
und in der unter den Ariftotelifchen ſich findenden Schrift von ten 
Barben u. a. finden. Die Nachweiſung diefer Beſchaffenheit der dem 
Ariftotele6 zugefchriebenen Problemenfammlung und ihrer Hin und 
wieder wörflicden Uebereinſtimmung mit jenen unter Theophrafl's 


— 
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lichkeit nach auch die Eudemiſche %), das zweite Buch der 
Oekonomik 195), Die aus dem Lateinifchen ins Arabifche, darauf 


oder Ariftoteles’ Namen auf uns gefommenen Heinen Schriften, ver: 
danfen wir L. Prantl's gründlicher Unterfuhung in den Abhandlun⸗ 
gen der philofoph. philologifchen Klaſſe der F. Bayerifchen Afademie 
der Wiffenfhaften v. 3. 1850 S. 841—377. Er führt den Kern 
der Sammlung mit großer Mahrfcheinlichfeit auf die peripatetifchen 
Nachfolger des Theophraft zurück, bei denen jene fenfualiftifch mate⸗ 
rialiſtiſche Richtung, bereits eingeleitet durch Theophraft, zum Durch⸗ 
bruch kam; jedoch ftellt Pr. nicht in Abrede dag in fpäterer Seit man- 
ches Ungehörige jenem Kerne jich angefeht habe, mithin die gegenwär- 
tige Mebaction den Nachfolgern des Theophraft nicht beizumeſſen fei 
(S. 377), und wird auch ſchwerlich behaupten wollen daß nit ein- 
zelne ächt Ariftotelifche Probleme in der Sammlung fi zu uns hin⸗ 
übergerettet haben. 

198) Aus 8. Spengels fehöner Unterfuchung über die unter dem Namen 
des Ariftoteles erhaltenen ethifchen Schriften (in den Abhandl. der 
philoſ. philol. Klaffe der k. B. Alan. d. W. v. 3.1841) ergibt fi 
daß wir in ber fogenannten Cudemiſchen Ethik aller Wahrſcheinlich⸗ 
Zeit nach ein allerdings unvollfländiges Werk des bezeichneten Schü- 
lers des Nriftoteles befigen, in welddem er, wie in feiner Phyſik, der 
entfprechenden Ariftotelifchen Schrift erläuternd , ergänzend, bie und 
da näher beſtimmend ſich angefchloflen hatte, daß wir dagegen bie 
wunderlih genug als große bezeichnete Ethik für einen von einem 
Peripatetiker, defien Zeit wir nicht näher zu beflimmen vermögen, 
größtentheile aus den Eudemien zufammengeftellten Auszug zu halten 
haben. Obgleich wir daher diefen beiden Cihiken nicht den Werth 
authentiſcher Arifkotelifcher Werke beimeflen Eönnen, werben wir fie 
boch bei Darftellung ber Sitienlehre des Stagiriten nicht außer Acht 
laſſen dürfen. 

195) Während K. Göttling in feiner Ausgabe der Oekonomik (Jenae 

1830 — praefat.) die Nechtheit des erſten Buches gegen die zus 

nächſt ans einer Stelle der aus einer Papyrusrolle 1827 in Neapel 

herausgegebenen Schrift des Cpikureers Philodemus hervorgegange: 
nen Zweifel vertheivigt , erkennt er an daß wir in ibm nur einen 

Auszug des urfprünglichen Werkes befigen (p. XVII) und nach dem 

Borgang früherer, vorzüglich Niebuhrs in ben philol. Schriften I 





beigelegte Schriften, ms 


von neuem ind Lateiniſche und endlich wieberum in ein bar⸗ 
bariſches Gricchifch Abertragenen Buͤcher von den Pflanzen :9%), 
endlich das Buch von den Farben 107). Bon einigen andren 
der kleineren Schriften iſt es mindeſtens zweifelhaft, ob fie 
ben Ariſtoteles oder Theophraft oder auch einem der folgens 
den Peripatetiter gehören 19%), 


ll. 


Begriffsbeftimmung und Eintheilung der Philo— 

ſophie. Verhältniß der Mathematif zu ben bets 

den andern theoretifchen Wiffenfchaften Klaffen 

der Arifiotelifhen Schriften und Stellung bes 
Organons unter ihnen. 


1. Die Darftelung bed Ariftotelifchen Syſtems fol uns 


S. 412 f, daß das zweite Buch weder dem Inhalte noch der Form 
nach, des Ariftoteles würdig fei und einem fpäteren Sammler ge 
hören müſſe. 

196) Bm Aechtheit des Buches konnte feit 3. C. Scaliger unbebingt vers 
wirfend- fi) darüber ausgeſprochen, nicht mehr die Rede fein, 
Aeuerli Hat E. H. F. Meyer mit fehr beachtenswerthen Gründer 
es dem Nicolaus Damafcenus gu vindicisen unternommen und ua 
ber älteren Lateinischen Ueberſetzung bes Alfrebus, aus der es dank 
wiederum ins Griechiſche zurücüberfebt worden, mit reichhaltigen 
Grläuterungen verfehn herausgegeben, Nicolai Damasceni de Plantis 
1.1. Aristoteli valgo adscripti cet. Lips. 1841. 

197) Das Buch über die Farben will K. Prantl in f. Ausgabe (Ariſtote⸗ 
les über die Farben, erläutert Dur) eine Ueberſicht ver Farbenlehre 
ver Alten, Münden 1849) ebenfowenig für Theophraftif tie für 
Ariſtoteliſch gelten Iafien, Kalt jedoch dafür daß es dem Inhalte und 
der Form nach der Peripatetifchen Schule angehöre (S. 80 f.). 

198) f. Anm. 112. Wie fichs in diefer Beziehung mit der Mechanik vers 
halte, wage ich nicht zu beſtimmen. Der neuefle Herausgeber bes 
Buches ſtellt die Aechtheit veffelben nicht in Frage, f. Aristot. quae- 
stienes mechanione rec, et illustravit J. P. van Capolle Amstelod. 
1812 p. 133 sqq. 





u Dion der folg. Darſtellung | 


baffelbe in feiner urfpränglichen Geflalt, in der ihm eigens | 
thuͤmlichen Gliederungs⸗ und Verknuͤpfungs⸗, Ableitunges und 
Begründungsweife Tennen Ichren. Sie darf fich daher nicht 
begnügen die einzelnen Lehrfäge und Begriffe in ihrer urfunds 
lich nachweislichen Faſſung nach einer auf Leichtigkeit der lle⸗ 
berficht berechneten, jedoch immer dem Darfteller angehörigen 
Anordnung treu wiederzugeben, fondern muß auch bie vom Ur: 
heber beabfichtigte Anordnung und Verknuͤpfung herzuftellen be⸗ 
firebt fein. Diefen Zweck zu erreichen genuͤgt ed nicht Schritt 
für Schritt den Ariftotelifchen Schriften zu folgen, ihren In⸗ 
halt in gedrängter Kürze und zu vergegenwärtigen und zu ver 
deutlichen, weil wir feine luͤckenlos und ftetig das Syſtem ent⸗ 
wicelnde Reihenfolge derfelben befigen und auch die einzelnen 
Schriften zum Theil nicht in der vollendeten Korm, die ihr 
Berfaffer ihnen gegeben haben wärbe, wenn er zum völligen 
Abfchluß derfelben gelangt wäre. Wir werben baher zueril 
einen ficheren Faden der Darftellung zu erlangen beftrebt fein 
müffen, indem wir die von Ariftoteles beabfichtigte Abfolge det | 
verfchiedenen Abtheilungen feiner Schriften aus den eigenen 
Aeußerungen deſſelben zunaͤchſt über die Eintheilung ber Wiſ⸗ 
ſenſchaft oder Philoſophie auszumitteln verſuchen. In aͤhnli⸗ 
cher Weiſe haben wir dann in jeder der Abtheilungen die Ab⸗ 
folge der einzelnen Schriften und wiedernm die beabſichtigte 
Gliederung je einer derſelben zu ermitteln und demnaͤchſt in 
der Darftelung der Lehre folcher Weife uns ihnen anzuſchlie— 
Ben, daß ihr Bau, der beabfichtigte wie der durchgeführte, zur 
Anſchauung gelange. So werben wir denn die in je eine 
der Schriften vorzugsweife entwickelten Lehren theils und vor 
züglich aus andern Schriften des Stagiriten, theils hin und 
wieder durch Entwidelung feiner Principien oder durch vor⸗ 
fihtig und umfihtig gehandhabte Analogie zu ergänzen haben. 
Unfer Zwed ift zugleich zu eindringlicher Würdigung des gan⸗ 
‚zen Lehrgebaͤudes wie feiner Hauptbeſtandtheile und zu went“ 
ſtens vorläufiger Kenntniß der Schriften anzuleiten, in denen 
der Urheber es entwickelt hat. Berichte ſpaͤterer Schriftſteler 








des Atiſtoteliſchen Lehrgebaͤudes. 285 


uͤber die Ariftotelifche Lehre glaube ich nur gelegentlich beruͤck⸗ 
füchtigen zu duͤrfen; eine Gefchichte der Auffaffungs- und Ent» 
widelnngöweifen des Ariftotelifchen. Kehrgebäubes zu fchreiben, 
wie geeignet fie auch fein koͤnnte Die weit über dad Mittels 
alter hinausreichende Wirkſamkeit deffelben ımb damit zugleich 
bedeutende aus ihr hervorgegangene Beftrebungen ind Licht zu 
fegen, liegt außer meinem Plane. Und auch fo habe ih mich 
an einer Aufgabe zu verfuchen, deren Schwierigkeiten ich kaum 
hoffen darf nur einigermaßen befriedigend zu Äberwinden, wie⸗ 
wohl ich vorbereitet durch Tangjähriges Studium der Urkunden 
und ber fchätbaren Altern und neuern fie erfäuternden Schrife 
ten mich Daran verfuche. 

Die richtige Sonderung und Anordnung der verfchiebenen 
Klaſſen Ariſtoteliſcher Schriften, die uns zunaͤchſt obliegt, iſt 
abhängig von der Einſicht in die fie bedingende Eintheilung 
ber Philoſophie oder Wiffenfchaft überhaupt , und diefe wies 
derum von der ihr zu Grunde liegenden Begriffebeftimmung 
der Philofophie. Wir beginnen daher mit biefer, : wie fie zu⸗ 
naht im Eingange zum eriten Buche der Metaphyſik fich fin« 
det. Ob md: wie Ariftoteles fie in verlorenen Schriften, na⸗ 
mentfich im Protreptikos) näher beſtimmt oder weiter ent- 
wicelt habe, erfahren wir leider nicht; felbft der auf gefchichts 
liche Erläuterungen fo eifrig bedachte Simplicius hat Schrifs 
ten Die außer dem Kreife der uns erhaltenen integrirenden 
Beftandtheile des Syſtems Tagen, faſt durchgängig entweber 
nicht mehr gelefen oder unberädfichtigt gelaffen ?), 

2. Sn der Einleitung zur Metanhyfif finden. wir den erw 


1) Wir erfahren, von diefer wahrfcheinlih dialogiſch abgefaßten Schrift 
nur daß in ihr die Nothwendigkeit zu philofophiren ſelbſt denen nach⸗ 
gewiefen ‚werben follte, die die Möglichkeit des Erfolgs. in Abrebe 
ftellten,. ſ. vorige Abtheil. d Anm. 128). 

2) Simplieius u. a. griechiſche Ausleger führen nur an: Gommentarien 
logiſchen Inhalts (I Anm. 129), den Protreptikos, den Cudemus 
die ‚Bücher vom Guten (1 128) und über die Pythagoreer (ib.). 


3 Bagriffsbeſtimmung 


ſten Verſuch einer Debuction des Begriffs ber Philoſophie 
oder vielmehr Weisheit, worin bereits beſtimmte Hinweiſungen 
auf die Bahn ſich zeigen, die Ariſtoteles einerſeits im Ein⸗ 
Hange mit Plato, anderſeits in Abkehr von ihm eingeſchlagen. 
Er geht von der Lieberzeugung aus daß bie Menfchen das 
Mitten um feiner felbft willen, d.h. um zu wiſſen, auftreben 3) 
“and. beruft fich zur Beitätigung berfelben auf bie Liebe zur 
Wahrnehmung, unabhängig von allen Zwecke der Anwendung, 
sorzüglih zur Wahrnehmung durch das Geficht, als beujenis 
gen der Sinne, der und am meiften zur Kenntniß ber Gegen⸗ 
flände und ihrer Berfchiebenheiten führe Aus ber dem Men; 
fehen mit dem Thiere gemeinfamen °) Wahrnehmung leitet er 
Vorſtellung und Gedächmiß ’), daraus Erfahrung ab. Aus ihr 
autwickelt fi als Vorrecht ded Menfchen, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, fährt er fort, wenn dad Allgemeine ergriffen und ber 
Grund ber Erfcheinungen gefunben wird 9). Mag daher audı 





- 3) Metaph. 1, 1 pr. ndvıes drgpamoı ou eidlyaı Spkyoyıaı pyaeı. 
4) ib. yiass ulv oöv alsanoıv Kxorıa ylyarcı 1a ige Anal Post. 
1, 19 p. 90, b, 34 galyeras d& ToVıd ye näcıy ündpyor Tois 
Idos- Eyes yag divauıy Olupvror xgırızgp, Hr aaloucıy 
alasnoıy. vgl. de Anima II, 2. 
5) Metaph. &x de zus aloInoews Tois utv auımy oux Zyylyveraı 
yvnun, tois IS Eyylyverar, und zwar wie es Anal. Post. 1. 1. (4) näs 
. ber erklärt wird, Zvovons d’ eiosioews Töig ud» Toy idw» ky⸗ 
ylyyeıas non Toü alagnuetos, Tols d' odx Ayylyreren Das 
Vermittelnde ifl 4 ipawraoiu (de An. IH, 3) und ihr ſchließt das 
Gedaͤchtniß ih am, parıdaucros, ws Eimörog DU. parzaogıa, 
&£ıc, de Memor. 1 p. 451, 15. 
6) Metaph. 980, b, 25 ra ulv oüv dla zais pyayıaalaıs {ij zei 
raœle uynueis, duneiglas ÖL uerkygei uıxoör 16 IR 1a dysou- 
zeuy ylyos aalıeyvy zal Koyıouols, — iu welcher Weiſe wird in ber 
zweiten AnalytitII, 19 p. 100,1- kurz bezeichnet. 1.6 kuneıolas 
7 ex naYTög NoEuNgeFTOs TOO xuI6kov Er Ti ıburn, Toü dvös apa 
sa nollc, 6 av dv Enaow Er Eyjj inevow. To werd, Teyvns 
doxm za insaryays, Eay ulv seeol yeysumı, töyuas, day di 
zei 10 Or, Ensarigng, vgl, Waiß z. d. St. und Melaph. 981, 5. 





ber Weisheil. ag 


die Erfahrung in ber auf das Einzelne und Beſondere geridy 
teten Auwenbung müglicher fein, das Wiffen und Verſtehn eig⸗ 
net mehr der Kunſt und Wiſſenſchaft; vermittelt ihrer erheben 
wir und über dad Daß zu dem Warum, über ben blind 
wirkenden Näturtrieb und die Gewoͤhnung zur Einfiht in den 
Begriff amd die Gruͤnde, gleichwie zur Fähigfeit zu Ichren 7). 
Bewundert wird zuerft wer immer eine über die Wahrnehmung 
hinausreichende müßliche Kunft erfindet, für weiſer aber gilt 
ber Urheber von Kuͤnſten, die nicht der Luft und Lebensnoth⸗ 
durft, fondern der Lebensführung dienen, und für deren Anbau 
erft nachdem die Lebensbeduͤrfniſſe gefichert find, die erforbers 
liche Muße fich findet). Wie daher der Erfahrene weifer err 
ſcheint ald ber Wahruehmende, der Kuͤnſtler ald der Erfahrene, 
der leitende Kuͤnſtler als ber dienende, fo auch die beſchauliche 
Wiſſenſchaft weiſer als Die hervorbringende Kunſt ). Die Weis⸗ 
heit ſetzt mithin das aan um gewiſſe Urfachen und Prinei⸗ 
pien voraus. 

Die Wiffenfchaft um welche Urſachen und Principien 
Weisheit fei, ergibt fich aus ben fich Darüber vorfindenden Au⸗ 


7) Metaph, 981, 28 of ulv yao Zuneıgoı 10 Örı ulv locaı, dıörs 
E oöx Foacıy- ol BR reyrliaı 16 dıdrı xal ev alılay yyo- 
eflovow db, 3 = ulv oüy dyuya Ylası ıyl nosely Tabneı 
dxasıovy (voplausy), tous JE (espostyvag) di’ cooc, is Qu 
surd ıd nomzıuwons elvas Goypwısgous Övrag, dila ara zo 
Aöyov Eyeıy adtous xai zas alılag yrwoltsıy. Olms 16 Onueioy 
roũ eidöros To duyaadnı diddaxeıy Early. über die reiben 
Schwierigkeiten d. St. ſ. Bonitz. 

8) ib. b, 17 nisıivar JS’ gugsuxoevwn owär, aa coy mir ngös 
zdvayzada ııy di nebs diayayıv olaury, dei Goyweegous Toug 
Tosovtoug dxelvur Önolaußarouev. Usher dryayy vgl, Bonit. 

9) ib. 1.29 Sore, sadansg eloyras ngörepor, 6 ulr dunsgos uy 
inomyoür Eydyrıow alodnow £lyaı dowsi aogpwzegos, 6 JE TE- 
yvlins ı0v dunelgwr , xeıgorkyvou dR 6 doyuinruoy, al dA 
Hewontinai 1wy nosytxor Mükloy. 


228 Begriffobeſtimmung 


nahmen 10)3. Vom Weiſen nehmen wir an, er wiſſe fo viel 
wie möglich Alles , ohne eine in Called) Kinzelne eingehende 
Kenntniß zu haben; er ſei im Stande dad Schwierigfte zu er 
fennen, fein Wiffen fei das genaufte und Durch Ableitung aus 
den Gründen Iehrbarfte; ed habe feinen Zwed in fich, in dem 
Wiſſen, und die aus ihm hervorgehende Weisheit werde um 
ihrer felber willen , nicht um des durch fie Bewirkten willen 
angeftrebt , fie fei herrfchend,, nicht dienend. inigermaßen 
Alles zu wiffen aber vermag nur wer am meiften ber allgemei: 
nen Erkenntniß theilhaft ift, worin gewiffermaßen alles Ein 
zelne fich einbegriffen findet ; die Erfenntniß des Allgemeinſten, 
weil der Wahrnehmung am fernften, ift die ſchwierigſte; weil 
am meiften Erfenntniß der erflen Gründe die genauefte, daher 
auch bie Iehrbarfte, da durch Ableitung aus den Gruͤnden ge 
lehrt wird; eben darum auch am meiften ſich felber Zwech 








weil das Begründete feinen Zwei an dem Grunde ımb nicht 
diefer ihn an jenem haben muß. Die herrfchendfte der Willen 
fchaften ift die da erkennt weshalb Segliched gewirkt werden 
fol; und das iſt in Seglichem das Gute, überhaupt das. Her 


lichfle in der ganzen Natur der Dinge ''). 


Alle diefe Merkmale weifen auf ein und diefelbe Wiſſen⸗ 


fhaft hin. Als Erfenntniß. der erften Principien; und Urfe 
hen, zu denen ja auch das Gute gehört, muß fie. theoretifh, 


nicht werfthätig fein. In der That ift auch die Philofophie 


von jeher aus der. Bewunderung: und dem Bewußtſein det 
Schwierigkeiten 12), mithin auch des Nichtwiſſens, alſo aus 


10) ib. c.2 ed dn Adßos rıs Tas Önoimpsıs äs Eyouey megl toũ 00- 


yo, ıdy’ dv dx ToVsou parepoy yEyoıro uälloy ( zegi noles 


ı . albılas xai negi nolas doyas Enıoıjun Oopla Early). 
: 113 p. 982, b, 4 deyızwıdın di av Enıornudy xei udilor dp- 
. yean Tjs. Unnostodois, 7 vvwpllovoa ivog Eyerfy Eat na“ 
- xıloy &xaoroy. soüro-d° Earl ayador Lv Exaotoıs, dus de 
10 &gs0rov Ev 15 pics naoy. 
12) 1, 11 Örs d’ od nomien, dyAov xl dx rüy zrgaitey (A000 





der Weisheit. 129 


dem Triebe zum Wiſſen als folchem zu gelangen, nicht aus 
Rüdfiht auf irgend eine befondere Anwendung , hervorgegans 
gen und eben darum bie einzig wahrhaft freie, in ſich felber 
ihren Zweck habende. Mit Recht dürfte man fie daher, als 
über die dienftbare Natur des Menfchen hinausreichend,, für 
das Vorrecht der Gottheit halten, und könnte Neid der Gotts 
heit eignen, fo möchte fie eben die Weisheit aus Neid dem 
Menfchen vorenthalten haben 1). Aber des Neides ift die 
Sottheit nicht fähig und göttlich jene Wiffenfchaft nicht blos 
weil Die Gottheit am vollfommenften fie befißt, fondern auch 
weil ſie Erfenntniß der göttlichen Dinge ift; und das ift fie 
als Wiffenfchaft um die erften Principien und Urfachen. 

Sn der Bewunderung hatte ſchon Plato ') den Anfang, 
in dem Ergreifen des Allgemeinen und des Grundes, die Merks 
male des Willens erfannt; nur führt Ariftoteles das eine auf 
dad andere und beides auf den Trieb zu wiffen um des Wifs 
jene willen zuruͤck, befonbers indem er am Schluffe der De⸗ 
duftion hervorhebt, wie die Bes oder Vermunderung in ihr 
Gegentheil, in die durch Begründung erlangte Einficht ums 


(hlage, daß mas und Wunder genommen, nicht anders fein 
oͤune 15), Die eigenthämlich Ariftotelifche Richtung Dagegen 


tritt ſchon theild in ber Zurdcdführung ded Willens auf Wahrs 





ynodyımy dia yao 10 Sayudlav of dy9gwnos zal vüy xal rö 
nooroy nofayıo YıLoaopeiv, 2E doxns ubr Ta ngöyesge Twy 
andowy Iavudoavızs, Era xara uıxgöv odıw ngolörzes xt. 

13) 1. 30 Gore zara Zıumridnv Ieös av uövos toüro &yos TO yi- 
oas, dydoa Fox dEiov un oU Inteiv ınv x09° adıöy Enı- 
ornuny. " 

14) Theaetet. 155, d. 

15) p. 183, 11 dei.uevıos nws xataoıjyu nv xıjcıy altas elg 
zoöyarılov nuiv av 2E doyis Inmoewy. 1. 17 des de eis 
1olvayıloy zul 10 dusıyoy xaı& 1yv naposulay Anotelsurjons, 
zaddneo xal Ey rovsoıs Öray ud9waıw: oddtv yap dv odım 
Iavudosıev dyno Yewueıgıxös Ws Ed yEvoııo 7 dıduergog 
ueronrti. 
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nehmung und Erfahrung hervor, indem jedoch zugleich ange: 
deutet wird, wie aus ihnen allein das Allgemeine und der 
Grund fich nicht ableiten laſſe, theils zeigt fie fich in der Un 
terorbnung ber wirlenden unter die erfennende Thätigkeit; denn 
wiewohl auch erftere auf das Gute als ihren Endzweck zunid- 
geführt wird, fo Doch zugleich angedeutet, daß wir das Gute 
als legten Grund der Dinge nur erfennend zu ergreifen vers 
mögen, und daß diefe Thätigkeit im Unterfchiebe von der wirs 
fenden, ihren Zwed rein in ſich felber habe. Die weitere Ente | 
wickelung dieſes Unterſchiedes müflen wir dem Folgenden vor | 


behalten, 


3. Der vorläufigen Begriffderdrterung über Wiſſen und 


Meisheit fchließt fich die Eintheilung an, die daſſelbe Wert, 
wenngleich nicht unmittelbar nach jener enthält; denn jene iſt 
beftimmt zunächft die Nachweifung einzuleiten (c. 3) daß ale 
von der vorangegangenen Philofophie verfuchte Begrändung 
d. h. wie eben die Einleitung hervorhebt, das Drgan ale 
Wiſſens, innerhalb der von Ariftoteles aufgeftellten Vierheit 
berfelben falle, jedoch früher nirgend vollftändig ſich angewen⸗ 
det finde, weil man diefer Vierheit nicht beftimmt fich bewußt 
geworben fei. Die Eintheilung wird durch Die Beſtimmung des 
Begriffs einer erften Philofophie oder Theologie. herbeigeführt, 
den Ariftoteles ſchon in der allgemeinen Debuftion von Weit 
heit zunächft im Sinne hatte 1%), und trägt gleichwie die De 
duftion des Begriffs der Weisheit die Spuren einer beiläuf 
gen, nicht ihrer felber wegen geführten Unterfuchung. Ariſto⸗ 
teled’ Zweck ift der erfien Philofophie oder Theologie, dieſer 
von ihm neugefchaffenen Wiffenfchaft, dem eigentlichen Kern 
der Weisheit, ihre Stelle neben der Phyſik und Mathematif 
zu fichern. Allen vreien ift gemeinfam daß ihr Zweck bie er 
kenntniß ift, fie felber daher theoretifch find und weder pol 


16) f. Bonik zu. 983, 20 über die weitere und engere Bedeutung von 
oogla, fo wie über die Art wie der Begriff in dieſer Deduktion zu 


faſſen iſt. 





Theoretiſche, poietiſche und praftifche Richtung. 181 


tiſch (techniſch) noch praktiſch. Aller Berftandesgebraud; naͤm⸗ 
lich, faͤhrt er fort, iſt praktiſch, poietiſch oder theoretiſch; 
poietiſch, wenn ſein Princip Geiſt, Kunſt oder irgend ein an⸗ 
deres Vermoͤgen (des Subjekts) und ſein Zweck das hervorzu⸗ 
bringende Werk iſt, praktiſch, wenn das Princip der Wille, 
der Zweck die Handlung als ſolche (abgeſehn vom Erfolge 
sder Werke) iſt?“). Aus dem dreifachen Verſtandesgebrauch 
ergeben fich drei Arten der Wiſſenſchaften 73) oder Kuͤnſte, Die 
näher zus beftimmen ober zu theilen nur in Bezug auf das theos 
retiſche Gebiet hier die Veranlaffung vorlag, und leider findet 
fh in den vorhandenen Schriften feine zureichende Ergänzung. 
Rur die praftifche Wilfenfchaft werden wir in ihrem Unter⸗ 


17) Metaph. T (VI) 1 p. 1025, b, 21 . . djlor Örı ovıs noaxtıen 
lotıy odTE nomxn (N yuoıxn). zur utv yao nointixũv dv ı1@ 
n0s00yTı 7 doxn 9 vous y ıeyyn 7 divauls Tıs, twv dA no. 
xtıxöy Ev 10 nodırovs 3 nooalgsoıs‘ TO adTd Yyap TO noR- 
x109 zei TO npomperör. Wore Ei nüoa diavoa 7 nomatıen y 
nommen 7 Bewontien, A Quoızn Pewonlxy rıs av ein. vgl. 
K (XI) 7 p. 1064, 10. 18 eis vr ydo Tı ToVTwy TWy yeravy 
dydyxn ninteıy avıny. Diefe Dreitheilung wird gleichfalls ohne 
weitere Ableitung vorausgefegt Eth. Nic. I, 1 X, 8 p. 1178, b, 20 
Top. VI, 6. 135, 15 VII, 1. 153, 10, de Caelo II, 7. 306, 16; 
bagegen in Eth. VI, 3 fcheinbar zu einer Bünftheilung erweitert: 
toro dn ols dindelaı 5 Yuyn To zaragpayaı 7 dnopavaı nıevre 
10» dosdudy‘ zaüra d’ Lori 1eyvn, dnıornun, YPoOvnoıs, 00- 
yle, vous. Die beiden letzten Theilungsglieber aber find der ges 
meinfame Abſchluß und die Bebingung der drei erflen. Weber bie 
Zufammenfaflung von »oös, zeyvn und duvanıs ſ. Bonik II, 282. 
— Eih. Nic. VI, 5 p. 1140, b, 6 zjs udw yao nomoews Eıe- 
00» 70 16405, zus dR modfews odx dy ein Eorı yag aüım 
q eunoafta welog. 1. 22 xai &v ubv ıeyun 6 Exwn duagıd- 
voy wloerurepos, reg BR Woövnoew HITov, Manege zul neol 
105 destds. 

18) Denn auch die rosyrıxn kann zur Wiffenfehaft. erhoben werben Me- 
taph. XI, 7 pr. vgl. VI, 1. 1025, b, 18 — c. 2. 1026, b, 4. 
XI, 9. 1075, a, 1 1X, 2. 1046, b, 2 mit Boniß' Anm. 
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ſchiede von der theoretifchen fpäter näher beftimmt finden ; wie 
Ariftoteled die technifche Cpoietifche) gefaßt '%), worin die Eis 
genthiimlichkeit ihrer Methode gefegt, wie fie eingetheift, dar: 
über liegt nirgendwo eine Erflärung vor und die Nachfolger 
feinen was wir vermiffen nicht hinzugefügt, ja die Dreitheis 
kung in die Zweitheilung der theoretifchen und praftifchen Phi⸗ 
loſophie aufgelöft zu haben. Sie niochten dabei auf Stellen?) 
fih berufen, in denen der Meifter felber dem Theoretifchen nur 
dad Praftifche gegenäberftelt, — Etellen, in denen Ariftotelee 
augenfcheinlich fi) nicht veranlaßt fehn Fonnte den Unterfchied 
der praftifchen und technifchen Richtung hervorzuheben und and 
denen höchitens hervorgeht, daß er den Unterfchieb ihrer von 
einander für minder durchgreifend wie ben zwifchen ihnen ei- 
nerfeit8 und der theoretifchen andrerfeits flattfindenden gehals 
ten habe; Tegteren nämlich führt er darauf zuräüd daß der 
Grund des Seins und Werdens entweder (wie beim Bilden 
und Handeln) im Subjefte, oder außer ihm in den Dingen 
ſich finde ?'). Mag er zu den poietifchen Wiffenfchaften Iedig- 
lich die Theorien der Künfte oder noch Andres gerechnet haben 


19) Eth. Nic, VI, 4 wird fie Eis zus uero Aöyov genannt, de Part. 
An. 1,1. 641, 30 die aus ihr hervorgehende Kunſt, Aöyos ou Zeyov 
ô dysu ıjs Ülns. 

20) Metaph. « (II), 1 p.995, b, 20 Hewontixäs utv yao ıllos dir- 
Haan, noaxıxais Ö’ Loyov. So wird auch der Tpaxtıxös »oUr 
dem Iewontıxös v. entgegengefeßt Eth. Nic. VI, 12. 1143, 32. 
vgl. de Motu Animal. 7. 701, 8. 1. 19 za: 10 ouunigaone, 10 
Iudtsov noıntdor, noätls dorıv. 1. 22 Örs uw oUr 7 noäls 
10 Ovundonoue, yayegoy: al dt nooraceıs ad nomtxeai dia 
dio eidwy ylrvatas xıı. 1. 86 TWv d’ dgeyoufrwur noarıey 
1a ubv di Enıdvulay 7 Iuuov 15 dR di Ögekw 7 Bovinaıw a 
utv nosoücı, 1a de modıtovoy. 

21) Met.X1,7. 1064, 11 nosyrixns ubv yag Ev rü noüyn xal ol 19 
noovusr@ Tjs zıyjosus 7 doXn, - - - Ömolus de zul rjç nOR- 
xrıxäs obæ Ev ıo noaxıo, udllov F Ey Tols ontrouser 7 xl- 
ynos. vgl. Anm. 17. j 
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(ſchwerlich die Logik, vieleicht nicht einmal die fich einem Theil 
diefer eng anfchließende Rhetorik), — gewiß war es ihm mit 
der Dreitheilung Ernft und wir können ihre Triftigkeit nicht 
verfennen, wenn auch nur mit einer nicht unerheblichen Aendes 
ng fie und aneignen. Zu Grunde liegt ihr die Anerkennung 
ver weientlich verfchiedenen Richtung unfrer Thätigfeit beim 
In und hineins und Aus und herausbilden, die denn auch in 
den vorher angeführten Stellen. (20) als theoretifche und 


praftifche oder technifche,, ohne Beruͤckſichtigung des dritten | 


Gliedes hervorgehoben wird. Dieſes dritte Glied aber ergab 
fd ihm aus der Erwägung, daß die nach Außen gerichtete, 
unfre Borftelungen und Begriffe zu verwirklichen beftrebte Thaͤ⸗ 
tigfeit entweder ganz in ihrem Werfe aufgehe und an ihm ges 
meffen werbe, oder abgefehn von ihrem Werke und Erfolge, 
in fih felber, in der Wollung und in ihrer Beftimmtheit, 
Maag und Werthbeftimmung finde. Bon erfterer fagt er, das 
Werk fei edler als die Thaͤtigkeit, ſetzt alfo von letzterer vor⸗ 
aus, daß fie an feinem Werke gemeffen werben könne 22). Und 
damit hat er' den weſentlichſten Unterfchied zwifchen kuͤnſtleri⸗ 
ſchem Bilden und fittlichem Handeln, zwifchen Kunftlehre und 
Eittenlehre ausgefprochen, aber außer Acht gelaffen daß ohne 
Willen oder Vorfag auch das Erkennen nicht zu Stande fomme 
md daß an den in ihm und feiner Qualität fich findenden uns 
bedingten Werthbeftinnmungen ebenfowohl unfer Erkennen wie 
unfer ünftlerifches Bilden in letter Inſtanz gemeflen werden 
müffe, Daß daher Die Anforderungen die der Wille an fid) fels 
ber zu ftellen hat, als die legten unbedingten Werthbeſtimmun⸗ 
gen aller unfrer Thätigfeit anzuerkennen ſeien, die fittliche 
Werthgebung mithin ebenfowohl der 'erfennenden wie der Fünfts 
lerifch bildenden uͤbergeordnet werben müffe. | 

4. Wenden wir und nun zu der in der unfrer Betrach⸗ 
tung zu Grunde gelegten Hauptftelle weiter angeführten Eins 





22) Eth. Nic, I, 1 @v & edol TAN Tıra naoa Tas ngafeıs, ev 
001045 Belrlo nepuxe ı0y dyepysıov ıa Eoya, 
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theifung der theoretifchen Thätigkeit, fo werden auch hier drei | 
Hauptrichtungen derſelben und zwar im Einklang mit ihrem 


Grundbegriff auseinandergelegt. Jenachdem nämlich dad vom 





Stoffe untrennbare und inhaftender Bewegung theilhafte, oder - 


das an ſich bewegungslofe, vom Stoffe jedoch nur durd Ab 


ſtraktion abtrennbare, ober endlich dad bewegungslofe und vom 


Stoffe unabhängige Sein Gegenftand der Erfennmiß iſt, ge 
hört fie der Phyſik, der (reinen) Mathematik oder der erften 
Philofophte an ??), die zugleich ald Theologie bezeichnet wird, 
fofern vorauszufeßen daß das Göttliche unbewegt und ſtofflos 
fein miüffe; wogegen wenn ed nichts Andres ald Naturweſen⸗ 


heit, d. h. als Bewegliches und Materielles gäbe, die erſte 


Philofophie in der Phyſik aufgehn müßte +). Die Mathema⸗ 
tif ftehr in der Mitte der beiden andern theoretifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, hat mit ber einen die Beziehung auf das Stoffartige, 


mit der andern die Richtung auf das Unbewegliche gemein 


Sie ift Vorfinfe zur Betrachtung des höhern Seins. In wel 


cher Weife die Begriffe der Phyſik und erften Philofophie, mit | 


Rechtfertigung ihrer Sonderung, näher beftimmt werben, wird 
ſich fpäter ergeben; vorläufig werde nur bemerkt daß Ariſto⸗ 


23) Metaph. VI, 1. 1025, b, 26 (Ware) ; yuoızy Hewontien TIs ar 
ein, dMlE Iewontixn nepl tosoüroy dv 5 2orı duyaroy zwei 
09a, (1.19 nepi.. ovolar Er 7 5 doyn rĩc zıyjoews xal oid- 
oews &y adız). 1026, 7 dA Zorı xai j uadnuarızn Henpytsa- 
all El dxıynzoy xal ywpsoröv 8orl, vür üdnkor' dns uerıoı 
via uadyuaıe 7 delvnıa xal 7 xugsoıa Yempei, Bikor- ei de 
ıt Zorıy didıov zei dxiynrov zul ywpıoıdr, payegoy 51 seagt" 
Tixjg 10 yravar ob weyros Wuoıxis Ye... oudE wadnuateis 
GAS nooregas dupoiv il, 1.18 Gore rogeis dv eier plooo- 
plas Iewonuxal, uadnuarızy, yucıen, IeoAoyızy. Kik vgl. al, 7 
p. 1064, 28, c. 4 p. 1061, b, 21. de Anim. I, 1 p. 403, b, 11 
de Part. anim. 1, 1. 641, b, 11. 

24) Met. 1.27 & utv oUr un &orı tig Erkpau ovola apa as P 
Ovyeoıyzulas, j yuoıxj dv ely nowen Ensarjun: ed Kfm "H 
ovola dxiynios, avın ngorege zul Yıloaoyla gain: 


yodı 
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teled einigemale wo es ihm um beftimmte Sonberung ber vers 
jchiebenen Zweige des theoretifchen Wiffend nicht zu thun ift, 
die Mathematif ausläßt und die erfte Philoſophie unter der 
Phyſik mitzubegreifen fcheint 2°), gleichwie er in ähnlichen Fällen 
dad Technifche vom Praktiſchen nicht fcheidet. 

Auf die mathematifche Erfenntniß, die Ariftoteled in feis 
ner feiner vorhandenen Schriften foftematifch durchzuführen uns 
teenommen hat, werden wir nicht Gelegenheit haben zurädzus 
fommen und ftellen gleich bier zufammen was ſich in ihnen 
über die Eigenthuͤmlichkeit derſelben zerftreut findet. 

5. Die Gegenftände der mathematifchen Erfenntniß, fagt 
Ariftoteled , finden fich zwar an ben Naturdingen; aber rein 
mathematifch ift nur die Erfenntniß, fofern fie abfieht von der 
Bewegung und den befondern Beftimmtheiten deren wir burch 
die Wahrnehmung inne werden; daher fie Fläche, Linie, Punkt 
ald Grenzen der Körper und das Stetige an ihnen, d. h. die 
Formen und Größenbeftimmungen als folche auffaßt 20). Alfo 


25) Anal. Post. I, 33 extr. 14 d& Aoına nwg dei dıaveiuns Ent ıe 
dıeyolas xai you xui 2nıornuns zul 1Eyuns wel POOYNOEDS 
zal ooplas, 1% ulv yuoıens 1a BR ndınıs Ienplas malldr 
fatıy. 

26) Phys. Ausc. II, 2 xa) yap Eninede zai orsged &yeı 1% pucıza 
Ouuera'zal une xal orıyuas, nepl dv Oxonel 6 uadnuanı- 
zog... dA ody H yuoıxoü owuaros neons Exnoroy (noa- 
yuareverars neoi adrorv 6 undnuarızös)- oVdE za Ovußeßn- 
xöre Hempei 7 1o0VToss 0001 Ovußfßnzev. diö xal ywolles- 
wpıoı& yap 1f vonosı zıynosds korı, zul old» diawyeoeı 
oudè ylysras weidos ywoılövıwy. Anal. Post. I, 13. 79, 7 ı« 
yap uadyuate neoi Eldn Eoılv- od yap xa9° Unoxeutvov TI- 
vös: Ei yap xai xa9° ÜUnoxeıufvov TIyvös Ta yewueıpızd Lorıy, 
all oöy ye (f. 1. yeoueıpıza) xa9° ünoxeıutvov. Metaph. 
XI, 4 5 ua9nuanxn ®° dnoiaßoüca neol Tı uloos tag olxelas 
GAnc noseiicı ınv Iewplav, 0loy nepi yoruuas 7 ywrlas ı 
doı9uoUs 7 107 Aoınay 1 nooav, ody 7 I’ övra Gil’  our- 
eyis airov Exacıov Ep’ tv 7 duo n rola. (Ueber die Bedeu⸗ 
tung von dnodaßodga, f. Bonik) c. 3. 1061, 28 xaduneg d’ 6 
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ber mathematifchen Erfenntniß gehört an was zwar im ber 
Materie und der Bewegung fich verwirklicht findet, jedoch ab» 
gefehn von diefer feiner Vermwirklichungsweife, — der denkbare, 
nicht finnlich wahrnehmbare Stoff, der ald Stoff bezeichnet 
werden kann, fofern er theilbar ift 2). Das Mathematifce, 
die Größenbeftimmung, läßt fich, für fich betrachtet durch Ab: 
ftraftion im Denken feftgehalten, ohne dem Irrthum Raum zu 
geben begrifflich beflimmen, wie dad Gerade und Lingerade, 
das Sradlinige und Krumme, Zahl, Linie und Fläche 28); wor 
gegen die Ideen der Dinge, deren Begriff die Beflandtheile 
und Eigenfchaften ihrer Verwirklichung vorausfegt, durch Ab- 
ftraftion von diefen fich nicht beſtimmen Taffen 2%. Auch die 
der Phyſik verwandteren Wiffenfchaften der Optif, Harmonif 
und Aftronomie laffen ein ſolches gänzliches Abfehn von den 
finnlich wahrnehmbaren Eigenfchaften der Körper nicht zu; fie 





yadnuarızös negi a EE dpasplaeus 79 Hemplay noseiter 
negielov yap ndyıa 1a aloInTa Iewpei . . . uövoy de xara- 
ieineı 16 0007 xai Euveyks xıl. vgl. de Anim. II, 7. 431, b, 15 
Anal. Post. I, 18. 81, b, 3. 

27) Metaph. VII, 10. 1036, 11 »vonın d2 (ÜAn) % &v Tois aladnıok 
Öndoyovoa un n alodnıa, oloy 1a uadnuarızd. vgl. c 1l. 
1037, 4 de Caelo III, 7 exir. ai uty yao xai zo vontov kau- 
Bavovos dsaıgeröv, al uadnuatıxal. 

28) de Anim. I, 1. 402, b, 16 Zoıxe d’ od uovo» zo ıl dor yü- 
vor 1070109 Eivas TEROS To Iewpnocı Tas alılas Tov ovußE- 
bnxòorov teis obolaıs, doneg Lv Toig uadnuaoı zl 10 MEN 
xai xaunvloy y Ti yocuun xui Ininedoy ngös 1 xarıdlv 
nöoaıs Öpsais al Toü Teıywror yaylaı loaı, alla xıl. 

29) Phys. Ausc. 1. I. (26) Aavsayovoı de ToüTo noLoürres zal ol 
as Ideas Akyorızs- Ta yap yuoıxd ywolfovos Arroy vie 
xugı0rd zoy uagnuarıxay. ylyvoıro d’ &y zovıo dykov, Ei 1% 
Exatiguv neipgro Alysıy ToUs ÖpovS. .. 10 uiv yag negıor 
doraı xai To äprıoy zul 10 euHd zai To zaumudor, re di agıd- 
nos zei yoauun zul oxjue üyeu xıyn06ns, Ga0E de za 
öoroüy xal dydownos ovxerı. vgl. Metaph. XIII, 2. 1077, b, 2. 
c. 3 pr. M 
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betrachten ihre Gegenſtaͤnde zwar nicht von Seiten des Stoffes, 
aber nicht ohne Berüdfichtigung deffelben 3); gehören daher 
nicht der reinen Mathematif an, wiewohl ihre Betrachtungs- 
weife mathemiatifch ift. Denn auch fie haben die Berhältniffe 
ber Größen und Zahlen, oder des Theilbaren auszumitteln ?'). 
Jedoch die mathematifchen Formen find weil dem Begriffe nach 
dad Frühere, darum nicht fchon dem Sein nach das Frühere, 
d. h. für fich beftehende und abtrennbare Wefenheiten 33. Shre 
Allgemeinheit haftet an den Größen und Zahlen; es finden 
von ihnen als folchen Begriffe und Beweisführungen ˖ſtatt, 
nicht als wenn fie für fich beftehende Wefenheiten wären, aber 
auch nicht in Bezug auf das finnlid Wahrnehmbare an ihs 
nen; gleichwie wir ja auch die Bewegung für fich , abgefehn 
von dem Bewegten, begrifflich faflen koͤnnen und gleichwie ans 
dere wefentliche Eigenfchaften, wie dad Männliche und Weib» 
liche, wirklich find, wiewohl fie nie für ſich beftehn?°). Aber 


30) Phys. A. 1. 1. 194, 7 dndor di xal ra Yucdızwızga Twv ua9N- 
udrwy, olov Öntızn xal dpuorızn al dorgoloyla: ayanalıy 
yap Te0n0» zıy’ &yovos 17 yenuerola. dA 7 ulv yenuerola 
negl yoauuijs yuoızjs Oxonei, dAA' oUy 7 yuoızi, a d’ Öntıen 
uasnmarızyy ubv yoauuıv, dA’ oöy 7 uadnuarızn dA 7 pu- 
oıxn. vgl. Anal. Post. I, 7. 13. 78, b, 37. Metaph. Ill, 2. 997, 
b, 20. 

31) Met. XIII 3. 1078,14 d d’ autos Aöyos xai neoi dpuorızis xal 
Önzixis: odderega yap H öyıs 77 ywrn Hewegel, all’ 7 yoau- 
wei xai dgıduoi: olxtia ulyıoı ıavra nadn dxeivay. xaiy 
unyavızn dt Joavımg. 

32) Metaph. XIII, 2. 1077, 36 16 ulv owv Aöyp Eorw mroöreon. 
all’ oU nayıa Ö0a To Adyp nodtega xal ı7 0U0Ln TOÖTERR. 

33) Metaph. XIII, 3 Gontco yap xal 1a xuIblov Ey 10is uadnua- 
oıw od nEpl xegwpiautvwy Lori napa 1a ueyEdn zul 1005 
dgıduois, Alla negl Toviwy ulv, oüy 7 HR Toraüıa oia Eyeıy 
ueyedos 7 Elyas dıagera , djlov Örtı Evdlyerar zei neol ray 
alosnıoy ueyesüv elyaı xal Adyovs xal dnodelieis, ‚un 7 de 
alosnıd, AR’ 7 roımdi, xıl. 1. 28 ody 5 xwouuere da dA 7 
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genaner an ſich beftimmbar find die Groͤßenverhaͤltniſſe wie die 
zufeßt angeführten Eigenfchaften, weil fie begrifflic, früher und 
einfacher find, auch nicht abhängig von Zeitverhältniffen ®). 
Megen diefer ihrer Unabhängigkeit von den finnfich wahrnehm 
baren Eigenfchaften werden auch die Saͤtze diefer Wiffenihaf- 
ten (der reinen Mathematif) durch Unrichtigkelt der Verwirk⸗ 
ftchung in der Zeichnung nicht felber unrichtig; denn die Dar- 
ftelung gehört nicht zu den Vorderſaͤtzen ihrer Schläffe’). 
Und ihre Berfahrungsweife ift darum fo vorzüglich, weil fie 
das nicht getrennt Vorkommende doch völlig abzutrennen und 
für fi zu betrachten vermögen ?%). Die Realität ihrer Ber: 





ouuara udyor, xai nal n Enlneda uovov xal 7 unxn wvor 
xzal 5 dımpera xal 7 ddınlgera Zyovıa dt Ioıy, zai n adıal- 
ger uövor. ib. 1078, 5 noAla BR ovußeßnxe xa9' abın nis 
nodyuaoır j Exaoıoy Undeys zay zorouror, Inel zal 5 Hl 
10 Tor zai 7 ägeer, Ira nddn karly, zalıoı odx dor 11 Hil 
ooᷣd GppEvr xEymgıoufvor ıwy Ir. 

34) ib. 1078,9 xai öop dydy nepi nooreowy 19 Adyp xul dnkovo- 
1lowy,, tooovtw uülloy Eye Tdxgıßes- Toüro HR 10 anloiv 
torlv. Ware üysu 1E ueyldous ualloy 7 uera ueyldous, zul 
udlıora äytu xıyjoews. Lay dA xlynoıw, uälıoıa ıny oa ' 
dnlovorden yap, zei tadıns H öualg. 6 I aöros 4. (BI) 
ib. IX (8), 10. 1052, 4 pavegov BR xai Örı nepi zwy dxwi- 
ıwv odx Eorıy Gndın xara 10 nord, El rıs Unolaußareı axi- 
vnıa, olov 10 zolywvoy Ei un ueıaßdlltıy oleras, oux oljde- 
ıaı noıt uty dio dosas &ysıy nork d’ od xıl. 

35) XII, 3. 1078, 17 a0’ el tıs Iduevos xexwpıoutya av ouußeßr- 
xöiwv Gxonet zı nepi Tovıwy 7 Toseüre, oößoν dıa Toüro YEl- 
dos ıyevoerar, Woneg oUd' Ötay Ey 15 yü yoayn zei nodıalav 
pi tiv un nodıalay - ob yag £v Tais npordosoı 10 ıyeudor. 
Anal. Pr. I, 40. 49, b, 36... . ody odrws yoiitas ag dx 1ol- 
twv ovlkoyıLldusvog. Topic. V, 4. 132, 32 dnasdıaı yag ö 
yenuergıxös Ev 19 weudoypayeioda:. 

36) Metaph. 1. |. 21 agıora dar oürw Jewpndeln Exaoroy , El TW 
10 un xeywpsoueror Ieln ywoloas, öneo 6 dpedunmos nor 
xud d yenukıons. xıl. 
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haͤltniſſe iſt Daher eine nicht für fich beftehende (der Entelechie), 
fondern eine im Stoffe ſich verwirflichende 2%. Mit Unrecht 
hat man der Mathematif vorgeworfen, dad Schöne und Gute 
fet ihr durchaus fremd ; denn zu erfterem gehört vornämlich 
Ordnung, Ebenmaaß und Beftimmtheit, wovon vorzüglich die 
mathematifchen Wiffenfchaften handeln 3). An dem Zweckbe⸗ 
griff Dagegen haben fie nicht Theil 3°). 

Indem Ariftoteled auf die Weiſe ohngleich tiefer wie ir⸗ 
gend einer der Früheren in das Wefen der mathematifchen 
Wiſſenſchaften eingedrungen ift, hat er doch das Eigenthuͤm⸗ 
Iihe ihrer Berfahrungsmweife (Methode) faum angedeutet und 
in einer Weiſe, deren Erdrterung die Principien der Artftotes 
liſchen Wiffenfchaftölchre vorausſetzt, Daher dem dieſe betreffens 
den Abfchnitte vorbehalten werden muß. 

6. Sn der Dreitheilung ber theoretifchen Wiffenfchaften 
fieht man fich vergeblidy nach einer Stelle für die Logik um, 
und doc, kann Ariftoteles ficher nicht Die Abficht gehabt haben 
fie den praftifchen Wiffenfchaften, fohwerlich auch fie den tech» 


37) Metaph. ib. 1.28 wars din zoüro ÖpswWs oL yenukıgaı Akyovan, 
xai negi övıwv dialkyorını, xal öyıe lorly- dırıöv Yyap 10 
öv, 10 utv Evreisyelg 10 d’ ülıxws. 

38) ib. I. 34 Afyovas yap xal deszrlovos ualıora (al uadnuarı- 
zal inıornuar nepi zaloö)‘ ob yap El un dvoudlovos, 1a.d 
Zoya zei 1005 Aoyovs deixyiovoıy, ou Alyovas nepi alımy. 
zoü de xalo) ulyıora eldn Tafıs zal Ovuusipla xai 10 WgLı0- 
usvor, & ualıcıa deıxyvovoıy al uadnuarızal Enıoräjuas. xıl. 
sol. II (B), 2. 996, 32. Poet. 7. 1450, b, 36. 

39) Phys. Ausc. Il, 9. 200, 15 Zors d& 10 dvayaniov Ey Te 1016 
nasıjundı xal Ev 10is xaıa puVcıv yıroukvoss e6nov Tıya 
naganınalus: Ensi yap 10 Eudü rodi darıy, dydyxn 10 Tol- 
yuvoy dio Öodals Long Eyeıv: all oüx Enei Tovıo, Extiyo* 
dell’ eiye 10010 un £orıy, oUdE To UI Earıy. Ey IR Tols yı- 
voutfyoıs Evyexa 1ov avanalıy xıl. Motaph. Ill (B), 2. . zlva 
yüg ı06n07 olöy Te xıyjosws doynv elvar Tols dxıyijtos 7 1m 
sdyadoü Yucıy xıl. 


190 Melde Stelle Ar. den Schriften bes 


nifchen Cpoietifchen) einzureihen. Ob ſich was wir hier ver- 
miffen in einer der verlornen Schriften ded Stagiriten gefun⸗ 
den habe, vermögen wir nicht zu beftimmen; feine griedyifchen 
Ausleger fchweigen darüber, wiewohl fie in ihren Erörteruns 
gen über die Schriften des Organon und ihre Abfolge wohl 
Gelegenheit gehabt hätten was wir entbehren beizubringen, 
wenn fich dergleichen in andern Ariftotelifchen Büchern vorge: 
funden hätte, oder diefe ihnen noch zugänglich gemefen wären. 

Ariftoteled felber bedient fi des Ausdrucks Organen 
nicht, geht auf den vielfach von feiner Schule gegen Stoife 
und Akademiker verfochtenen Satz daß die Logik Werkzeug ber 
Dhilofophie und weder Beftandtheil derfelben noch beides zu: 
gleich fei +9), nicht ein und faßt die in ben Büchern des Dr: 


40) Simpl. in Categ. «, 9 (Schol. 39, 42)... 7 d& Aoyızy näos 
16 doyayızdv Eorı u£oos zus yilocoplas. Philop. Schol. 36, 7. 
15 za deyayızd. Dav. 25, 3 Aoyıza 7104 doyayızd. Anon. in 
Anal.pr. (Schol. 140,46) &£ıöv 2orı Inrjoms ıt üv ein loyui 
Apıororeleı, nötEgov uEoos A uögıov 7 doyayor. zal ol ur 
Zrwixol xaraoxsvaLovoır dr u£os Loılv, ok de Ilspınarytuzoi 
örs öpyayor, of dk "Aradnucixoi ıny ulonv BadiLoyres zei uE 
006 zul Öpyayor eiyaı alıjv paoı Ts yilocoptas. vgl. Alex. 
ib. 141, 24. Joh. Phil. 143, 3. Nur eine entfernte Veraulaſſung 
für diefe Bezeichnung laͤßt fih in Ariftotelifchen Ansdrücken finden, 
wie Top. 1,18 extr. 1« ulv oü» dpyava di’ wr ol ovAloyıouo 
zaör’ Zorlv. VII, 14. 163, b, 9 mods Te yrocıy xai any ar 
yılocoplay Yooynoıw 10 duyaadaı Gvvop&y xal Ouvewguxrtt 
za dp’ Exarkons ovußalvorıa Tijs ÜnodEoews oU 1XQ0V ö0- 
yavoy. Meber den Ariftotelifchen Gebrauch des Wortes überhaupt 
f. Waitz, Aristot. Organ. I, 204. Daß nur die zweite Analhtit 
urſprünglich Organon geheißen, dafür Kann ich in den von Mielach 
(de nomine Organi Aristotelici Aug. Vind. 1838) angeführlen 

Scholion eines Mündjner Cover Fein vollgültiges Zengniß finden. 
Alerander bezeichnet zwar (Schol. 141, b, 25) die Analytik ald Dr: 
ganon, hat aber vorher 141, 25 unter ber avdloyıorızy nERYW 
tele die Apodiktik, Dialektik, fo wie die neıgaorızy zei vogysotı 
u£tHodos zufammenbegriffen und kommt dann auf bie Frage, ob fi 











Drganon anzuwelfen beabſichtigt haben Möge. 141 


ganon gefuͤhrten Unterſuchungen uͤberhaupt nicht unter eine 
gemeinſchaftliche Bezeichnung zuſammen, wuͤrde jedoch wenn er 
es gethan haͤtte, das Wort Logik ſich allenfalls haben gefallen 
laſen koͤnnen. Zwar unterſcheidet er ethiſche, phyſiſche und 
logiſche Praͤmiſſen und Probleme‘'); aber ſicher ohne dabei 
eine Eintheilung der Wiffenfchaften im Sinne zu haben, bie 
nit der vorher erörterten, in verfchiedenen der hauptfächlichften 
Arikotelifchen Werke fich findenden, fo durchaus nicht im Eins 
Hang fände. Eben fo wenig möchte ich annehmen, Ariftote- 
led fet bei Der Aufftelung der Dreitheilung der theoretifchen 
- Biffenfchaften der Logik, um uns des üblich gewordenen Aus⸗ 
drucks zu bedienen, nicht eingedenf geweſen; wie hätte er eine 
Liſſenſchaft außer Acht laſſen können, deren Urheber zu fein 
ber fonft fo wenig ruhmrebige nicht ohne Stolz ſich rähmt?9) ? 
Bir müffen daher wohl annehmen, er habe ihr keine befondere 
Stelle in der allgemeinen Eintheilung angewiefen, weil er fie 
weder ihren Gegenftänden noch ihrer Methode nach fir eine 
eigenthämliche, von den andern, zunächft den drei theoretifchen, 
wefentlich werfchieden gehalten, wiewohl fie auch wiederum mit 
feiner derfelben zufammenfällt. Am meiften nähert fie fich wohl 
der Mathematik an, da auch fie von den materiellen Bedin⸗ 
gungen des Daſeins der ihren Begriffen entfprechenden Objekte 


— 





ufoos oder doyayov ber Philofophie fei; ebenfo wenn Joh. Philop. 
(37,6, 46) fagt: der aörois (der theoretifhen und praftifchen Phi: 
Iofophie) Tevös deyavov dinxpivorros auruv 1a roıwüre, fo hat 
er früher (36, 24) fämmtliche Bücher des gegenwärtigen Organen 
als doyarıza aufgeführt. vol. 1. 7. 

41) Top. I, 14. 105, b, 19 Zorı d’ os Tunp negıkaßely Toy 00- 
1daswy zu) zov nooßlnudtwy ufon rola. af ulv yap Ndıxal 
noordasıg sloly, al dl yuoızal, al di Aoyızal. V,1exir. Aoyızor 
NR 1oür Lori nodßinue noös 6 Aöyoı yEvoırı' day xal Ovyyoi 
zal xalot. Es ift von Verſchiedenheit der Brämiffen und Probleme, 
ihrer Auffaffungs» oder Bearbeitungsweife, nicht der Wiffenfhaften 
die Rede. 

42) El. sophist, 34 extr. 





148 Zufammengehörigfeit der Schriften 


abfieht und die Begriffe eben fo wenig für an’ ſich ſeiend hal- 
ten kann, wie die Mathematik die ihrigen. Den Unterſchied 
der nichts deſto weniger zwifchen der logifchen und mathema- 
tifchen Begriffsbeftimmung ftatt findet, hat Ariftoteled wohl 
mehr geahndet als deutlich und beftimmt aufgefaßt. 

Wenn er aber auch der Logik feine beflimmte Stelle ins 
. nerhalb der durch Methode und Gegenſtand ſich von einander 
wefentlich unterfcheidenden Beſtandtheile der theoretifchen Phi⸗ 


Iofophie anwies, fo war er doch augenſcheinlich gefonnen die 





im Organon gegenwärtig verbundenen Abhandlungen, bis etwa 


auf die über die Kategorien, als ein begiehungsweife für ſich 


beftehendes Ganzes, gefondert von der Phyfif und erften Phi 


Iofophie zu behandeln (die Mathematik gleich diefen beiden an 


dern theoretifchen Hauptwiſſenſchaften ſyſtematiſch Darzuftellen, 
bat er wohl kaum die Abficht gehabt). Die durchgängigen 
Beziehungen, die er zwifchen der Analytif und Dialektif ober 


Topik bervorhebt, zeugen von ihrer beabfichtigten Zufammenge 


hörigfeit, wenngleich er fie nicht ein und demſelben höheren 
Gattungsbegriffe unterordnet. Wie verfchieben unter einander, 


fo haben fie doch das mit einander gemein, daß fie die Regeln 
oder Gefege der Verdeutlichung der Begriffe als folcher, ab 


gefehn von ihrem befondern durch die Beſtimmtheit der ent 
fprechenden Gegenftände bedingten Inhalte auszumitteln unter 
nehmen. Sie follten das den verfchiedenen Wiffenfchaften Ge 
meinfame ber Beweisführung erörtern, nicht in ihre beſonde⸗ 
ren Gegenftände und Lehren eingehn; denn obgleich in ber ber 
treffenden Stelle °) nur die Dialektit namhaft gemacht wird, 


43) Anal. Post. I, 11. 77, 26 Znıxowwyoic de nacas al &norl- 
uar dllnlaıs xaıı 1a xosyd. x0ıy& di llyw ois yourıas wg && 
zourw» dnodeızyüyres , AM oÜ 7Egi Wr dessyuouoıy odd’ 6 
deixvuovory. zal ij dealexzıxy ndomss. El. soph. 11. 172, 11 
yüy d’ oüx Zorıy 6 diakexıxos nepi Yevos Tı ÖgsauEror, oude 
dextıxös ouderd's, oudk zosoürog olos 6 xusdAov. xud vgl.—. 21 
Metaph. III, 2. 996, b, 28 Atym d& anodextzdg. 1ag z0Wüs 
does, dE Wr Änavıes dexyiovgır. 





des Organon ober ber Logik. s 


fo dach zugleich in dem was hinzugefügt if, auf die Analytik 
hingewiefen. ine folche, wie wir fagen würden, formale und 
eben darum nur noch vorläufige Verdeutlichung ber Begriffe 
bezeichnet Ariftoteled in a. St. in der That auch ale eine los 
giſche, feßt fie der Betrachtung aus allgemeinen Gruͤnden gleich 
ud der genaueren fachlichen oder phyfifchen entgegen ?*). Das 
nit fireites nur dem Scheine nach der Sprachgebrauc, dem 
ufolge Logifche Beweisführungen als unzureichend, nur auf 
Bahrfcheinlichkeit beruhend bezeichnet und den genaueren oder 
analytiſchen entgegengeftellt werden ?°). Die nnalytifche Bes 
trachtung und Beweisführung naͤmlich bezweckt zwar gleichfalls 
Vegriffsverdeutlichung, von dem befondern Inhalte der Begriffe 
abfehend, ift aber, weil fie bis auf die legten Gründe zuruͤck⸗ 
geht, geeignet und beitimmt die fachliche Entwidelung unmit- 
telbar einzuleiten. Sie fteht eben darum in naher Beziehung 
zu den Unterfuchungen der erften Philofophie, die vom Sein- 


43) de Gener. animal. Il, 7. 747, b, 27 Tows di udlloy av döfsıey 
änödakıs edvaı nıdayn av Elgnutvay Aoyızn. Alym d& Aoyı- 
znv dia Toüro, örı 6op xad6lov uällor, noppmrigw ray al- 
xtluy £oriv doyuy. de Caelo I, 7. 275, b, 12 Aoysxwreoor 
Eorıy Enıyeipeiv xal wde xıl. Metaph. XIII, 5 extr. werben 
koyızwregoı und Axgıßeoregos Adyos einander entgegengefekt, de 
Gener, et Corr. I, 2. 316, Il yuoızös und Aoyızws Oxonelr. 
vol. Phys. Auscult. 111,5 p. 204, b,4. c. 3 p. 202,21. Waib vers 
gleicht damit die Entgegenfegung von YuvoıxWs und xa90lou 0x0- 
neiy. de Caelo 1,12 extr. c. 10 extr. f. f. d. Ausg. Organ. Arist. 
p. 353 sqq. 


45) Anal. Post. I, 22. 84,7 koyızac ulv oUy Ex TOUTay dy Tig T- 
gIeVasse epi Toü AsydHyros, dyakvrızas DR dıa rayde pare- 
Bü». Gvroumzegor . «. 3 ulv yag anödakk los ıay 00a 
Önugytı za aura Tols ngaypaaıy. vgl. e. 24. 86, 22. c. 32. 
Biefe I, 261 drückt den Unterfchieb fehr entfprechend fo aus: ans 
allgemeinen Gründen und aus den weſentlichen Befimmungen (bes 
Beweiſes). ©. andre Ariſtotel. Stellen, in denen Aoysxdis in ähns 
lieder Bedeutung fieht, b. Waik a. a. O. 


14 Analytik und Dialektik. - 


als ſolchem zu handeln hat, ohne auf die befonderen Beſtimmt⸗ 
heiten veffelben einzugehn. Diefer wird, wie wir fehn wer 
den, auch die Deduktion der Gültigkeit der Principien des Wis 
derfpruche und Des ausgefchloffenen Dritten zugewieſen ‘9. 
Die Dialektik hat die allgemeine Begriffserörterung und bie 
Auffindung bed geeigneten Orts mit der Analytik gemein, fol 
jedoch nur Anweifung geben über jegliche vorkommende Auf 
gabe nach Wahrfcheinlichkeit zu fchließen, ohne auf die legten 
Gründe zurädzugehn,, aber dagegen ſich angelegen fein laſſen 
ihre Folgerungen in der für Ueberredung geeignetſten Weiſe zu 


faffen und zu ordnen; denn der Dialeftifer begnuͤgt ſich nicht 


wie der Philofoph die Wahrheit der Vorberfäge deutlich ein 
zufehn; er will überreben 7). 

Die Dialektit bahnt unterfuchend den Weg zu den Prin- 
cipien ber Begriffsbeftimmungen , die Weisheit oder Wifen 
(haft in firengerem Sinne des Worts erkennt fie; jene fol 
nicht nur zur Uebung und zur Verfiändigung in der Unterre⸗ 





dung, fondern auch zur Vorbereitung für die philofophifche Er- 





— 


46) Metaph. IV (T), 3. 

47) Top. VI, 1 uexgs udv ob» zoü edgeiv zöy rdnoy Öuolws toſ 
yilooöyov xai tod dialexuxod 5 ox&yıs, zo d' ydn ralın 
tarreıy xal &owrnuerliey Idıov Tov dimkextıxoü. zuoos Eregor 
yag nüy rò Touroy, zo d& Yıloodypp xul Inrouyri za’ kau- 
ròy addly uelcı, div ding ulv 7 xal yrogıua di Wr d auk- 
Aoyıouös, un I d’ abıa 6 dnoxgiwöusvog xıı. Anal. Post], 2. 
72,9 dialexuen utv 5 Öuolos Amußdyovoa dnotegoyoüy, AAO- 
desstey IE ij Wgroutvus Icrepov, dr din9es. — ibid. I, 2. 
81,b,2Pr.. 6 dıa Toizm» oulloyılöuevos auvkleidyıoras dieltx- 
Tixös. nos d° dAjdeıav dx Tüv Unapydrray. Top. I, 1 die 
Aextızös dE oviloyıouos 6 EE Erdökuy aviloyılöueror: vgl. 
Anal. Pr. 1, 30. 46, 9 IL, 16 extr. Metaph. IV, 2. 1004, b, 25 
orı dt 5 dialexuen neıgaozıry neoi wv 7 yıLocopla yrat“ 
orıxj. XI, 3. 1061, b, 7. Top. I, 2. 101, b, 3 dgerworen Ya 
odo® nQös tas dnaouy av ueIdduy doyas ddr Eye ogl. 
Rhet. (37). 








und ihre Bereinigung zur Logik.’ 245 


fenntnif dienen *%), . Arifloteled Tonnte Daher des Ansdrucks 
logisch ganz wohl zur Bezeichnung einerfeits all und jeder Bd 
griföverbentlichung als. folder, der analytifchen wie dialekti⸗ 
ſchen, anderſeits der. nur vorläufigen oder vialeftifchen -fich 
bedienen und würde gegen die Zuſammenfaſſung feiner in naͤch⸗ 
fer Beziehung mit. einander flehenden. Analytik und Dialektik 
unter dem Ramen Logik nicht eben Erhebliches einzuwenden: ges 
habt haben, wenn‘ er auch felber fich begnägt hat die Zuſam⸗ 
mngehörigkeit jener beiden Disciplinen. zu ein und derſelben 
Difenfchaft (roayaareın) . anzudenten, .ohne eine zuſammen— 
faſende Bezeichnung hinzuzufuͤgen. 

7. Welche Stelle er dieſer Wiſſenſchaft anzuweiſen bob; 
fchtigte und warum er ſie nicht unter den verſchiedenen theos 


retiſcher Hauptwiſſenſchaften aufgeführt hatte, ergibt fich eini⸗ 
germaßen ans der Aeußrrung, ohne in ber Analytik ‚gebildet 


4. ——— —⸗⸗ 


zu fein vermoͤge man. nuicht zu— entſcheiden wie die Wahrheit 
— — * ed Kelkoo. 


48). Die AWbab ſichtigte —— von Analytik and‘ Sialeillt 
ſpricht Ach in) der. Art aus. wie Ar. beider: Verhäliniß zur Mheborlt 
beeichuet. Ahet: I, 4,:,195D,..b. 8.:6feb ade 'xaii nbötspon; elbye 
xiſs Tarpgävpper, alndks Earıyı Brt;n — 
— :f-, rũc dyakvrnis Emsoriugs al. Tüg, Ange Tg ra 
eig, önotg d kari zo. utu Ta. „dikexuuph EN * RAIN 
xole "löyois. vgl. e. 2. “1856, 25. b, „32. Anal. Pr. 1 VER 
DIN —— — Kirk 3 Kirk xül "nebi —e— xai Br 
Tegvnv Önosayovy zul uadnum xıl. Metaph. IV (), 2. 1004, 
5,19 zul of dıalextıxoi ‚Haktygrrau eg! Sndyıwr;, warte, dt 
Hr: 26 öv Torıp“ Bartyorrar se regt zodroy dikor 8 ori dıa 
7} ing ibeoglas eivaı alzd "oleiie, dal, Rhet. 7, 1. ‚1855, 9. 
(Die geteähfäsen, Ausleger hebienen 0 ber Ausbrüde ‚Sogit und 
Dialektit hin und wieder als glelch deitender, ĩ Baip, Arial, Org. 
il, 437 f£.) Top. I, 2 ngös de Tas xard Yıloaoyplar — 
bijb aoc) ri düvduerbe "nebt‘ dlpdrege —S dor 
ev Exacroıs zeropousde rind PT "weödog: ir 
n00£ ed moWze tor ned Endung‘ -Inediunv doydv xıR. Uygl. 
Ei, Soph. 11. 192,85. Top: vn); ‘14.864, b, 3. — Anal: Pr. 1, 
1 2: 350: a. rin te ON 
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100 Preopäbentifhe Stelinilg der Sogit 


au faffen; man muͤſſe daher jener im voraus kundig an diefe 
Unterfuchung herankommen, nicht zugleich mit biefer nach jener 
fi erft umfehn *%. Betrachtete er demnach die Analytik ald 
eine Propädentif für die yhilofophifchen Lnterfuchungen und 
zwar zunaͤchſt der metapbufifchen, fo gewiß noch mehr die 
Dialektik, und wir duͤrfen die alte Frage 60), ob mit der Phyſik 
ober Logik der philofophifche Unterricht beginnen folle, unbe 
denklich zu Gunſten der letzteren, Andronikus dem Rhodier und 
anfchließend, entfcheiben. 
Aus dem biäherigen ergibt ſich daß Die Ordner der Ari 
ftotelifchen Schriften, im Einklang mit den Abfichten des Ur 
hebers derfelben,, nit nur die Analytik und Dialektik oder 
Topik, nebft den zwei fich ihnen anfchließenden Abhandlungen 
vom Urtheil und von den Fehls und Trugfchläffen im Orga⸗ 
non zufammengefaßt (wobei jedoch die Ausmittelung der den 
Kategorien gebührenden Stelle vorbehalten werben muß), ſon⸗ 
dern audy fie den übrigen vorangeftellt und die phufifchen, me 
taphyſiſchen und ethifchen Schriften von ihnen und von eins 
ander getrennt haben als der. Eintheilung der Wiſſenſchaften 
zufolge eben fo vielen befonderen Klaſſen angehoͤrig. Auch die 
Sonderung ‚der Rhetorif und Poetik von den Logifchen, phyf- 
fehen, metaphufffchen und ethifchen Schriften (wenngleich meh 
rere Ausleger aus Unzureichenden Gründen die Rhetorik und 
fogat die Poetik 51) zu ben Iogifchen Schriften rechneten) ml 
40) Metaph. IV, 3. 1005, b, 2 600 d’ —R 107 Asydyıav 11 
‚vis negi ıüs dAnselas, du ıgdnoy dei dnodeysogaı, di’ anal 
' "devolay ıWy dyalvmıxay Todıo dewosy. dei yag negi z0v0V 
5 | . ixtıy ngoensoraueyous, did ur dxovarıag Linzer. vl. I 
" («), 3 extr. i 
50) Dav, Schol. 25, b, 39 Joh. Phil. ib. 36, 43 vgl, Simpl. ia Cu- 
. ites & 3, b Ammon. 8, b. 
51) Dav. Schol, 25, b, 14 za u uiv a6 os neIcdov ‚nal sis 
dngdelfeug elcıy alıe Kuarmyoglaı xwi 19 —XX Bounviias zai 
16 zodtega "Ayalurızd, ı& Bd adıny zjv utyoder zjs dnodeh 





and ihre Sonberung von ber Rhetorik 17 


ſpricht der beabſichtigten Eintheilung des Stagiriten. Die 
Rhetorik betra chtet er als abhaͤngig von Logik und zwar zu⸗ 
naht von dem dialektiſchen Theile derſelben, und von der 
Politit 5); die Poetik wäre bad einzige Bruchſtuͤck der Kunſt⸗ 
lehren, denen er in der Hauptdreitheilung ihre befondere Stelle 
angewiefen hatte, falls er nicht auch die Rhetorik ihnen zuzu⸗ 
neifen gefonnen gewefen fein möchte. Wenigftend bie Bezies 
hung in die er fie zur Dialektif und Politik fegt, duͤrfte ſich 
nicht als vollguͤltigen Beweis dagegen anführen laffen, da es 
ja in der Natur der Kunſtlehren Liegt des Anfchluffes an und 
der Ergänzung durch andere Wiffenfchaften zu bedürfen. Und 
in der That wüßte ich ihr Feine paffendere Stelle anzumeifen. 
Die beiden Wiffenfchaften, denen fie ſich zunaͤchſt anfchließen 


fol, liegen einander zu fern als daß fie durch ein ſolches Mits 
 kiglied hätten verbunden werden koͤnnen, da unbezweifelt Phyfik 
| und Metaphyſik zwifchen ihnen ihre Stelle einzunehmen haben, 


ob diefe in der angegebenen oder nicht vielmehr. in umgekehr⸗ 


te Orduung, muͤſſen wir fpäter zu entfcheiden fuchen. Daß 
; et hinter beiden die Ethik oder Politik ihre Stelle , finden 
| fünne, ergibt ſich aus dem unbedingten Vorrang: bew.Ariftofeled 
ſchon nach dem Bisherigen den theoretifchen Wiſſenſchaften por 
den praktifchen und potetifchen anweift .und wird aus feinen 
Etlaͤrungen über die Methode ber praltiſchen Philpfophie noch 


beſtimmter erhellen. Mie er wieberum, bie poietifchen und pra⸗ 
liſchen Disciplinen zu einander zu ſtellen beabſichtigt habe, hat 
er zwar nirgend ausgeſprochen; doch iſt es wahrſcheinlich, daß 





ftus Jıdiiaxorrer slot za devzepa ‘Avelvrnd, 1a: O dnodud- 
keva: adv ın9 dnödukır eial ra Tonızd, ai ‘Pnrogizal té- 
ver, 08 Zopestıxoi "Eleyyos xai 16 need Ilvemunng. eye ydo 
sigıy eldn TWy ovläoyınudy, dirtodsızrıads, dualtxtixös, Gopi- 
BrXög, Öftopızös, nomsxös. xal eixdıwns xıl. dgl. Anon. de 
Istetpret. Schel. 93, 41. u ) ‚ 

R) Bhet. I, 1.pr: 1855, 3 — ec. 1. 1356, 25 €. 6, 1350, b, 10 
vgl. Waih a, a. O. II, 496. Zn 





148 ir Ueberſicht. DES on den 


er bie praftifchen ben poietifchen vorangefegt haben wuͤrde, zus 
mal wenn legteren bie Rhetorik angehören. follte. Wäre die 
Anordnung in den Ausgaben von erheblichem Belang, fo moͤch⸗ 
ten die Fleinen Schriften der Mechanik , von den untheilbaren 
Linien, vom XZenophanes, . Meliſſus und Gorgias u, ſ. wm. hin 
ter die Rhetorik und Poetik zu flellen und die unaͤchten an 
bangeweife ihnen anzufchließen fein. 


. M.: 
Ariftoteled Logik. 


1. Wenden wir und nun zu den logiſchen Schriften ſel⸗ 
ber, ſo ergibt fich fchon aus dem Bisherigen daß fie in folde 
ſich fondern die der Analytik und folche die der Dialektik an 
gehören; erflere umfaffen außer den beiden Analytiken, d. 6. 
anßer der analptifchen Forntlehre und der analytifchen Wiſſen— 
fchaftslehre / die Abhandlung vom Urtheil, -Tegtere-die Topit 
uͤnd die Abhandlung von den Trug⸗ umd Fehlſchluͤſſen, den 
wrnn dieſe auch nicht als neuntes · Buch jener zu betrachten 
123, Nohnpwertig-fchtteße fie ſich ihr aufs ’erigftesan: Die Kr 
Kegörien dagegen Jaffen ji weder beim einen noch "dei andern 
Theile ber Logik kinordiren“und wir werben ſpaͤter bie Stell 
die: wir ihnen als Miitelglied zwiſchen Logik und erſter Phi⸗ 
lofophie anweiſen- zu rechtfertigen ſechen as imbeſtreither 
W 31 4 
und LI.IAI. Er DA N. 

1) wie Waitz will nach Pacius' Borgange, Ar. Org. II, 528 sg.) & 
fcheint mir dagegen zu fpredjen El. Soph. 2. 165, b, 8° negi ur 
„ib auv.tan: dunodeızsurdv, Eu zäis Avakurgeis. slgnlan. Mel de 
1 IHR dealsxrıran Ka NEIXEOTIEaW — —— ayw- 
2 grey. ad: Egagrneir vun Leyioplen.: Die „Lafür ‚angeführten 
N Stillen: ſetzan allerdings hie Abficht: voraus dieſe Abhandlung UN‘ 

. mittelbar der Topik anzuknüpfenn und fie. Der: Diqlektik dam weiteren 

Sinne gefaßt, unterzuordnen ; jedoch har ‚eine. Darunter, .:Annll Pr. I, 
or 139.65, b,:45 Aneift anf Sufommenfaffuug. unteriıpem Libeliber To- 

nıra hi . Ba N RR Pe 





logiſchen Schriften des Ariftotelee. 44b 


ächt Wriftotelifch läßt die erfte Analytik 2), beſonders das erſte 
Buch derfelben ?), durch die zahlreichen Anführungen aus den 
gleidnamigen Werfen des Theophraftus und Eudemus fid) nach« 
weifen, in denen diefe unfre Schrift und zwar in ihrer uns 
vorliegenden Form, nicht felten felbft im Ausdruck, beruͤckſich⸗ 
tigt wird. Einer in gleichem Grabe ficheren Bewährutig ent⸗ 
behren wir für die zweite Analytik; boch werden Beſtimmun⸗ 
gen des Theophraſtus und Eudemus in den duͤrftigen griechi⸗ 
ſchen Commentaren zu jenem Werke einigemale in einer Wei ſe 
angezogen, die es kaum zweifelhaft laͤßt daß ſie aus’ entſpre⸗ 
chenden Schriften jener Peripatetiker entlehnt waren und Gas 
len wie Diogenes Laertius führen Bücher der zweiten Analytik 
des Theophraft auf ); fo daß die griechifchen Kritiker , deren 
feiner irgend einen Zweifel an der Aechtheit der Ariftoteltfchen 
jweiten Analytik hatte Taut werben Taffen,»mwenigftens rm Stande 
gewefen fein mußten fie mit den entfprechenden Schriften feis 
ner Schüler zu vergleichen. Nicht fo einftimmig war das 
Urtheil der alten Kritifer über das Buch von ber Auslegung s). 


Androuikus hatte die Aechtheit in Abrede geſtellt, Alexander ſie 


— 


2) ſ. m. Abhandl. Aber bie Sqhiaſele der Arifoteliſchen Buccher und 
die Kriterien ihrer Aechtheit im NH. Mufenm v. 1827 &. 267 ff. 
3) Von den Paar Anführungen des Theophraft zum zweiten Budhe 
(Anonym. in Schol. 186, 4. 189, b, 43) iſt es fehr zweifelhaft, ob 
fie aus dem dem zweiten oder nicht vielmehr ans dem dem erſten 

Buche des Ariſtoteles entſprechenden Theile der Theophraſtiſchen 
Syllogiſtik entlehnt waren. 

4) Theophraft’s Erklaͤrung von dEloua (Themist. in Schol. 199, b, 46) 
über 7 æutò und æc «öro (Joh. Phil. Schol. 205, 46), von der 
Stelle die die Lehre von der Definition in der Apodiktik einnehme 
tSchol. 240, b, 2), und Eudemus' Nachweiſung einer Beziehung Ari⸗ 
ſtoteliſcher Worte auf Speufippus (ib. 248, 24) fcheinen allerdings 
Werfen entlehnt zu fein die der zweiten Analytik entſprechen, wie 
denn deren auch vom Theophraſt angeführt werden (Diogi L. V, 42 
Suid. s. v. Galen. de Hippoer. et Plat: dogm. N, 253 Bas. 


5) Anon, de Interpr. (Schol. 94, 21) Ammon. ib. 97, 19. 


< 


45P Aechtheit ber logiſchen 


vertheidigt und namentlich auf Beruͤckſichtigung deſſelben in 
Theophraſt's Buche von der Bejahung und Verneinung ſich be 
rufen, jedoch wenn unfer Gewährsmann Boethins treu berich⸗ 
tet, nicht fowohl auf Erläuterungen, Beftreitungen oder Ber 
richtigungen des vom Stagiriten Vorgetragenen, ald auf Er 
gaͤnzungen beffelben I. Inzwiſchen fcheinen Die wenigen vor: 
handenen Anführungen aus dem Theophraftifchen Buche auf 
näheren Anfchluß an das Ariftotelifche zu deuten uud die Zwei: 
felögründe des Andronifus in der Chat nicht probehaltig ge 
wefen zu fein, fo daß id) Fein Bedenken trage die Schrift als 
einen Ariftotelifchen Entwurf, aber allerdings als einen un 
vollendeten Entwurf, gelten zu laffen. Zur Topik erhalten wir 
nur fehr fpärliche Anführungen aus dem entfprechenden Werke 
bes Theophraſt, inzwifchen eine Darunter, der zufolge er die 
Anordnung des Ariftgtelifchen Werkes vereinfacht, mithin be 
rücdfichtigt zu haben fcheint 7). Berechtigung zu Zweifeln an 





6) Alex. in Anal. Pr. 124 (Schol. 183, b, 1), xai auzög wir yaoı 
dv 10 nepl Egumvelas, Ent nilov dt 6 Bespoaoros dv on 
Karapaoswg negi 1oürwy Atyeı. Anon. de Interpr, Schol. 9 
b, 16 zegi Koarapaosws xai Anoyaoens Baöth. 11.892 (Schol. 
97, 35) his Alexander multa alia addit argumenta cur hoc opus 
maxime Aristotelis esse videatur. . , . et quod Theophrastus, ut 
in aliis solet cum de similibus rebus tractat, quae scilicet ab | 
Aristotele ante tractatae sunt, in libro quoque de Affirmatione 
et Negatione iisdem aliquibus verbis utitur quibus in hoc libro 
Aristoteles usus est. — Idem quoque Theophrastus datsi gnum hunc 
Aristotelis librum esse. In omnibus enim de quibus ipse dispu- 
tät post magistrum, Jeviier ea tangit quae ab Aristotele dich 

‚ ante cognovit, alias vera diligentius res non ab Aristotele tracis- 
tas exsequitur. hic quoque idem fecit. Weitere Nachweiſungen 
über das Theophraftifche Buch, f. in m. Abhandl. 272 f. 

7) Alex. in Top. 30 (Schol. 257, b) xai Begyonarog de dv Tols 
avroy Tonıxoig, za90 ulay us$odor napadıddvyas anovddacs: 
Eyogsce ntv rar dlloy To Guußeßnzös ws un Unayoerov ig 
ep, ı@ alla de neigaodeis 19 Ögioug Unoıdoogıy doayt 





Schriften und ihre Abfolge. - is 


der Aechtheit beffelben habe ich in ver That auch nicht ent⸗ 
beden koͤnnen; denn bie burchgängige Abmeichung der Giceros 
nianifchen Topik von der Ariftotelifchen faun ich als ſolche 
nicht gelten Iaffen, da der große roͤmiſche Redner augenfcheine 
lich gar nicht beabfichtigt hat fi; dem Stagiriten eng anzu⸗ 
ſchließen, vielmehr auch bier ganz efleftifch verfahren ift 9. 
Damit aber will ich keinesweges behaupten daß das Altertkum 
nicht nech andre topische Schriften des Ariftoteles befeffen und 
Bicero deren benutzt haben koͤnne. Nückfichtlich der Abhand⸗ 
lung über die Trug⸗ und Fehlfchläffe endlich muͤſſen wir frei⸗ 
ih auf Bewährung der Aechtheit durch Zeugniffe der Schüler 
des Ariftoteled gänzlich verzichten (denn bloße Anführungen 
von Büchern des Eudemus und Theophraft über die Sophis⸗ 
mn?) reichen nicht hin); ich meine aber daß fo wenig alte 
Kritiker Die Authentie der Abhandlung bezweifelt zu haben fcheis 
nen, eben fo wenig für und in Sprache, Entwidelung oder 
Darſtellung triftige Zweifeldgrände ſich finden. 

2. Sn welcher Abfolge hat Ariftoteles dieſe Schriften ab» 
gefaßt oder find die ihnen zu Grunde liegenden Vorträge von 
ihm gehalten. und von Schülern aufgezeichnet worden Cum auch 
dieſe Möglichkeit nicht außer Acht zu laffen) , und in welcher 
Abfolge wuͤrde er etwa zu eindringlichem und überfichtlichem 
Studium der Logik fie zufammengereiht haben, wenn er zu eis 
ner Geſammtausgabe derfelben gefommen wäre? Augenſchein⸗ 
lich fällt die erfle Frage mit der legten nicht zufammen. Was 
eiftere betrifft, fo halte ich auch jebt noch dafuͤr daß die Tos 
pik früher als die Analytiken und dieſe wieherum früher als 
die Abhandlung vom Urtheil abgefaßt worden und berufe mic 


— — 


orkgay dnalgoe 1yv ngeyuarelay. Im Uebrigen vgl. m. Ab⸗ 
handl. 274. 

8) vol. m. Bemerkungen über Gicero’s Topifa im Rh. Muf, II (1829) 
547. ff, und 3. 3. Klein, dissert. de fontibus, Topicor. Cie. Bon- 
nao 1844. 

9) Galen. de sopbism. Diog. L. V, 46. 


- 


2 Nähere Beſtimmung des Berhältnifies 


für .jetst auf meine Abhandlung ’) Aber dad Organen, bie mir 
es vergönnt fein wird fie ergänzt und verbeffert erfcheinen zu 
laſſen. Zur Entfcheidung der leßteren Frage muͤſſen wir zu 
nächft auf Erörterung bed Verhältniffed der Analytik und Dias 
lektik zu einander näher eingehen. 

3. Das Gebiet der Dialektik ıft das des Wahrfcheinlis 
chen, mag ed Allen oder den Meiften oder den Weiſen (Phi⸗ 
loſophen) als foldyed erfcheinen; Das Bebiet Der Apobiktif oder 
Analytit das Wahre!y, Während jene daher ein beliebiges 
lied eined Gegenſatzes zum Vorderſatz wählt oder verfuchend 
prüft, iſt Diefe an das feſt Beſtimmte ald das Wahre, gebun 
deu '2); denn jene will nur aus den wahrfcheinlichften Vorder⸗ 
fägen fchließen, diefe aus wahren, in der That feienden. Die 
Dialettit verſucht was die Philofophie erfennt; jene ift allen 
Kuͤnſten und Wiffenfchaften gemein 3), und Wahrſcheinliches 

10) Ueber, die Reihenfolge der Büder des Nriftotelifchen Organons und 

he griechifchen Ausleger, in den Schriften der Berliner Akademie 

det Wiflenf. v. J. 1833. 

m Tep: I; 1. 100, b, 22 rdoka dt 1a doxourın n&oıw 7 10% 
tletororc 7 Toig: Coyols, xai Tadioıs 7 ndoıw ı Tois nle- 

1.070885 7. tote urlsasa Yrooluoss zei dvdökor. ib. a, 27 äni- 

. dass ulm our. Eoalv, Örav EE dlnIav zul noWtwy' 6 ovllo- 
. yıouds 9 7 x 1010U0rwr & die Tıvwy now@tw» zul Alndov 1ns 
negi auTe yvWocws ınv doynv elänper. | 

12) Anal. Post. 1, 2. 72, 9 diakexuxen utv (neöraaıs) ü j Solus 
haupdyovge dnoregovo», anodeaxııxn dd 7 wgLrouEvos datt- 
“oov, rs dAn9Ec. Top. VIE, 13 xaı’ dAjdeıev ud» dv ıok 
Archvrxoig slontar, xzara Böker di vön Aexıeor. 

13) El. soph. 11. 172, 35... xai 6 1eyvn avkkoyıorız) neigadti 
xös diakextixds . . . Zarıv Ex 10V01wr negi anayıwy zeige 
Aaußdyew, zal eivaı tEyvnv tıvd , xal un Toiavıyv elvaı olæ: 
al deixyvovoc:. vgl. Top. VII, 11. ib. VII, 14. 164, b, 2 Forts yag 


€ 


J ws andkws £inelv  dıialextıxzöos Ö NooTeTIxüg xai evoratıros 


vgf. Metaph. IV, 2. 1004, b, 16. 22 megi ud» yao ro -auTo ” 
vos orgigeras 7 goyıarızı zei y Jhakexuuxn 15 gıkoooplx-- 
Kor: di 4 dealsxuung meigaorımy neoi av A gılooogla —* 








von Analytif und Dialeklik zu einander. 253 


und Wahrheit zu ergreifen auf ein und baffelbe Vermoͤgen zus 
ridgufähren '%). Ein Gegenbild oder Schoͤßling der Dialektik 
ift daher die Nhetorif; denn beide befchäftigen fich mit Gegen⸗ 
finden deren Etkenntniß Allen gemein und feiner beſtinmten 
Wiſſenſchaft eigenthämlich ift, beide entwickeln die aus entge« 
gengeſetzten Annahmen fich ergebenden Schlußfolgerungen 19) 
und fehen ſich dazu nach geeigneten Gefichtöpunkten ober Orten 
um!) (20n0s) , vorzüglich jedoch die Dialektif, deren Bearbei⸗ 
tung eben daher ihre Bezeichnung Topik erhalten bat; — eine 
Berechnung '7) die gleichwie die der Analytit’°) als Acht Aris 
fotelifch fich nachweifen Iäßt. Jene jedoch iſt hergenommen 
von der Äußeren Geflaltung, diefe von dem innern Weſen ber 
wiffenfchaftlichen Bearbeitung. Die Analytif verfährt apodik⸗ 
tiſch und fuͤhrt zur Wahrheit, fo fern fie Die VBorderfäge in ihre 
Hauptbegriffe aufläft, um aus ihnen mit Sicherheit Schläffe zu 


ossen, 5 de Goyıozızy paswvousyn, ovae d’ov. Anal. Post. l, 
11 (oben ©. 142, 43). 

14) Rhet. I, 1. 1355, 14 10 re yag dAndis xai 16 Öuoiov 19 5 äly- 
9er ıns adıys Lori duvdusws Idely. 

15) Rhet. I, 1 7 dntopsen Eorıy avılorgowos 17 Hakexıuej- au- 
yörzgaı yag nEQi T010Vrwv TıyWmvy &lciv & x0ıd TE0N0y Tıya' 
indyray Lori yrwollev xzal oudemäs Enıormuns dpwosautyns. ' 
p. 1355, 33 tuy. ulv oür dilwr Texvuv ovdenla Tavayıla 
ovlloyiteras, :5 de dialexuen xal y Gnrogsey ‚uorvas oüro 
nowüoıy. c. 2. 1356, 24 Wore evußalveı an» Önropıznv olov 
nepapväs 1» ıjs dialextuugs Elvar xal Tjs IeQI 1a 797 npa- 
yuarelag. 

16) Rket. II, 3 exir. dglo» oV» ütı 195 xaranpaureı Boukoutvors 
dx 10Vıwy 10v 1önav dexısov. vgl. c. 22. 23.. 

17) ta Torıxzd, de Interpr. 11. 20, b, 26 Anal. Pr. I, 1. 24, b, 12 
N, 15. 64, 373 Rhetor. J, 2. 1356, b, 12. 1358, 29 11, 23. 
1399, 6... 

18) Rhet, 1, 2. 1356, b,9 dälov d’ juiv rodro dx Twy Uvakurızör. 
vol. de Interpret: 10. 19, b, 31. Top. VIII, 162, 11. c: 13. EI: soph. 
2 exir. Metaph. IV, 3. 1005, b, & (oben S. 146,49). 


1 Plar der folgenden Darſtellung. 


bilden und bis zu Den letzten Principien zu gelangen '9. Die 
dialeltiſche Betrachtung der Gegenflänbe ift eine die apodilti⸗ 
ſche oder analytifche vorbereitende; die beiden gemeinſchaftliche 
Form if der Schluß und mit Begriffäbeftinmmungen beffelben 
beginnt die Topik wie bie Analytik. Wenn man demnad; ge 
neigt fein möchte die Dialektif oder Topik ald Anmeifung die 
ſtrengwiſſenſchaftliche (apodiktiſch analytifche) Behandlung ein 
zuleiten, der Analytik voranzuſtellen 20), zumal die muthmaß⸗ 
liche Abfolge der Ausarbeitung dafuͤr zu ſprechen ſcheint, ſo 
glauben wir doc; bei näherer Erwägung in entgegengeſetzter 
Weiſe verfahren und wenigſtens mit ber erfien Analytif be 
giunen zu müffen, weil: fie bie vollfländige Entwicklung bed 
Mefend und der Kormen des Schluffes enthält; Dagegen 
wird es angemefjen fein die Erörterung der Topik und zwei 
ten Analytit — des Entwurfd der Wiffenfchaftslehre — in der 
Weiſe mit einander zu verbinden, daß wenngleich nicht darauf 
verzichtend die Gliederung beider im Grundriß und zu verge 
genwärtigen, wir beide zur Darftelung ber Ariftotelifchen Wiſ⸗ 
fenfchaftslehre zufammenfaffen; wie denn auch der Urheber in 
ber zweiten Analytit die Topik vorauszuſetzen feheint. Die 
Abhandlung von der Widerlegung der Sophiften wird ed ge 
nügen an den geeigneten Orten zu benuben. Der erſten Ana 


19) Anal. Pr. I, 32 &1s d& zoUc yeyeynutvous (ovAloyıouous) aya- 
Avosusy Eis 1a noospmulve oynuare. vgl. c. 42. c. 45, 5l, 1 


An. Post. I, 12. 78, 7. El. soph. 6. Damit das gefchehn koͤnne, 


iſt richtige Faffung der Hauptbegriffe erforderlich. ib. 38 p. 49, 8 
oötw ulv oüy ylysıaı dydkugıs. vgl. c.44. 50, 30. b, 3, 0.8 
51,18, Der Abſchluß der Analyfe find ai duraos moordoes Anal. 


Post. I, 32. 88, b, 18, vgl. An. Pr. I,1. 24,30. ober wie es ned 
bezeichnender ausgedrückt wird Eh. Nie. III, 5. 1112, b, 18 (Bov- 
ltvoyras) Zus äy A9woıy Eni 16 neWrov alııoy, 5 Ev iſ tie- | 


os Eoyaröy Eorıy: 6 yao Bovlsvduevos Loıxe {mseiv zai aya- 

Aucıy Toy Elonulvovy Todnov Waneo diaypauum... zei 16 Eoya- 

zoy &r 15 dvalüceı (yalveraı) noutor Eiyaı Zy a yayEdkı 
20) wie Johannes Philoponus will, ſ. Schol. 196,.24. 
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Iytif aber ſtellen wir, wenn auch gleichfalld von ber Apfolge 
der Ausarbeitung muthmaßlich und entferhend, die Abhandlung 
über da& Urtheil voran, weil fie in wiffenfchaftlicher Yhfelge 
ud ausführlich entwickelt was die Analytik zur Erörterung 
der Vorder ſaͤtze des Schluffes nur theilweife beiläufig berührt. 

4. Um noch zum Schluß auf die Frage zurädzufommen, 
ob wir in diefen Büchern Aufzeichmingen ded Ariftoteled ober 
Rachſchriften nach feinen Vorträgen befiten, fo hat man für 
letere Annahme auf den Schluß der Widerlegungen fophiftis 
ſcher Schlüffe 22) fich berufen, in dem ſich wenigfiens eine 
unweifelhafte Form der Anrede findet, die in ber einfachen, 
alles rhetorifchen Schmuckes entbehrenden Darftelungsmweife uns 
red Stagiriten allerdings befremblich iſt; und wäre fie in ber 
Zhat unzweifelhaft an die Zuhörer gerichtet, fo möchte freis 
ih wohl eher anzunehmen fein, ein eifriger Zuhörer habe bie 
mindlich gefprochenen Schlußworte getreu wiedergegeben, als 
der Lehrer fie in peinlicher Wörtlichkeit in fein Heft eingetras 
gen. Aber abgefehn davon daß aud) fo der in getreuer Nach⸗ 
(hrift enthaltene Schluß der Iogifchen oder dialeftifchen Vor⸗ 
leſungen dem im Uebrigen von Wriftoteles felber aufgezeichnes 
ten Buche oder Büchern fpäter ganz wohl hätte hinzugefügt 
fein kͤnnen, ja daß wäre das Ganze Nachfchrift, Ahnliche 
Anreden wohl häufiger vorfommen müßten, — aud) davon abs 
gefehen, — Die Anrede „fo müßt denn glle Ihr oder die Hoͤ⸗ 
renden” u. ſ. w., ift an Alle die fich mit der in dieſen Buͤ⸗ 
hen vorgetragenen Schlußlehre befchäftigen werden, nicht aus» 
ſchließlich oder nur einmal vorzugsweiſe an Die Zuhörer ges 
richtet. Der Beweis dafür, daß und in Biefen Büchern in der 
That nur Nachfhriften, nicht eigene Schriften des Ariftoteles 
erhalten feien, wuͤrde daher anderweitig, durch Nachweifung 
bon Eigenthuͤmlichkeiten der Abfaffung, die eher der Aufzeich- 
nung gehörter Vorträge ald fchriftlicher Ausarbeitung des Ur- 
hebers zuzutrauen wären, geführt werden; und jene e Moglich⸗ 





2) El. Sophist, c. 3% ſ. oben Il Anm, 182. 


16 Sprachliche Grundlegung. — 


keit darf bei ſorgfaͤltiger Eroͤrterung der Dekonomie ‘der ein⸗ 
zelnen Buͤcher nicht außer Acht gelaſſen werden, wuͤrde aber 
auch lediglich auf dieſem Wege zur Wahrſcheinlichkeit ſich er⸗ 
heben laſſen. 


A. 
Die Lehre vom Urtheil. 


1. Das Urtheil bezeichnet Ariſtoteles als die Grundform 
der Verftänbigung , wie ſchon die wenn auch wohl kaum von 
ihm felber herrührende Ueberfchrift 2?) des der Lehre vom Ur: 
theil gemwidmeten Buches zu erfennen gibt. Berftändigung aber 
feßt Sprache voraus; daher denn zu Anfang deffelben der Verf. 
über die Geltung der Sprachzeichen oder Worte fich kurz aus 
fpricht: _ Die Laute zwar haben, behauptet er, eine natürliche 
Bedeutung, bezeichnen etwas; aber Uebereinfunft muß hin 
kommen, damit Worte von beftimmter Geltung daraus werden: 
fie find die willkuͤrlichen Zeichen, die Symbole der Affectionen 
der Seele, und koͤnnen der Gleichheit dieſer Affectionen und 
der ihnen entſprechenden Dinge unbeſchadet, verſchieden fein’). 
Ob und wie weit damit eine innere Zuſammengehoͤrigkeit von 
Zeichen und Bezeichnetem beſtehen koͤnne, daruͤber findet ſich keine 
Erklaͤrung in den vorhandenen Ariſtoteliſchen Schriften; mit⸗ 
hin auch nicht Über das Verhaͤltniß jener Behauptung zu den 
Platoniſchen Verſuche dieſe innere Zuſammengehoͤrigkeit zu be’ | 





22) Unter Eounvela verficht Ariſt. theils jede Mittheilung, ſelbſt die 
der Thiere (de Part. An. II, 17. 660, 35), .theils bie Sprache 
(dsıalextos — de Anim. II, 8. 420, b, 18. vgl, de Respir. © 11) 
und die ſprachliche Mittheilung, Top. VI, 1. 139, b, 14. ' Dait 


I, 523 f. 
23) de Interpr. 1. Zou udv owv ı@ &v ıf Yurii zöv dv tij —D 
 nasnuctwy aiußole ... xei Gonte 0008 yoauuara ndoı 1a 


auıd , oddi yuyai al adıal: wv ulyıoı trüra onueia agu- 
Twg, talıa n&oı nasnuere as wugns. vol. El, soph. 1. ‚1 1 
de Sensib. et Sensil. 'c. 1 extr. Rhet. IN, 1. 
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gründen... Aber eben fo wenig iſt Grund vorkanden. anzuneh 
men, Ariftoteles habe im ‚Sinne. der Sophiſten, Die Begeichr 
nung Durch das Wort für ſchlechthin willfürlic; gehalten; er 
ſetzt die Uebereinkunft nur folder Naturbeftimmtheit entgegen, 
wie ſie ſich in den inartikulirten Tönen und ben organiſchen 
Funktionen findet 2ꝛ). 

Nicht das Ausſprechen einzelner Worie fuͤr ich, bie. als 
folhe nur Zeichen. von Denkbildern find, fonbern erſt Verknuͤ⸗ 
pfung derſelben im Sage kann Sein oder Nichtfein, Wahrheit 
oder Unwahrheit ausdrüden 2°) und Damit Berfländigung here 
beifuͤhren, unter. den Säpen aber mur derjenige der die Bers 
knuͤpfung in ber Form der Behauptung, d. h. ald wahr oder 
unwahr ausſpricht. Daher Ariftoteles ausſchließlich den bes 
ſtimmt behauptenden Satz ober. das Urthetl unb zwar das far 
tegorifche zum Gegeuftande feiner Erdrterungen macht, Die uͤbri⸗ 
gen, wie. Bitte, Gebet u. f. w., der Rhetorik und Poetik uͤber⸗ 
laͤßt 227: . Eine Wahrſein oder: Unwahrſein behauptende Bere 


= 
— — 


wze de, Inter 2* 10 eh za d — —— ir Gloss. zur — 
òöa tor ai — ytyrmæ: — ——— Emel, dnlovot y£& 
„Trail ol dygspparoı voor, oloy: : Inglory ur odder Eazıy 
övop. ec. & gay JE 48yos anas udn anuapsındc, oux vs Öp- 
yevo» J d8, ah Soneg var xura ‚vr Inanp: : ‚Eth. Nic. V, 8. 
1133, 9 zard ouysnRnD . 04 qwoet, aid. ‚VORD: al, c. 10. 
“s 4183, ‚b» 86. tgl ME EEK va aa tn m 


2) ae, Interpr, k_ dpa, di; ange ‚ex. 0 VCH; ör. —* via aysv 
r — ARORÜERT msurddeggar.,, deR de, ade 9. Ardneniradtwr 
se) „ATERKEIn Bdreaar » elta Aal Ava gwräi Wa uRan gr der 
Lie ‚Ienfgegir , 2qan, 16, usüdds‘ 18 04, 78 dlndes- 2:4 olov 
n „artgnnes, guyalreı ger zoo (ds, — RE ax: Dun kotıv a 
BUCH orur (og DE LEE 2.9. — uRr, — Ervıd 
eyduerp; Ki. diuete ————— —X 54, hFaınar 
ı KRR. 6. Akyaz 19V, dıdvosay , xgᷣ Ö dxYVang; aecuvotm avi ei 
koıw n. ui. olno ‚enumiren a ae he gben \ria 
36) ib. c. 4:.dmegertieüs da od ds (Adyas),. dal dv. Tb din- 
Seicıy.H edilsoBei: önugyen dx. Lv Ariacı dA ÖrwpXEn, oloy 
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binbung von Woͤrtern muß mindeftend aus einem Nennworte und 
einem Seitworte beftehn; nur fie werden baher hier hervorges 
hoben 25), obgleich Ariftoteles a. a. St. auch den Artikel und 
die Gonjunction als befondere Nedetheile aufführt 27. Vom 
Zeitworte wirb bemerkt, daß es nicht nur eine Zeitbeftimmung 
einfchließe, fondern auch daß es immer von einem andern aus: 
gefagt werbe, Bad an oder in einem Subjecte Euthaftene aus⸗ 
drade, daher auch für ſich allein noch feine Behauptung aus 
fpreche, feldft das Sein oder Seiende nicht; an füch iſt dieſes 
nicht ; es bezeichnet eine Verbindung die ohne das Verbundene 
undenkbar ift 23), d. h. der Beflimmtheit des Gedachten er- 
mangelt: eine Bemerkung, die wohl zugleich gegen die Eleaten 
und Platonifer gerichtet war. Das erfte Ceinfache) Uetheil 
oder die in ihm ausgefprochene Behauptung wird zur Einheit 
durch die Bejahung und dann durch die Berneinung (denn jede 
Berneinung fegt eine Bejahung voraus); alle übrigen werben 
durch Verbindung (Conjunction) zur Einheit verfnäpft 29). Die 





n edyn Adyos uly, dAA ovre dindns oüre weudns. of ulv ouy 
Glloı dypelodwony: Hntogixns yag 7 nomtxis olxeımıdga i 
ox&yıs: Ed’ dnoparyrızös rüs vür Iempla. 
26) c. 3 djue dE Zorı 16 no00onuaivoy yoövor , . . xal Earıy del 
ν x09° Erkgov Asyoukvar Omusioy. c. 5 dyayın di navın 
Adyo»y driowarıızov Ex Önuaros eiyaı 3 nTWOEws Orueıos 
vgl. c. 10 Plat. Cratyl; 425. 431. | 
27) Poöt. c.20 ouvdsanos, övoua, djua, Kgsgov. vgl. J. Classen de 
‘ Gtammaticne 'graeche ptimordiis. Bonnab 1829 p. 59 syg: 
28) de. Interpr. co. 3 (26) xwi del roy xuy' Er£pov Asybulyoy M1- 
"welch Eariy, 080» Tor a9’ Ünoxeıudvov:n Bi Unoxeililvo. fb. (24) 
vöd? yap 10 &lvas'y un elvuı onneid» Lörs zoÜ nddyueros 
N Bd ir 'elıns 'aıro xa9° Euvtö yulöy- aurö ud yüg - 
| dev -Lorı, no60onunlve dA aby9eoly vo, fy dyeu 1wv Ouyilr 
ueroy our dotı vozaaı vgl. c. 4 Netaph. 3 (IX), 10. 
‘ 29) dent. c. 5 Zorı t eis nowzos Adyös dnowartızös‘ zutikpadisı 
elta dndpaoıs: oE d dlloı navtes ouvd£oup eis. Anal. Post. 
43 25 RR xorayarızn vis dnomanızäg agerien. . . worte 
a0}. T0 elyaı ToU un elvas. vgl. de Casio II, 3. 286, 25 
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Einheit des Urtheils wird nämlich entweder durch bie Einheit 
des Bezetchineten, ded Begenftandes, oder durch die Verbindung 
bedingt, und das einfache Urtheil enthält eine Behauptung über 
dad Sein oder Nichtſein, mit Hinzuflgung ber Zeitbeſtim⸗ 
mungen 30), 

. Da ſich dad Stattfindende -ald ftattfinbend und nicht 
—* ausſagen laͤßt, das nicht Stattfindende als nicht 
ſtattſindend und als ſtattfindend, fo kann man Alles was bes 
jaht wird auch verneinen und umgekehrt; mithin ift jeder Bes 
jahmg eine Verneinung und jeder Berneinung eine Bejahung 
entgegengefeßt. Diefer Gegenſatz ift ein Widerſpruch, fofern 
fh, Bejahung und Verneinung auf Ein und Daffelbe, ohne 
Beränderung des Inhalts (des Objekts), beziehn 31). 

Das was als flattfindend ausgefagt wird , ift entweder 
ein Allgemeines Cauf eine Mehrheit von Objekten bezügliches), 
oder ein Einzelned. Die Allgemeinheit welche. fi immer auf 
dad Subjekt befchränft, das Prädikat nicht ‚betrifft, wird wie⸗ 
verum als allgemein d. h. ihrem ganzen: Umfange nach ausge⸗ 


30) de Inh c. 5 Auge di eis Aöyos dnogyeyzszös nor dudwv 7 
6 ourdsoug eis; aoAloi dA of nolla xal un.» 4 ai dovvde- 
Tor...» z0Vrow din. din doriv. anoyaxdıs ı .. % dR 

‚ia zghıwr Goyxsuufrn olov Aöyas Tis Gdy aunserog., Earı di j 

| uiy dal Andpayaıs yory Onwarsıyn — 10 7 

' un Öndgxew, ge. xesren vongarean ‚nal Anal. Post, Il, 10 

Pot, 20 extr., . 


31) de Int. e. 6 2nel dR zer⸗ xal 10 Aadxen ———— sg 
un indoyoy zul 10 ur ündeyor oe Undoyos . . : ml nıegl 
100 Exıör BE sol vöy yodvovs sondıms, änay Fr indtyosıo 
zal 5 .zardpnog vis dnoyacaı xal EB dntpnse xerapicas 
Joe dakor Irundon xaroypdosı Loriv dnopaoıs Arısseiufyn 
al ndog. dnopdası xardpaoıs. al Eorıv dvılyganıs ToüTo, 
xuräpasıs zul endpacıs al dyrxelusran: Ikyo JE dyıızei- 
09a ıyv: Tov abrod zuım Tov adrod, sn: Öudnnsug de xai 
b0« dAla Toy Toidrwy noo0dıogıLäusde pDs. Tap dagysotızag 
dvegiojoss:- vgl. 0. B emir. ©, 11. Anal, ‚Post. I, 2, 
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ſagt ober nicht 22): allgemeine und beſondere Urtheile. Alge⸗ 
meine bejahende und verneinende Urtheile Coon gleichem Um 
fange) find widerſtreitend (contraͤr entgegengeſetzt), beſondere 
Urtheile richt, wenngleich das dadurch bezeichnete einander ent⸗ 
gegengefeßt if. Jene koͤnnen nicht beide zugleich wahr fein, 
birfe wohl. Die Bejahung widerfpricht der. Verneinung, wenn 
das Allgemeine ale nicht allgemein gefegt, oder das Kimelne 
zugleich gefeßt und aufgehoben wird 3). Won widerſprechen⸗ 
den Uirtheilen muß je eins wahr ober falſch fein , unbedingt 
in Bezug auf Gegenwärtiged und Vergangenes, bedingt in Be 
zug auf konkretes Zukuͤnftiges °). Allerdings muß auch in 


32) ib. c. 7 Ayo di zausölou uv 5 Eni nisıövow nepuxe zaı- 
yogsiodaı . . . . Alyw dE Eni 100 xadolov dnoyalveodaı zu- 
Sdiov, oloy nüg ürögumos Aeuxos, oudeis dysgwnos Atvxös 

.. yo ds 70 un xud6lov dnoyalveodaı Eni Tuy #0- 

Hölov, olov Forı Aeuxös dysownos, oux Zt A,.d.... nik 

: 100 xarnyopovutvov zaFokov xuınyopeiy TO —288 oöꝛꝝ fo 

:@lndks. ardı vgl. über wd$ölov de .Park Atim. I, 4 p. 6.4, 
Anal. Post. I, 4 p. 73, b, 26. 

93) de Int. ib. av ulv our xas6lov dnopalvntar ent ToU xad- 
"Adv drs ündeyes vs # ij, laovırai ivarılan di ändpiyben.: 
dray di Eni toy xudölou ußv,' un xadclov BF, 'adraı nv 0x 
.eloly vavalaı, > 76: ubyröı Inlovusya" tor 'edvar Erayıla no- 


ze. dætixcioſos utv\oür xerdyadıy dnopaokı Atvo Ar- 
’ —* m 16 zu Ikou Onnuivovuap To adıh St ’ov xa- 
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ToÜ —*8— andyaoıy . . . dio Tavzas ub) 00% olo⸗ te Zum 
eg an, ‚Tas drrmenbins: niit drdeyesa End 100 
1.20 I@UTOD, DIOR Od: TS ArTFEWARS; lkuxäs Ani dor ‚Te apdgunos 
u Baurde. Somi, ul duR drsipäasıs tar; wrgblon .ehoi'xmIolov, 
ne dran un. Eikoiv dAndg .eiyas ı) yendi,. gai-Konı dal 107 
ed Ernare .... deaı di Eri. ow woddlon in, u" Aadelov 
ee sd ODE. dei „ uto dinsns 7 7* de. weudas zrh.. Analyt... Prior. Il, 8 
are auch Le Te Te od Ti autuelperer: is dnanriag ErTik 
v2. „begeichuet,. jedoch ib. Il, 15 als zura.. Akkıy axtlor.den zur 
ee ?7,0)77.77 ensgegengefeßt. 
34) 0. 9 ini uda.oun wwr. övter. mal —* ⸗ ‚iv #0 
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letzterer Ruͤckſicht die Bejahung oder die Verneinung wahr wer⸗ 
den; nicht aber braucht, wenn das Urtheil ausgeſprochen wirk, 
das eine oder das andere fchon ald wahr feſtzuſtehn; vielmehr 
kann bei dem Zufälligen und von unfrem Willen Abhängigen 
dad eine ober das andere, abgefehn von ber gegenwärtigen 
Behauptung, wahr ober falfch werben. Verhielte ſich's nicht 
ip, fo wuͤrde Alles nach unbedingter Nothwendigleit erfolgen, 
das Zufällige und das Berathen aufgehoben werbeu 2°), Ober 
wollte man behaupten, weder die Bejahung noch die Vernei⸗ 
nung, weder das Sein noch das Nichtfein fei wahr, fo wärke 
niht nur Bejahung und Berneinung einander nicht widerfpres 
den, d. h. der Sab bed Widerſpruchs aufgehoben werben, 
fondern auch fo das Weder Noch mit Rothmendigfeit. erfols 
gen 26), alfo Zufall und Freiheit nicht ftattfinden koͤnnen, d. h. 
die Wahrheit der Bejahung oder Berneinung auch für Die 
fernfte Zeit durch den entfprechenden Erfolg mit Nothwendig⸗ 
feit ſich bewaͤhren muͤſſen, oder vielmehr das von der Behaup⸗ 
tung Unabhängige mit Nothwendigkeit fich ereignen, da ja die 


Tayacıy 7 ın9 dndpaaıy dAnIi 7 werdh eivaı .. im di 
oy zaF Exaocıa,xai uellövyrwvy ody Öyolws. = 

35) ib. p. 18, b, 9 rs ei &orı Aevxoy vür, dindts nv tintiy nod- 
zegow rs Zoraı Asuxöy, Worte dei dAndis nr eineiy Öriguy Twy 
yeroutrar örs Zorıy n Zoran ei di dei — nv eineiv dt 
dorar, oöy old» 18 toüro uy Eivar oudt un osodaı. & di un 
olov 1e un yearkodaı, Adiyaror un yeriodar: 0 d2 dduvazor 
—* vrerioâaos, dydyan yayEadaı änayız oUy 1a — dya- 
yxaloy yerkodar: oudtv apa Önörep' Kruyer oùdè do Tüyns 
taıar. ib. 31 WorE oüre Bovltveodaı deos Gy OUTE ngayua- 
1elVeodaı, ws day udv Todi N0OWUEY , koras Todt, day RR —2 
10dt, oòûn Zaıcı todt. vgl. deGenerat. et Corr. II, 11 Metaph. X, 8 
p. 1065, 6 E, 3. Phys. Auscult. II, 4 sqq. Eth. Nicom. II, 5. 

36) ib. 1. 16 aida uw oüd’ ws oüderepöy ye dindis Eydexerar Ale 
yay Ta une Zoraı unte un &oraı gügıoy, olx üy el 
16 6mdreo’ Eruger, oloy vayuayla-. degı yag äv wite yark- 
0904 vaumazlay wire un yarEodan  - . 
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Behauptung ‚nicht den Erfolg bewirkt, ſondern durch ihn der 
dingt wird ?7). Run aber ift die (freie) Berathung und die 
daraus heroorgehende Handlung ein umbeflreitbarer Grund zu 
kuͤnftiger Ereigniffe, und ebenfo findet im Gebiete des nicht 
«immer (fchleihthin) Kraftchäfigen die Möglichkeit zu fein und 
nicht zu kein ſtatt, d. b. keine unbebingte , ſondern eine be 
dingte Nothwendigkeit 3%); mithin ift in Bezug auf Zukuͤnfti⸗ 
ges die Bejahung nicht wahrer ald die Berneimmg und die 
eine hoͤchſtens wahrfcheinlicher ald die. andre 9. Nur nad 
dem es eingetroffen, iſt nothwendig die eine oder Die andre 
wahr. 

\ 3. Verwidelung der Gegenfäte emfteht wenn das iſt 
(zur Begeihnung der Wirklichleit, unfrem „es gibt” entipre 
hend) oder ein anderes Zeitwort als Drittes einen: Hauptworte 
and feinem Eigenfchaftsworte hinzukommt und man einem von 
beiben oder beiden. wiederum die Berneinung hinzufügt, fie ald 
unbeflimmt (verneinend) faßt *%), ferner Die Quantitaͤtsbeſtim⸗ 
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37) ib. 1. 36 alle —8 oodꝭ roũto Fragpeger, er ruves einov ti⸗ 
dyılpacıw # wi einon: dijkov yap Or odrwg Eye 10 nal 
ynata, xüy un ö Kir katapyon 'tı Ö 8 dnopian' od yar 

dıa 10 dnopadiyas n zarapadnvan Eoras 7 odx Kara, old 
"2 Nele 'uubsoordy Fros uallov 7 Ey Önoumoür Xoönm. - 

38) p- 19, 7 'et 47 Tadta Kdirare — boWuk yag'drı or dem 
a 777 Eoukvur za dnö ı0Ü Bovledtodaı Kal uno od neẽta⸗ 
"zu xal dri los Eöriv ν Tois 'un dei tyegyodon +6 duvaroy 
'elvas zul in Öriofws‘ I 1 2 
3b) Ib. '1. 36 zovrwy yag drdyan ud» Adrroov- mögen ws art 

pdosws and: eivaı 7 weüdos, 0Ü nero. réde 7 öde all 
"Öndteo’ Eiuge, ætet uüldov ul’ dAn$n ınv Eikoav, od uertot 
ndn dAndi 7 Wevdj. “horse Milov' örı ode drdyen Kong xa- 
Tapaosus xal dnopaotws Toy Ayrızaudvor' mv ud — 
any O Peud 'elvraı- od yao Wonep Eni av övrwy, obrws 
'Eykı zei ini tor ni övtov 8 duvær iũv IR eva dur ehren au 

Gonteo ttontœs. 

a40) 0. 10°p. 19,8; 10 Yard won acir iperhie zul —E ie 
Grönaros ai IT Adplarou "Ordunros æai bᷣiuaioi 
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mungen hervorhebt ober nicht, Die daraus ſich ergebenhen Abs 
folgen (xara 19 oroıyoov) und Gegenſätze werden aukẽfuͤhrlich 
erörtert ?'). Auch wird nicht außer Acht gelaflen daß ed bar 
bei auf Die äußere Stellung der Worte niet ankommt). 





.. Biny IR vo Lars relsov naoaxernyorjiar, hdn Iıyas -Ak- 
yarını al drıdtosıs. Alym di oioy Fars dixaws ArIgmnng- 
16 Eors zoltoy Ynul ovyasiodar Övoua 7 Gina Ev 17 xara- 
pdoss (das Zarı nicht als copula zu faffen, vgl. Waitz I, p. 345) 
p. 20, 3 2y’ öSowr HR 16 Korı un dgwörter, olov Eni 100 yi- 
atveı zei Bades, Ent zoitwv TO adıö nos? odıw dummer 
ds dv ei To Lori RaodänTero. 

st) p. 19, b, 22 dore dia TovTo (i. ©. dia 10 dıyWg Aeyealteı ni 
erı@kosıs) ıeırapa Laraı -TqUtn, er ta uw dip.zoög ınp 
aardpagıy ui Andpaadıy Äfeı xUTa TO orasyour (i. 9. ang’ 
dxloudlay) ws al oregnasıs, 1a BE duo od. Ayo d’ Örı zo 
lorıy 7 ı9 dydoWng ngooxeloeım 7 10 oUx dydouno (i. © 
ı5 dıxalp aydounp 7 19 ou dıxala dydeunp), üore zei y 
andypaoıs. .. vooüuer JE To Asydusvov Ex ıWy Önoyeryganpd- 
vuv. &orı dixaıos ävydownos: ündpaoıs Tovrov, 00x korı di- 
zus Eärdownog. Eorıy od 'Ilxnıos Aydowmmiog' robrou dnöga- 
05, oüx Lorıy od Iraıos Ardgwmnos. . . . Taüre dr oVy, 
denen er roi’Avyalvrıxois elontaı, dbror reraxıas. duolar dA 
txer xür xadilov ToV dvöueros 7 7 xardpaoıs, 6lov nds 
doriv EvSpwnos Sixkros. al. Anal. Prı 3, 46 ed:yuo radıöy 
unnalver (16 un eva Aevzov ıo eva mn Asuxör) ou" Larıy 
dndgaoıs z00 elvyaı''Aavxöv Td elyar un Atveby, Ali TO um 
elvon Aevxdr. erh. vgl. P. 51, b, 25: de Interpr. 1.1. 4.85 An» 
obx Smolws rüs xere dıduergov Erdlgerm avvaiydeitır: Er- 
deyeras: dt notre. Nach folgenden Schema: 
A oüx Lorıy od Namos Ave. 94 B oöx korı dcæxuioc —XR 
A .borı Ölxaros Ayggwnos A Fäoy od Ax. dnde. 
Aehnlich, wenn ds und ol) nüs vorgefeht wird, wo dann die bei⸗ 
den diametral entgegengefeßten Urtheile, nicht jeder iſt ein nicht 
gerechter Menſch und nicht jeder iſt iein gerechter Menſch, zugleich 
wahr fein: koͤnnen, vgi. pP. 20,20 sqg. und Waitz I,. 344 ff. 

42) ih p. 20, b, 1 eresnddusvg de, 1a. Önduee wol 1a (jmare 
aniıor ayueadrsı, „oloy dass daueör aragumas, ‚earır v dröge- 
ng heunds: xta. BER 
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4. Das verneinende wie bejahende Urtheil fett Beziehung 
eined Mannichfaltigen auf ein und dieſelbe Einheit oder ums 
gelehrt diefer auf jened voraus »8). Zu der wahren Einheit 
aber ift erforderlich daß der ihr entfprechende Begriff, mag er 
die Stelle des Subjekts oder Praͤdikats einnehmen (46), nicht 
nur im Ansdruck von andren gefonbert werde, ſondern audı 
daß die ihm angehörigen Merkmale ihm weſentlich ſeien, nicht: 
6108 zufällig mit einander in Beziehung gefegt °%. So wie 
wir dem Begriff „Menſch“ die Merkmale weiß und gehend bei | 
legen, ergibt dad davon Ausgeſagte nicht eine einfache dr 
hauptung, fondern eine Mehrheit derfelben und wird bie Der 
anlaſſung zu einer dialeftifchen Frage, die ſich nicht durch 
eine Antwort erledigen Täßt; wogegen der einheitliche be 
ſtimmte Begriff, das beftimmte Was, feine Mehrheit von 
"Antworten zuläßt >). Daher auch nur von der wahren Ein 
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. ,%) c. 11 10 2 dv zur nollor 5 nolld a9 Eyds xarapüreı | | 
dnoyaraı, day un Ev tı 1 To dx ıwy nolloy dnkouuevor, or⸗ 
korı xardpaoıs ula olde dnöyaoıs. 














u 44) ib. Ayo di Ey oux day dvoum, dr 7 xelusvor, ungern 

et dxelvay, olov 6 dySownog laws dori xal Loy aus dinovr 

sul husoor, din xai Ey rı ylrsızı &8 rouıov- de de roũſ kü- 

z0U xdi.100 aydounou xal zoü BadiLsıy guy Ev. ware oüt tar 

Br u xorG TOUI0v zarapıjon Ti ula xardpagıs, alla ywı 

Mir ale amzapaneıc dt mollal, oür’ day u‘ Eyös ala, 

dl ömolos nollat. Metaph. 4, 6 p. 1016, b, 6 1a ur ei 

nisiora Ev Akyaıas 10 Eregdv un noiv n day n Eye 

a ngäs zu einas Üy, 1a di nqulsas Ieydusya Ev, oy 5 ovale 

ia: ula de 5 ouneyeig y eldeı ü Adyg. x). ib. T, A p. 1006,32 

‚ heya IR 16 dy Onualveıy zoüro: ei zoür' Zarıy dyIgwnos, @ 

3 u dydgwnos, tour Lore 10 dvdounn Edyar. dıapkoe d 

ousto oöd ei nielw Tıs paln Onualveıy , uirov di gouere' 
t89eln yag Ay &p’ Exdoıp oO Adya Eregov övoue. 

45) de Interpr. 1. 1. ed oö» $ dowrno H dıakentıun dmoxglocus 

£orıy alımoıs, 7 Tas noordasus 7 Iasepov ‚uoplov Tis Aytı- 

puotoc, Oe noötecıg dysıpyaosos midz wogıer, odr dr en 
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heit die Veflimmungen getrennt und vereinigt ausgeſagt wer, 
ven Finnen, und als der Natur des Begriffes angehörig db. &. 
ald in ihm enthalten, feiner Wiederholung bedürfen. Nicht 
fo verhält es fich mit dem was nur beziehungsweife audgefagt 
wird, 3. B. ein Menfch kann Schuhmacher und gut fein, ift 
aber darum noch fein guter Schuhmacher; wenn ed heißt Hos 
mer ift Dichter, fo folgt noch nicht daß er wirklich fei?%). 

5. Bei Gegenfäben gehört die Verneinung nicht zum 
Subjekt oder Prädikat, fondern zu der Copula, mag diefe durch 
dad Huͤlfszeitwort fein ausgebrädt werden, ober imit dem 
Yradifate zu einem andern Zeitwort zufammenwachfen 7). Nur 


andxgıass ula npös tavse‘ ovdE yap y kooiryars ula, old 
iayn dindie. elonsaı dE Ev 1ois Tonıxois negl alty. ene 
de dgloy ir odde To 1 karıy Egwinak korı dımlexıug . 

dila dei 109 kowrarıe nooodıogloaı öregoy öde koriv } 
dvIgwmnos 7 oÜ ToüTo. vgl. Anal. Post.1,2 p. 72, 9 Topic. 1, 10 
VII, 2 p..154,.14. - 

&6) de Interpr. 1. I. Enel di 1a ud xarnyopeitar Burndduene es 
ty 10 n&y sarnydonue Toy Ywpis xaınyopovuflvws, TE d’ oũ, 
ik 5 dıayood; xdıa yap roV drdownov diydis eineiv zul 
ywois SoOV zul ywois ÖIlnovy, xai taüıa os Ev, zul dysow- 
no» xal Aeuxoy, zul 1auH ws Ev. BUN olyb, Ei Oxvieus xal 
dyadös, zul Oxvrevs dyadds. x1l. ib. p. 21, 5 du utv oüy el 
15 dnlog yprosı Tdg Ovunkoxäs ylysadaı, nolla” ovußalyeı 
lyesıy done; dnkov- Önws de Herkor, Ayousr vüy. twy dy 
zamyogovulvuy zul Ep’ ois xeınyogeiodes ovußalseı, do« 
uiv Ayeraı zara Ouußeßnxös 7 xare 00 adıou 7. Idregov 
zar& Iarkpov Tavıa odx Zaraı Ev, oloy dysownos Aeunds kors 
zal uovoszös AAN oüy Er 10 Atvxow xal TO HMOUOsROr .... 
ts oöd’ don dyunagya Ev 19 Erlop ... . n dray ulv Eyv- 
zagyn , dei oöx dindts (Einelv), Örav BE un &vurdoyn, ouæ 
dei dns, Song "Ounods tore ris 0loy nosmzas. de’ oUy xai 
Eorw 7 00; xara Ovußeßnxös yap xuinyoptliaı Toü Opngov 
10 Zorıy xıl. 

A) c. 12 Ed yap av Ovunlixoutvaor avıas dllniaıs dvrixeıyıas 
drripäatıg, 600: xera 10 slras zul un elvan' Tartovras. . » 
el dd Todıo odıwms, zul daoıs 1Ü eiyaı un ngo01lderaı, 10 al- 
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wer lich oder thunlich und nothwendig als Beſtimmun⸗ 
gen hinzukommen, iſt die Verneinung zu ihnen zu ziehen, nicht 
zu dem Bein; denn die Süße, es iſt möglich zu fein und es 
ift sicht möglich zu fein, find einander entgegengefeßt, nicht, 
es iſt möglich zu fein und es ift möglich nicht zu fein, weil 
hiet das Sein gewiffermaßen die Stelle des Subjekts vertritt. 
Ebenfo tft einander widerfprechend entgegengefebt, es iſt noth⸗ 
wendig zu fein und es ift nicht nothwendig zu fein; nicht aber 
#8 tft nothwendig nicht zu fein, vielmehr ift von legterem 
Satze ver widerfprechende Gegenfaß ,. es ift nicht nothwendig 
richt zu fein 9). 

Hieran fchließen ſich Erörterungen über die Reihenfolge 
ver Beſtimmungen, möglich gu fen, thunlich zu fein, nicht un 
möglich zu fein, nicht nothwendig zu fen, moͤglich nicht zu 
fein und die enffprechenden Ausfagen mit der dem Sein vor 


- 





16 01708 10 dyıi 1oU eivaı Aeybuevor . i , . older yao din- 
loss eineiv ürdoumor Becks» 7 drsoewnov BadlLörıe eiyaı. 
:48) ib, were ei 00Tos nayreyoü, ai 100 duyazor Eivaı dnöpe- 
ass: Ford 10 Buvarov un eivas, AA’ oV:.To un duraror Elm. 
donzs di 10 adıo divandaı xul eva zul un elvas... Aöyos dl 
‚Ir Andy 15 sürw duyasor obx dei dvspysi, dors Undgke a- 
18 al; driöyaoıs (cf. de Cäelo I, 12 p. 280, 5 Metaph. 6, *. 
‚1097, b, Bl. ib. e. 8 p. 1050, 5,11): . . dl ui» ddivmor 
3 WarTod wurod AANdEVEeoIa Tas dyrızeınevas yaokıs' oöx 
ww dpa : zo0 duwurs> eiym dndwaois dorı. 1a durarov a eva 
wona.. dauy dom dmöpaoıs Toü duvarovy Eva 10 N duvanoy 
vo wre. dd rs Adyas wei egi roü Ärdeydueror eva : ' 
x ini vor Glkuy HR Öuosorgönes, oloy dyayzxalov TE xai 
„edopdrov. ylysıaı yap-woree &n’ Üxelyuoy ıö elvas zul 10 PM 
. eye no0oßle . ... . Ömolus ÖL zul Tod dvayxalov ers 
‚ drispaoıs od 10 dvayxalov un eivar; dAla To mn dyayxaiov 
‚ .sövar- od di dyayxeioy un elyaı 16 u dyayzalv u eiyas 
zu. p. 22, 8 zul xa96lov de, wong elontät, co uw eiyaı 
va un Era dei oder Ws ıE Unoxeluera, zatdpadır di al 
: dAbYhCIy Talıa nosodvra nQös To eva am 10 ug elvas 

1 duyedasssy. 
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geſetzten Berneinung, fo wie über ihr Berhältnig zu Dee ent⸗ 
gegengefeßten Ausſagen, nicht möglich zu fein u. ſ. w. 9, 
Nur die die Beſtimmung des Nothwendigen enthaltenden Aus« 
fagen veranlaffen Zweifel. Dem ‚unmöglich zu fein’ widere 
fpricht das „nicht unmöglich zu fein“, dem „es ift nothwen⸗ 
dig nicht zu fein” dagegen widerfpricht nicht das, „ed iſt 
nicht nothwendig zu fein’; beides kann wahr fein. Nun ift 
was nothwendig zu fein, auch möglich zu fein; dem, möglich 
zu fein aber folgt das nicht unmöglich zu fein und Diefem das 
nicht nothwendig zu fein, fo daß das nicht nothwendig zu fein 
andy nothwendig zu ſein wäre, was wiberfinnig if, Jedoch 
folgt auch weder das nothwendig zu ‚fein, noch das nothwen⸗ 
dig nicht zu fein, dem möglich zu fein; denn mas möglich ift 
zu fein, iſt zugleich möglich nicht zu fein; mas aber nothwen⸗ 


dig iſt nicht zu fein, iſt nicht möglich zugleich zu fein und 


nicht zu fein. Danach müßte dad, ed ift nicht. nothmendig 
nicht zu fein, dem möglich zu fein folgen °°). Auch fragt fich 


49) c. 13 xai ai axokoudnasıs dE xura Aöyoy ylorını odıw ı- 
Seufvors‘ 19 lv yap duvard eivaı 10 Evdtyeosaı eivas xal 
10070 .Exelvp dvuprokps, xel To un ddüvarov ziyas xal 1ö 
u arayxeioy eva: 1 de duvong un elyvaı xal — 
un Eivar 19 4% dyayxeiov un Elvaı xal 16 olx ddivarov wi 
eiyaı, 16 DE un .duraıs eiva xoi un ivdeyouevg elvas 10 
dvayxalov un elvaı xai ö ddüvaroy elvar, ı9 dE un duvarg 
un eivas xal un Evdeyoutvp un elvar 10 dvayxaloy eiyas za 
10 dduvaro» un Eivaı. Yeugeladw dE 8x uns Önoygapüs ös 
Ayouer. Ueber bie in To duvazoy eivaı enthaltene Zweideutigkeit 
f. Waig 1 ©.350; über den Unterſchied von durazov und dvdeyo- 
uevov, — d. phufifch und d. logiſch Mögliche, denfelben ©. 376. 


50) ib. p. 22, 38 19 d’ dvyayxaloy mug, dnzeov,; pevepöy dn dus 
ody ovıwms Eye, All’ ai Evarılar Enovıas (Lvavılarv in weiterer 
Bedeutung, woburd das Wahrfein beider Glieder nicht ausgeſchloſ⸗ 
jen wird)" ad d’ ayrıpaasıs gwols (d.h. liegen nicht wie. möglid) 
fein und nicht moͤglich ſein, in der Weiſe des Schema (Unoygagn), 
einander gerade gegenüber), od yap Zarıy dndyaoıs ol dyayam 
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ob dem, es ift nothwendig zu fein, das, es iſt möglich zu fein, 
ſtets folge. Dem, es ift nothwendig zu fein, kann was mög, 
lich ıft zu fein und nicht zu fein, nicht folgen 5'), fondern nur 
wenn ed nicht auf entgegengefegte Weife zu wirken vermag, wie 
das Feuer nur zu wärmen vermag, ober wenn etwas möglih 
(vermögend) genannt wird, fofern ed als folches durch Kraft: 
thätigfeit fich -erweift 5°). Woraus ſich ergibt theild daß dad 


un Eivas 10 00x dyayan eivan Evdkyeraı yao dAndeveodaı Eni 
Tod auroü duyorlgas- 10 yay dvayxalov un Elyaı OUXx dvay- 
xalo» eivaı. alısov di 1oU un dxolovdeiv Önolws Tols Ertoon, 
81 ivayılas 16 ddivarov 19 dyaynalp dnodidoras, 10 alt 
duydusvov . . . . 7 dduvaror odım xeiadas Tas Tou dvay- 
zalov dvspdarıs; 106 uly ydo dvayxalov Eivaı duvaroy eivar 
et yap un, 5 dnöpanıs Gxolou9n70ss- dydyxn yap az yaraı 
dnopdvas- war’ Ei un duvarov Elvaı, ddüuvaroy Eiyar' di. Ä 
vaıov üga elvas 16 dyayxalov elvaı, bnto dronov: dıla ua 
10 ye duvaröv elvaı 10 oUx ddivaroy siraı dxoloudti, ToUp 
BR 16 un dvyayxaioy eivas Wore avußalvsı ıö dyayxalor eiraı 
un dyayxaloy elvas, Öneg üronov. dilk unv oldt To dva- 
yralov eiyaı dxoloudei 15 duvarg eivan, oüdt 16 dyayzalıv 
un elvas- ig ur vg dupw Evdiyeras auußalveıy , roðran 
dt Öndrepov üy dAndis j D olxerı Eoras &xeive din9H äue yag 
duvarov elvas xei un Elvas- el d’ dyayan eivaı y um eivaı, 
oöx Zora duvaroy dupw. Aslneras Tolvuy To oUx avayzalor 
un elvas dxolovseiy 15 duvarov elvaı. xıl. 


51) ib. p. 22, b, 29 dnopyasıe D’ dv uıs el oO dyayxaior elvai 10 
duvaroy eiyaı Enerar. elre yap un Enerar, j dyi paou dx0- 
lousjası, TO un duwarovy elvaı- xal el Tis Tauıny um nleiv 
eiyaı dyılpaoıy, drdyen Akyeıy 10 duvaroy un eivar aate 
äuyo veudj xard ou dvayxalov elvaı. ν nal 10 
adro eivan doxei duvarov rEuveosaı zul un ıduyeodaı Kai ei- 
yar xal un elvar, ware Zoraı To dvayxzaioy eiyas Lvdeyöpero 
un eiyas: 10010 dR weüdos. 

52) ib. p. 22, b, 36 yavegör dn drı oü navy 16 duvarov ⸗ eyes 
n Badileıw xai 1% dyrızeluevu duvaraı , daa“ toru dp’ Wr 
oUx UndEs, now1oy ulv Eni tov un xarı Adyor duvarar, 
oloy 16 nüg Yeguarrızör xal &yeı düyauıy &h0y0v (ef. He- 
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uothwendig fein und nicht nothwendig fein wohl als Princip 
der übrigen Beflimmungen,, ded möglich und unmoͤglich fein 
zu betrachten ift, theild daß das Nothwendige und Emige ims 
mer ein der Wirklichkeit oder Kraftthätigfeit nach Seiendes ift, 
mithin die Kraftthätigkeit dem Vermögen und die reinen Kraft 
thätigkeiten ald erfte Wefenheiten den mit Vermögen verbundes 
nen als Bedingimgen vorauszuſetzen find 5°). 

6. Die Frage, ob dem bejahenden Urtheile das verneis 
nende, ober das das Gegentheil (im Prädifate) ausfagende 
bejahende entgegengeſetzt ſei, wird fuͤr erſteren Fall entſchieden, 
weil entgegengeſetzt ſei nicht was auf Entgegengeſetztes ſich 
beziehe, ſondern was auf entgegengeſetzte Weiſe geſetzt werde; 
denn erſteres fuͤhre ins Unendliche, d. h. zu der endloſen An⸗ 
gabe alles deſſen was etwas nicht ſei. Auch entſtehe die Taͤu⸗ 
ſchung, die in einer zweier entgegengeſetzter Behauptungen lie⸗ 
gen muͤſſe, gleichwie alles Werden, aus dem Entgegengeſetzten; 
die Verneinung der Behauptung hebe dieſe an ſich auf, die Auf⸗ 
ſtellung einer entgegengeſetzten Beſtimmung nur beziehungsweiſe. 
Daß das Gute nicht gut ſei, iſt an ſich falſch, daß es boͤſe, 


taph. G, 2. 5. 8 p. 1050, b, 31)... odP öo« alla Eyspyei 
del. &yıa ulyıoı dövarcı zul tũv xara tas aldyous duydueis 
äun ıa dyrızelusva dekaosaı . . . Zvım DE duvausıs duwyv- 
uol eloıy. 10 yag duvaror oöx dniog Ayeıcı, dila 10 utv 
örs dAndis ds Evspyelg Öv, 0loy duyarör BadtLsır Örı Bade 


. 16 d2 Örı Eyeoyjasıev üv . . xal adın ulv Eni 1ols zı- 
ynrois Lori uovois 5 dixanıs, Exelyn dt xp ini Tols dxıyy- 
ToS » . .» 710 ulv 00» odıw duvarov olx dindis xara 10Ü 


ayayxalov ünkws Eineiv, daregor. de dlndEs. 

53) ib. p. 23, 18 xai Zou di dexi lows 10 dyayxaloy xei un 
dyayxaloy nayıwv 7 &iyaı n un &iyvaı, xal ıa Gila ds 1ol- 
oıs dxolovdoürra Enıoxoneiv dei. yavsoov dn Ex ı0v eion- 
utvoy dt 10 2E dyayans Ki zur Evkoyeiay Eotıy, wore ei 
ngdteow TE didıe,- zul dvkoysın durdusus ngoteoe. xal a 
ulv ävev duvdusws Evkoyeial eloıw,, olov al nowıa ovalaı, 
10 I2 üeıd duvausas, & ıj utv Ylosı 'noöreon iO dA yadrp 
Borspa, 14 di düdkhore Evkoysial elaıy dA duydfsıs udvor. 


un 
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nur in Beziehung auf jene Berneinung; jenem ift bie Behan - 
tung, das Gute iſt gut, entgegengefebter als dieſes ®), Auch 
gibt ed Begriffe, die feine Gegenfäßpe haben, wie 5. 8. ber 
Menfch, und der Behauptung der Menfch ift Menſch kann feine 
anbere als, er ift nicht Menſch, entgegengefegt fein 5). Da 


58) ib. ec. 1% nöregov JR Evarıla loriv 5 xardpanıs 15 anoye- 
0& N 7 xatapeoıs TH xarapaceı. . . . Oxenteov nola ddfe 
dlndns weudei din dvayıla, ndrepov 7 zig dnopaoeus ni 
10 Evarrlov eiyaı dofalovoa. Akya di ode. Zarı is dla dly- 
Inc ou dyasod Orts Ayasov, Klin di Örs oüx dyasor weudis 
Erkga di örı- xaxdy. noreoa di Todıww dvarıla ı7 dindei; zei 
ei dor ula, xa9° dnortoer 7 bvayıla; 16 uir din rouıg ol- 
8090, zus tvarılas ddfas Wolosas, Te twr Lvarvılay eivaı, 
weudog- Toü yap dyasdou örı dyasoy xai TOÜU xaxou Ti zu- 
x0v 5 alın Young xai AinIns Zormı, Ele nisloug etit ula 
forty. tvarıla di teüra. dA oü rn tvarılmv eivaı Evarıla, 
dlla uälior zo dvarılus. ei dy Zorı utv zoü dyayou du 
tor» dyasd» Göke, All I’ dr odx dyasor, Zarı Bi alle ıı 
8 ody ündeyss od olor 1e ündgkas, rüy uiv dr Killer oidt- 
ulay Ysıdov, obs 60m Ündeyew 10 un ündoxov dofafouc 
009° docı un Undoyeıv 16 Undoyov (Entıpoı yap dupdregnt 
.. ) dA Ev doaıg dariv 5 dndın. adraı di EE dv al yerlom, 
dx zöy dyrızsıulvon dt al yerkosıs, Gore xal al dndıa. & 
ody rò dyasov xal dyasor xai oU xaxd» Ları, xal 10 ulrxud 
daurò rò de xarc ovußeßnzds (vvußsßnze yag adı od zum 
eiyas), udllov dt Exdorov dAndns a xa9° Eaurd, zu weudis: 
eineo xai dAndns. vgl. Anal. Pr. I, 46 Metaph. T, 3 p. 100, 
b, 28 — Töp. I, 10. 104, 30 gareln d° üv xai Evavılov 
16 zoug pllovs. EU noLeiv ı@ ToUg Eydoovs xaxus' nöte- 
009 di zai xar’ dAjdeıav. odzus ya 7 00, iv To üntg 
ıov Evarılmy Aeyouevors Öndioem. Daß Hiemit auf unfte 
Stelle (de Interpr.) Hingebeutet werde, if mehr als zweifelhaft: | 
jedoch kein Grund vorhanden das vorliegende Capitel 24) mit ei⸗ 
nigen griechiſchen Auslegern (Schol. 135, b, 11) dem Arifioteled 
abzufprechen. Ä . | . 

55) de Int. p. 23, b, 29 öaoss dE un Eotıy Eyarıla, zug) Toto 
Kor, ap verdgs # zi Anden dvzixeueun, olov 6 10v a 
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her iſt deun auch der Behauptung, das Nichtgute ift nicht gut; 
weder die, es iſt boͤſe, noch die, es iſt nicht boͤſe, ſondern allein 
bie, es iſt gut, entgegengeſetzt. Daſſelbe ergibt ſich fuͤr allge⸗ 
meine Urtheile *%. Ueberhaupt alſo iſt im Satze wie in ber 
zu Grunde liegenden Ueberzeugung der Seele, das bejahende 


dem verneinenden Urtheile entgegengeſetzt, die nicht beide wahr 
fein Punen?7). 


Der erſte einleitende Abſchnitt handelt kurz von der 
Sprache als der Bedingung der Verſtaͤndigung und fuͤhrt dieſe 
auf den beſtimmt behauptenden Satz, daher auf das kategori⸗ 
ſche Urtheil zuruͤck, welches in Bezug auf ſeine Beſtandtheile, 
Nenn⸗ und Zeitwort, und auf feine Einheit erörtert wird. 
Jede Behauptung bejaht ober verneint ; die Erörterung ber 
verfchiedenen Arten der. Entgegenfeßung, die aus dem Gegen⸗ 
ja der Bejahung und Verneinung nach BVerfchiebenheit ber 
Duantitätöbeflimmungen des Subjekts ſich ergeben, bildet den 
weiten Abfchnitt des Buͤchelchens und laͤßt die Frage nicht 
außer Acht, wie ſich's mit der einander ausfchließenden Bejas 
hung und Verneinung in Bezug auf zufünftige von zufälligen 





n0v oüx üydownovy olöusvos dıkyevoras. Ei oly adım dray- 
ua, xal ai allaı ab ıjs dyripaosos. xt). 
56) p. 24, 3 paveoo» HE dr oddtv dıolacı odd" &y 2 96lov —R2 
uty tjy zerdpacıy: 5 yao xasdlou ändıpanıs dyanıla Kaıas. 
57) b, 1 Gore einse Ent döfns odıw &ytt, eloi di ai &v Ti parj 
Nurapägess zul dnopadsıs Gvußola Toy Er 1 wuxä (gl. 
p- 23, 32 sqq.), ddov drı zai xarapaası Erarıla uiv dndpa- 
O6 ; nıepi zoü alıoü zag0lov, 0loy 15 dt när dyasory dyar 
Ho» 7 Örs näs dy9gwnos ayadös n örı oüdtv 7 owdels, ayrı- 
yarızas dt Örı 7 ou navy 7 oð näs. yarsgöv dR xai dns diy- 
5 dinsEi oüx Evdlyerar Evarılay elyaı ovıe dögay ovıe dyıi- 
yaoır. Ryayılaı ulv yag al nepl 1% Ayumslusva, Hepi Tadıa 
Oi krdiyiraı Undesew Toy aürby: Bun 00x Iydiyeraı 1d 
Iyarıla 'ümdogew ı$ alıo. 
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Umſtaͤnden abhängige oder durch freie Wahl beſtimmte Ereig⸗ 
niſſe verhalte. Der dritte Abſchnitt erweitert das einfache 
kategoriſche Urtheil durch einen dritten Beſtandtheil, ein von 
dem einfachen Bindeworte geſondertes Zeitwort, und erwaͤgt 
die daraus ſich ergebenden Gegenſaͤtze und ihre Abfolge, mit 
Beachtung der aus Verneinung des Subjekts oder Praͤdilats 
folgenden Verwickelungen. Ein viertes Hauptſtuͤck beſtimmt den 
Begriff der Einheit des einfachen Urtheils naͤher; ein fuͤnftes 
richtet das Augenmerk auf die Abweichungen welche die Ent—⸗ 
gegenſetzung der Urtheile und ihre Abfolge erleidet, wenn die 
naͤheren Beſtimmungen der Moͤglichkeit und Thunlichkeit oder 
Nothwendigkeit Cd. h. der Modalitaͤt) hinzukommen. Durch 
Zuruͤckfuͤhrung des Nothwendigen und Ewigen auf die reine 
d. h. von allem bloßen Vermoͤgen geſonderte Kraftthaͤtigkeit, 
ergibt ſich dieſe hier vorlaͤufig aus blos logiſcher Betrachtung 
als die erſte Weſenheit, d. h. als die unbedingte Vorausſetzung 
alles Bedingten, aus Kraftthaͤtigkeit und Vermoͤgen Gemiſch⸗ 
ten. Mit einer kurzen nachtraͤglichen Eroͤrterung uͤber die ſchein⸗ 
bare Entgegenſetzung zweier Urtheile von entgegengeſetzten Praͤ⸗ 
dicaten ſchließt die Abhandlung. Die Lehre von der Entge 
genfegung der Fategorifchen Urtheile bildet alfo den eigentli- 
chen Kern derfelben und fehr begreiflicy daß ihr eine forgfäl 
"tige Unterfuchung zu widmen Ariftoteles ſich veranlaßt fah, da 
er Beftimmung der verfchiebenen Arten des Gegenſatzes ald 
weſentliches Förderungsmittel richtiger Begriffebeftimmung fid 
fo fehr angelegen fein ließ. Sollte er fich aber. vorgefegt ha 
ben auf dieſen einzigen, wenngleich wichtigen Punkt die De 
trachtung des Fategorifchen Urtheils zu beſchraͤnken ? Fehlt auch 
dem Buche die Bezeichnung ſeines Plans, die Ariſtoteles in 
vollſtaͤndig durchgefuͤhrten Buͤchern nicht außer Acht zu laſſen 
pflegt, ſo zeugen doch die vorangeſchickten ſprachlichen Eroͤrte⸗ 
rungen dafuͤr daß er umfaſſendere Behandlung der Lehre vom 
Urtheile ſich vorgeſetzt hatte, wenngleich der beabſichtigte Um⸗ | 
fang derfelben eben jenes Mangeld wegen ſich nicht beſtimmen 
laͤßt. So unzweifelhaft ed aber. ift: daß wir eine. volftändig 


/ 








und mangelhafte Anordnung. 178 


burchgeführte Lehre vom Urtheil in diefem Buche nicht beſitzen, 
fo zweifelhaft, ob bei völliger Ausführung derſelben Ariftoteles 
fih nicht veranlaßt gefehen haben möchte Stellung und Zaf 
fung der vorhandenen Bruchſtuͤcke hin und wieder bebeutend zu 
ändern. Ramentlich unterbrechen, wie ed auch ben Alten nicht 
entgangen zu fein fcheint 57°), die Erörterungen über die Ein 
heit bes Urtheils (5) auf eine kaum zu rechtfertigende Weife 
die im uͤbrigen fletig fortfchreitende Lehre von ber Entgegen 
fetung der Urtheile mit hinzukommendem britten Beftandtheile 
md von der Einwirkung der Modalitätsverhältniffe Gleich 
im erften Abfchnitt würden dieſe Erörterungen ber dort fich fin- 
denden Erklärung Über Einheit des Urtheild paſſender fi) an 
gefchloffen haben und gewiß hat dort mit den Worten „das zu 
erörtern, gehört einer andern Abhandlung an‘ 5%) nicht auf 
diefe in berfelben Abhandlung befindliche Erörterung hinges 
wiefen werden follen. Die alten Ausleger übergehn dieſen Ab» 
jhnitt in der Smhaltdangabe des Buches 5%), wilrden aber feis 


— — 
- 


57a) Ammon, in Schol. 130, 8 dyos roürwr noonyayer 6 Agıcıo- 
ns ınv HEwolay Toy Ex Tolıov N000x@Enyopovuevov npoTd- 
0ewy , npAla ulv üuiv'xal zalı nagadous negi adıWuy HEw- 
enuare, döfes dt zois nollois undeuley aurois Erıdelvar 1d- 
fiy, wore dia toũro zei dnopnvaosel Tıvas Öndurnuatızd=- 
1ebov' elvaı to Bißllov: Husis mevıos xa9" Exaosoy Tey xEpea- 
inloy nE0NYyovusros dneuehjnuer' zouv enıdelfus nv auy£- 
yaoy zjs dxolovdlas. — was ihm -nicht ſonderlich geglace iſt, 
vgl. Anm. 60. 

58) c. 5. 17, 14 od yag ö ovveyyus etojodas ch koraı (6 Ad- 
yos)- Forı ⸗ꝛ Allns noayuaıklas roũto Einelr. 

59) Ammonius bezeichnet auvderwregag (ngordosıs) dia 1m» Tod 
npooxarnyogovusvov ngoasnenv als Inhalt des dritten, ale 
den des vierten Abſchnitts Tas uer« Toönov ngordosıg und hält 
was wir als fechften Abfchnitt faffen für einen bloßen Anhang: 
noös de ag 10 ovunsgaouers od PBıßllov yuurvaodnostad 
ı napd ıadıa mobßinua, olxeiov xal aurd Tj rgoxeiuerg 
Htogig. Schol. 98, 10 599. Andre fehten au die “Stelle dieſer 


1 Zweifel gegen die Aechtheit des Buches 


nen Juhalt ald Beſtandtheil weber bed vorangegangenen cc 
bed folgenden Abſchnittes zu rechtfertigen im Stande gewelen 
Sein. Sie finden ſich in fichtbarer Verlegenheit °9. Ebenſo 
enthält der legte, ſechſte Abfchnitt eine Ausführung, die ſich 
dem dritten Abſchnitte naffender anschließen wuͤrde. Doch fcheint 
nicht Gruud vorhaunden dieſen Nachtrag dem Ariſtoteles abzu⸗ 
ſprechen di); den angeblichen Widerſpruch gegen Entwickelun⸗ 


gen der Lehre in andern Buͤchern bed Stagiriten vermag ich 


nicht zu entdecken 62) und meine daß die gegen die Aecchtheit 


— — 


Viertheilung eine Fünftheilung, wir wiſſen nicht, ob unſren vierten 


oder ſechſten Abſchnitt als beſonderen Beſtandtheil des Buches auer⸗ 


kennend, ſ. Anon. in Schol. 94, b, 18, 


60) Ammon. in Schol. 126, b, 1 xwi vöy dt nalıy nepi ToÜ elrod 


dinityeras Bewonuaros (tl H didapiass, rijxore Övrws oda 
uräs nootaotws xal sis donovens mtv Elvas müs, un werte 
æu? olons), 90 Taüroloywr, aud’ Örs ugdıegor iv eg 10 


dnlovorarwy dıeläyero npoTaoewy, vüy DE negi ray Ex ıolm 


NE00xaTnYyopovuEvov 2... Alla .. diakeydeis npöregoV 
negi Wr Qüs EQwWrnoly Tıyva yıyvoukroy doyiaswy «+.: 
Boulsras 10 dAoczeg£oregov Ellmuutvov Ev Exelvois tnidiae 
Iowy Enıorntizwregous juäs nomoaı no0s To m ngoyelgus 
enoxolvacdaı dia yuds dnoxploews ngos zuv yeyevnuerm 
todsmow. xık. 

. 61) Ammon. :3u ‚p-23,27 Schol, 135, b, ouunsniyooras lv 5 dir 
daozalie ‚soy 6b dexis zuiv Anugsdunuerur 1erragor sol 
Bıßllov sepalaleır, wal 10 negi Bopmveles, sig duoi gaiytsah 
10 npoonxov anetlinpe nous 1% yap dpefnjs Unonıeio n104 
un eivaı yyjoıa 1oü Agsororelous Ali mpogıegeiodas Un 
T11y05 ıoy ner! würdy, dnoßl&noyros EOS TO nayıayou ıwy dav- 
100 ouyyoauudınv yalvsadaı röy Yyıldaoyoy a Eyayıla do- 
katovrae tois dıa rovoᷣrur leyouſrois, N yeypdpdaı ud un’ 
avroü, yuuydanı di uövoy Bovinderrog Tod; Evruyyarovias 
zgös ıyv Enixgiow zwv nıdayws utv ou ulvıo dlndws lY0- 
uevay Aöywy, xıl. vgl. Leo Magent. ib. 135, b, 41. 

64) Die zum Beweiſe des angeblichen Widerſpruchs von den — 
mehr ober ‚weniger beſtimmt bezeichneten Stellen. Metaph. x, 4 





i 


‘ 


‘und einzelner Beſtandtheile beffelben. 176 


diefed Abschnitte wie des ganzen Buches 6°) erhobenen Beden⸗ 
ten fih ganz wohl durch die Annahme. befeitigen laſſen, es ſei 
daffelbe aus den Beftanbtheilen eines. weder burchgenrbeiteten 
noch zu Ende geführten Entwurfs zu einer Urtheilslehre her⸗ 
borgegangen. Wie weit Ariftoteles dieſe durchzuführen beabs 
fihtigt habe, ob er namentlich auch die hypothetifchen Urtheile 
und die Lehre von ber Umkehrung der Urtheile darin aufge, 
nommen haben würde, ober erftere fomwenig wie bie hypothetis 
ſchen Schläffe näherer Betrachtung unterzogen, leßtere für hins 
laͤrglich in der Analytik erörtert gehalten habe, — darüber 
wage ich auch wicht einmal muthmaßlich zu entfcheiden und 
glaube Die Erwähnung ober Erörterung der wenigen in anbern 
Ariftotelifchen Büchern ſich findenden Ergänzungen der Lehre 
vom Urtheile den Stellen, wo fie, hauptfächlich in der Syllo⸗ 
gitik, eingreifen, vorbehalten zu Eönnen. Gleich zu Anfang ber 





Categor. 11 Phys. Auscl. V, 5 Top. I, 10 (Schol. 135, b, 42. 
136, 35 sqq.) können nur fo gedeutet werben, wenn man ben Un⸗ 
terfchhteb der Entgegenſetzung von Begriffen und von Urtheilen außer 
Acht laͤßt. Nur von lepteren iR in unfrem Buche bie Reba Und 
gerade wie hier lehrt Ar. Categ. 10 p.13, b, 2 ent yag uörun 
zovreo» (109 ws xerdypaass zei dnöypaaıs dyustiutvwy) dya- 
yxaioy se 10 dr aindis 10 d8 weudog altwr eiyaı. Metaph. 
I. 1. 1055, 19 zodro» dt övımr yaysooy Örı odx Erdeyeraı 
iyi nlelu tyayıla eiyaı xıh. vgl. IV, 3. 1006, b, 28 Top. l. l. 
104, 33. 

63) Andronikus Hatte, wir wiſſen nicht, db meſchüclichen daran Anſtoß 
genommen daß der Vf. fih e. 1 pr. rüuckſtchtlich der nadnuara 
tag wuxhs auf die Bäder von der Seele berufen’ Habe (elonzas dv 
1035 regl'yuxgäs), worin ſich doch diefer Ausdruck nicht finde. Wos 
gegen bie Bertheidiger, Alexander der Aphrodiſier an ihrer Spike, 
it Mocht erwiedern, zwar ber Ausdruck Taffe fich in Ihnen nicht 
nadhweifen, und baranf barf auch die Dernfung nicht befchränft werz 
ven, wohl aber die Suche In der Lehre von der gasraode und bem 
nadntızös vous {f. Schol. 94, 21. 97, 19). Alexander hatte auch 
pofitiv die Aechtheit des Buches zu bewhren untirnommen,ſ. Boöth, 
ib. 97, 35. — Do Anm, 6, 





178 Ariftotelee als Urheber der Syllogifif. 


der Schlußlchre gewidmeten Schrift wirb bie Lehre von der 
Umkehrung ber lirtheile, mit Beruͤckſichtigung der aus den Der; 
fchiedenheiten der Modalität fich ergebenden näheren Beſtim⸗ 
mungen erörtert 9°*), 


B. 
Die Lehre vom Schluß. 





Faft durchgängig weiß Ariftoteled den einzelnen Dieci 


plinen, deren felbftändige Behandlung er einleitet, mit fihere 
‚Hand Gebiet und Bahn anzumweifen. Aber nur von der Schluß. 
Iehre, als deren Urheber er fich felber bezeichnet ®), Tann man 
behaupten, daß ihr Kern, die Lehre von den einfachen katego⸗ 
rifhen Echläffen, durch ihn zugleich begründet und vollendet 
worden fei. Die Bedeutung des Schluffes hatte niemand vor 


ihm erfannt, niemand vor ihm eingefehn, Daß die Begründung 


und Beweisführung,, d. h. die nothwendige Bebingung wie 


aller Verftändigung überhaupt , fo vorzüglich der wahrhaft 


wiffenfchaftlichen, nur zu Stande fommen könne, indem wit 
was wir wiffen oder zu wiſſen glauben feinen innern Beziehun⸗ 
gen nach verknüpfen, die in ihm enthaltenen Folgerungen ent 
wideln, und um mit Sicherheit fortzufchreiten, es bie zu ſei⸗ 
nen legten ſich durch ſich felber bewährenden Grundbeſtandthei⸗ 
len verfolgen 9%). ALS Zwed der Schlußlehre bezeichnet er 





' 638) Anal. Pr. I, 2, 3 für die Umfehrung der affertorifchen und apodil⸗ 
tiſchen Urtheile (Tod Unapyeıv und roũõ EE dyayans ündorew) 
find die Arifotelifchen Beflimmungen in unfre Logif vollſtaͤndig übers 
gegangen; auf die Die problematifchen Urtheile (Tau Evdeyeade 
Öndoysıv) betreffenden Regeln ber Converſion werden wir ſpaͤtet 
Gelegenheit haben zurückzukommen. 

64) Elench. Soph. 34. 183, b, 34 zavıns de 55 ngayuarelas oð 
10 ulv nv 10 J oux nv noosfeipyaoufvor, di’ oludiy navit- 
Aug Urnnoyev. xıl. 184, b, 1 zuegi de Toü ovlloylieoda: navie- 
Aös odddy eiyouer nodıegoy GAko Akyeır, AAN 7 1oıßj Inroör- 
Tes oAuy xoövoy Enoyoüuer. vgl, Anal. Pr. I, 31, 

65) vgl, ob, Anm. 19. | “ 


Der Schluß. 17 


gleich in den erften Worten der Analytif die Beweisfuͤhrung 
und beweisführende Wiſſenſchaft 69), zugleich jedoch‘ daß die 
Schlußlehre eben ſowohl dem dialeftifchen wie dem ſtreng wiſ⸗ 
fenfhaftlichen Verfahren dienen folle °). Die Begränbung 
aber um zu den Ietten Beftandtheilen oder Gründen zuruͤckzu⸗ 
führen, fol analytifch fein, analytifch Daher auch Das zwar 
nicht für fich ausreichende, aber durchgehends einleitende und 
fihernde, firengwifjenfchaftliche Verfahren. So lange wir noch 
nicht wahrhaft begründen , verfahren wie nur noch bereben® 
(dieisxrıxas) und BVorftelungen oder Begriffe faſſend ‚oyız 
x0:) 08), 

Sol aber dad analytifche Verfahren, welches nur bas im 
Gegebenen oder Geſetzten bereits eingemwidelt Enthaltene ent: 
widelt, weiter führen, jo muß ein Neues, nicht blos der Form 
nach von ihm Verſchiedenes, daraus ſich ergeben, jedoch fü daß 
es aus ihm allein und mit Nothwendigfeit ſich ergibt. Dazu 
ift erforderlich, daß das Geſetzte in der Form der Behauptun⸗ 
gen d. h. der Urtheile 6%) und zwar zweier oder mehrerer Urs 
theile gegeben ſei, welche Die Beftandtheile des neuen Urtheils 
jo in ſich enthalten, daß ihr Verhältniß zu einander aus Ihe 
vom Verhältniß zu ein und demfelben Begriffe erhellet. Je 
eined der gegebenen Cfategorifchen) Urtheile hat zwei bafjelbe 


66) An. Pr. I, 1 neol dnödeıbıy zal Enioryuns dnodeneuis (£otiy 
7 oxcuis). 

67) ib. dınpkotı BE 5 dAnodeıtızn nodreoıs ıns denkexısig » 
oudty di dıolaeı moös 10 yerkadaı 1ov Exaripov —2 

68) ſ. oben ©. 143 f. 152 f. 

69) Anal. Pr. I, 1 noöraaıs ubv oüv Lori Aöyos xeruparızös 7 
dnopatıxös Tıvös zara zıyos. Die Borderfähe heißen Metaph. 
V, 2. 1013, b, 20 al ünodkosıs Toü ovunspdauetos og 10 
et od alsıd 2orıv. Den Unterfag nennt Ariſt. Iren noöracıs 
Eih. Nic. VI, 12. 1143, b, 3, ober reievraie modr. ib. VI, 5. 
1147, b, 9 vgl. Wai zu An. Pr. uud Joh. Phil. Schol, 144, h, 31 
Alex. ib. 145, b, 10. Ueber roozelvev, nooresvöuerw.n. ähnl. 
vgl. auch Bieſe's Philofophie des Ariſt. 1,128, 2:. 

12 


I18 Deisition. 


befkimmende Begriffe (door) das Prädikat. (ro xarnyopauu- 
voy) mad das wovon ed ausgefagt wird (106 af’ au za. 
asiraı), das Subjeft 9. Nur wenn ein Hauptbegriff in den 
gegeheren Urtheilen derfelbe ift, kann aus ihnen ein neues ab- 
gelgitet werden, Das Verfahren wodurch ed daraus abgelei⸗ 
tet wird, nennen wir Schuß. Der Schluß ift daher eine 
Folgerung, vermittelt deren wenn Einiges geſetzt iſt, ein von 
ihm Berichiedened mit Nothwendigkeit und lediglich aus ihm 
Ach ergibt 7), — eiue Erklärung die wicht. blos auf ale kate⸗ 
gerifhe, einfache und zufammengefebte, fondern aud auf die 
bypothetifchen und disjunktiven Schlüffe, die Ariftoteles zum 
großen Theil unerörtert Iäßt, Anwendung leidet. Auf bie fa 
tegorifche Form war in dem Maß fein Augenmerk gerichtet 
daß er nicht einmal durch feftfiebenden Kunſtausdruck von de 
bypothetifchen fie zu fonbern Bebadıt nahm (86). Bollendet 
(eöre1os) nennt er den Schluß, mean zur Einſicht in fein 
Nothwendigkeit nichts als das Gegebene erforderlich. if; un 
vollendet, wenn Eins oder Mehreres hinzugenommen werben 
muß, was zwar aus ben zu Grunde liegenden Hauptbegriffen 
mit Nothwendigfeit folgt, in den Vorberfägen aber nicht un 
wmittelbar enthalten ift 2). Ein vollendeter Schluß entſteht, 


70) An. Pr. 24, b, 16 ög0» di zalu eis ö» dıalvsıes y ngöraoı, | 
oloy tò 18 zarnyogaujenov 7,7 10 08 oÜ xarnyogeiiei, | 
ng00tıdsuLvov 7 dımipovusvov toü elvar xal un &rar- 
. ) ih. avidpyıonos. IE karı Aöyas Er & Tedkrrmv way Exegov TI 
söy. xeuusrwp EE dyäyans ouußalvsr ıW@ Talza. ebyar. kiyu dt 
19 ıavıa eivaı 10 dıa taürn ovußalver, :ı0 di dıa Teure 
auufabreıy 0, undevös &Ewder Ögov zagoodeiv mQös 10 yvi- 
09a: 16 drayxaioyr. vgl. Top. 1, 1. vun 11, 161, b, 9 Bl. 
.‚Sopb, 1. 169, 1 
2) An. Pr. I. 22 64809 ui ody zalm —R roöͤr pnde- 
... 3 v09 aMau nogolsöusror vega za elänuneva ngös 10 —8 
: weis 26 inayadion, dreiz da or nooads6usvor d oh * 
nun, 5 .iors ur. dnupaaie: dia ray Umonsyserdiv ‚0007 » ° 
unv ellunzar. dıa. agardaseevs, Metapk, V, 3. 1044 b, ? a 
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Die erfte, vollendete, Schlußflgur. 179 


wenn der letzte Begriff (Subjekt des Schlußfates) im Mittels 
begriff und diefer im erften oder Oberbegriff (dem Prädifate 
des Schlußfates) enthalten ift oder ihm widerſtreitet, d. h. 
wenn der Mittelbegriff, wie in der .erften Figur (axyyua notũ⸗ 
zo») in der That die mittlere Stellung einnimmt, dem lUnters 
begriff übergeordnet, dem Oberbegriff untergenrbnet iſt 73). 
Wenn aber der Mitrelbegriff im Oberbegriff zwar enthalten, 
vom Lnterbegriff dagegen ausgefchloffen iſt, enifteht Feine 
Schlußfolgerung Aber das Verhältniß der beiden aͤußerſten oder 
Hanptbegriffe zu einander, weil die Nothwendigkeit der Abfolge 
fehlt 7), d. h. weil die Unterordnung des Unterbegriffd unter 
den Mittelbegriff aufgehoben wird, mithin auch die Vermitte⸗ 


d& zosoüros ovlloysapoi (i. ©. ororyein Tor dnodektwr) of 
agwtos dx rwy ıqıwv di Evos m£oov. vgl. Rhet. 1,2. 1357, 17 
u. Waitz zu An.44,b,6. Die Behauptung des Ariftoteles daß nur 
die Schlüffe der erflen Figur vollfommen, aus fich felber beiveisbate 
feien, die der übrigen beiden Figuren nur durch Zurüdführung auf 
entfprechende modi der erften, ober indirekt beweisbar, hatte zur Zeit 
des Kaifers Julian fein Lehrer Marimus beftritten, Themiflins be⸗ 
hanptet imb ber kaiſerltche Herr fih für erſteren ertlart, j Schol. 
156, b, 43. 

73) An. Pr. I, 4 ord» ou» Ögos zpeis obross &ywoı medr Alkikovs 
Gore vo» Zoyaroy' Ey Dip: Ever 9 ulop zei zör. uloor &v 
Üy zo noutw 7 Edvaı hy un eivaı, dykyan Toy Axptes eiyaı 
oviloyıcuöy r&lsor . . xukh HR ueoor mir Ö mw wurd dv 

END xul.dlLo Ev rödıp Borlv, ö zei vä Peach plveras ufuor 
äxou di 10 erde dr Alp Ör xal & & Ahlo Toren Das 
zu Grunde liegende Princip, das fogenannte dietum de omni et 
nullo, deutet Ar. Beflimmter an Categ. 0. 5 vgl. e. 8. Der Sub- 
jeftöbegeiff heißt Zayaror dpos zur Bezeichnung feiner Sufammens 
gehörigteit mit den Individuo (drouor), f. Walk 3: d. St., ober 
au Zlarror üngor und ber Pradilatebegrif ueior Amor f. 
26, 21. Ä | 

74) ib. 26, Bei dd TO air nedror navrè vi neop Undoyes, 10 dR 
nt andeni 19 Zoydıo Indgye, oöx Bares: aulloysguös zoy 
Exgay- sudtr ya dyayaaloy ovußelvaıu vaoın ey Xu. 


480 Die zweite 


lung von Unters und Oberbegriff.. Eben fo wenig ergibt fih 
ein Schluß, wenn beide gegebene Urtheile verneinend find ”), 
oder wenn nur ein Theil des Mittelbegriffs im Oberbegriff 
enthalten ift oder von ihm ausgefchloffen wird, d. h. wenn 
der Oberfag partikulaͤr ift 7%, oder wenn die Verhaͤltniſſe der 


Termini (ra dsaosnuare) in beiden Prämiffen partikuldr find, | 


— die (der Quantität nad) unbeftimmte Praͤmiſſe gilt aber 


der partifulären gleich 77. Die Unzuläffigfeit fo befchaffener 


Borderfäge wird hier wie in ben vorangegangenen Fällen au 


Beifpielen nachgewiefen woraus hervorgeht daß fie entgegen 


gefeßte Folgerungen zulaffen (808). 

Wird dagegen ein und daffelbe, d. h. der Mittelbegriff 
von beiden Hauptbegriffen ausgefagt fo daß der Mittelbegrif 
außerhalb der beiden Hauptbegriffe feine Stelle erhält, fo ent: 
fteht ein Schluß der zweiten Figur und der Oberbegriff ift der 
dem Mittelbegriffe (dem Umfang nach) nähere, ber Unterbegrif 


der ihm fernere’®),. Daß nun in diefer Stelung ein Schluß 








75) ib. 1.9 odd' örav une 10 noWroy 19 ulop urıe ro werd | 


doyaıp underi Öndgyn, oöd oürws Earaı Ovlloyıauös. 
76) 1. 17 82 d’ 6 udv xa9dlov zwr bowr 6 d* Ey ulgeı nos 107 
. ‚Iregov, Gtay ubv 10 zasblou 1895 npög TO gueilor dxger 1 
ı  ..2aenyogızor 3 OTeontıxdv,, 10 WE By ufges glg zo &harrov 
.. zarnyopıxöv, dyayan ovAloyıouon Eiyaı elsıoy, Öray di nooe 
10 Beısor ũ xal üllws nos Exwaıy of ögoı Kdüyazor.. 

- 7b, ai odd’ Ay duym Ta dıaaızunıa xaıd n£gos 7 zanyoll- 
ætsc oæcomuxũs, 7 10 ν xarnyogizös 16 dR oregmxus 
‚Aöygemn, 7 10 ulv ddiögsorov 10 di dingsoußyor, N änge 
adıdoıore, aux Koraı oulloyıouös oüdeuws. ib. a, 19 6 ya 
nönds dotus ovlloyıouos ddıoglasov ze xal Ev ulge inyser- 

Ueber decornua und f. Unterſchied von modzaoıs |. Vaith, 
ve Organ. I, 440. 
78) I, 5 örav di 10 adıo ı@ ud nayıı ıo d under) önagyn 1 
‚ Exanrkop nevıi n underk, 10 gtv oyine 16 1oyodzoy zahle dei- 
v1 .‚TeQor , ulaon di: &r abed Aym 70 zaunyogaunerov aupohı 
don dA 209 dr Akyeıas zoüro, ueikoy dA dzgov zo agos 


Schlußſtigur. 181 


entfleht, wenn der Mittelbegriff von einem ber beiden Haupt⸗ 
begriffe allgemein audgefagt, vom anderen ausgefchloffen, oder 
vom ganzen Oberbegriff und einem Theile des Unterbegriffe 
von dem einen bejaht, von dem andren verneint wird, — das 
für wird nach der Borausfehung daß dieſe Schlußweife nicht 
volfommen fei, nicht für fich beftehe 7%) , der Beweis vermits 
telft Zuruͤckfuͤhrung ver Schlußarten ber zweiten Figur anf ent 
iprechende ber erflen theild durch reine Umkehrung der allge 
mein verneinenden Prämiffe wenn fie ald Oberſatz ſich findet, 
theild Durch reine Umkehrung des allgemein verneinenben Uns 
terfages und durch Umſtellung der Prämiffen, theild durch reine 
Umfehrung des partikulaͤr bejahenden Unterfates, theild wenn 
der Oberſatz allgemein bejahend , der Unterfab partikulaͤr vers 
neinend ift, apagogifch geführt, d.h. durch Annahme bed Ges 
gentheils des Schlußſatzes, woraus durch Verbindung mit dem 
Dberfag nach einem Schluffe der erften Figur, dad Gegentheil 
des Unterfages fich ergibt 8%. Daß dagegen in biefer Figur 
kein Schluß erfolgt, wenn man den Mittelbegriff von beiden 
Hanptbegriffen bejaht ober verneint, wird durch Nachweiſung 
der Unbeftimmtheit der Folgerung gezeigt ?°%). 
| Wird aber der Mittelbegriff in beiden Borberfägen ale 


ulop xelusvoy , Ülaırov dE 10 noppwrloo Tod uEoov. ılderas 
di 10 ufoov !iu utv Twv dxowv, noWroy di ın Has. Die 
Stellung der Termini wird hier vorläufig bezeichnet, und die Auss 
mittelung der fhlußfähigen Beſchaffenheit der Vorderſaͤtze vorbes 
halten. 

19) p. 28, 4 djlor de xal drı ndvıss dreleig elaiv ol dv ro vᷣrꝙ 
16 oyıuarı ovlloyıouol- ndyres yag Enıreloüyres ngo0lau- 
Bayoutvor alıay, & 7 dyundoyeı ois Öooıs EE dvayans y 
ıldeyını ds ünoskosıs, olov Örav dıa 1oü Adurdıov dexyuw- 
uev. vgl. 27, a. 

80) p. 27, 6 Enei oWy üyriorokpes 1ö Orepntixöv, vgl. l. 33 — 1. 14 
korı d3 dessyuvaı Taüre xai Eis 10 dduvaroy dyovrag vgl.b, 19, 

0a) b,20 dx de Tov ddıoglorov deieor. vgl, 1, 28. 26, b, 14 


188 Die dakkta Scchleßſtgur. 


Subjelt, d.h; an die legte Stelle geſetzt, ſo daß der Oberbe⸗ 
griff ihm ferner, der Unterbegriff ihm näher fleht, und er fel 
ber wiederum außerhalb beider, fo entſteht ein Schluß der 
dritten Figur, die gleich wie die zweite ald unvollfommen ge 
faßt 2‘) und worin die Zuldffigfeit oder Unzulaͤſſigkeit der ver- 
fchiedenen Qualitätd- und Duantitätöbefiimmungen der Bor 
derfäbe vermittelt der Zuruͤckfuͤhrung auf entfprechende Modi 
der erften Figur bewiefen wird ; wenu der Unterſatz, der im 
wer beiahend fein muß, partikulaͤr ift, durch reine Umkehrung 
deffelben (p. 28, 6, 7), oder wenn der Oberſatz partifulär if, 
durch Umſtellung der Vorderſaͤtze und reine Umkehrung des zum 
Unterſatz gewordenen Oberfages, ober (apagogiſch) durch Nach⸗ 
weiſung des bei Annahme des contradiktoriſchen Gegentheils 
des Schlußſatzes ſich ergebenden Ohnmoͤglichen, oder durch die 
Auseinanderſetzung (rw Exdecdaı) daß wenn P und S von 
allen M oder das eine von einem Theil deffelben ausgefagt wer 
den, fie auch in einem Theil derfelben (N) zufammentreffen 
mithin auch foweit Bemeinfchaft mit einander haben muͤſſen °') 
fP- 28, 6, 11). Aehnliche Beweisfuͤhrung und zwar in drei 
facher Weife findet fiatt, wenn beide Vorderſaͤtze allgemein be 
jabenb find (p. 28, 18). Zugleich ergibt fich, zunaͤchſt aus ber 
Auseinanderfegung, daß der Schlußfag nur partikulaͤr fein könne. 

Allen drei Schlußfiguren ift gemeinfam, daß wenn aus 
gleichartigen, bejahenden ‚oder verneinenden Vorderſaͤtzen feiner 





81) 1, 6 &av O8 19 adıy To ulv navri 10 08 underi Undorn: n 
' dupw nayil 4 undert, 10 ulv oxjua 10 zoiwüroy xalu roltov, 
ucoov d’ &v avıp Akym xu9° od Gupw Ta zarzyogoühe’% 

: dgga di 1a xarpogoluive,, -usilov d’ äxgor ıö moßdwregov 
au ueaau, Anızov BE 10 Zyyiregan: ılderas de ro usooy Eu 
. abi tov Gxgwmr, Layaıor di 15 IEocı. Tess our ou ylyEtaı 

v ovllaysonös odd’ &y Todıp za oxyyunta xul, Ueber den ungenauen 
Ausdruck 7 underi f. Anm. 78. | 
‚$1a) Alex. Schol.. 156, b, 30 örı.d& y di’ Euorus. deifis 2 lad 
er. Un xel od ouAloyorıny , dnkoy xai Ex ıpü vür aöroy unzet 
— 2R avııs ws dıa ovkAoysauoü ziyös ywopEyß (29, 28) 








Das den viel Schlußſtguren Gemeinſtine. 8% 


der angeflätten Schlußſaͤtze fich ergibt, aus ihnen uͤberhaupt 
nichts folgt; woͤgegen wenn aus ungleichartigen, woven der 
eine allgemein verneinend, auch Feiner der angegebenen Schlußs 
fähe unmittelbar folgt, Doch aus ihnen durch Umkehrung ein 
ſolcher ſich ableiten laͤßt, worin der Unterbegriff vom Oberbe⸗ 
griff ausgeſagt wird #2), d. h. einer der Schlußſaͤtze, die bevor 
die von Galen hinzugefägte vierte Schlußfigur anerkannt ward, 
als modi indirecti' bezeichnet wurden 82). - Ferner laffen alle 
Schlußweiſen der zweiten und dritten Figur auf entfprechende der 
erſten, jeboch auch Schlußweiſen der erften Figur mit partikn⸗ 
lirem Unterfag , durch Nachweifung des ans dem Gegentheil 
fih ergebenden Ohnmöglichen, auf Schlußmweifen der zweiten 


82) 1,7 dijlov de xai bu dv dnacı 1ois oynuacıy,, dtay un yl- 
yrteı aulloysouös, zarıyogizar ubv 3 oreomındv Aupbrdgnr 
övımv zov ögary ovdty ÖAws ylrsıcı dyayxaloy, Kurmyopıxoü 
dt zul DLeonTıxod, RadoAsu Anpdevyıos rad oreoytixoü dei yl- 
vera oulloysanör vol Ahdrrowos &r0ov ads 16 eier, olor 
sl ıo udy A nayıi 16 B 7 ii, 16 dd RB underi 19 IT dyrı- 
vipepaueyuy yao ıöv neurdoewey dvydyan ıö I rei ad A um 
Öncoyeiv. buolws dr züni row. Erfowr Opmiror dei. yap yl- 
yaras did zis aysiorgopns Ovkloyıouös. 

82) Alex. Schol, 156, b, 2 obros elaıy ob dio —R rtelev- 
ræio- ray nevıe oüs Oedpoaores nooondes Tois Ev ewig 
pjuarı xEılkyors 1£ooagoıy Evvka Mykı ylrsodaı Ovlloyıo- 

. wodg dr TOWTD oyjuau . . . . ddr BR zurmieronerwr Toy 
Tdy zur’ dyriorpop4v TÜV Ovunsgaoudtay Yıroußpary . . - 
uynuopedes :xui wdros "Agıorarlins doydusvos Tod devrspou 
16 IFoottpwv Arulvtızörv. (p. 63, 3) vgl. Alex. 153, 43 Joh. 
Phil. ib. 152, b, 15 Zr BR neo Tourous Eialv ot wakduuevos 
dysavaxidueror, of zal dx Tovrwv ylvorus ud»ou Toü 
Ovunsodouatos dyziurgtyorıos xura 179 olatlay dVvrsoroo- 
Pav. Boeth. de syllog. categorico p. 595 Theophrastus et Eu- 
demus ... ad alios in prima figura syliogismos adjieiendos 
animum adjecere , qui sunt hujusmodi qui xaıd dvaxiauıy Vvo- 
cantur, i. e, per refractionem quandam sonyersidnernqus ‚propo« 
sitionis, 


it Alle Schläfie, auch die hypothetiſcheu, 


Figur ſich zurüdführen und durch diefe Zuruͤckfuͤhrung bewei⸗ 
“fen, obgleich es derfelben zum Beweiſe nicht bebarf ®3), 

Da nun der Schluß nur durch einen ben beiden Haupt: 
begriffen gemeinfamen Mittelbegriff zu Stande kommen kann, 
und biefer entweder dem Oberbegriff unters und dem Unterbe- 
griff übergeorbnet oder beiden übers ober untergeorbnet fein 
muß, fo faͤllt jeder Schluß unter eine ber Arten der drei Schluß- 
figuren ®°). Die der vierten Kigur eigenthuͤmliche Stellung ber 
Begriffe durfte Ariftoteles, Lediglich Die inneren Beziehungen 
derſelben, nicht die Außere Stellung berückfichtigend, immerhin 
außer Acht Iaffen 89. Auf die drei erfleren Schlußfiguren 
fonnte er auc die apagogifchen Beweisführungen durch das 
Unmdgliche 89) und die übrigen hypothetifchen Schlüffe, wie 


— 


- 


83) p. 29, 30 gYarsgov di xai Or navıes ol dreleig ovAloyıouoı 
telsioürras dia 100 NoWzov aynuatos. (vgl, Anm. 72) b, 6 ol 
dir 15 naWrp ol xura uloos Änızeloüvraı uiv zei di’ aü- 
zer, Zorı JR xal dia Toü devseoov axjuaros demswuyar es 

‚. ddurarov dnayorıas. xıl. vgl. c. 28. 

‚.84) ib.1, 23 ürı d’ dniös nds avlloyıouös ovrwg Kykı, yüy Foraı 

. gyarepör , dray dery9H nüs Yırdusvos die Tovsw» Tvos 10V 

Oynudıwy. dydyan In näoay dnödsıfıy zai nayıo ovAloyıo- 

Mòôv 7 Undeyor tı 7 un Undoyov dexyuvaı, xal TOdlo 7 x0- 

Iölov 7 xera ubgos, Erz demmxac 7 &E Unodkoews: od d 

&E iUnoHosws ueoos T0 dia Tou dduvarov. ib. p. 41, 13 el 

ob» dyayzy ur ıı Außeiy ngös dupo xoıwor, route d’ Erdi- 

xEtœs TQIXÖFE . » ı . Taüıa d’ Lori 1a Elgnulva oyyuara, Pa - 

vsoöv Örı nayıa ovlloysouoy dyayan yiysodas dia Tolswy 

' .uvög Toy Bynucıwv. c. 32 p. AT, 40 day ir oÜv zurnyool 

sei xamyogztas 10 ueoov, jaurd ulv zarnyoon, aAlo d' kxti- 

‚vov dnapyitas, 16 nowWıov Zoras oxnumc · kay de nei zuınyool 

za anagyitaı and Tıvos, tòo ulooy: dar d’ alla Exelrov #0 

1: yyopntas, 7 70 ulv anapyijzas 10 di ZUTnyogntus, zo Eoye- 
Toy. oõto yap Eiger Ev Exdorw oynuarı TO ulcor. 

85) vgl, Trendelenburg, Elementa log. p. 95 und logiſche nuterſuchnu⸗ 
gen II, 232 fi. 

86) Anal. Pr. I, 23 p. 41, 22 dus dt xal of Eis 10 dduvatoy oul- 


⸗ 
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er ſich ausdruͤckt, zurädführen, fofern in ihnen was vorher Cim 
Oberſatz) bedingt gefeßt, nunmehr Cim Unterfag als veraraz- 
Barusvo») unbebingt gefaßt und diefed entweber ald zugeſtan⸗ 
den voransgefeßt wird oder von neuem eines Beweiſes durch 
Schlußverfahren bedarf 87). Ariftoteles faßt nämlich den Ber 
griff des bypothetifchen Schluffes weiter, indem er alle dieje⸗ 
nigen darunter verfieht, in denen das Zugeſtaͤnduiß des einen 
üͤrtheils vorausgeſetzt, nicht begründet wird 8%). Doch findet 





loyıouoi nepealvoyını dia Toy noo&ENUEVoV Oynudıwy), dnko» 
foraı did ToVtmv. nayıcs yap ol dıa Toü ddundrov zegel« 


vovzes 10 iv weudos Ovlloykoyreı, To I’ LE aoyäs dE Uno 


ſccecoc dezyvaucıy, Öray Aduyardr zı auußelvn Tis dyriyde 
osws ı698lans. Gewöhnlich ſetzt Ariftoteles 77» eis TO dduvaror 
anodetıv der dexten (Anal. Pr. II, 14) ober das degtucg 
dem da Toü dduydrov entgegen (ib. 1, 7. 29, 31. c. 29. II, 14. 
62, b, 39), in a. St. (I, 23. 40, b, 25) wirb desxerızws dem 2 
UnodEaews entgegengeftellt. Gin feftftehender Ausdruck für die Tas 
tegorifchen Schluͤſſe fehlte bei ihm noch und wie es ſcheint and bei 
feinen nächften Nachfolgern. Alex. Schol. 171, 4 dextixws uir 
Abysı ToUS xarmyopixüs zul di’ oldenüs ünodtosws dila To 
ngoxehtueyoy dyıszpüs zal alrbden dsizyöurtag 0U Yoo ν- 
Tas TO xarnyogıx$ Öröuerı Eni Toutov 100 Toönov ws del- 
ftws . . . xusmyogıxov HR Ev Ede adrois 1ö xerayarızöy 
iysıy. 

87) Ar. p. 41, 37 oüoadzus di zai ob alloı nayıes ol EE Önost- 
otcoc (aviloyıauol): dv änacı yao 6 ulv ovlloyıonös ylye- 
Tas NOOS 10 uerelaußevöuevor, 10 d’ EE doyis negalverar di 
Öuoloylas 7 1905 Aldns Unodkoews. „Su allen hypothetiſchen 
Schlüſſen nämlid geht der Schluß nur auf das verändert Anges 
nommene (auf die Bebingung, die nicht mehr Bedingt, fondern ka⸗ 
tegorifch ausgefprochen wird), die anfängliche Behauptung aber wird 
durchgeführt vermittelt des Zugeftändniffes oder einer andren (neuen) 
Annahme.“ Waitz. 

88) I, 29 p. as, b, 15 dv de rolg Glloıs pruoympoie rois EEE oᷣn o- 
Scotco;, oloy 600: zara ueräkyıy 9 za1& nOlOTgTE, Ey Tolg 
vmoxeıufyors,: 00x dr Tois BE doyjs dAX Ey Tois ueralauße- 
youtyors Koraı 7 wrbıyıs, 6 dA radnos 6 wörös.räs ‚Erıßheyews. 


108 Lpeopiraft’s und Cudemus 


ſich hier ohnfäugbar eine Luͤcke in der Schlußlehre des Ariſto⸗ 
teled, die feine Schuler Theophraftus und Eudemus der Rho⸗ 
dier, im Wetteifer mit den Stoifern, auszufüllen beftrebt wa- 
rn 9%. Sie unterfchieden durchgängig, d. h. allen drei Ur 
theilen nach hypothetiſche Schläffe, die fie mit Mecht wiederum 
auf die Fategorifchen Schlußweifen zuruͤckfuͤhrten, und hypo⸗ 
thetifche Schläffe im engern Sinne des Worts, d. h. ſolche 
die vermittelft eines kategoriſchen Unterfages zu kategoriſchem 
Schlußſatz führen. Innerhalb ihrer fonderten fie wiederum die 
die Abfolge und die die Trennung begruͤndenden, d. b. hype 
thetifche Schlüffe im engeren Sinn und bisjunftive, und rüd- 
fichtlich erfterer die durch Setzung des Vorderſatzes den Nadı: 


faß feßenden und die durch Aufhebung des Nachſatzes den Bor 
derſatz aufhebenben, d. h. den erften und zweiten, fegenden und | 


aufhebenden Modus. Von disjunctiven Schläffen führten fe 
drei Arten auf, indem fle folche mit einbegriffen, in denen bie 
Trennungsglieder einander nicht völlig entgegengefegt ober 


. .Juosdwaodaı ds: dsl zul dıslsiv nogeyus ob EEE 6modkasus 
nee» dors di zai Allen rpdnoy drin auklonioasdes. vovıwv, 
olov 1a xzusdlov dıa fc xare meinos ensplhpews &E Unmodkosus. 


. Meber TO uereldußandueror und hypothetiſche Schlüfe zara ni- | 
zanyır, d. h. hypoth. Schlüffe im engeren Sinne des Wortes, ſ 


Alex. zu I, 23.p..41,.39 (Schol, 172, 5) und Waig zu derſ. St. 
Ueber aull. zur Hocdenıa drücken ſich die griech. Ausleger un 
Har aus. Philop. in Schol. 178, b, 8 nerıes ud» ovr.ol ind- 

’ stıxal xera ueralmpiv slaı, zara nosöensa db ineinos Ay“ 
ms 5aos dx rou uäldor dnıysigodaw 7 &x 105 jrror 3 dx ioſ 
öuolov, eiat dR of iv &x zoü uallor dyraoxsvagrennl, ol de 
de 100 nr10v xeraoxeumorıxol, ol dt dx Toü änolov 05 Exd- 
zeo@ En’ Vans Eyovaı, Aehnlich Aleranber ib. I. 25. 

89) Alex. in Anal. Pr. 131, b Schol. 184, b, 45 wegl andren Untt- 
ıl9teaı udv doc Anımsldorspor, od ujw pegesas adım ouy- 
yoampm: reg alimy. Geopgaoros FE avıur iv ol idlon 
‚Wdyalvsızois urnuoreies, dilu.xai Eüdnuos. mal Twe aneı 
voy Eralga aörov. vgl. db. folg. Anm. 











Lehre vom ihopothetiſchen Schtuß. u 


nicht vollſtaͤndig gegeben feien, fo daß nur das JZugleichſtatt⸗ 
finden derſelben ſich aufhebe und vom Stattfinden des Ahnen 
anf Aufhebung des Andern ſich fchließen laffe «dritte Weiſe 
der hypothetiſchen Schlüffe). Ihr Fam dann ber durch Setzung 
aufhebende und der durch Aufhebung fegende Mohus bed. eis 
gentlich disjunktiven Schluffes hinzu, ald vierter und Fünfter 
bed hypothetiſchen bezeichnet °9. 


— 


90) Joh. Phil. in Anal. Pr. . LX Schol. 169, h, 30 torfor yap örs 


noluarlyovs nocyuarelas nepi rovımvy xureßdioyro . . ol ned 
Bedppaoıo» zul Eidnnov xal zovs Allovs zai Erı 08 Zroruot. 


p. 170, 16 ot uby oüv Tuvös Öyros 7 un Övros ıl.oöx dor | 


t 


ıt Eorı deuxyürıes , ovıos zaloürımı dia zpiwr zei di Oder 
inoderxol, dei Ölwmr ur Or naaas ai napnlaußaröueras 
noozaasıs Unoserizal, dia resp dR drs Todldyıoıov odıos of 
ovlloyıouoi dıa TowWv üUnoHKoewy nepalvoyını (vgl. f. LXXV 
Schol. 179, 13) p. 170,29 neoi udv oUv my xzarnyopıxWy avllo- 
yıouov Ixayos Elomıeı, nepl BL Twy ÜUnodsLxoy virus Einu- 
ker. tar 16 eiyvas 7 un elvaı xaraoxsvunldyıwy Önoderıxuv ol 
ulv dxokovdlay xuraaxevalovoıy ol di didlavfıv: zal zwr 
axelodtws xareonevalörıny ob uiy rij Scoer ToU jyavpsvou 
xaraoxevaLouos To Enöueyor, ol dA 17 dyap£locı ou Enouevou 
dyasp0Ucs xal TO Hyolusvor . » . . (NEWTOS. . . zal deUzEgog 
Tadnos 10P Unrogetıxep) « + ı b,d tar HR dıalavkıy zuraoxeva- 
idriow ok ulr Auußevorıas Eni mr un dvtimeulror ol di 
ini ı9v dyrinsmlvon, zei ind ar Avtesubey A av Eu- 
yloey 7.10» Aykoor, zei ur Zuplger u zer: weraufva 
Iydrıov 1% ‚Zumeon 7 10» dögicsa, xal Ani zur dulooy A 
say xaıa.ıa tvarıla A zay xa9 Kır.n audanpw 4 Tay xarc 
z0Tapadır zai dnöpanır - - . aal Farıy euros sah 106105 
dp ünoderındv 6 EE dnpyarızas Qummkoxis.1a UnaIegeı ToU 
Ivos araıgay 1a loan. « - 1. 19 Teragros lv ö.dx die- 
levanızod 15 Ünodoss Tod Eros dvaspav zu —R 7. 70 loı- 
nd, ndunzos DE 6 Ex dueseverıxoü 15 dvasgkos 700 Evos ı 
ar loanar 10 mwralzızdasvov slgayan nagedeyua. Dbue 
Zweifel: folgt der Musleger hier den Periyatetikern deren Termino- 
logie er wiedergibt, nicht deu Stoifeen. - Ob aber nem Theophraſt 
und Cudemus, oder fiöteren Peripatstilerm, bleibt zweifelhaft. Vell⸗ 


108 Schlüſſe mit. apodiltiſchen, 


Ariſtoteles hatte bis hierher nur Schlauͤſſe von aſſertori⸗ 
ſchen Praͤmiſſen beruͤckſichtigt. Wie aber wenn fie apodiktiſch 
ober problematiſch, oder dieſe unter einander oder mit aſſerto⸗ 
rifchen gemifcht find? Ohne vor den Schwierigfeiten folder 
Unterfuchungen zuruͤckzuweichen und mit gewohnter Umſicht und 
eindringlicher Schärfe unterzieht der Stagirit fich diefen Un⸗ 
terfuchungen , bie zu probehaltigen Ergebniſſen freilich nicht 
führen konnten. Daß Schlüffe mit apobiftifchen Vorderſaͤtzen 
apodiktiſche Schlußfäge ergeben müffen, ift allerdings einleud; 
tenb und nur für die Beweisführung zweier Weiſen der zwei: 
ten und dritten Schlußftgur, derer in denen. fich ein yartifular 
verneinender Borderfag findet, bebarf es bei Der Zurüdfährung 
auf entfprecyende Weiſen der erften Figur, einiger Aenderung, 
da dad contradiktorifche Gegentheil des particulaͤr verneinen: 
den Schlußfaged, B fommt einem Theil von C mit Nothwen⸗ 
Digfeit nicht zu, das Urtheil fein würde, von allen C Fönne B 
ausgefagt werden, mithin ein Schluß mit einer problemati 
ſchen Prämiffe ſich ergäbe. An. die Stelle der Beweisfuͤhrung 
burch das Ohnmoͤgliche aber laͤßt fich leicht Die Dusch Audein- 
anderfegung (&x9ecıs) flelen °). Schwieriger ſchon, wenn 


ſtaͤndig iſt der Bericht ſicher nicht; Durch Alexander f. 109, b Schol. 
178, b, 47 erfahren wir daß Theophraft hie de Flow Umoderızovs 
avil. als xasa dyaloylar hezeitänete, Ensidz al TE mgoraoes 
draloyoı xal 16 avundoanaue Tais moordossıy. Ferner, daß tl 
brei Arten biefer Schlüffe unterfchieven ‚habe: Bedppaares er 
ev 75 nodep ıay Avalvixor deuregov oxjuu Keys ty ol 
dv Ele elvas -Ömoserixoig, &v & doxdueru dr roũ alte 
ai noordosıs. Afyovoıy Eis Erepov, volsov d’ Ev @ ano diape- 
owv deydusver Anyovoır eis vadrov. Boëéthius, de syli. hypo- 
thet. provem. p. 606 harakterifiet die Arbeiten ber beiden Peripa⸗ 
tetifer in folg. Weife: Theophrastus vir omnis doctrinae captX 
rorum tamum summas exsequitur; Eademus latiorem docendi gra- 
ditur viam, sed ita ut veluti quaedam seminaria sparsiuse, aul- 
lum tamen frugis videatur extulisse proventum. 

91) Ar. 1,8: 30,2 &y uly oüy Toig alloıs Toy adsoy 10000V der 








mit apohiliifchen und aſſertoriſchen Vorderſaͤhen. 160 


einem apodiftifchen Vorderſatze ein affertorifcher hinzufommt. 
Bildet nämlich Cin der erften Figur) jene den Oberſatz, biefe, 
mag fie allgemein oder yarticulär fein, den Unterfaß, fo fell 
auch der Schlußfat apodiktiſch fein, da ja der Unterbegriff im 
Mittelbegriff enthalten fei, alfo gleichwie diefer mit Rothwen- 
digkeit dem Oberbegriff untergeorbnet oder won ihm ausge⸗ 
(hloffen werden muͤſſe. Wogegen aus ähnlichem Grunde ein 
affertorifcher Schlußfag entftehe, wenn ber Oberſatz affertorifch 
und der Unterfag apobiktifch ift, ebenfo wenn nur die partich- 
laͤre Praͤmiſſe apodiktiſch, Die allgemeine affertorifch 993. Iſt 
in der zweiten Figur der verneinende Borberfat allgemein und 
apodiktifch , fo fol ed auch der Schlußfag fein; nicht aber 
wenn nur der bejahende oder der yarticulär verneinende In 
der dritten Figur endlich ſei, lehrt Ariftoteles, der Schlußfag 
apobdiftifch, wenn der eine von zwei allgemein bejahenden Bors 
berfügen , oder falls der eine bejahend der andere verneinend, 
der allgemein verneinende apodiktifch ift, nicht aber wenn der 


— 


—XEODCXGOSVO 
Ent toõ ünagyeıy: Ev di ıo ulop oyymerı, Öray 7 10 zudd- 
kov xatayparızöy ıd I Ev ufgeı oreontıxoy, zei nddy Ev 19 
1oltw, brav 10 ul» xasslov zarnyopıxöy 16 d’ Ey ulgsı ore- 
ontsxdv, oöx Öuolws Loraı 7 dnddeıfis, AM ayayın Exdenk- 
yous & rıyi Exdıepoy un Öndoyes, xard Tovzou nbiehy Tor 
oulloyıonor: Laras yo dryayzalas Anl roviwm: ei di Kara 
100 Zutederrog Lorlv dyayxdios, aal iur’ dxelvou teuds- 10 
yag dxıedtv One Exeivö ık korer. vgl. Anm. Bib. 

92) 1,9 ovußulvas de note xai rjs Erkoas noordoens dyayxalas 
vUons dyayxaloy ylveodas Töy ovlloyıdudy, nAnv ody Önork- 
gas &iuyer, dika rjg noös 26 uellov Expo. . . . . nel yüg 
nayıı zo B dE dyayans ündoyesı 7 obx Undoye 106 A, 10 dA 
T u IGOV B Earl, yayapov Örs xat 19 IT EE dydyans EKoraı 
Iurepovy rodzor. p. 80, 33 Zul de zoy dv ulokı avkloyıouwr, 
ed utv To xug6lou doriv dvayxeloy, xal 16 ovuntacoue Zoras 
dyayzaioy, el dd zo zaı& u£pos, oüx dvayaaloy, oüre OTegnTı- 

' us GÜTs xargyopseijs oluns Ins xadölov zrporucews: ' 


BO Echloge mit ·ꝓxoblematiſchen Morberfägen.- -- 


besahende, mag er allgemein oder particulär fein, ober wenn 
Der particnlär verneinende Nothwendigkeit mit fich führt, der 
audre nicht: aus Gruben, die von ber Zurüchührung ber 
Schlußweifen der zweiten und dritten Figur auf folche der er⸗ 
ſten hergenommen werden in denen dad apobiftifche Urtheil als 
allgemein bejahenber ober verneinenber Oberſatz ſich ergibt ®). 

Dagegen fuchten Theophraft und Eudemus zu zeigen 
daß durchgängig der Schlußſatz affertorifch fei, wenn einer 
der Borberfäge diefe Mobalität habe, ohngeachtet der Apodikti⸗ 
cität der andern, — nach der allgemeinen Regel: conclusio 
sequitur partem debiliorem, Wobei fie geltend machten, daß 
das aſſertoriſch Verfnäpfte auch getrennt werden koͤnne und 
bei der Trennung auch die Subfumtion unter die apodiktiſche 
Praͤmiſſe wegfalle *). 

Ohngleich größere Schwierigfeiten ergeben fich, wenn 
beide Vorderſaͤtze problematifch find , oder auch nur einer der⸗ 
ſelben. Ariftoteled beitimmt das Mögliche oder Problematiſche 
Cim Unterfchiede vom. Nothwendigen, welches nur homonym 
möglich genannt werden dürfe), ald das deſſen Stattfinden 
feine Undenkbarkeit, d. h. feinen Widerfpruch einſchließe, def- 
fen Gegenftand daher ſowohl als feiend wie als nicht feiend 
ara Werden koͤnne 9). Als möglich aber bezeichnen wir 


Ps L, 10. 1. : 

“ 94) Joh. Phil. in Anal. Pr. xxxn, Sehol. p. 158, b;, 18 od 
ı  dsalooıs adrou u meoi Geöwpoaoroy xui Eüdnuov xui Eu of 
dnö IMdıomos ob paow vüras &ykıv addk näyıwms ti uelorı 
..dxplovdeis 78 ovuniongun, EIN ünagyor Rei yılvaddar. Alex. 
1..44 ibid.. ot de.ye Eraigoı aüroö. al nagi: Küdnuoy zul Ged- 
pgaoLoy oðx oSrus kkyavdw, dia yacdır Er addaıs.teis & 
ı  . duaykalas 18 zul Ünapyoions Guluylas, fäy wos xeluera. ovl- 
. koyuarızog, Ündeyor ylveodai z6.auurdgsohe, Todro Aauße- 
... HOREES, dx 16 1aÜ &r tdonıs tais avumloxeis TO Gvunsoaone 
on — Tg ‚EAarroys wal zelpors Toy reiner ouotovooa. vgl. 

Br ‚Phil, f., XXXIV Alex. f. 42, b Schel, 15% b. 


95) Ar. I, 13 Akya d’ Andigeogeı PR? —— au orios 








ei: Arten von Möpkichieiki: " si 


eben ſowohl mad Dem Nothwendigen ſich naͤhernd meiſtens zu 
geſchehen pflegt, wie das Unbeſtimmte ober auch Zufällige, was 
in gleicher Weiſe geſchehn oder auch nicht geſchehn fannz. je⸗ 
doch unr von erſterem iſt wiſſenſchaftliche Erkenntniß moͤglich 8. 
Ferner wird als problematiſch geſetzt das Praͤdikat oder zu⸗ 
gleich das Subjekt ꝰ2)3. Da nun nach der Eigenthuͤmlichkeit 
problematiſcher Urtheile, wad ſtatt ſinden kann, auch nicht ſtatt 
ſinden kann, was bei Allen auch bei Keinem und nicht allen, 
was bei Einigen auch nicht bei Einigen, mithin durchgaͤngig 


ayayxalov, 1e9evzog d' Undoysır, ovdey Loraı dia TovT' adv- 
yaroy - 10 yagp dvayxcioy Öuwmyiuws Evdkysodes Atyouer. 
p. 32, 29 ovußalysı dt ndoas rag xara 10 Erdeyeode n100- 
tdosıs dyrıorpkgew dAlmlaıs . . . 0lov To Evdkysodas Undp- 
zer 18 Evdiysodaı un ÜUnapyev... eloi B al royaüıaı ng0- 
1085 xernyogızal xal oÜ OTepytixal- 10 yaa &rdtysodaı ıd 
eivas Öuolus rürıergı, xadaneg EAlydn nodıspoy (I, 3 p. 26, 
b,21 — nicht mit Alex. auf de Interpret. zu beziehn) — vgl, jedoch 
de Interpret. c. 12. 13 und Theophrast. 5. Alexand, in Anal. Pr, 
f. 50, b Schol. p. 161, b, 9. | 0 


96) Ar. p. 32, b, 4 diwgroutvwv di Tovtwy nalıy Akyousv Örı ıd 
Ärdögscdaı zara No Akysızı rgömous, Eva ur 70, lösidtel to 
10. V —R xai dielsinsv 10 ÜPOYKRÜOH 2.0... MAdoy dA 
10 ddusproy, & gal oürms wel un. odıws. duvardy .. Mn ölws 
‚26 do Tugnsyadnerav. , « . + Amar .de zai. Gmläoyıonös 
dnodsıztxös dv uir doplärwy owz agts dia Ta. Asızeoy el. 
var 16 uldon, TOP: JE egundtwx Egts, sel. .ayedor ob Adyos 
nal ab axkıyas ylvorıes asgoi Tor alrws: Erdeyatirur: Exel- 
xop JS’ Eyymgei mir yerkodaı quälogmuer, od sun elaIE ya 
imeiodan. Au a. St. wird das: Unbeſtimmte (Edgswzer), nach bei- 
den. Seiten gleich Mögliche ala To dvdeysodai.xarna ν sionuf- 
. »owi dsogsonor bezeichnet (99): und an die Stelle des ds Eni 70 
non. das; undenh.g un naves dE.dräyens Snkdgysr gefeht. 
97)ib. 1..25 dwei di ro Zrdtyeoden. zöde- ris JE ündoyen .dıyüs 
tori inlaßee =. 2 yap Oi öndeyes ride 4 oO drdeystan adıö 
— :. . . opaikgdy Drs-digr dv Ayoreo 1.4 1a B 
nayıı Eydeycodaı ündexew. vol, Waitz. De 


108 Schlaͤſſe mit theils problematiſchen 


Umſetzung ind Gegentheil ohne Veraͤnderung ber Qualität des 
Urtheils, zulaͤſſig iſt, ſo laͤßt ſich auch aus zwei verneinenden 
Vorderſaͤtzen oder bei verneinendem Unterſatz in der erſten Fi⸗ 
gur, jedoch lediglich durch Umſetzung einer derſelben oder der 
letzteren ins Gegentheil, ein Schluß bilden, der aber eben da⸗ 
rum einer Ergaͤnzung beduͤrftig nicht zu den vollkommnen Schluͤſ⸗ 
ſen gehoͤrt. Nur wenn der Oberſatz partikulaͤr iſt, oder beide 
Praͤmiſſen es find, ergibt ſich auch bei problematiſchen Praͤ⸗ 
miſſen kein Schluß 8). Bei problematiſchem Oberſatz und aſ⸗ 
ſertoriſchem Unterſatz ſoll nach Ariſtoteles ausfuͤhrlicher die ver⸗ 
ſchiedenen hier moͤglichen Faͤlle beruͤckſichtigenden Durchfuͤhrung 
ein problematiſcher Schlußſatz, d. h. ein ſolcher ſich ergeben, 


deſſen Verknuͤpfung, noch verſchieden von der nicht nothwen⸗ 
digen jedoch dennoch nicht eintreten koͤnnenden, ohne Widerſpruch 
als eintretend oder nicht eintretend ſich denken laͤßt; da aus 
dem Moͤglichen nichts Ohnmoͤgliches folgen koͤnne; — ein von 


den Stoikern lebhaft beſtrittener Satz. Dagegen fol ein un 
vollfommener Schluß, deffen Schlußfak nur die Nothwenbigfeit 
ber Verknüpfung Iäugnet, fich ergeben, wenn der Oberfaß affer- 





v8) 1, 14 p. 83, 17... gQaveoov oiv Sri Tis dnoydasus tıde- 

—ã ng0s 16 Dartor dx00» 7 noös duporkpas as Npotd- 

os 5 oS ylrcıa, ovlloyıouös, 4 ylveras iv AAN ou Teleıor 

dx yag Täs dytiorpopäs ylysıcı 10 dyayxalov- Lar d’ 7 uiv 

xaIlov zuy noordaeoy A 0’ Er uloes Anp9i, noös adv 10 uei- 

. $oy Ädngor xeıubons 175 xa96lov ovAloyıouös Foras 1elsıos. 

ib. 1. 34 dar d’ 7 noös 10 utilor äxgor &v ufosı Anp9n m di 

noög rd Elarrov xagdlov, ddr 7’ dumpöregn xataparızal Tedo- 

Guy av TE Orspnrixui Zap ıe un Öu0s00xnuovts dy T’ dmmpdreger 

ddıöoı0r0ı 7 zus ıslgos, oldaumus Laraı ovlloysauög. b, 18 

. Yyaregoy HR xai Öörı xadblov or Öpwr Övyıwy &v zais dvdeyo- 

Keyaıs nootdascıy dei ylyeıcaı avlkoyıquös &y 19 neue 0X1- 

mar, xc xaTnyopıawy al GTepntizwmv Övyroy, ANY xarnyoQt- 

1: awrv ulv 1elEıos, oregntxwy de dielns. dei d 10 Evdeyeadeı 

. daußarsıy un iv Tois dvayxaloıs, alla xaıd row elgnuevor 
diogsouöy. 
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torifch und der Unterfag problematifch, weil der zur Bewäh- 
rung erforberliche apagogifche Beweis das Gegentheil nicht des 
im firengeren Sinne Zufältigen, fondern nur des Nichtnothwens 
digen enthalten koͤnne 9%. Aehnliches fol fich ergeben, wenn 
einer der Borberfäge apobiftifch, der andere problematifch ift '°%. 
Vogegen Theophraft und Eudemus mit Befeitigung jenes Unter⸗ 
ſchiedes auch ſolche Schlußfäte nur als problematifch im firens 
geren Sinne gelten laffen wollten !0'). 


9) 1,15 Zay udv ündpyew 5 # Eydexeodaı Aaußaynını or 
ngoragtwy, Stay uly ij noös 10 uEilov axoov Evdixeodnı on- 
nalyn , ıelsıoı 7’ Zoovını narvızs ol ovlloyıouoi xal Toü Ey- 
dixoſa;s xara 107 sionulyor dıog.anör (i. ©. WOTE xai olıms 
zai un ourws duvaroy zul under uclloy ovıms 7 Exelvmg. vgl. 
e. 13 p. 32, b, 10. 17 c. 14 p. 33, b, 21), öza» d’ 7 agös 10 
Marroy, dıeltis 18 navıes, xal ol Orsgntixol ww Ovlloyi- 
Oucy ou rou xara or diopiauov Evdeyoutvouv, dila zoü un- 
devi 4 un navıı EE ayayaıs ünaoyew. (vgl. Biefe I, 150 
Waitz 408 f.) p- 34, 5 nowıor di Atxıdoy dt el ou A Öviog 
dydyan 16 B eivas, xal duyarov Övros too A duraröy Zoras 
16 B &£ dyayxns. vgl. Metaph. ©, 4. — Alex. in Anal. Pr. 
f. 57, b (Schol. p. 163, 1) :4gsororeins ul» oiv, Ötı un olor 
18 lorı duyardd aduvarov Eneodaı, delxyvoı dia 100 deiv ulv 
tv ı5 dAndei Ovvnuulvo LE dvdyans Eneodas 10 Ajyov ı@ 
nyovulyo . ... Xovoınnos di Alymr undtr xwiusv xal du- 
yaro dduvarov Ensoduı, noös ulv ıny Un’ ’Agsororkious el= 
enueynvy deitıv oddir Akysı, negäreı di dia napadayudıar 
Ivory ody Üyıng Ovyraulrwy deiızyuyas 10010 um odrws Exor 
xtl. vol. Joh. Phil. f. XLII, b ibid. 

0) 1,16 — p. 36, b, 19 wyarepüor oiv ix ıwr slonulvar dr 
duolws Exdrımy av Ögwy Ey 1E 19 Undeyeır xal Ev Tois dya- 
yaaloıs yireıal 18 xal ou ylyeını aulloyıauös, niyy xaıa ulr 
16 Undopysıy zıdeuevns Ts OTEENTIXIS NnEOTROEnS Toü Erdi- 
xe09aı nv 6 ovlloyıouds, xura dt TO dvayzalor is O1tgn- 
Tixys zal 1oU Eydkyeodaı zai 10ü un Ündoyev. 

IM) Alex. f. 56, b (Schol. p 162, b, 23 Gedypnoros utv odv xal 
Bödnnos ol &raigoı adıod zul dv ıjj LE Evdegoutyns zal Unap- 
xovons uideı paoır Eoeodul Tı Ouuntgaoua dvdeyöueyor, 6nD- 
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a Sälöäfe mit problematiſchen ober 


Die zweite Figur läßt keine Schläffe mit zwei proble⸗ 
matiſchen Vorderſaͤtzen zu, weil das verneinenbe problematiſcht 
Urtheil nicht umgekehrt werden, daher. weder Zuruͤckfuͤhrung auf 
eine entſprechende Schlußart der erſten Figur, noch apagogi⸗ 
ſcher Beweis ſtatt finden kaun. Wohl aber if der Schluß 
ftattbaft, wenn Die verzeinende Prämie afjertorifch oder ano 


diktiſch it und fo der Umkehrung fähig: in erflerem Fall er⸗ 
gibt ſich ein problematifcher, im zweiten ein aſſertoriſcher 


Schlußſatz '%). In der dritten Figur führen zwei verneinende 
problematifche Vorderfäge zu einem Schluß durch Verwand 
lung des einen in fein Gegentheil, nicht aber zwei partikulät 


oder unbeftimmte Vorberfäge 3), Iſt einer her Borderfäge 
problematifch, der andre affertorifch,, fo erfolge ein probleme 


tifcher Schlußſatz; ein affertorifcher dagegen , wenn ber ver⸗ 


neinende Oberfatz apobiktifch iſt 1°. So Ariſtoteles. Theo⸗ 


1eoa dv av noordoswy dvdeyouevn Anpsil- yeigoy yag na- 
Ay 10 ev deyöuevor 100 ündoyoyros. vgl. Joh. Phil, LI Schol. 
166, 12. 

102) Anal. Pr. 1, 17 &» dt 1@ devrigp oyjuazı o1av ur Wvöt- 
x808aı Aaußavwoıw dugpötega: alnporaosıs, oddeis Zoraı avl- 


loyıouds, OÜTE xarnyopızWv OUTE O1EENTLxÜY rıdeuer , ort 
xas0hov ouTE xara uegos: Öray di ij ulv ÜUndoyeır ‘ie 


deysosaı Onnalyy, 175 utv xaraparızns Undoyev onuaudi- 

Ons, oüdenote £orar, zus dE oTepntixäs ins xusclov, del. 107 

adıov & toonov xal Örav n ulv EE dyayans y Ö Eydigsodtt 

Aaußdynias rwy ngordoswy. dei di zul Ev Tovzoıg Aaupartıv 10 

&y TOIS Ovunsoacuaoı Evdeydusvor soneg Ey 1ois 10078007. 

c. 17. 18. 19. 

103) 1, 20 p. 39, 38 e2 0’ adupöregaı oregyrixai 189Eln0ar , 7 ud 
xad6lov 7 d' Ey ufgeı, di adımy ulv av ellmuutruv our 
Koraı ovMoyıands, dyzıorgaysoovy O Zara, xaddneg iv 18 
nodzegov. Ötuy BR dupöregas ddıögıoro, 5 &v wege Anydu- 

w, oux toræs. ————— æi4. 

104) I, 21 day ν üUnnprew 5 U indigaodas —8* tu 
Agordasmy , 10 hir avunigaoua doras örı drdiyeras zul oöy 
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phraſtus und Eudemus wollen weder zugeben daß ein verneis 
nendes problematiſches Urtheil fich nicht umkehren , daher in 
ber zweiten Figur aus zwei problematifchen Vorderſaͤtzen fi 
nicht fchließen laſſe, noch daß der Schlußfag jemals einen hoͤ⸗ 
beren Grad der Gewißheit erlangen koͤnne ald die ber yrobles 
watifchen Prämiffe. Die ausfuͤhrlichen Eroͤrterungen die Ale 
sander aus Aphredifi& über die zwiſchen Ariſtoteles und feinen 
Schülern flreitige Lehre von der Mifchung der der Modalitaͤt 
nach verſchiedenen Borberfäge gegeben hatte, fi nd nicht auf und 
gelommen 105). 

Hatte auch weder Arifketeled noch einer feiner nachſten 
Nachfolger in dieſer Unterſuchung zu probehaltigen Ergebniſſen 
gelangen koͤnnen, weil der Begriff des Moͤglichen in ſeiner ur⸗ 
ſpruͤnglichen Unbeſtimmtheit, bevor die Wahrſcheinlichkeitsrech⸗ 
. ung ed unternommen ihn den Maß⸗ und Zahlbeſtimmungen 
zu unterziehn, aller Sicherheit der Folgerungen widerftrebt: fo 
iR der Unterfuchung dech nicht nur der Werth einer geiftigen 
Gymnaſtik zuzugeſtehn, fondern fie hat auch veranlaßt jenen 





or ünapyeı xıl. 1, 22 ei d’ Eoriv 7 ulv dyayzala tmv 7100- 

1d0ewv ij O Eydexoutvn, zaınyopızov ulv ÖvImv Toy Opwr 

dei tod Evdiyeodaı Eoraı oviloyıouös, örev d’ 7 TO ulv xaı- 

nyogıxöv To dR orsontıxdv, Edv ulv N TO xarnyogızoy dya- 
yraloy , zoü Erdkysodaı un Ündeyev, day JE TO g1sontixdy, 
za toũ drdiyeodes un Ündgzeıy zul 100 un Undoysy ol: d’ 
&E.dvayans un Üngoysır oUx Zara Ovlloyıouos, wWgrEe 0Ud. 
dv toig Er£goss Oxjuaoıy. 

105) Alex. f. 72 Schol. P- 166, b, 14 Beöpgaoıeas uirıoı zei kEü- 
Innos, ws x01’ deyas Euynuoveigausv, Ayrioıgäpev yaoi zal 
179 xa96lov dnoyarızyy aurj, Waneg dyılorgeye zal j Unag- 
xouoe xad0Aov Anoyazızn xei y dyayzalo. xıı. (vgl. Anm. 101). 
ld. f. 82 (Schol. 168, b, 22). Alex. 82, b Schol. 169, 12 2%- 
inıas BE uos riegl 1ovrov xal Ent nAkov elontas Ev 19 neol 
Tas zura ıas ulisıs diaywprlas ’Agsororllous xal 1ow Eral- 
00y avıoü, ds ndn noosinov. vgl. f. 82,a Schot. 168, b, 22, 
Joh. Phil, u, b, Schol, p. 167, b, 6. 





186 — Allgemeine Eigenſchaften der Schläffe. 


Begriff des Möglichen fchärfer zu fallen und die Einſicht in 
feine Beftimmbarkeit durch Rechnung vorzubereiten. Ariſtoteles 
Unterfcheidung des Möglichen ald Nichtnothwendigen, jedoch 
unter beflimmten Berhältniffen nicht eintreten koͤnnenden (96) 
und des nad) beiden Seiten des Seind und Nichtfeind gleich 
Möglichen, weift in ihrem erfien Gliede auf diejenige Mög 
lichkeit hin auf welche Wahrfcheinlichfeitdrechnung anwendbar 
it, und man fieht nicht ein was feine Schüler veranlaft ha 
ben mag dieſe Unterfcheidung aufzugeben ober auf ihre Anwen: 
bung zu verzichten. 

Nach diefen hädeligen Erdrterungen Über die Mobalität- 
verhältniffe der Schläffe Ienft Ariftoteled wiederum ein in die 
Bahn unzweifelhafter Ergebniffe und fchließt die Lehre von den 
verfchiedenen Formen des Schluffes durch daraus fich ergebende 
Betrachtungen über die Zulänglichfeit der Schlußweifen der 


drei Figuren für direkte und indirekte Beweisführung '7), uͤber 


die Nothwendigkeit einen der Begriffe, d. h. einen der Vorder‘ 
fäge bejaht, einen allgemein zu feßen und dem Schlußfag feine 
höhere Qualitäts- oder Modalitätöbeftimmung beizulegen al? 
die in beiden oder wenigftend in einem der Vorderſaͤtze enthal⸗ 
tene 100); endlich Über das Verhaͤltniß der Hauptbegriffe und 
Saͤtze zu einander, ſowie über die Leichtigkeit und Schwierig‘ 
keit der follogiftifchen Beweisführung und Widerlegung nad 
Berfchiedenheit der Dualitätd- und Duantitätsbeftimmunget 
der Urtheile :°). Obgleich er dabei durchgängig den Schluß 
ald Form der direkten Beweisführung und zwar ben einfachen 
Ckategorifchen) Schluß im Auge bat, fo ift doch auch ber I 
pothetifche und der zufammengefegte Fategorifche Schluß nicht 


ganz unberücfichtigt geblieben. ine Theorie derfelben durch⸗ 


zuführen hat er nicht verfucht,, weil ihm der kategoriſche Un 
terfat im eigentlichen hypothetifchen Schluß doch immer wie⸗ 
107) Anal. Pr. I, 23 vgl. Anm. 84. 

.108) ib. I, 2. | 

109) I, 25. 26. 
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berum ber direkten Beweisfuͤhrung durch den Fategorifchen 
Schluß zu bebiirfen und der zufammengefegte Fategorifche Schluß 
fomohl der durch Profgllogismen und Epiſyllogismen wie der 
Sorited (denn beide Arten führt er an) '19) durchaus auf dem 
einfachen zu beruhen ſchien. 

2. Wie-aber bilden wir Schläffe? d. h. wie finden wir 
m irgend einem abzuleitenden Urtheile feine Vorderſaͤtze? 
mithin wie den Mittelbegriff zur Beſtimmung des Verhaͤltniſ⸗ 
fd der beiden Hauptbegriffe in dem gegebenen Urtheile? fragt 
Ariftotele8 im zweiten Hauptabfchnitte der Schlußlehre ). 
Meder Das Einzelne, finnlih Wahrnehmbare, noch das Allges 
meinfte Fann und zum Meittelbegriff dienen, da für jenes feine 
andre Subjekte, für diefed Feine andre Prädifate fich finden; 
nur das zwifchen beiden in ver Mitte ſtehende laͤßt fich zu» 
gleich als Subieft und Prädikat feßen 11). Kennt man num 


110) vgl. Anm. 8487 — I, 23 p. 41, 18 6 yap auros Adyos xail 
ei dıa nisıovwy Ovyanıcı ngös To B- talıö yap Loıas ayj- 
ua xui ini tov nollwrv. |], 25 p. 42, b, 5 örav d3 dia noo- 
ovlloysoumv negalvnıas 7 dıq nleıdyvwy ulowy Ouvvsxav, 0loy 
ı0 AB dıa ıwy TA, 10 ulv nindos zuvy dowr Woavzws Evi 
ünsolfeı Tas neoTdasıs (7 yap &fudtr m Eis 10 ufoor 1E9708- 
os 6 nageuninıw» Ögos, duporegws dt ouvußalveı Evi !larım 
eiras ra dınaryuaza ıW» dowr), at di npordasıs Loaı Toic 
diearnuacıy. vgl. Waip. 

111) I, 27 nös W’ sudnogjoousy adrol npös To Tı9euevor dei avl- 
koysauer, zai dıa nolas Ödou Aypöusda tag negi Äxaoıoy dp- 
yas, vüy jdn Aexıdov: ob yaop uövor laws dei ınv yerasıy 
Jewpkiy ıwy ovlloyıoumy, diia xai ınv duvanıy Eyeıy 100 
n0sely. 

112) ib. p. 43, 25 dnarıwr dn wmv örrwv 1a ulv lorı Tosavın 
W0rE xara undevös üllov xzarnyooeiodas Aindus xag6lov. .. 
1a d’ avıa ulv xar’ dlluv xarmyopkitcı, xara Bi Tovıwr alle 
np61E00y od xarnyogetias: ı& di xal adıa dllwr xai alımv 
on 22... Or DR xal Ent 10 av nopevoutvos Toraras 
nore, nülıy Egoüuey: viy d’ toto 10010 xelueyor. xasa uly 


08 Auffindung der Mittelbegriffe 


bie Begriffe von denen die beiden Hauptbegriffe, und folche bie 
von ihnen audgefagt werden können — die ihnen vorangehen, 
den und ihnen folgenden — , ferner Die ihnen widerſprechen⸗ 
den ?'?), und zwar was nicht blos zufällig oder nad) Dafür 
halten, fondern wefentlich ihnen, ihrem ganzen Umfange nadı 
und in ihrer befonderen Beftimmtheit, nicht den höheren ihnen 
übergeordneten Begriffen folgt, d. h. von ihnen auszufagen if, 
ferner das welchem feinem ganzen Umfange nach die Haupt 
begriffe folgen, von ihm ausgefagt werden, oder auch ihm wi. 
berftreiten: fo wird fich ein Mittelbegriff ergeben "1% wo ein 
und dafjelbe von dem einen Hauptbegriff (Subjeltöbegriff) aus 
gejagt, dem andern (Praͤdikatsbegriff) untergeorbnet oder ald 
entgegengefegt von ihm ausgefchloffen wird; ferner wenn ein 
und bafjelbe dem einen zufommt, dem andern widerftreitet, oder 
endlich wenn von ein und bemfelben beide ausgeſagt oder ber 
eine Hauptbegriff audgefagt, ber andere ausgefchloffen wird. 
Te nachdem der eine oder andre diefer drei Fälle eintritt, er 
gibt fih ein Schluß in der erften, zweiten oder dritten Figur, 
und die Hinweifung anf die zu fırchende Vermittelungsweile, 


oüy ToVrwv oz Eorıy dnodeifas zarnyopoumero» Eregor, nv 
ei un zard dökay, dild raüıa zur alla: oüdt ra xa9° Exu- 
ora zur’ diloy, All Erega xaı? Exelvur- Ta BR usrafu djlov 
os duporkows Eydtyeras: xai yap adıa zur? ülluy xai alla 
xara zooıwv Aeydrasını, zul ayedov of Adyoı zal al axtlen 
sigl ualıoıa neol zoltwy, Änal. Post. 1, 15 A&yo de 10 Ato- 
Has Ündeyes» 7 un Ündpxew 10 un Elyaı adımy ueoor. 

113) 1, 27 p. 43, b, 1 des dy Tas nooraasıs neoi Exaoror virus 
Exlaußaveiy, ÜUnoskusvov adıo NEaTor zul roug Öpronaus 18 
zei 60a Idın To noayuaros Eorıy, Elım werk roüro 60a Ent- 
10: 19 nodyuarı, xal nalıy ois 70 noäyua dxolovdi, Zi 
don un Erdeysem adıo Öndoxew . .... dow dr yap av 
nlkıbyay TOUTWy EUNOEH Tıs, Hdrror drreufsra: ouunsgd- 
onarı, day d’ &y alndeoıdgar, u&lkoy anodelfsı. vgl. © 20 
p. 44, 36- 

414) p. 8%, b, 6... 
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mithin auf die eine oder andere der Sihlußfignren findet ſich 
in ver Qualitaͤts⸗ und Quantitätdbefiimmung des Urtheils für 
welches Die Borberfäpe auszumitteln find. Allgemein bejahende 
Urtheile werben auf die erfle, allgemein verneinende auf Die 
erfte und zweite, partifulär bejahende auf die dritte, partiknlaͤr 
verneinende auf die vierte der angeführten Weiſen vermittelt 
und bewieſen ?'5). 

Zugleich ergibt ſich hieraus theils von nenem daß alle 
Schluͤſſe nach einer der drei Figuren gebildet werden muͤſſen 
ud welche Vermittelungsweiſen als unzulaͤſſig zuruͤckzuweiſen 
find '16), theils daß die Auffiadung der auf das Ohnmoͤgliche 
führenden and der andren hupothetifchen Schluͤſſe, gleichwie 
die der direkt (deserıxws) beweifenden Fategorifchen,, auf ges 
nauer und vollſtaͤndiger Verdeutlichung des Vorangehenden und 
Folgenden (der Subjekte und Prädifate), ber beiden im zu ver 
mittelnden Urtheile enthaltenen Hauptbegriffe, und deſſen was 
ihnen widerfpricht beruht 1775 theild Daß dieſe Methode ber 
Anffindung der Beweidgründe auf alle Kuͤnſte und Wiffenfchafs 
ten Anwendung leidet, und daß der Schluß ein Wahrheit eins 
ſchließender oder nur dialektifcher fein wird, je nachdem Die 
Vorderfäge Wahrheit oder nur Wahrfcheinlichfeit haben !19); 





115) c. 28. ' 

116) c. 28 p. 44, b, 6 dijlov di xai Su dia zur ıqWv Ögwv zei 
ıoy dio noordoswv 5 Oxlıyıs, ai dia Two» noD&onulvor 
Oynukıwy ob OvVAloyıonol nayıes. xri. vgl. 1. 19. 38. ce. 209 
p. 45, b, 3.. 

117) 1, 29. 

118) 1, 30 5 ud» ob» Ödös zura nartov ıj adın xal nepi Wılooo- 
play zal nepi reyyev Önvıayoüy xal uädnua: Pl yap 1a 
ündoyorra xai olc Undoya negi Exdrsgov d9gElv, zul Tovwr 
us nAelorwy Eondotivy, xal ravıa dik 1oy romv Ögwr 0x0- 
neiy, dvagxtvatoyıe udv WOl, zaraoxsvdiorın dt WII, ara 
ulv dly9eıav 2x Toy ar! Alndeay diayeypauutvur ündg- 

uw , els dR Tous denkeatixoug ovkloyıanods ex tõy xcıra do- 
kay uordosey. 
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auch daß das dem Schluffe zu Grunde liegende aus der Er⸗ 
fahrung, die für die verfchiebenen Wiſſenſchaften eine verſchie⸗ 
dene, gefchöpft werden muͤſſe ''9). 

Berwandt dem Schluffe, aber außer Stand ihn zu er 
fegen, oder mindeftend ein ſchwacher Schluß ift die Einthei⸗ 
lung. Plato und Andre hatten fi ihrer flatt des wahren 


Schluffed bedient, fo lange man noch nicht ber Tragweite der 


felben inne geworben war 12°). Der einzutheifende Begriff ver 
tritt gewiffermaßen die Stelle bed Mittelbegriffs und kann ald 
allgemeiner wie die beiden Hauptbegriffe, nicht bie bem vollen 
deten Schluffe (ber erften Figur) eigenthämliche Stellung ein: 
uehmen, von den &intheilungsgliebern aber wird dem fraglis 
chen Subjefte eind ale Prädikat beigelegt, nicht aus dem Ge⸗ 
gebenen ald ihm mit Nothwendigleit zufommend exfchlofien ). 





119) ib. p. 86, 17 Ida da xa9’ Endornv (Enısınuny) ab nleloıcı 


(doyas). dio rag uer doyas rag ace Exaoroy Lunsiplas kai | 


nagadouyas xl. 


120) I, 31 du, #7 dia 10» yerav dialgecıg uixoov 1 wögör kat 
zus —58 uę Sodou, dadıov Ideiv- EZorı yap A duale 
oloy dosevns ovlloyıauös: 5 ulv yap dei deikas alrei, oul- 
loykeras IS’ del Ta Toy dyuder. nowıor d’adıo zodıo Elli 
HE TOUS Yowulvous auıy nivıag, xal nel9esy Eneyelgour of 
öyıos duvaroü negt ovolag dnddeır ylveodaı xai 1oü ıl 

forıy. 

121) ib. dv uiv our ıais dnodelkeow, day den ı aulkoyloaose 
Unaoyey, dei 16 ueoo» de od ylyaıaı d oulloysonos ze 
yrroy dei elvas xai un xaddlov 1oü nowıov ar Axgur i 
dt dialgeoss todvarılor Bolkeıas: 1ö yap xusdlov Auufart 
peooy. ib. 46, b, 10 ., ware ro» arydomnoy ij Iynıov utv 
7 d3ayaroy ayayxalov eivaı, Loy Irnrüy di 00x dyayzalor, 
all alısirar- zoüro d’ zw 6 &deı avlloyloaodas .. . -- xai 
tovıoy dn 109 ıg0nov del dinspovudvoss 10 iv xceſoldou Oyu- 
Balve aurois ueaoy Anußdvew, xa9 ou d‘ &eı desto zaiıas 
dıeyopas dxon. ıelos dt, Or roüı’ Zorır drdpwaog y dt 
nor’ &y 5 10 (nrouueror, oddtr Alyovas aages, Bar’ dyayxalor 








Auflöfung gegebener Schläffe in ihre Beſtandtheile. 01 


3. Als dritter Haupitheil der Sylogiftif folgt die Ans 
weifung zur Aufldfung gegebener Schluͤſſe in ihre Beſtandtheile. 
Öelangen wir dabei auf gleiche Ergebniffe wie bie bisher ger 
findenen, fo werben diefe dadurch beftätigt und verdeutlicht, 
da die Wahrheit durchgängig mit ſich einftimmig fein muß 122). 
Die unmittelbaren Beftandtheile des Schluffes ſind die Bors 
derfäße und die Beltandtheile diefer die Hauptbegriffe Zur 
naͤchſt iſt die Quantitaͤtsbeſtimmung jener auszumitteln und 
wenn nicht beide ausdruͤcklich geſetzt ſind, der fehlende — ge⸗ 
woͤhnlich der Unterſatz — zu ergaͤnzen oder was in ihnen uͤber⸗ 
flͤſig abzuſtreifen, das Nothwendige zu ergänzen, d. h. ihre 
logiſch guͤltige Form herzuftellen 25). Die Quantität iſt ſorg⸗ 
faͤltig zu beachten, da leicht bei unbezeichneten Urtheilen ein 
partikulaͤres anflatt eines allgemeinen, namentlich als Ober⸗ 
ns in dem Schluß fich einfchleichen kaun 2). Ebenfo kann 





eivaı: xai yao ınv dllnv ödov nosürını näcer, oldE Tag 
Eydsyoutvar zinoglas Exkaußdvovses ündoyeıv. Zunächſt wird 
oßne Zweifel Plato berüdfihtigt. vgl. Anal. Post. II, 5.6. 

122) I, 32 os d’ dydkouev tous Oviloyıouous eis 1% np0EIEnuEve 
oynuaıu, Aexıdoy dv Ein uerd radıa- Aoınoy yag Er. toũto 
Ts Oxeyews . . . . avußnostaı d’ Eur xai 1a ngöTegor 8lon- 
uva Enıßeßnıododaı xl yayegurege eivar dr odımg Eye, 
dıa ey yüy Aeydnooutvoy- dei yap näv 10 dinſte aüro > Eav- 
19 Guoloyovusvor &iyaı Nayın. 

123) ib. ngwro» ulv ouy dei nasgaodeı ras dvo noordasıs Exiau- 
Baysıy zoü aviloyıouou (dro» yap eis ra ueliw dieleiv 7 To 
üdıro, uelln di ra ovyrelusve n && ar)... . axenıdovr oür 
el zı negleoyovellnntas xal Tı Toy dyayzulav nagaltitınıar, 
zai 10 ul» Herdov 10 d’ dyaıperkov, Eus dv My eis as dio 
ngordatıs. p. 47, 37 eto obım diasgssdov.Eig Toug Ögovs, Wl- 
aoy di Herlov ıuy Ögw» 10» Ev dumorlgas tais NPOTEGEOL 
leydusvov. b, 13 don d’ dv nielocı nepalverar, ın toũ uloou 
Hosı yyapıolusv TO oyjue. _ 

124) I, 32 p. 47, 14 ylore yao ıyv xa9dlou ngorelrarıas ınv dw 
1eUrg ou Amußdyovcıy, nüte yomporıts oüı dgurürvtes, C. 3 
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Taͤuſchung entftehn durch mangelhaften oder fehlerhaften Aus 

druck der Hauptbegriffe, die fich nicht immer in einzelnen Nenn 
wörtern audfprechen laffen und oft in verfchiebenen Caſus ftehn, 
mit verfchiebenen nähern Beſtinmungen 12°). Namentlich if 
theils bei genauerer Beftimmung durch Wiederholung des de 
geiffs wohl zu merken daß diefe nur beim Oberbegriff, nicht 
beim Mittelbegriff ftatt finden dürfe 2°), theils zu beachten, 
ob etwas einfach ober mit näherer Beltimmung bewiefen wer: 
den fol, ob als Wefenheit oder Eigenfchaft '27). Daher find 
- für die Hauptbegriffe die Wörter oder Säte forgfältig zu wäh 
in und foviel thımlich an die Stelle letzterer erftere zu ſetzen '*. 
Kerner muß bei der Aufldfung zufammengefebter Schläffe wohl 
beachtet werben, welche Figur jedem einzelnen am angemeſſen⸗ 
ſten 120), und wenn fie zum Beweife einer Definition dienen 





p. 47, b, 38 adın ulv our 5 dnaın ylysıas &y zo napa nıxpir' 
ds yap oldiv diayioor einsiv 1öde ınde ünaoyew y 1 
ıQde nayıl Undeyew, Ovyywgouuer. vgl, © 41. 

125) I, 34 nollaxıg dt dımmeudeodn Gvunsoeiraı napc so un 20- 
Aug deri9eoIaı Toüg xara 1,9 nodıacıw Ögous. 1, 35 au di 
dA Toüg Ögoug del Lyreiv ovduars Exıldeadgı: nolldas yao 
Fooyıns Adyos ols oü zeisaı Övoua. I, 37. p. 49, 1 zas nen 
raasıs Annıdovr xara Tag Exdorau niWdsız. 

126) I, 38 16 d’ Enaradınlosueror dv wais mesıdasoı nos iß 
n0dTp axgw Herkoy , OU ZE05 19 uloR. 

. 427) ib. p. 49, 27 ody 5 adın dE Sloıs zer Semw, Öray Ankus 1! 
aviloyıodj wai Öray ıdde nom I, 40 End od 
tavıcy Zarı 10 elvas ıyv jdornv dyadov zul 16 eivas ıV ndo- 
ynv 10 dyadov, oly Öuolus Herdow Tous Öpovs xıa, Wil. 1,31. 

128) 1, 39 dei I zei uerolaußdrew & 76 auıro düvarıı, Öyöuete 
dvı' dyoudıny xal Aöyous drıl Aöyay xal övoue zul Aöyor, 
»ul dei dyıl tod Aöyov rodvoua Anußeveıw- ddor yag N zur 
Sum» Ex9evıs. 








129) 1, 42 un kaydarkım d’ juas drı dv To adıd ovAloyıoud ou 
anavra ıa Dvunspaouare dr äyös Oyjunzds elaw, alla 10 
ulv den wourov rö BR di dilov. 
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foßlen, muß der durch fie zu beweifende Beſtandtheil derfelben 
genau aufgefaßt werden 80). Auf hypothetifche und Durch Zus 
radführung.auf das Unmoͤgliche ſich bewaͤhrende Schtüffe findet 
Anflöfung nicht Anwendung, feweit an Die Stelle des (katego⸗ 
riſchen) Schlußverfahrens Voransſetzung tritt 3°). Zu richtis 
ger Auflöfung der Schlüffe endlich ift Einficht in die Zuruͤck 
führung nicht nur der beiden letzten Figuren auf die erfte, fons 
dern auch jener auf Diefe und unter einander erforberlich ’’*). 
Daher denn Wriftoteles hier auf diefe Lehre zuruͤckkommt und 
jeigt daß Zurädführung der Schlußweifen der zweiten und 
dritten Figur auf einander da nicht ftatt finde, wo fie in ent» 
ſprechende Schlußweifen der erfien Figur nicht umgeſetzt wer⸗ 
den koͤnnen, d. h. wo bie partituläre Praͤmiſſe verneinend, die 
allgemeine bejahenb ift 122). Da aber Zurädführung vorzugs⸗ 
weife auf Umkehrung der allgemein verneinenden lirtheile bes 
ruht, fo ſieht Artftoteles fich veranlaßt den Unterſchied verneis 
nender Urtheile son bejahendem mit verneinendem Prädifat 


130) 1, 43 rous dt nobs Ögsouov av Aöyar, 0004 igös Ev 1 19- 
yyayovoı dissleyuiyos av Ey zo dep, nroös 5 dislätxıa, 9E- 
«fo» beor, xal ou or ünayıa Aöyov. 

131) 1, 44 Er DR roös 2E ÜnoHkoews ovlloyısuous al neparlor 
ürdyeıy ol yao Zorıy dx zur xeubrur dyaysıy. od yao dıa 
ovdloysauod dedesyulvor sloly, alla dın auydnxns Öuoloyn- 
uevos neyıss. p. 50, 29 Öuolas de.xal Ent Toy dio 100 ddv- 
vdsov negaswausvor rd. vgl. Anm. 86 ff. 

132) 1, 45 öoa d’&y nAeloos oynuaoı delxyurau 10y npoßlnudıor, 
1.87 Sartop oviloyıody, Zarıy dyayayeiv ı07 Ovlkoyıouoy 
eis Iaregoy, oloy 10V Ey 10 nEWIW OTepntixoy eis. 10 devze- 
00v xal zöv &r 1a ulo@ Eis TO noWrov,, ouy änayıus di all 
&vlovs. 

133) 1,45 . ... . p. 51,40 gYartoö» oür Örı of adrei ovlloyıauol 
ovx ayalvoyıaı Ey Tovzoss zois oyyunaı olneo oud eis ıü 
ngWoy dyekvorıo , xul ötı els 10 nOWTov oyrum 1a» Oväls- 
vacuGy dyayöulvoy odzoı uöro: dia 1oö ddurdrov nigal- 
voyras. 
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(von limitirenden) und ihr Verhältniß zu einander, d. h. daß 
letzteres auf erftered, nicht umgefehrt dieſes auf jenes fchließen 
laſſe oder es vorausfeße, zu erörtern 13°), — wahrfcheinlich weil 
er bei Abfaffung der Analytit fein Buch vom Urtheil (von der 
Auslegung) noch nicht ausgearbeitet oder auch vielleicht noch 
nicht angelegt hatte, | 

4. Wann und wie nady der verfchiedenen Qualitaͤts⸗ und 





Duantitätsbeflimmung der Vorberfäge und nach der verfhie | 


denen Stellung ded Mittelbegriffd ein Schluß ſich ergebe und 
zur Beweisführung der verfchiedenen Säte (Probleme) zu be 
nungen ſei, wie ferner zu einem gegebenen Schlußſatz die Tor: 
derfäte zu finden und wie gegebene Schlüffe in ihre Beftand- 
theile aufzuldfen und zu orbnen feien, d. h. die Bildung dei 


Schluffes >), — war der Gegenftand der bisher betrachteten 


Unterfuchungen der Analytik; von den Gigenfchaften bes ber 
reits gebildeten Schluſſes handelt das zweite Buch derſelben, 
und zwar zuerft von den Folgerungen die außer dem Schlußſatze 
in ihm (implicite) enthalten find 9, und theils durch Umkeh—⸗ 

134) I, 46 dıaploeı dE ri Ev 19 xaraaxevdler 7 dyaozevalkır 10 
ünolaußartıy 4 zadıdv 7 Erepov Onualveıy 10 un elvar iodi 
xai eiyas un 10010, olov 10 un Eivas Aevxör ı@ edvas un lw- 
xöv. p. 51, b, 32 ei oü» xara navrös Evös 7 yaaıs a and- 
yacıs dindns, ei un Eorıy dnöpanıs, dnloy ws zarapadıs 
av nws &ln. p. 52, b, 14 ovußalseı d’ Eriore zul dv ıı 107 
avım ıdfa zur Öpwv dnaraodaı dıa To un za dyrıreluee 
Acupßavsıv dogas, mr dvyayan neyıri Iarepor Unagyer. xl. 
vgl. ©. 169 Fi. 

135) 1, 1 £&y niooıs ur oVy aynuacı xai dia nolmw xai nöowv 
nooıdaswy zul ndte xal nos yiysıa avlloyıouds, du d’ es 
noia Bltnreoy dyaoxsvalorı, xal xureoxevdloyrı, zal nos 
dei Inteiv negi 100 nooxeıuevov x09° Önosavouy uegoder, Ei 
di dia nolas 6doü Anwöneda tes negi Exaorov deyas, idn 
dieinkügauer. vgl. 1, 26. 27. 31. 32. 

136) 11, 1 Znei d’ of ulv xasolov ur ovlloyıouwr eloiy ol BR xu- 
10 ulgos, ol uty xadolou narıss dei nel ovlloykoriaı 
suy d’ Ey ulosı ob uiv xaryyogixoi nlein, ol d’ daoyanızoi 
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rung der Vorderſaͤtze aller drei Figuren, fofern fie nicht partis 
kulaͤr verneinend find, theils durch Subfumtionen unter ben 
Unterbegriff oder unter den Mittelbegriff oder unter beide Cin 
den allgemeinen Schläffen zunächft der erften Figur) aus ihnen 
fih entwickeln laſſen 17). Dann wird gezeigt daß und wie 
weit, nach der befondern Beftimmtheit der Schlußweifen der 
drei Figuren , and einem ober zwei falfchen Vorderſaͤtzen ein 
wahrer Schlußfag ohne mit Nothwendigkeit fich zu ergeben, 
folgen koͤnne 128). Aus zwei allgemeinen falfchen Vorderſaͤtzen, 


16 Ouuntgaoue uovor. rl. — fo geht Ariftoteles fogleich zur 
Entwickelung der Eigenfchaften der Schlüffe über, nachdem er den 
Inhalt der vorangegangenen Unterfuchungen angegeben (135), ohne 
wie er fonft pflegt, die folgenden Erörterungen zufammenfaflend vors 
länfig zu bezeichnen. Auch in dem erften Buche findet fich Feine 
Hinweifung darauf, vielmehr fcheint Ar. die beabfichtigte Syllogiftik 
mit der Lehre von Der Auflöfung der Schläffe abzufchließen urfprüngs 
li gefonnen gewefen zu fein 1, 32 €} yag zujv 1E yerscıv ı0v 
ovAloyıoumv HEwpoluev xai ou Eiplaxeıv Eyouev diranıy, 
&ts d& 1005 yayernußvous avakvoıuev eis 1a NOOLENULrE 0Xy- 
uare, ı&los av &yoı n EE doxns noödesıs. 

137) I, 1 p. 53, 15 adım utv oUv (N Arısoıgoyn) xoıyn ndyıwy 
elıla, 10» 1E xa96lov xui ıwv xara weoos- Lorı di neoi ıwv 
za96lov xui dllws elneiv. oa yap 7 Uno 10 uloov n Uno 
16 ovuntgaond Zorıy, dnayıov Koraı 6 abıös auvlkoyıaudk, 
füy 1a wir ir 19 ulop ıa dB’ Ev TO Ovunsgaouers 1895, oloy 
ei 10 AB ovuntgoaoun dia zoü I, doa Uno 16 B 7 16 T karl, 
dyayzn xara ndyıuv Ayeodaı 10 A. (ovuntoaoue i. q. neös 
6 ovunspabveras). 1. 25 ni de 10V deur£gov oxyyuaros TO Üno 
10 avuntpagua uörov Zoraı ovlloyloacdaı. 1. 34 ini di ur 
lv ufosı twv ulv ind 10 Ovunfgroun oux Eoraı 16 dyayxaloy 
(oV yap yivsıcı gulloysonös, Öray abın Ange Ev utocı), 1v 
® ünu 10 ulaoy Zoraı nayıwy, any ou die 109 avlloyıouör 

Suolwg di xzdani ıwv dllmy Gynudrwy Tou ulv yag 
ind 16 ovunsongum odx Zaıaı, Iaregov d' Earaı, nlnv ou dıa 
09 avlloyıouöy. xıl. 


138) 11, 2... 2E dAn9ay udv odv oux dorı weudos oolloylanadeı, Ex 


208 Mieweit wahre Schlußſaätze ana falfden Prämifien? 


mögen fie ganz falſch, d. h. fo falfch fein, daß ber konna⸗ 


biftorifche Gegenſatz wahr ift, oder auch fo daß was von Allen 
behauptet wird nur von Einigen gilt, kann in ber erſten Fi⸗ 
gur zufälliger Weiſe .ein wahrer Schlußſatz folgen; ebenſo 
wenn der Unterſatz auf die eine oder andere Weiſe falſch if; 
nicht aber wenn der Oberſatz ganz falfch if. Bei partifulk: 
ven Schläffen kann aus zwei falfchen, wie aus einem wahren 
und einem falfchen Borderfaß, mag biefer der Öberfaß oder 
Unterfag und ganz oder nur zum Theil falfch fein, ein wah—⸗ 
rer Schlußfag fich ergeben. . Der ganz falfche Oberfag muß 
naͤmlich, wenn der Unterfaß eine richtige Subfumtion des gan 
zen Uinterbegriffs unter den Mittelbegriff enthäft, auch das Ber: 
häftniß dieſes zum Oberbegriff falfch beſtimmen; wogegen wein 
nur ein Theil des Unterbegriffe dem Meittelbegriff untergeord: 
net wird, d. h. der Unterfaß yartifulär iſt, oder der Oberſatz 
nur zum Theil unrichtig, oder der Unterfag eine falfche Sub 
fumtion enthält, dad Berhältmiß des Unterbegriffd zum Ober 
begriff zufälliger Weife richtig fein Fann. Aus demſelben 
Grunde fönnen in den yartifulären Weifen der zweiten und 
dritten Figur richtige Schlußfäge folgen, mögen beide Vorder 
fäße oder einer und zwar je einer von ihnen falfch fein. Auch 
In den allgemeinen Schlußweifen der zweiten Figur koͤnnen 
beide Prämiffen oder auch der Oberfag unrichtig fein, ohne 


daß darum ber Schlußfag nothwendig falſch werben müßte 


- 


weudar d’ Eorıy dAndes, many od diörı dAR' Sen 1od yag hör 
oöx Zarıv &x weudar avlloyıanös. Top. VII, 11. 162, 10 rö 
d dindts Karı xzai dia weuday ort avlloylisoder. garsgör 
d’ 6x 109 Avralvrızwy. vgl. c. 12, 162, b, 14, 22. 

139) An. p. 53, b, 26 dx weudo» JH dindes Forı aviloyloaodeı xal 
dupoılooy Tuv nE0TA0EW» wevdur 0dow» zul rjs läsı tai- 

mn SP oöy Önorepus Ervyev dila Tas deurloas, Lüynel ölır 
raußadrn werdy: un ins dt. Aeußavoutyns Eorıy 6noregaoovr 
p. 54, 4 Ayo d' Ölnv ıweudh ınv: tvarılay, olor & under 

. inaoxoy neyıl ellunımı 7 el nayıs underi Undoyew. 











Bedingungen ber Girkeljchläffe. | 2 


weil dieſer als allgemein verneinendes Urtheil ſich umkehren, 
daher auch der. Oberſatz an die Stelle des Unterſatzes und um 
gelehrt ſich fetzen laͤßß. Man kann mithin von der Unwahrs 
beit der Borberfäge auf die Unmahrheit bes Schlußſatzes cbew 
fo wenig fchließen wie von der Wahrheit des letzteren auf bie 
Wahrheit der erfteren. Wogegen die Prämiffen eined unwah⸗ 
ren Schlußſatzes nothwendig gleichfalle unwahr fein muͤſſen "9. 

AB dritte Eigenthuͤmlichkeit des Schluffes wird bie Mög 
lihfeit des Kreisverfahrens in Erwägung gezogen. Um durch 
ven gewonnenen Schlußfet und einen ber Vorderſaͤtze den an⸗ 
dern zu beweifen 1"), muß jener ſich umkehren laſſen '*?). Ses 
nachdem nun beide Borberfäge ſich umkehren Iaffen oder nur 
einer, findet dDurchgängiges oder nur theilweiſes Kreisverfahren 
Ratt. Bei Ableitung des bejahenden Vorderfages in einem vers 
neinenden Schluffe der erften Figur muß der andere verneis 
'nende Borberfag, weil er mit dem verneinenden Schlußfag zu 
feinem neuen Schlußfag führen koͤnnte, in einen bejahenden 
(dar) Sontrapofition) verwandelt werden '*?). "Ableitung der 


— — 








140) I, 3. 4 — p. 57, 36 gYavepov oüv Örı Gy ν 7 70 Gvund 
onoua weudos dyayan EE ww Ö Aöyos yeudy eivaı y navıa 7 
GYıa, öray 8 alndEs, oüx dvayan dindis eiyaı OUTE Ti oUTe 
navyıe, BAR Eorı undevos Övıos dAndoüs ıwy &v 18 ovlkoyı- 
ouß 76 ovuntoroua duolws elvaı din, ou unv FE dvayansı 

11) 1, 5 10 St xirio xal LE dllnlwy delevvodal korı 16 dia Toü 
ouneodouerog zal roũ dyanalıy tÄ xaınyogle ınv Eiloav la- 
Biyıe nodtaoıy Ovuneodvaodar ıny Aoınyv, nv dldußaver dv 
Bareop ovlloyıouß . . . Allws d’ oix Zarıy EE dllılkwy del- 
ai. sie yao dAlo uEoov Anyerar, 00 xixip- oUder yap kat 
Bavaaı 1wv avıwy: &lıs ToVzwv Ti, dyayan Iaregov udvor- El 
yag iuyeo, ıalıo Zora Qvunsgaaue, dei d' Erepor. vol. Anal. 
Post. I, 3 p. 72, b, 32 qq. 

142) II, 5 p.57, b, 32 &» udv oüvy Tols un dyısarodpoucır EE dya- 
nodelsrov tus Erkpas ngoraoens ylacıaı 6 oulloysauds . . 
ey dE Tolis .drriorpfpougw Zou narıa. dewsuvas di diljkor. 

143) ib, p. 58, 21 dni de zWy orepnuxuy Ovlloyıduay wds delyu- 


Apagogiſche Schläfe. 


allgemeinen Prämiffe in einem yartitulären Schluß und ber 
partitulären Prämiffe in einem negativen Schluß der erſten 
Zigur ift unzuläffig "*). Hieraus ergeben fich leicht die bei 


dem 


Kreidverfahren mit Schlüffen der zweiten und britten Fi⸗ 


gur flatt findenden Beſtimmungen '*°). 


Eine vierte in Betracht kommende Eigenthuͤmlichkeit bed 


Schluſſes ift die Verwandlung des Schlußfaged in fein kontra⸗ 
biftorifches oder conträred Segentheil und Aufhebung des einen 
der Borberfäße vermittelft deffelben '%). Auch hier wird forge 
fältig erörtert , ob und wie jede der beiden Praͤmiſſen durch 


ımı E£ dllnkwr. Eorw rd ulv B navıl 19 TI ündoyev, 10 dt 
A oöderi zur B, ovunfoaoua dns 16 A odderi av T. el dh 
nalıy dei Ovunsonvaodaı drı 1o A odderi av B, 5 nal 





} 
; 


ma 


Maße, Zora 10 utv A undei ıS T, 0 ET navi ıgB 


odın yap dyanalıy A npbtacıs. ei Hör 1o Bin I dei aun- 


negavyaodas, oüxE® Öuolug ayısorgenikoy 16 AB- 7 yag aü- 
ın noöraoıs, 10 B underi 10 A xui 16 A undevi ı@ B ün- 
doyeıv. dila Annrey, @ To A underi ündeyer, 10 B narıl 
ündoyeıv. totu 10 A underi ıwy I ündoyew, Öneg mw ü 
ovunegeoua @ de ro A undert, 16 B ellyydw nayri ündg- 


yeıw dyayxn oiv 10 B nayıl 19 T Undoyei. 


144) 


ib. 1. 36 En: d& ıWr Ev wege ovlloysouwv ımy ulv xas0hou 
ng01a0se oix Zorıy anodeifaı dic ıwy Eregwy, 11,9 di zaıa 





utoos Korıy. b, 6 ei di arepyııxös 6 Oulloyıauds, any lv zu 


Hlov ngdtagıy oux Zorı deifas, di 6 zu mgdıegor EAydn 
tiv d’ Ey uloeı Zorıv, lay Önolus dyrsorgayji 6 AB won 
xanı rov xag6Aov, 0loy @ 176 A tıyi un Ündeyeı, 10 B wi 
Unaoyeı. ib. Waitz. 


185) 11, 6. 7. 


146) 


1, 8 10 # dyriorgkpev Eori 16 uerarıdevra TO Gvundgeaue 
n01lv 109 avlloyıaguor Ötı 7 10 dx0ov 1) ulom ody Unagfe 
7 10010 16 1eltvralp- dyayan Yap ToÜ GUunspdoueros dytı- 
gronpeyros xai is Eikoas MErodans nporTaosns dyaspeiodes 
ıyy Aoınny: el yap Zoraı, xai 106 Ovuntpaoua Lorar. diaye- 
ges db 10 dvrxemevos 7 Evarılos dyrsorgäper To oyund- 
paouc. xid. ° 


Indirekte oder apagogifche Schlüffe. .. 


Iontrabiftorifchen oder Tonträren Gegenfab des Schlußſatzes 
nad) den befondern Begrifföftellungen der drei Figuren und nach 
den qualitativen und quantitativen Beſtimmtheiten der Border: 
füge fi) aufheben laſſe und welcher Figur der neue Schtuß 
angehoͤre. Die Ergebniffe diefer Erörterungen werden bann auf 
nähere Beflimmung ber inbireften Beweisführung angewendet, 
in der nicht eine der Prämiffen ald unwahr befeitigt, ſondern 
der Schlußfaß durch das was aus feinem kontradiktoriſchen Ge⸗ 
genſatz ſich ergibt ald wahr nachgewiefen werben fol 7). Das 
bei wird gezeigt theild daß allgemein bejahende Urtheile aus⸗ 
Ihließlich im der zweiten und dritten Figur, nicht in ber erften, 
indirekt ſich beweifen laſſen, alle übrigen in allen drei Figu⸗ 
tm 1978), theils worin die inbirefte und direkte Beweisführung 
von einander fich unterfcheiden und wie bie eine und andre für 
denfelben Sag in verfchiedenen Figuren geführt wird 8), Dies 





147) 11, 11 6 d2 dia 10V ddurasov Gvlloyıouos deleyvras ir bray 
7 dyılpadıs 1895 100 Guunsgdaonaros xal nooainyIn7 Ally 
aodraaıs, ylreıas U’ dv änacı 1085 Oynuaaıy- Öuoıoy yo Lars 
15 dyriorooyn, nijy dıapägeı Toooüroy Sri dyrigrofgperas ulr 
yeyeynudyov ovlkoysauov zal ellnuudroy aupolv Tay ngord- 
veuy, dnaysımı d’ Eis dddyaroy DÖ npoouoloynd&rıos ToU dy- 
zuxtsufyouv nodıegor, dla wparegoü Öyros Or dAndEs. vgl. 
Anal. Post. I, 26 Waiß z. d. St. und Anm. 148, 

47a) ib. p. 61, 34 ra dv our Alla nooßljuaa nayıa delxyviaı 
dıa zoö ddundıov &y dnaocı 1085 Oynuaoı, 10 di zadblov xa- 
inyopıxöv &v uir 19 ulop xal ı@ rolıp delsvvras, Ev di ı9 
ngewıge ou delxyurar. — c. 11. 12. 188 

148) II, 14 dıapkons # j eis zo ddivaror anddakıs räs dexiis 
16 zı9dyaı 6 Bovleıaı dyasgely, dnayovon &is ÖuoAdyoluevor 
weüdos- Ot dextıxn Goyeras 85 Öuoloyovulroy Idasay [din- 
Iy]. Aaupavovos ulv oüvy dumpdregmr dio ngordasıs Öuolo- 
yovutyas: dA dj uiv EE av 6 ovlloysonös, 5 de ular uir 
100ser, ulay dA ın9 dvılyanıy 1ov Ovunsgdonarog. zal &v- 
9a uly olx dvdyan yrugıuovy Eivas 16 Ovuntpaoue, oUdk 
neoünelaußarey os Earıy n oü. Eyda di dydyan os odx 
dori. p. 63, b, 18 dio» oiy dr: nay noößinua delxyvras 
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20 Boransfekung 


fen Erdrterungen fchließt ſich die Frage an, ob und mie weit 
aus kontradiktoriſch oder fonträr einander entgegengefeßten Bor 
derfägen fich fchließen laſſe "N, die dann zu der ergänzenden 
Beitimmung über die Ableitung wahrer Schlußfäge aus falfchen 
Praͤmiſſen leitet, daß dieſe einander nicht kontraͤr oder kontra⸗ 
diftorifch entgegengefegt fein dürfen '50). 

Die zu entwidelnden Eigenthämfichleiten des Schluſſes 
faßt Arifteseles in weiterem Sinne und rechnet dazn auch die 
zu vermeidenden Schlußfehler. Dahin gehört zuerfl die Vor⸗ 
ausſetzung des zu Beweifenden (10 &v aoyn ultelodar, 0 & 
doxiic alssia9aı), voorunter nicht Die Schlußloſigkeit überhaupt, 


— — —— 


za’ Guporspous tous ıednous, dıa TE 100 dduyarov xal de 


xuxwWs, za 0Ux Evdtyerar ywolleose toy Eregor. vgl. Top. 
VII, 2. 157, b, 34. c. 12. 162, b, 7. 

149) Il, 15 2y noip de oyjuarı Zorıv EE dyrızeıulvwy ng01daswr 
aviloylaapdaı zai iv nola ola Zouy, wi’ Zoras meregi: 
Bei bejahenden Schlußweifen kann es nicht flatt finden, Gzs aupo- 

. 1bges dei xarayarızag eiyaı Tas Rovidars, ab F ayrızel- 
neyaı yaoıs xal anopaoss (vgl. p. 64,20), wohl bei verneinenden 
aber nicht in ber erfien Figur, Öre ai uivr dyrizelusvar 10 aut 
TOU abTod xarmyogolcs zal dnaproüytai, 10 d Ey 18 new 
M£oor oü Akyovoıy zur’ dypoiv, dAk ixeiyov ulv dldlo dnap- 
yelını, aurd dE allov zarnyopsizas adımı 0 oux Avzizeviar. 
Dagegen durchgängig in der zweiten Figur p. 64, 13 dei yag 10 
utaov ori Ö dnö Yarkgov ir dnoyarızas Aysını, zatk 
Yarigov di xarayarınsws. In ben verueinenden Weifen der dritten 
Figur aus ähnlichem Grande ib. 1. 30 &2oi d2 xu9clov yir zur 
ögwr Aaußerousvur dvayılas al nooraesss, day d’ dy ige 
&tegos, ürzınelueree. — 2gl. Tep. VII, 13. 163, 14. 

150) p. 64, b, 7 yarsaoy dR xui ö1s 2x weder ulv Zazıy dAndis 
ovMloylaaodaı, xadaneo elpyreı noorseer (U, 2 qq.) , ix d 
1oy dvrızeınkror oda Eorıy‘ dei yap Evarılos 6 awileyı@uos 

. ylskıaı 10 aopeymarı, oloy ei darıy dyador, u eivaı dyasor, 
7. el Iiov, un Luor, dıa 10 EE dyrspaosos Edyas Top ovAlo- 
yıquöy zul vous Ümozssusyous Baous q zoUs auseng Kiyaı 7 107 
ud» Shan z0y di ufpos vol, Weib. 


des zu Beweiſenden; a 


auch nicht Das Schließen aus gleich unbefannten Sägen oder 
dad Erfchließen des Früheren aus dem Späteren, fondern ber 
Ruͤckſchluß von dem zu Beweifenden auf die Beweisgründe, 
d. h. der Berfuch zu verſtehen ift, das nicht an und für fich 
Gewiſſe, was alfo nicht ald Princip gelten kann, durch ſich 
felber zu beweifen 5). Wir begehen diefen Fehler, wenn der 
Mittelbegriff mit einem der beiden Hauptbegriffe identifch ift 
oder reciprofabel oder mit ihm im Verhältniß der Art zur 
Gattung oder umgekehrt fleht. Der Fehler findet im Ober 
oder Unterfag flatt, jenachdem eind der angegebenen Verhälts 
niffe des Mittelbegriffd den Ober- oder Unterbegriff trifft, und 
er beftimmt ſich näher durch die Figur des Schluffes und die 
qualitative Beflimmtheit der Vorderfäge 152), In der Topik 
werden fünf verfchiebene Arten der petilio principii aufge⸗ 
führt 1522), 


— — 


151) UI, 16 70 d’ &y agyi wlıeiodaı xai Aaußaveıy Eorı ulv, ds dv 
yivsı Aaßeiy, Er 19 un dnodeızyuyas TO ngoxelueyov, toüro dB 
Imovußalyss nollayus: za yap el Ölwg un oukloyilera, 
zei &i di’ dyywororigwry 7 öuolus dyvaoıwy, xal el dıa ur 
voregwv TO nodısgoy:- 5 yap dnddefıs Ex nıororfgwy TE 
zei nootlgwy £orly. zovruy ulv ou» oudey dotı 10 alıeiodaı 
16 E doyüs- all nel ra ur di’ avtay nepuxe yvaglbeoda 
ra I di dllwmy (a and rae dexa: di adrwy , ıa d’ ümo Tas 
doyas di’ dllwry), Ötay un 16 di’ aurod yrmaroy di’ adıov 
1ıs Enıyeipfj deimvivaı, Tor alteites 70 LE doxas. p. 65, 8 
odrw d’ änay Zoras di avıod yrwgroy - öneg dduvaror. 

152) ib. p. 65, 21 2a» d2 zadtöv 7 70 A xal B A 19 dyriargkper 
7 19 Eneodaı 15 B ro A 10 EE deyis alteiım . .. . el owv 
kori 10 Ev doya alreiodas 10 di’ avıoü degyirgs vo gun de 
adtov dijlo», oürg d’ Lori To un deivüvaı, day Önolos ddij- 
iuy öyıwr 1oü desyuusvou xui di’ od deixyvary 7 19 Tadı« 
1$ alıy 7 19 Tadroy Toig alroig Undoyewv, Ey ulv TO uloo 
oynnarı xal Tolıw Euporigws av Evdkgoro 10 dv deyü elıei- 
a9aı, fv dE xaTnyogıaW oulhoyranp &y TE 19 Tolıp xal ıo 
NQWID. xıl. 

1524) Top. VIII, 13 alıeioges de yalyorıcı 10 dv doxn nexaggis, 





218 in Bezug auf indirefte Schläffe. 


Der entfprechende Fehler bei der Beweisfährung durch 
Zuräcdführung auf das Ohnmoͤgliche tritt ein, wenn das Fals 
ſche (Ohnmoͤgliche) nicht and dem aufgeftellten Sage folgt, 
mag entweder bad woraus der Widerfpruch abgeleitet werden 
fol, ohne Beziehung zu dem aufgeftellten Sage ftehn oder nicht 
aus. ihm folgen, von Oben nach Unten oder umgefehrt, d. I. 
mag die Vorausfegung vor den Oberfaß oder nach dem Un 
terfaß geftellt werden. Wobei zu beachten ift daß derſelbe 
fatfche oder ohnmoͤgliche Sag aus mehrerlei Borberfägen fol 
gen Tann 2). Daß genau genommen nicht die Theſis felbe 
durch den indireften Beweis erwiefen werde , fondern nur un 
ter der Borausfegung daß ihr Gegenfag ein FontrabiktorifKer 
fie fchlechthin aufhebenver fei, war bei der Lehre von Schluͤſ⸗ 
fen mit ganz oder theilweife problematiſchen Praͤmiſſen hervor⸗ 
gehoben worden '°?*). 


— — — — nn nn 


yarspuruıa ulv xai nowıoy EI tis adro ro delxyuode: dio 


alıjası . . . deuregovy dR dray xara uloos d£oy dnodeisa zu 


Hlov tıs alınon. .. rolror el tus xag6lov deikas ngoxesulvov 
xara uloos alıjasızv. nalıy EI 15 dıelmv alselraı 10 mp6 
Plnua . .. 7 el rıs mv Enoutva dllyloıs LE dyayans di- 
tepov alıyasıev. 163, 1% loayws di xai rayayıla alıoirı 
iſ &5 dexis. 


d 
153) II, 17 70 d2 un naoa 10010 Ouußalyeıy 10 1eüdos, 5 nolld- | 


xıs &y rois Aoyoıs elwdauer Akyeır, nowroy uer Lorıy Ev ol 
els 16 ddiraroy ovlloyıauois, Ötay ngös dyılypaoıy A toi 
ö 2delevuro 15 eis 10 Addvarov. p. 65, b, 13 6 ulv ody ge- 
yepwWtaros rgdnos Lori 100 un napa 179 IEcıy Eiyas 10 Yi- 
dos, dray dno Tijs Unodkoews douvanıos j and rar new 
noös 160 ddivaroy 6 ovlloyıonös. 1. 21 &llog de reönos, el 
Guyeyks ulv Ein 10 ddüvyaroy ı5 Unodlası, un yeyıdı di Ieel- 
ynv ovußalyoı. TOVTO yag Eygmgei yerkodaı zal En 10 äyu 
xai Ent To zaru Amußdyoytı TO ouvexi 1. 32 4uaà dei mgbs 
tous EE doyäs Öpous ovrvanısır 10 dduvarov: olTw ydg Eoraı 
dıa ıny ünösecv. p. 66, 11 Tadıd Ye weudos ovußalveır dia 
nAsıdray UnosEewy oüudtr laws KTonor. 


1638) I, 5. 33, b, 30 ib. Waitz. 34, b, 28. . . 6 d& did zod adwa- 


Gegenbeweiſe. | 918 


Da aber der falfche Schlußſatz immer falfche Vorberfäge 
vorausfegt, fo muß die Widerlegung auch gegen biefe gerichs 
tet fein 25°). Ihr fich nicht preis zu geben, hat man bei den 
Segenbeweifen die der Gegner mit Umgehung der Schlußfäge 
duch Fragen unternimmt, nicht zweimal denfelben Begriff in 
ven Vorderfägen einzuräumen, der nach der Eigenthämlichfeit 
ver Schlußftgur in verfchiedener Weiſe ald Mittelbegriff bes 
nust werben koͤnnte. Andrerfeitd um den Gegenbeweis zu fühs 
tn, hat man, fol ed durch einen zufammengefeßten Schluß 
geihehn, die Abficht Durch gefchickte Stellung der Mittelglieber 
ju verdecken; wenn durch einen einfachen Schluß, den Mittels 
begriff voranzuftellen 166). Wann und wann nicht die Webers 
führung ſtatt finden koͤnne, ergibt fi aus den Bedingungen 
der verfchiedenen Schlußweifen, da jede Heberführung ein Schluß 
des Widerfpruches ift 156). 


— — — 


rou Qulloyıauös tus ayrızeiußyns Loriv dyripaosos. 1,23. 41, 23 
nävyıss ol dia Toü dduvdınv nepalvovres TO udv weüdos Ovl- 
loylkovraı, 10 0’ EE goyas 2E ünodEoswg desvyüoucıy, Ötay 
aduyard» rs ovußalyn zjs dyııpaoswns tedelons. vgl. I, 44. 

159) I, 18 6 d& weudgs Aöyos ylyeını naga 16 noWrov weüdos. 7. 
yap 2x zwy dio noordoswy 7 8x nleaövov nüs Lori ovllo- 
yıouös. . - » BorE ag’ Exelyav Ts ouvußalyeı 16 Ovunlgaoue 
za 16 we&udos. Top. VIII, 10 500: dt zwy Adywvy weudos avl- 
loykovrat, Aurloy dyampoürra ag’ Ö ylyaıas ro weüdos: ou 
yao 6 Öroöy dyeluv Alluxev, old’ el yedös £orı TO dyaı- 
qouuevev. 


155) U, 19 no0os JR 10 un xaraovlloyllsogas naparnonıdor, drny 
dvtv ty Ovunsgaoudtay Lgwıd ıdv Adyov, Önws un dodn 
dis Tadıoy Ev Tais noordasoıy, Entıduneo Touev ötı avev ub- 
Gou OvAloyıouös od ylysını, ufoov d’ ori 10 nisovazxıy Ae- 
VÖUEPOV . 2... xon S Önto yvldırcodaı napayyfiiouev dno- 
xgivoußyovs avtoug Enıy&spoürıes nergdo9as Aaydivev. 

156) II, 20 Zei # &ouev nöre zai nos kyovıwy oy dgwy ylrs- 
108 ——— garcgör za nor Foıas zul nor odx Loras 
Deygos . . . . ed uby yag Eheyyos, dyayın ovlloyıanor elyan 


214 Irrthümer im Schließen. 


Die Widerlegung iſt gegen den Irrthum gerichtet; wo: 
her nun der Irrthum im Schließen? Zundchft wohl daher, 
daß in der Kenntniß der betreffenden Begrifföverhältniffe ent: 
weber eine Luͤcke fich findet, oder eine unrichtige Beziehung und 
auf die Weife der Widerfpruch, in den man fc verftridt, vers 
borgen bleibt. So geſchieht's, wenn man zwar Die allgemei- 
nen Eigenfchaften eined Art» oder Gattungsbegriffed aufgefaßt 
hat, das ihm unterzuordnende Objekt dagegen nicht erfennt, 
mithin zwar in dem Allgemeinen das Befondere weiß, ohne 
das diefem Angehörige zu fennen,, oder wenn man zwar dad 
Allgemeine und das Einzelne kennt, aber die Nothwendigkeit 
der Unterorbnung diefes unter jenes außer Acht Täßt; fo daß 
über denſelben Gegenftand Wiffen und Irrthum, jedoch nidt 
in widerfprechender Weife ftatt finden kann !°7). 

Erörterungen über das Verhältniß der Begriffe eine 
Schluffes zu einander, theild in Beziehung auf ihre Wechſel— 
verhältniffe, theils rücfichtlich der Folgerungen die fich aus 
dem Vorzuge des einen vor dem andren ergeben 5), — br 


157) U, 21 ovupßalver d’ Evlore, xadaneo dv ı7 Stoti tor öquv 
dnarwucde, zul xara ıny unoknyır ylveodas ınv indem, oloy 
ei Evdlyeran 10 avıo nleloos NOWTOIS UnNOOYEW , xal 70 uiv 
Aeindevaı tıva zai oleodaı underi Undoyeıy , 10 de eldivar 
P- 67, 8 öuola yao 7 Toavın dndın xal os dnaropede ace 
1a dv ul .... olor ei 16 ulv A dio ögsal, ıö dp ⸗ 
B relyorov, 10 E T alodnrov zolywmvor. onmolg yae 
dy ric un eivaı 16 T, eldws r rolymvoy Eye duo ög- 
9as, or’ Aua elosını xal dyvonası zadıoy. zul. 1.27 iij 
ulv oüv xas6klov Iewpoüuev ıa &v ulge, 15 & oixele or 
rouer, dor’ dvdeyerar xal dnaräoger nepi adıa many our 
varılas, AIR Eyeıy ulv 179 xa96lov, dnardosga di ıi xeiò 
ufooc (gegen Plato's Meno, f. unten &. 227 Anal. Post.1, 1 enir. 
Kronov yap oöx ei oldE aus Ö uayddreı, all! ei wdh, olor I 
nardayaı xal ws. vgl. c. 24. 85, b, 4, 


158) 1I, 22 öray I’ dyriorgkpn 1a üxom, dydyan al vo u£oor dy- 
igvgepew noös dupw. p. 68, 2 ndiw el ıö A zul vo B W- 





N 
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Unvollſkontmue Schluͤffe TDie Induktion. ws 


(ließen biefen Abſchnitt und zeigen das Unflatihafte der uͤbli⸗ 


chen Annahme, er befiehe aus zwei Abtheilungen, beren eine 


von ben Eigenfchaften, die andere von den Fehlern des Schluſ⸗ 
ſes handele. 

Als zweiter, nicht dritter, Abfchnitt dieſes Buches ift viel⸗ 
mehr die Erörterung des Verhältuiffes der nur auf Wahrfchein 
lichfeit gerichteten Folgerungen zu den firengen Formen des 
Schluſſes zu betradıten '°%9. Hierher gehört zuerſt die Inte 
duftion, die aus dem Einzelnen das Allgemeine folgert und 
eben darum indem fie die einzelnen Beſtandtheile des Unterbe⸗ 
griffs (nach der erften Figur) unter den Mittelbegriff fubfu- 
mirt, biefen ſelber als unter dem Oberbegriff enthalten nach» 
weiſt, daher den Unterbegriff gewiffermaßen zum Mittelbegriff 
macht, in diefer Beziehung dem Schluffe der erften Figur ent- 
gegengefeßt ift und einem Schluffe der dritten Figur, jedoch 


mit allgemeinem Schlußfage gleicht. Daß die Thiere ohne 


Galle (B) langlebig find (A), wird durch Aufzählung der lang⸗ 
lebigen Thiere (C) ohne Galle bewährt. Vollſtaͤndig iſt die 
Induktion nur, wenn die Aufzählung der Arten des Linterbes 
griffs (im Unterſatz) eine volfländige iſt 7. Wird bie Un. 


ugrp&peı, zul 10 T xal 10 A soadtwus, änavı. d’ dyayxn 16 
A510 T dndpyev, zei 10 B xai A oüras Fe Gore nayıl 
Scirtoov ÜUndpyev. 1, 23 nus ubv oi» Eyovaıy of dg0ı xara 
105 dyriorpopas xal TO Weuxtöregoı 7 wlgeroisrepgos £ivaı, 
pavepov. 

159) II, 23 örs d’ od uovov ol diakextixoi zul dnodeızuxol ovAlo- 
yıouol dıa zwy noospnuerwv ylyovıa Oynudıoy, dila xai 
ot Önrogizol xul anıas jrooüy nilots xal 2a Önosayou» 
ut9odor, vüy dv Ein Aszılov. än«yıa yap nıorevouer 7 dia 
ovlloyıouou 7 de dnaywyns- 

160) ib. Zneywyn utv oür Earl zul d LE dnaywyijs ovAloyıouös 10 
dis ToU Erkoov Iareoov dxoov Tg ufop avlloyloacdas, olor 
ei so» AT u£oov 10 B, dıa Toü T deifaı 10 A ı@ B Unde- 
Here. el oUv dyriorofpei 10 I po B xal un Ünegrelves 

10 ulooy, üyayay 10 ip B Ündgyew. . . . dei di vorly zo 





Säläffe durch Beiſpiele. 


terordnung des Unterbegriffs unter den Mittelbegriff nicht ver⸗ 
mittelſt der Beſtandtheile deſſelben, ſondern vermittelſt eines 
oder mehrerer ihm aͤhnlicher Faͤlle nachgewieſen, um zu zeigen 
daß der Mittelbegriff unter dem Oberbegriff enthalten ſei, ſo 


wird 


ber Beweis durch ein Beiſpiel (napadeıyua) geführt, 


mithin nicht burch das Verhältniß des Theiled zum Ganzen, 
wie in ber Induftion, oder ded Ganzen zum Theile, wie im 
eigentlichen Schluß, fondern eines Theiled zu einem andren oder 


einer 


Art zu einer andren 1°), — ein Schluß nach Analogie, 


—— — —— — — 


161) 


I 10 &£ dnavıny ν xa9° Exaoıoy auyxeluevor 7 yag na- 
yoyn dıa nayıwv (vgl. folg. Anm.). Zarı d’ 6 1osoUrog avllo- 
yıouos räs Nowiins ab dusoov noordaswg- ww wer yao kon 
uloov, dıa zo uboov 6 oulloyıauds, or dE un tori, di iau- 
yayıs. xal ıgdnoy ya dyılasıraı 7 Enaywyn 1a Oulloyi- 
oup xıl. Top. I, 12 inayuyn de 5 dno zuy xu9 Exaoıw 
Ini ı@ xas6lou Kipodos. Analyt. Post, I, 18 Zou d’ 5 ub 
dnödekıs dx ıay xasdlov, 5 d’ inayayı, 8x av xard neo 
sgL. 1,1. I, 19 p.100,b,2 Rhetor. 1,2. 1356,b, 1 Eth. Nicom. VI,3 
Polit. II, 8. 1268, b, 34. Das Wort Enayoyy, dnaxtızos Aöyos 
erflärt Trendelenburg durch dndyer naoadelyuare, ſ. Elem. lo- 
gie. 83 — über die Ariſtoteliſche Induktion ſ. ſ. logiſchen Unterſuchun⸗ 
gen I, 262. 326. ſowie Heyder, kritiſche Darſtellung und Berglei: 
chung der Ariflot. und Hegelfchen Dialektik. 219. 


Anal. Pr. II, 24 napadeyua d’ 2oriv öray ıg ulop 10 üxg0r 
öndoyov deıy9j dia 100 Öuolov zW zelıw. dei du xai 1o pi 
Gov 16; rolıyp xai 10 noW1ov 9 Öuolo yrapıuoy Eiyat ündg- 
xov. p. 69, 11 z0v adıov dR 1odnov xüy ei din nldvev 
110977 önolav j nlotıg ylyoso 100 ueoov npös To üngor- yayk- 
06» oüv dr 10 nagddeıyud EoTıy oVTE Ws u£gos ngös lv 
oüre os Ölov müs meoos, AM ws ueoos roos MEQOS bray 
dupw ulv j Uno tavıd, yrapınov BL Härepoy. xai dıapegt 
155 Enaywmyis, Ort 5 utv EEE dnavyımy Toy dröuwv 10 82009 
&delxyvev Undoyswv ı9 ulop xai ngös To üxgor ol win 
10» avlloyıouör , 16 di xai Ourdnısı xal odx LE dndrıwv 
delxyvorw. An a. St. wird das Beifpiel (die Analogie) gerad 
der Induktion fubfumirt, Anal. Post. I, 1 als abros zal ol 
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Apagogiſcher Schluß in der urfprünglichen Bedeutung. Der Sinwurf. 217 


deren weitere Erörterung bei Ariftoteles fehlt. Steht dagegen 
dad Verhältniß zum Oberbegriff feft und hat das Verhältnig 
des Unterbegriffd zum Mittelbegriffe unmittelbar oder durch 
einige, wenn gleich nicht zureichende Bermittelung, eben fo viel 
eder mehr Glaubwuͤrdigkeit als das ded Unterbegriffe zum 
Oberbegriff , fo wird dieſes apagogifch erfchloffen, d. h. ber 
Schlußfag wird in dem Maß glaubwürdig, in welchem es 
gelingt die im Unterſatz enthaltene Behauptung zu bewähren '92). 
Sofern auch der Einwurf (evoranız) häufig auf Aehnlichkeit 
oder fubjeltivem Dafürhalten fußt, wird er gleichfalls hier in 
Erwägung gezogen und gezeigt daß, jenachdem er die Form des 
allgemeinen oder befondern Satzes gegen die zu befämpfende 
Lehanptung annimmt, er in der erften oder dritten Schlußfigur 
fih geltend zır machen fuche, ba die zweite Figur nur vernei⸗ 
nende Schlußfäge zulaſſe 102). Endlich finden fich unter dem Nas 





6ntopixot ovuneldovoıw: 7 yap dia napadeyudıny, 5 dory 
inayoyn ,„ 7 dW &vdvunudtov, oneo £ori oulloysauds. vgl. 
Rhet. I, 2 p. 1356, b, 2. 1357, b, 27 Il, 20. Weber Aualogie 
b. Ariſt. ſ. Trendelenburgs log. Unterf. 11, 363. 302. Heyder 235 ff. 

162) II, 25 drsayuyn d’ doriv drav ı@ ulv ulom 16 noWror di- 
koy 7 Öndezov, 19 d’ kaydıyp 10 utoov Adnlov uev, Önolus 
HR nor» 7 uüllov ou auvunspodauetos, Zr av Öllyay ım 
uloa zoü 2oydrov xal ToU ufoov- nayıos yap Eyyüregor ei- 
yas auußalves ins Ennsornuns. Meber diefe von der gegenwärtig 
üblichen abweichende Bedeutung von dzaywyy, vgl. Procl. in 
Eaclid. Elem. III, 59 5. Waitz. Zu unfrem Sprachgebraudh findet 
fi die Veranlaſſung ſchon 5. Ariſt. An. Pr. II, 11 dnaysras 8 
ls dduvaror vgl. Aler, u. A. 5. Trendelenburg El. log. $. 44 
Am. . ' 


163) I, 26 Zvoraoıg d’ 2orl noöraoıs noorace Eyvarıla. dıapelper 
BR rje ngordaeog, Örı nv ulv Kyoraoıw Evdeyeras eiyaı End 
utgous,, ıny di nodıaow 7 Blws odx Erdeyerm 7 00x &y Tois 
xas0lov ovlloyıouols. yeigerar d2 7 &roracıs dıyüs zal dia 
dio oynudıwy, diyds uw rs 7 xad0lov 7 Ev ulgeı dam 
Ivoracıc, dx dio di oynudıwy Ödrı dyımelueras pegovıas ıj 


uw Enthymemata ober Schlaͤſſe durch Zeichen. 


men Enthymemata noch ſolche Schluͤſſe aufgefährt die entwe⸗ 
der auf dem was gewoͤhnlich zu geſchehn pflegt oder auf Zei⸗ 
chen (onusta) beruhen; unter letzteren werben weſentliche 
(rexumqora) und unweſentliche unterſchieden und die Beweisfuͤh⸗ 
rungen durch erſtere auf die erſte, durch letztere auf die dritte 
Schlußſigur zuruͤckgefuͤhrt. Die in der Form ber zweiten fi. 
gur verfuchten werben verworfen, weil gegen Die Kegel beriel- 
ben beide Vorderfäge bejahend fein mäßten 6%). Unter den 


nporaası, dysmelutva Ev 1Ö noWıp ai rg reftw 077 
warı nepalvortas uövoıs. vgl. Bhetor. II, 25. 

16%) 1,27 eixög d2 zwi onusioy od taurdv Zarıy, Alla 10 er elxis 
&orı noutaoıs Evdofos- 5 yap ws Ent To nıoäau Toaoıy odıw 
yırdusvov 7 un yırdusvovy 7 öv n un öv, ode Lariv Elxs 

. Onusioy dt Bovleımı eivaı noöracıs dnnodextıxn avayzalı 
n &vdofos... « —X utr oü» £ori oviloyıauös & eixötor 
7 onuelov, Aaußaveraı dR To Onutioy tomus, doayws zei 10 
u£60» &v Tois oyiuadır. p. 70, 24 day utv odv a ula laß 
noöTadıs, Onuslor yiveraı möron, lüy IE zwi 7 Erkpa ngoohr- 
y9, ovlloyıonds. b, 1 7 dny odrw dıasger£or rò onueiov, 100- 
10» I TO ufoov texungıoy Annıdov (TO yap Texungeor 10 &l- 
diyaı noöy yaoiy Eiyaı, TosoUro dt udlsoza 10 ukoor) ı 7 
a ulv Ex Tv dxowv Onneioy Aexteov, 1& d’ Ex toũ ueon | 
1exungıov: Erdokötarov yap xui unlıcın aAndts rò diàᷣ roi 
noWrov Oynuaros. 1. 34 6 dR den Toü ueaov oxiuæatos dei 
wa neyıwng Auvsuos‘ vüdenore yap ylvaıaı auäkopranös oöiu⸗ 
dyörıwy tõy Sew od ydp el j xiovoa dyod, age di x 
7dE, xusıy dyayan Tatınv ... 7 di odıo denıgerior 10 07- 
ueloy (sc. eis dAvroy xal Abaıuor), zourwv JR Tö wir y e: 
5 xel 15 Haar ylasızı u£0ov) Texujgsov inarboy . . A 
utv &x 1wv dxow» Onpelov Aexıkoy, ta d’ dx Toü won TExUN- 
gıov. Evdoköiarov yap zul uclıcım dAndis ıö dee Toü agw- 
zov oxuwarog. Rhet. I, 1. 1355, 6 Eorı d’ anödeısıs omoeui 
EvSuunue, o. 3. 1359, 7 ra yag rexungen zei 16 eixdra zei 
TE Onueie aeorcoeis eo Öntogızat. l, 2 p. 1357, b,! ‚or 
dt onutlov T6 uir oüTwos Fykı We TWv x Exaoıov zu ne⸗ 
zo xa9dlov , ıö dd sc tür xadölou zı TIpös 1d) ara uloo⸗s 








Zwe der erflen Analytik. ii) 


Schluͤſſen aus Zeichen oder Merkmalen erwähnt Ariftoteled be- 
fonderd die phyflognomifchen, da ſie auf der Vorausſetzung bes 
ruhen, daß die natürlichen Affektionen der Seele und des Koͤr⸗ 
perd einander entjprechen, baher erftere aus letzteren erfennbar 
fein mäßten 169), 


Im Purzen Vorwort der erften Analytit wird ald Zweck 
der Unterfuchung die Beweisführung und bemeisführende Wifs 
ſenſchaft bezeichnet, fpäter, nachdem die Vorbegriffe des Schlufs 
ed bereitö entwickelt worden, hervorgehoben daß zuerft vom 
Schluffe ald dem Allgemeinern und demnaͤchſt von der Beweis⸗ 
führung als einer befondern Art ded Schlußverfahrens gehan⸗ 
delt werden folle 1669), Die zweite Analytif beginnt zwar fo- 
gleich mit Erdrterungen über Lehre und Wiffen, ohne die Syl⸗ 
logiſtik als ihren Borbau ausdruͤcklich anzuführen, ſetzt aber in 
der Abhandlung felber durchgängig jene als ſolchen voraus 167: 


Tovrwy DR 16 ulv dvayxaloy ıexungıov, 16 IR un dvayxalov 
dyayvud» Eorı xara zw dimpopav. vgl. II, 22—24 Anal. 
Post, I, 1. 

165) Anal. Pr. 11,27 p. 70,6,7 z0 d& Yvosoyvmuoreiv duvardy darıy, 
eluss Ildwmos Gun ueraßallsıy 70 Odua xl zyv yuyiv, Boa 
yvoıxa Zorı nadnuara.... oloy deyal zal dmıduulas... el dy 
tours re dodeln zul Ev Evos omusioy Eiyaı, xai duvalucde 
laußdyessy 10 Ldıov Exaorov yEvouvs nados xal Onusioy, duyn- 
odusda Yyuvosoyrwuoreiv. 1. 32 Zouı day TO Yuooyramoveiv 
18 dv 1Q now oyijuarı 10 uloov ı9 utv noWtp dxop dv- 
usorp&gyeıv, ToU dR Tohıov ünegrelvey xal un ayuorgäpeır. 

166) I, 1 pr. nowıov eineiv neoi Ti xai ılvos 8oriv 7 oxeyıs, Örı 
nepi anddeıkıy zci dnoimuns Anodextıans. c.&4 dıiwgsautvor 
di rovıwy Akyousv ndn dıa ılvwy xai n6Te xai nos ylverau 
nas oviloyıouös* Üoregoy JE Asxıkovy nıeoi anodelfews. nei- 
ego» dA negi ovlloyıouod Asxıdov 7 nepi dnodelfews dıa zö 
xza9dlov mällor sivas Töv aviloyıoudy‘ ij ur yao anödedıs 
Bvlloysouös Tı5, 6 aviloyıouas BR oü näg dnodesss. 

167) |. vorläufig Anm. 166. Anal. Post, 1,3 73,14. c.6. 75,3 c. 11 
extr. c. 14 sqg. 
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fo daß die von Ariſtoteles beabfichtigte Zufammengehörigkeit 
beider Schriften ohnmöglich verfannt werden Tann. Jedoch 
möchte ed mißlich fein mit Alerander von Aphrobifi& die le 
berfchrift frühere und fpätere Analytik auf den Verfaſſer zu 
rüczuführen '°%), wenngleich wir eben fo wenig berechtigt find 
an die Stelle der Ueberfchrift unfrer (erſten) Analytik die der 
Schlußlehre zu feßen '°%. Ariſtoteles felber bezeichnet fie bald 
ald Analytik bald ald Syllogiſtik 179). 

Die der Syllogiſtik vorangeftellten Erdrterungen über die 
Vorderſaͤtze rücfichtlich ihrer Qualitaͤts⸗ und Quantitaͤtsbeſtim⸗ 
mungen, gleichwie des Unterſchiedes ihrer apodiktiſchen oder 
bialeftifchen Geltung, über die Hauptbegriffe als ihre Beſtand⸗ 
theile und über die Umkehrung (Konverfion) der Urtheile, mit 
Beräcfichtigung ihrer Mobdalitätsverhältniffe, — dieſe Erdrte 
rungen (|, 1—3) zeigen daß Ariftoteles die Syllogiſtik ſelb⸗ 
ſtaͤndig und von vornherein darzuftellen beabfichtigte, ohne auf 
eine bereitö vorliegende Lehre vom Urtheil fich zu beziehn'") 

Das erfte Bud, entwidelt die Lehre von den Formen ded 
Schluſſes in fo beftimmt hervorgehobener Gliederung, daß dad 
zu Grunde gelegte Schema, feine Zwedmäßigfeit und luͤckenlos 
folgerechte Durchführung ſich kaum verfennen laͤßt. Es zer 
fällt, wie auch alle Ausleger anerkennen in drei Abfchnitte, die 
man als bie Lehren von der Kormbildung des Schluffes, von 
der Auffindung der Vorderfäße und von der Aufloͤſung, d- N 


— 








168) Alex. in Au. Pr. 3, b Schol. 143, 33 eixcrwg dr ols uhr 
Biloıs nspl Toü nooreoov To» ÄAdyoy nostitas, tavıa ITeoıeos 
Entyoaper, Ev olc negl Toü Voreoov, taura "Yoreon. 

169) Gumpoſch über die Logif und Togifchen Schriften des Ariftotelee und 
dagegen Waitz, Ar. Org. I, 367. 

170) f. oben ©. 153, 18 ©. 98, 146. 

171) vgl. S. 151. Die in dem Bude von der Auslegung und in bet 
erſten Analytik fi findenden Grörterungen derfelben Begenftände 
weichen zwar im Ginzelnen von einander ab, ohne jedoch einander I 
widerſprechen. 











ber erfien Analytik. oe 


Zurädführung der fogenannten kryptiſchen Schluͤſſe auf ihre 
normalen Formen bezeichnen kann '72). Der erfte Abfchnitt 
entwickelt die drei Schlußfiguren und ihre Weifen (modi), und 
zwar a) je für fi) b) in ihrem Verhältniß zu einander, wie 
ſichs bei der Zuruͤckfuͤhrung der Schlüffe der zweiten und brits 
tn Figur auf entfprechenbe Weifen der erften ergibt '7°); 
2) unterfucht er wie die Modalität des Schlußſatzes durch Die 
Modalität der Vorderfäge bedingt werde 74); 3) zeigt er theild 
daß alle Schlüffe, auch die indirekten und hypothetifchen, fos 
weit Ar. ihnen Schlußfähigkeit zugefteht, ſich auf die drei Fir 
guren und ihre Weiſen zurädführen laſſen CI, 23), theild ent» 
widelt er die den drei Schlußfiguren gemeinfchaftlichen Eis 


17) An. Pr. I, 32 ed yao tiiv 1e ylvaoıy 1W» Ovlloyıouay Iewpoi- 
uev xal zov Edgloxesy Eyoruer duyauıy, Ers dE ToVs yeyerıud- 
yovs dyakvosusy eis Ta npossgnusve Oynuare, telog dv &yos 
5 E aoyns noöseoıs. Ausführliher aber weniger feharf werben 
die drei Abſchnitte bezeichnet, 11, 1 Zw nöaoıs ulv oUy oyjuaas 
zai dıa rolwv zul n60my IE0TR0ED» xal nörE xal nüg ylyk- 
10: aviloysouös, Erı I eis noia Blenılov dyaoxevdlorı xal 
zaraoxeudiorr, zul nos dei Inteiv nepl TOö goxtsulvou zug 
Önoınyou» utIodor, Erı di dia nolas ddou Ayıyousda vas nepl 
Ixagroy doyas, ndn disinlusauey. Joh. Ph. Schol. 122, h, 21 
diaspeitaı roüıo TO Pıßllov eis xepdicın role xal dıdaozeı 
Auüs 10 lv noWTow uegos ınv yersoıw 100 Ovlloyıouou, 10 
di devıego» ın9 einoplay Tüv noo1doewv, To dA Tolıoy ınv 
&ls tous oviloyıcuovs dydävoıy. vgl. Anon. ib. 140, 33. 


173) An. Pr. I, 7 extr. of udv oüy zwy Ovlloyıauov Undoyew 7 un 
Unapysıy delxvyurres Eloyyras nws Eyovos, xal xa9' adrous 
08 &x zoü alrou oynuetos zul noog dAlnkovs ot dx Wr Erk- 


0wy Oynuaıwy. R 


179) 1, 8—22 c. 23 Örı udy oüw of dv Tovrosg Tols Oynuaoı Ovlio- 
yıonol telssourtai ıs dia ıwv Ev 10 NnEWTp oyıjuarı xado- 
kov ovlloyıouwmv zul Eis Tovious ayayoryıqı, dnlor Ex ıwr El- 
enulvov. 6 wird hier nicht fowohl bezeichnet was fih aus ale 
was fi bei der Unterfuchung ergeben bat. 
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genfhaften und wie fie je nach ihrer befonderen Beſtinnntheit 
für die Bemweisführung geeignet find Cl, 24—26). 

Der zweite Abfchnitt handelt zuerft von der Auffindung 
ber Borberfäge, d. h. der Mittelbegriffe, in Bezug auf direkte 
und indirefte Beweisführung ; dann von der Anmwendbar- 
feit diefer Topik in den verfchiebenen Gebieten der Kunft und 
Wiſſenſchaft, für apodiktifches und dialektifches Beweisverfah⸗ 
ren (1, 27 -30). Anhangsweife, aber an keinesweges ungeeig 
netem Drte, wird die Eintheilung in ihrem Unterfchiebe vom 
Schluſſe in Erwägung gezogen CI, 31). 

Die im dritten Abfchnitte enthaltene Anmeifung unvol- 
fändig oder in abweichender Form vorliegende Schlüfe auf 
die ihnen angemefjene Figur zurädzuführen, fie in fürmliche zu 
verwandeln, fol — hupothetifche und zufammengefegte Schlüft 
nicht außer Acht laſſend — die am haͤufigſten dabei ſich ergeben 
den Veranlaffungen zu, Fehlern hervorheben und zugleich den 
Lehren der vorigen Abfchnitte zur Beftätigung dienen (I, 32 
— 46), 

Wie der Grundrig dieſer ganzen Abhandlung ſich durd 
ſich felber als ein wohl uberlegter bewährt, fo auch bie Durch⸗ 
führung als eine ihm genau entfprechende in den Vor⸗ und 
Ruͤckweiſungen bie fich in dem Buche finden 75), Nur in zwei 
Stellen derfelben werden Erörterungen verheißen die fih in 
ihm nicht finden; die erfle waren Ausleger wie Alerander ge 
neigt auf das Buch von der Ausfegung zu beziehn "9, fir 


— t— 


175) Beziehnugen auf das Folgende I, 1. 24, b, 12. c.3 p. 25, b; 18. 
23. c. 13. 32, b, 23. c. 27 extr. c. 29. 45, b, 1%, Bez auf 
das Borangegangene e. 7 extr. c. 13.32, b, 3. c.24 exir. 26 pr- 

’ und p. 43, 16. c. 29 extr, c. 31 extr, c. 45 extr. 

176) I, 37 16 #° Öndoyeıy ıbde ıode zul 16 dAnYevcodar ıdde #0 
16 roüde 1n0avreyws Annıkov doayüs al zaurnyogkm diem 
tar, xal avtas y na Ankos, Erı dnläs 7 ovunenkeyueres' 
duolws dt xai 10 un Undoxeyv. Enıoxentloy dt Tavıa zei dio- 
gsor&oy Beltov. Alex. 123 (Schol. 183, b, 1) xat uviös ir 
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bie zweite, Entwidelung der bypothetifchen Schluͤſſe betreffend, 
geftehn fie Feine entfprechende Beziehung in den Ariftotelifchen 
Schriften nachweifen zu können '7. Jedoch kann feine von 
beiden Stellen und berechtigen die Bollftändigkeit des Buches 
in Zweifel zu giehn. Daß Ar. in ihm die Lehre von den hys 
yothetifchen Schlüffen nicht zu entwickeln beabfichtigte, fie viel⸗ 

mehr fernerer Unterfuchung vorbehielt , zeigt die Art wie er 
diefer Schlußform erwähnt; und bie in erfterer Stele enthal« 
tme Hinmweifung auf genauere Beſtimmungen ift eben auch wohl 
nichts andres als ein Vorbehalt weiterer Eroͤrterungen bed 


Gegenſtandes. 


Schlimmer waͤre es wenn einander widerſtreitende Be⸗ 
hauptungen in dem Buche ſich faͤnden; und freilich ſpricht es 
ſich Aber das Verhaͤltniß der natürlichen Beſtimmtheit und bes 
Nihtnothwenbigen in abweichender Weife aus !7°); entweber 


weil Ar. da wo er den Unterfchied anzuwenden veranlaßt warb, 
ihn noch einmal fchärfer ind Auge faffend , zu einem andren 


Ergebniß gelommen war, wie Waik annimmt, oder — was 


. mir wahrfeheinlicher iſt, weil er bei ber vorläufigen Erwaͤh⸗ 


— — — 


yag iv ıo nepi Egunvelas, Eni nitov de ö Bedippasios dr 
9 regt Karapaoews nepl Tovswy Afyeı. 

111) 1, M extr. nolloi de xal Eregoı negalvorias EEE UnodEoews, 
oös Zrsoxeyaodeı der zul dıaomunvyar xagagws. ılyes uly oür 
al dinyogal 1oVrwy , xul nodayws ylyEras 16 2 Ünoseaewg, 
üoregov Epoüuer. vgl. c. 29 p. 45, b, 19 Alex. 131, b (Schol. 
186, b, 45) nesol zouswy ünegriderns ulv os Eowy Errıueld- 
OTEg0», 0B jr plptras mörod odyypauua negi avıwy, he 
yoaoros dE xıl. 

178) II, 3. 25, b, 4 60a ulv Eydiyeodaı Abyermı ı@ &E dvayans 
Unaoyew 7 ı9 un &E dydyans, Öuolus... 1. 14 öoe di 16 
os ini nelv zul 19 nsyuxlyas Alyesını Evdigeodaı. 13. 
32,b,13 sruorpeper udy oUy zal xara as Ayrızeuulvas T10- 
nesesg öncitegor say Ävdeyoulvmy, 0U un® 109 aürdr Ye TO0- 

- nv, dia 10 ulv mspunög ey 1a un EE Arayans UNGoyEv 
u 06 OD .dögısrar ug undie udiloy odrws 7 Exsiyus, 
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nung fich begnilgte die fcheinbare Berfchiebenheit hervorzuhe⸗ 
ben, die dann bei der näheren Erwägung als blos ſcheinbar 
fich zeigte. 

Merkwuͤrdig aber daß Ariftoteled den dritten Abſchnitt 
als Abſchluß der beabfichtigten Unterfuchung bezeic;net '7?) und 
nirgendwo in diefem erften Buche auf den Inhalt des zweiten 
hinweift. Hat er erſt nachdem jenes bereitd ausgearbeitet war, 
den Plan zur Erweiterung deſſelben durch dieſes gefaßt? Auch 
die Angabe des Inhalts vom erften Buche zu Anfang des zwei⸗ 
ten ift fo wenig genau, daß man zweifeln koͤnnte, ob fie ſich 
nicht etwa auf eine andre Ausarbeitung beziehe i80). Schärfe 
wenigftend wirbe Ar. die Gliederung bezeichnet haben, wenn er 
von der Ausarbeitung des erften Buches unmittelbar zu ber dei 
zweiten übergegangen wäre. Nicht minder auffallend daß die 
ſem Ruͤckblick auf feine früheren Leiftungen für Syllogiſtik nicht 
die mindefte Andentung über das nunmehr zur Ergänzung Hinzu 
zufügende fich findet, das ganze zweite Bud; vielmehr aus ein 
Anzahl unverbundener kleiner Abhandlungen befteht die zwar 
meiftene durch eine Furze Nefapitulation des Inhalts je für 
ſich abgefchloffen 181), aber ohne Uebergaͤnge und leitendes Band 
an einander gereiht werben. Daher denn auch fehon die alten 
Ausleger Aber den Zweck dieſes Buches und fein Verhäftniß 
zu dem erften ſich nicht einigen konnten. Die Einen behaup 
teten, e8 enthalte die Principien der Dialeftif und Sophifi 
ober e8 verhalte ſich zur Topik wie das erfle zur Apedittil 
Andre, wie Alexander , es fei beftimmt den Inhalt des erſten 
zu ergänzen. Und freilich laͤßt fich fein ganzer Inhalt, 1% 
mentlich der erfte Abſchnitt, nicht als Borbau zur Dialekt be— 


— 


179) 1, 32 (172). - 

180) I, 1 dr ndooss udv odv oyjuacı xal dia nolay zul now 
1001408wy xal nöre xal nos ylveraı aulloysouds bezeichnet ber 
ſtimmt genug den erſten Abfchnitt; nicht ebenfo das folgende (17? 
den Inhalt der beiden andren Abfchnitte. 

181) 15, 4. 57, 36.0. 7. 59, 32. c, 10. 61, 5. c. 14. 69, b, 12, 
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tachten; wogegen der zweite allerdings zu dieſer in näherer 
Beziehung als zur Apodiktif fleht. Einer dritten Annahme zus 
folge fol das erfte Buch von der Form der Schläffe, d. h. 
von dem Schlußfag, das zweite von dem Stoffe, d. h. von ben 
Borderfäpen handeln 1). Was die Gliederung ded Buches 
betrifft, an der fich die alten Ausleger nicht verfuchen, fo fann 
mr eine Zwei⸗ oder Dreitheilung in Frage fommen. Welche 
Shlüffe eine Mehrheit von Folgerungen implicite in ſich ent- 
halten (Anfänge der Lehre von den fogenannten unmittelbaren 
Schläffen), wann und wie aus unwahren Prämiffen ein wahr 
rer Schlußfag fich ergeben könne, wann und wie gegenfeitige 
Ableitung (Cirkelbeweis), wie Umkehrung der Prämiffen und 
Ableitung aus entgegengefeßten Vorberfägen flatt finde; wie 
fh8 mit der indirekten Beweisführung verhalte und wie fie 
fh von der Umkehrung der Prämiffen unterfcheide (daher 
denn jene Frage unmittelbar der auf diefe bezuglichen fich aus 
ſchließt,, — find Die Probleme, mit denen die erfte Hälfte des 
Buches fich befchäftigt; wir können fie unter der Bezeichnung, 
Eigenfchaften der Schlüffe und ihrer Anwendung zufammens 
faſſe. Gegen ihre Abfolge werben wir nichts Erhebliches 
einumenden haben. Dann folgt eine dem Borangeganges 
um fich eng anfchließende (158) ziemlich kurz gehaltene und 
nicht eben in firenger Ordnung durchgeführte Erörterung über 
einige Hauptformen der Fehlfchläffe und die Mittel ſich dages 
gen zu fihern. Diefer Erörterung werden die Ausleger zu⸗ 
182) Schol, 188, 46 nepi 100 0xonoV Toü napövros Bıfllov 6 Ma- 
pivos navımv dlnHorara Alymy wpnoiv Ötı vür as doyas 
Tas 00psotızns xal is dialexııxjs nagadidwoıy. Joh. Ph. ib, 
b, 3 0xonös zus nooxesuevns noayuarelas xarı ur Allkay- 
dgov ovros, doeiy 1a Undloıne 100 & Aöyov. . . xara dR Tovug 
dxgıßeoregov Akyorıas oxonös obros: Eneıdy &v 19 noWıp Ad- 
yp 16 eidos ıWy ovlloyıauwmv Einer, &y roð r Lgei ıyv Ulny- 
eldos HR nv 16 ovuneocoue, VAas dR af ngoraceıs. . . xono- 
usiss nuiv eis ınv tõy Tonwy nouyuarelay roüro 16 Bıßllor, 
woneg xai To nodsegov Eis ınv "Anode. 
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naͤchſt gedacht haben, wenn fie in unfrem Buche die Princi- 
pien der Lehre von den Trugfchlüffen fanden. Endlich werden | 
Die weniger ſtrengen, vorzugemweife der Redekunſt dienenden 
Schluß oder Beweisformen der Induktion, bes Beifpield (der 
Analogie), der Abführung (Apagoge), der Einrede (Inſtanz), 
bed Zeichens in Erwägung gezogen, ebenfalls in einer Weile 
die den Mangel vollftändiger Durcharbeitung nicht verläugnen 
fann. Und diefe möchte denn überhaupt wohl dem ganzen 
Buche fehlen. Wir duͤrfen daher mit Wahrfcheinlichkeit dafür | 
halten in ihm Entwürfe zu Ergänzungen der Lehre von den 
Formen des Schluffed zu befiken , die Ariftoteles (denn ihm 
das Buch abzufprechen tft nicht der mindefte Grund vorhanden) 
zu einem organifchen Ganzen zufammenzuflgen und im Einzel: 
nen zu ergänzen verfaumt oder nicht Muße gefunden hatt. 
Bei der Ausarbeitung des erften Buches fcheint er biefe Er 
ganzung feiner Schlußlehre ale unmittelbare Fortfeßung jene 
noch nicht beabfichtigt zu haben. | 








Der Schluß iſt zwar die Form der Beweisführung, abe 
noch nicht die Beweisführung felber (166); er kann wahrhaft 
begründen, oder auch nur der dialektiſchen Eroͤrterung die 
nen (Anm. 67); aus affertorifchen und problematifchen (f. oben 
S. 189 ff), aus Außeren Zeichen (5.218) ja, aus falfchen Bor- 
derfägen fann unter gewiffen Bedingungen ein richtiger Schluß 
fa fich ergeben (S. 205). Sein Zweck ift aber allerdings die 
wahre Beweisführung (Ann. 66), d.h. die zum Wiffen führende 
Sclußfolgerung 125). Daher die von der Schlußlehre als ihr 
Zweck angefündigte Lehre von der wiffenfchaftlichen Beweis— 
führung (die zweite Analyti) jener (der erften An.) unmittel⸗ 
bar ſich anfchließt. Erft nachdem wir ihre Unterfuchungen und 


185) An. Post. I, 2. 71, b, 17 dnodester de Akym ovlkoysapoy En 
gınuovszöv, dmsoryuovıxov di Myw xa9" öy ıo Eye avıW 
Enıgrauede. 
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vergegenwärtigt, können wir nach ben zur Ergänzung dieſes 
erften Entwurfs einer Wiffenfchaftslehre erforderlichen Städen 
in den übrigen Ariftotelifchen Schriften uns umfehn. 


C. 


Die Lehre vom wiffenfchaftlichen Capsdiftifhem 
Beweife 


I. 


1. Alle Iehrbaren Künfte und Wiffenfchaften 180) feßen 
eine [hon vorhandene Kenntniß voraus , heben nicht fehledht- 
hin voransfegungslos an. Ebenſo verhält ſichs einerfeits mit 
den Begriffdentwicelungen durch Schluß oder Induktion, de⸗ 
ten erftere das Allgemeine als verftanden oder zugeflanden vors 
anöfeßen, die anderen das Einzelne, woraus dad Allgemeine ab» 
geleitet werden fol 127); andrerfeits mit den Ueberredungen ber 
Nhetoren, die wenn der Beifpiele fich bedienend auf Induktion 

beruhen, wenn der Enthymemen, auf Schlüffen 183). Als im 
voraus befannt wird vorausgefeht theild Daß etwas ift, theilg 
was ed ift oder bedeutet, theils beides zugleich 180); und zwar 


— 


186) So ift @f re yap masnuarıxai Enıcrzucı nad) Maßgabe der 
vorangehenpen Worte : nao« didaoxaila zul naoa uadnaıs dıa- 
yonuen dx 1E0UNAEXOVOnS ylvsıcı yvwocws, zu faflen, wie die 
durch das ya bezeichnete Beziehung auf das Borangegangene zeigt, 
nit mit Zell und Biefe auf bie maihematifchen Wiſſenſchaften zu 
befhränfen; vgl. Schol. 196, b, 14 und Anal. Post. I, 13. 79, 2. 
— lieber die Lehre felber vgl. Metaph. 1, 10. 992, b, 30 und hie 
unfre Stelle berücfichtigenden Worte Eth. Nic. VI, 3. 1139, b, 26. 

187) An. Post. 71, 6 dugöreoos yag (of ze dia ovlloyıoumy xai of 
d Enaywyis Aöyos) dia ngoYyırworoutvay noLDüyreı ey ds- 
daoxailar, ob utv Aaußdvovres ds nuoa furıdvrwy, of de dei- 
xyiyreg 10 xa90Aoy dıa Tou dijkov elvan 10 xu9 Exacıor. 

188) vgl. Rhet. I, 2. 1356, b, 3. 57, 32. 

189) An. Post 1.1. za udr yag dt Zorı nooünolaußeysıw dyayzalor, 
za di ıl 1a Asyousröv darı furıkvas dei, 1a Pdupw. vgl. 1, 
10 pr. 76,6, 36 zpüs d’ Ögous uöro» Eorlsodur de — 11, 7. 
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entweder ald ein im vorand Gewußtes oder ale ein in ber 
Auffaffung fich fo Ergebendes ; letzteres, wenn ohne vorange⸗ 
gangene Bermittelung das Einzelne ald unter dem (im von 
aus befannten) Allgemeinen enthalten ſich zeigt; in melden 
Falle dann ein nnd daffelbe in gewiffer Weife gewußt, in an 
drer Weife nicht gewußt wird. Gewußt wirb bad Allgemeine, 
z. B. daß die Winfel eined Dreiecks zweien rechten gleich, nicht 
im voraus gewußt fondern erft durch die Auffaffung erkannt, 
daß diefe beftimmte Figur ein Dreied if. So aber loͤſt ſich 
das fcheinbare Dilemma im Platonifchen Meno 190), daß man 
entweder nichts lerne oder das lerne was man bereits will; 
denn ganz wohl fann man was man lernt theils wiſſen theild 
nicht wiffen. Plato bat außer Acht gelaffen daß in dm 
Willen ded Allgemeinen eben feiner Allgemeinheit wegen”) 
das Erkennen des Einzelnen welches ihm angehört nod nicht 
mitbegriffen ift und , dürfen wir wohl hinzufeßen, daß dad 
Wiffen um das Allgemeine durch das Erkennen des ihm ange 
hörigen Einzelnen erft vollendet wird. 

2. Wann aber wiffen wir im wahren Sinne des Wort?’ 
wenn wir die Urfache des fraglichen Gegenftandes zu erlen⸗ 
nen und überzeugt halten dürfen 92), und zwar baß fie diellr 
fache fei und feine andre ftatt finden koͤnne; fo daß das dr 
wußtfein der Rothmwendigfeit dem Wiffen unveräußerlich it”) 





190) An. Post. 1. I. Plat. Men. 80, d. vgl. Metaph. IX, 8. 1049, b,3. 
und oben S. 214. 

191) An. Post. 71, b, 3 oddeula yap nodracıs Anupaverai roiaiu 
51: dv 00 olduc dgıduor qᷓ 5 00 oldas eddüygaunor, AM 
æcer TaYTög- 

192) An. Post I, 2 Zniloraodaı dt olöuede Exaoror dnlws; alld 
un Tov 00YLOTıXoV TE0n10» Tov xarı Ouußeßuxös, Örer 1m) ! 
alılav olöusd« yırdazsır di’ yv 10 noayua dorw, dt ixti- 
yov alıla tort, xal un Evdeyeras, tour’ dllms Eye. vol. 11, 11 
Phys. Ausc. I, 1 Il, 3 Metaph. I, 1. 981, 28. b, 28. 

193) 71, b, 15 dore od änlws 2oriv Enıornun, toũt' dduyarov al- 
img &yeır. vgl. c. 6. 74, b, 36. c. 7. 75, b, 24. 
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Das Wiffen kommt, wenn auch nicht ausfchließlich, Durch Be 
weisfuͤhrung zu „Stande '%), d. h. durch wiffenfchaftlichen 
Schi. Die beweisführende Wiffenfchaft muß daher aus wahs 
ren, erſten, unvermittelten und folchen Vorberfäßen ableiten, 
bie Gründe des Schlußfates und erfennbarer, zudem früher ale 
biefer find und den Grund des Schlußfates enthalten 19). Sie 
miffen nicht nur früher, fondern auch befannter und gewiffer 
kin ald das durch fie Begründete 9%), Für uns früher und 
erfennbarer ift das der Wahrnehmung nähere; der Natur nach 
oder an ſich das von ihr entferntere; das entferntefte ift Das 
Algemeinfte, das und nächfte das Einzelne 10032, Das Erfte 
it dad dem fraglichen Wiffen eigenthümliche Princip; der uns 
vermittelte Vorderſatz alſo Princip der Beweisfuͤhrung '). 





194) 71, b, 16 e? ulv our xai Ertods 2orı 1ou Enloraodaı TE0n05, 
VOTEEOY Epoüuer (e 3. 72, b, 19. c. 10 I, 19), gyaudr de xei 
dv anodslkewg eldeyaı, 


15) 1.20... dvdyan xai ıyv dnodexuemy Enıorzunv EE din- 
Jury T’ sivar xal nEWIwy xal dulowv xai Yywpiuwiigov xai 
n0orkowv xai alıloy 100 Gvuntgdouarog‘ odıw yag Loovyıaı 
zal af doxai olxeicı 1ov dessyvudvov. Früher muß es fein in 
Beziehung auf das Was wie das Daß, f. 1. 31. Ueber die einzels 

| nen Beſtimmungen f. im Uebrigen Waitz II, 305 f. 

1a) 72, 27 dwdyan un udvov ne0yırWazsıy 1a NEWTE N navıan 

| via, dila xai udllov- dei yao di’ b öndoyes Exaaıoy, &xeivo 
uclkoy ÜrrapyEı, oloy di’ ö yıloüuey, Exeivo pllov udklor. 

196) 71,6, 34 zodreon F Lori xai yyapıuoteon dıyws: od yap red- 
109 NEOTEEOV Tja YYosı xal TIE0S Äuds TEEGLEDOV, 0UdE Yrwgı- 
AWregoy zei Hulv yrwpsuWtegov . . .. Lorı dt noddwrarw 
uty ta xa96lov udlıare, dyyutiio BR ıd xu9° Exaoıe. Metaph. 
V, 10. 1018, b, 32 xaıd ut» yag 10» Aöyoy 1a xa90lov nod- 
tega, zara di ınv aloInoıw 1a x09° Exaoıe. vgl. Phys. Ausc. 
L, 1. 5. 188, b,30 Top. VI, 4. 142, 2 Eth. Nie. 1, 2. 1095, b, 2. 

197) 72,5 2x nowıwv dd’ dori 10 E doywv olxeloy icöròè yag 
Mya noWtor xal deyjv. doyn 3 Zoriv ünodelseus nodtaaıg 
dueoog, kusaos di 75 ur Lorıy Alln ngardga. 
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Jenachdem beliebig die Ausfage bejahend oder verneinend ges 
faßt, oder auch ale Bejahung ober Verneinung feft beftimmt 
wird, ift der Vorderſatz dialektifch oder apodiktiſch 19%. Braucht 
das unvermittelte nicht ferner zu beweifende Princip vom Lers 
nenden nicht im voraus gekannt zu fein, fo nennen wir es 
Theſis; muß ed wer irgend etwas lernen will fohon im vor 
aus anerkannt haben, ein Ariom 9%). Stellt die Theſis ein 
Glied des Gegenfaged, Sein ober NRichtfein feſt, fo ift fie 
Hypotheſis; fpricht fie blos die Beftimmtheit, das Was aus, 
Begriffsbeftimmung (doıouos) 20) Sol das Wiffen unwan- 
delbar fein, fo muß man nicht nur die Principien Coder Bor 
derfäße) ficherer erfannt oder durch eine noch höhere Art des 
Bewußtſeins ergriffen haben ald das was bewiefen wird (der 
Schlußſatz), fondern auch nichts Entgegengefeßtes darf für 

glaublicher oder erfennbarer gehalten werden 20). | 


198) f. oben S. 144, 47 vgl. ©. 152 f. | 
199) 72, 15 ducoov d’ deyas ovlloyıorızns Hoıy ubv Ayo irn 
korı deifar, und’ dyayan Eytıv roy uadnodueröv ti Hy d’ dya- 
yan &yeıy Tov ÖrToov ua9naöusrov, Aflwoua. Enger wird Has 
gefaßt Top. l, 11. 104,b, 19 als ündAnwiıs napadofos twr yrapl- 
ua» Tivös xara pılocogylar...n neoi w» Aöyor Eyouev Evar- 
ztov tais döfaıs vgl. 1. 35. — An. Post. I, 7 dfiwuaıa d’ Eoriv 
&E av. c. 10.76, b, 14 Metaph. IIL(8), 2. 997, 5. In unbeftimms 
terer Bebentung ift Anal. Pr. II, 11. 62,13 die Rede von einem «Flw- 
ua Zydo&or und Metaph. II, 4. 1001, b, 7 von Zuvwvos aflona. 

200) 72, 18 HEosos dB’ utv ÖnoTepovoB» ıWy Uoplwv Tis Anoyav- 
osms Aaußayovor, oioy Ayw 10 eval ıı 7 ro un ewal ıı 
ünd9eaıs, 5 d’ dyev Tovrov, Ögsauös. vgl. 1,10. 76, b, 27 (224). 
Ueber den Ariftotelifchen Sprachgebraud von Undsesıs und Unotı- 
Hyas ſ. Waitz zu An. Pr. I, 23 und zu obiger St. 

201) 1.27. (195b) 1.37 z0» d& uelloyre Efeiv 15» dnıornuny ıny di 
dnodeläeus ol ubvoy del Tas doyas uälklor yrwoltey zei ual- 
loy altais mıorevew 7 19 deivuußro, dia und‘ dllo auıy 
TIOTITEXOVy Eiyaı und: YvwpsuWtepoy Tüv Ayrızeıulvor Tas 
apyeis, BE wy Eoıaı oulloysands d vis Evayılas draus, eine 
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3. Einige laͤugnen die Möglichkeit der Wiſſenſchaft, eben 
weil fie auch Das Erfte, die Principien, wiederum bemeifen 
muͤſſe und fo ins Unendliche hin; mithin was fie ald Erſtes 
oder Princip fege, immer nur Hypotheſe fei 2°); Andre erken⸗ 
nen zwar an, alles Wiffen fee Beweis voraus, meinen aber 
der Beweis koͤnne im Kreife geführt werden, fo daß das ale 
grühered gefeßte, demnaͤchſt durch das Spätere, Daraus abgeleis 
tete felber wiederum bewiefen werde. Wir dagegen behaupten 
daß der Wiſſenſchaft unvermittelte unbeweisbare Principien zu 
Grunde Tiegen miüfjen, wodurch wir ihre, der Wiffenfchaft, 
Grundbeftimmungen (8000) ergreifen 2%). Durch Kreisverfahs 


ren kann ohnmoͤglich ein wiffenfchaftlich gültiger Beweis zu. 


Stande kommen, da Ein und daffelbe nicht zugleich früher und 
fpäter fein fann , außer wenn das Frühere und Spätere zus 
gleich ald das einerfeits für uns und andrerſeits feiner Natur 
nah Frühere und Spätere gefaßt wird, wie in der Inbußs 
tion 2°), Alles Kreisverfahren im Beweife Läuft auf die Bes 


dei zöv Znıordusvyoy dniws dustaneıotoy eiyas. vgl. c. 22. 
83, b, 34. 

202) 1, 3. 72,b, 10 dduvaro» yap 10 antıyov dıisldeiv. Ei 18 lora- 
za, xai eloiv doyal, Tauras dyvWorovs Eivas dnodelitws ye 
un olors alıay , önep yaoiv Eivaı 10 Enloraodaı uövoy‘ ei 
dt un Fort 1a nowıa Eidlveı, ovdt Ta £x rovswv Elvar Enl- 
0raosaı dänkws ovdt xuplws, aid’ 2E UnodEoews, El Exeiya Eotıy. 
vgl. Anm. 195. 97. Metaph. IV, 3. 1005, b, 2. c. 6 II (a), 2 
994, b, 20. 

203) 1. 18 nueis de pauer oüre ndcay Enıaıyuny dnodexıızny Ei- 
var, dila Tyv 10» dufowv dyanodeııoy . .. Ei yag Evayan 
udv Enloreodns 1a nodıeon zai &E wv 7 Anddeikıs, kararaı dE 
n07E 1% ducoa, tavı’ dyanodsırıa ayayan elyaı. (197)... zei 
ob uovov Enıoryunv alla xai doynv Enıgınuns Eival tıya 
yausv, j tovg Ögous yrwolkouer. vgl. Eth. Nic. I, 7 exir. 
de Anim. I, 3. 407, 25. de Gener. Anim. II, 6. 742, 32 175 yae 
doyas «Ally yrwors zal oUx ünddegıs. 


204) 1. 27. ddüyazov yag Lorı 14 alıa ıwy alıwy dum ngotegm 


288 Notwendigkeit, Anfi fein 


bauptung hinaus daß wenn A ift, A fei, mögen auch nodı fo 
viele Glieder zur Bermittelung zwifchengefchoben werden ?°°). 
Dazu findet ed, wie fich früher gezeigt hat nur Anwendung auf 
ſolche Ausfagen die mit einander vertaufcht werben fünnen, 
mit einander in gegenfeitiger Abfolge ftehn, wie bie eigens 
thämlichen Merkmale mit ihrem Gegenftande 20°), 

4. Nur davon findet wahres Willen ftatt was nicht an: 
ders fein kann, fo daß ed Nothwendigfeit mit fich führt und 
die wiffenfchaftliche Beweisführung ein Schluß aus nothwen- 
digen (apodiktiſchen) Vorderfägen if. Nothwendig aber ift 
theild was ohne Ausnahme, durchweg und immer fich fo ver 
hält, 3. B. daß der Menfch ein lebendes Weſen iſt; theild dad 
an fich Seiende oder Zufommende, theild das Allgemeine ?”). 
An fid) aber ift theild dad worin bie Wefenheit und darum | 
die Begriffsbeftimmung aufgeht, das ihr Unveräußerliche, theils 
dad den Bellimmungen, Prädifaten, in der Weife zu Grunde 
liegende daß fie ohne dieſes nicht beftehen können (wie Grabe 
und Krunm nicht ohne Linie u. ſ. w.), wogegen die vom Sub. 


za doregn Eivaı, El un ıöv Eregov Todnov, 080v Ta Wir 1005 
juds ıa d’ dns, Öyneo Tocnov 7 Enaywyn nolei yyogı- 
uor. (196) 

205) 1.36 70 utv yap dia nolluv 7 di Ollyay dyaxauınızıy po- 
yaı oöder dıapkosı, de ökymr d’ n dvoiv ... . worte ouu- 
Balves Aysıy ToUs zuxip paoxovıas eivaı ınv dnddefıy ov- 
dev Erepov ninv drı rou A Öyros 10 A doılv. oürw de navıc 
dein: gadıor. 

206) 73, 6 od unv dAl’ oude zouro duyardv, Any Eni ovımy 000 
Gllnloıg Eneraı, woneg ta Idea. 1. 14 os dedeın Ey 10 
negi ovlloyıouov. Anal. Pr. II, 5-7. f. oben S. 207 f. 

207) 0.4... LE dyayxalor dom ovMloyıauös Lorıy 7 anddakıs. 
Annıtov don Ex ılywy xai nolwy al dnodelicıs sialv. nowtov 
de Jioglowuer ıl Akyousv TÜ xara nayrös zul ıd zo xaſ 
adıo xai ıl 10 xaddlov. xara navyıös uiy ov Toüro Ayw ö 
ayn an ênt Tıyög ubv Tıyös DR ui, und nork ul» nord de 
un xt. | 





u 
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 jelt-abtrennbaren Beftimmungen, wie mufttalifch und weiß vom 
Thiere ausgefagt, zufällig genannt werben; theils ift an fich 
was überhaupt nicht von einem andern ausgefagt werden faun, 
vie Wefenheit, das Konkrete; theild endlich das durch füch, 
nicht durch etwas andres feiende: fo ift die Verwundung an 
fih Orund des Todes, wenn durch fie, nicht durch etwas zus 
fällig Hinzufommendes, der Tod erfolgte. Was aber am Wißs 
baren rückfichtlich des Subjekts oder der Praͤdikate an ſich oder 
durch fich fo iſt, ift zugleich nothwendig und kann gleich wie 
dad An ſich in den beiden erften Bedeutungen Princip der Bes 
neisführung fein. Auch ruͤckſichtlich feiner kann das Entgegens 
gefeßte nicht ſtatt finden ?°%); und was ohne Ausnahme und an 
fh ift oder gefchieht, ift allgemein, mithin auch Diefes wies 
derum nothwendig 20%). Allgemein aber wird ausgefagt was 
ohne Ausnahme jedem beliebigen innerhalb der betreffenden 
Sphäre zufommt und dieſem zuerft, ald dem Erften, zufommt: 


208) 73, 34 xa9°’ adıa de (Alyouev) don Undoyss 1e iv 18 18 korı 
(vgl. Metaph. VII, 5)... . . xai 60015 Wr Eyunapyoyıoy aü- 
101° adra Ev ı@ Aöyp dvundoyovos 19 zl &orı dnkoüyrs (vgl. 
b, 17. c. 6. 22. 84, 13 Top. I, 5. 102, 18 V, 3. 132, b, 19). b, 4 
don HR underdows Üriapyss, avußeßnröra ... Er 6 un za" 
inoxesuevov Akysını dllou Tıvos .. .. ıd dE za Unoxesuf- 
vov Ovußeßnxdıa (Lym). &s d’ dllov roönov 16 ulv di adro 
indoyov Exdorp xa aurö, To di un di auro ouußeßnxös 

. ed DR di’ auto, za auto... . I adıa TE dorı zei 
&E dvayans. vgl. c. 6 Metaph. V (A, 18. c. 7. 1017, 22 Waig 
l, 295. In der dritten Bebeutung Fann das An fich nicht Princip 
(Borderfag) der Beweisführung fein , wohl aber nicht blos in ber 
erften und zweiten, fondern auch in der vierten, was der griechifche 
Ausleger ohne Grund in Abrede ftellt, ſ. Joh. Phil. in Schol. 204, 
vgl. Heyder S. 310 f. Daß I, 22. 84, 13 nur die beiden erſten 
Arten des An ſich angeführt werden, kann nicht entfcheiden. 

209) b, 26 xa96lov d2 Ay 6 dv zaıa nayıdg TE Ündoyn xal zu’ 
aöro zul 7 wurd. Yaryspov don örı dom xuddAou, LE dyayans 
Undeyes zols ngdyuaoıy. ıö xa9° würd di zul g alıo auzdy. 


4 Wie die Auffaffung ber Allgemeinheit 


⸗ 


nicht vom gleichſchenklichen, ſondern vom Dreieck uͤberhaupt 
gilt allgemein daß feine Winkel zweien rechten gleich 298). Sn 
doppelter Beziehung hat man daher Irrthum in wiffenfchaftli- 
chen Beweisführungen forgfältig zu vermeiden: in der Be 
flimmung des Allgemeinen 210) und in der Nachweifung ber 
Rothwendigkeit. In erfterer Beziehung muß man fidy hiten 
theild die bloße Zufammenfaffung ded Einzelnen für ein Al; 
gemeined zu halten, theild bei Mangel eines Ausdrucks für den 
Oattungsbegriff ihn bei den unter ihm enthaltenen verſchiede⸗ 
nen Arten außer Acht zu laſſen, theils fich.zu begnügen das 
Allgemeine an einer befondern Art, einem Theile, nachzumeifen; 
felbft wenn es von allen befondern Arten gälte, wiirde noch 
nicht erfannt fein daß es dem Begriffe der Gattung fchlechthin . 
unveräußerlich ſei, diefer ohne jenes, die allgemeine Eigenjchaft, 
nicht gedacht werben koͤnne 21). In Bezug auf die erforder: 


2098) 1. 39 5 zofwu» 10 Tuyor nowro» delxyuvraı duo dodas &yor ı 
ötouy allo, Tovsy noWtp ündoye xadölev, zei ; anddatı 
x09° adro Tovrov xaFölov Zaıl, tur d’ dllwy To6noy Tıya oü 
za add. vol. Waik I, 334 fe Auf den NAriftotelifchen Begriff 
vom Allgemeinen werben wir fpäter Gelegenheit haben zurückzukom⸗ 
men; vorläufig verweife ich auf Heyber 180 fi. 

210) c. 5 dei dd un Aaydarsıy Örı nollaxıs ovußalyeı dıauapıe- 
yEıy xal un Ündoysy 10 deixvuueyoy noWrov xzas6lov, 7 do- 
xei delxyvodas xaF0lov IEWTOY. 

211) 74, 6 dnarwusda DE zavımy ı79 dndın, Ötev 7 under n Ie- 
Beiv dyWısooy nopa 10 xa®’ Exaorov 7 1% u Exaore, in 
ucy, dA dyayuuoy 7 Ent dinyöpoıs eldeı nodyuaoır, 7 tu- 
yyarn Öv ds Ev ukosı Ölov delxyurar: zois yag Ev uf- 
p&ı Öndofer utv 5 dnödeıfıs zai Zoraı zara neyıös, AAN önus 
oüx Loıaı Tovıov ewrov xagblov h Anodeikis. Akym dE Tol- 
Tov nowWiou 7 zovıo dinddekır, Öray 7 noWrov xasdlov (für 
lebten Ball wird als Beiſpiel angeführt die Beweisführung für deu 
Parallelismus grader Linie, die nur den Fall berüdfichtigt, in wel: 
chem die durch eine fie ſchneidende Linie gebildeten Winkel vechte 
And, und ferner für den Satz daß bie. Winkel eines ebenen Dreiedt 


und ver. Nothwendigken zu Ahern. 265 


liche Nothwendigkeit reicht die Wahrheit der Praͤmiſſen nicht 
hin, vielmehr muͤſſen fle ald nothwendig erkannt fein 212); der 
Pittelbegriff, der die Urfache vertritt, — nicht blos fein Vers 
hältniß zu den beiden Hauptbegriffen — muß fich ale ein Noth» 
wendiged® ergeben haben 21°). So daß alfo wiffenfchaftliche 
Beweisführung nur von dem und aus dem an fi Seienben 
m Stande fommen kann, — nicht von und aus den bloßen Bes 
siehungen ?'°). 

5. Eben daraus ergibt ſich auch Daß der Beweis nicht 
von einer Gattung für eine andere, von einer Wiffenfchaft für 


— — 


= zwei rechten find, die Beſchraänkung auf gleichſchenkliche Dreiecke. 
Der zweite Fall wird (l. 18—25) durch das Beiſpiel veranſchau⸗ 
Iiht daß man das für Zahlen, Linien, Körper und Zeiten in glei: 
her Weife gültige Wefen der Proportion für je eine biefer Arten 
insbeſondere erweift, oder die eben berührte Gigenfchaft ebener Dreis 
ecke für gleichfeitige, gleichſchenkliche und ungleichfeitige beſonders. 
vgl. Waitz II, 315 ff.) — b, 2 vos 00y newWrov; el dn Teıya- 
yov, zaıE TOUTO Ündeys xal rois üldoıs, xai Tovrov xaF6Aov 
totiv 7 anodeıkıs — in Beziehung auf das zuletzt angeführte Beifpiel. 

212) 0.6. 1. 15 2E dvyayxalur &ga dei eivaı 1öv oviloyıouör. EE 
elnsu» utv yao Eorı xai un dnodexvüyra ovAloyloaodeı, EE 
iyayxalay 9 olx Zorıy AAN 7 dnodexylvıa. 

213) p. 75, 1 Ödray ulv oUv To ovuntoaoun BE dydyans 2, oddey 
zwiues 16 u£00v un dyayxaiov eivar, di od Ldelydn. 1. 12 
nei rolvuy ei Enlorarcı dnodexıxus, der EE dvayxns Önde- 
xcuv, Jjkov Ötı zul din ueoov dvayxalov dei Eysıy ınv dnö- 
dastıv 7 oũn Ensoryostaı ovıs dsötı oũote dr ayayın &xeiyo 
eivas, dA 7 oljosını oux Elduls, &ay Unoldßn Us dyayxaloy 
10 un dvayxaiory, 7 00 olyasızı Öuolus, Lay re ıö Örs eldj 
din ulon» day re 10 dıönı xai di’ dulowv. | 

218) 1.28 nei I LE dyayaıs Unaoye neoi Exa0ıoy yEros 600 zad’ 
aura Undoyeı, za f Exaorov, pavegov dr nepi ı0y xa9' aür- 
10 ünaoybrıwy al Enıornuovsxai dnodslkeis xal dx TWy TOI- 
ovrwr eiociy. 1a ulv yag Ovußsßnrore oUx Avayxaia . . . od 


æt dei ein, un xas’ alıo de, olov ol din Onuelav uvlloyıonal. 


16 yao uud’ aurd- od na9° ars Ensarjaeraı oudd dıdıa. 


36 Das den verfiebenen Wiſſenſchaften Gemeinſame 


eine andere entlehnt werben darf. — Auf dreierlei nämlich kommt 
ed an bei der Beweisführung: auf das zu Beweifende, d. h. 
das irgend einer Gattung an ſich Zufommende, auf die zu 
Grunde liegende Gattung, der die Beflimmungen als ihr an 
ſich eigenthämlich zugeeignet werben follen, und auf Die Grund⸗ 
fäße (Ariome), woraus der Beweid zu führen ift?'5). Die 
legten können in den verfchiedenen Beweisführungen und Wif- 
fenfchaften diefelben fein, nicht aber erftere. Die Bemweisgründe 
duͤrfen nicht für eine Gattung aus einer andern entlehnt wer 
den, wenn nicht irgendwie beide ein und derſelben höheren 
Gattung angehören, oder die eine der andern untergeordnet ifl, 
wie die Optif der Geometrie , die Harmonif der Arithmetik. 
Die Haupt» und Mittelbegriffe muͤſſen naͤmlich ein und ders 
felben Gattung angehören und mad dieſer als folcher eigen, 
thuͤmlich ift hervorheben , foll vermittelft ihrer das an fid 
Seiende im Unterfchiede von bloßen (zufälligen) Beziehungen, 
erfannt werden 216). Sind aber die Vorderfäge eined Schluſſes 
wahrhaft allgemein, fo muß auch der Schlußfat eine ewige 


215) c. 7 oUx doa Eorıy 2E allov yevous ustaßavıa deitaı (vgl. 
c. 23. 84,b, 14 c. 28), odo» 16 yemusıgıxöoy dgsduntixg. role 
ydo £orı 1a Ey zais dnodelksos, Ev ulv To dnodeıxruusvor, 10 
Ovuntoaoue - ouro d’ Eorl 10 Unaeyor yErsı tivi xa9°” wit. 
iv Di 1a dfıauere- dfısuare d’ Lori EEE Wr. Tolıov ıö ylvos 
10 Unoxelusvoy, ou 14 nd9n zai za x09’ alız auußeßnzöre. 
vgl. c. 10.76, b, 3. | 

216) 75, b, 8 .. wor n anlwus ayayın ro alıo Eivyaı yEvos n mu 
(vgl. b, 5. c. 9. 76, 11. b, 23), ei uelleı n anödekıs ueraßal- 
yeıy. üllws d’ Örı dduvaroy, dnkov: ix yap Tou auıou yerous 
dyayın 1a üxpa zei ra uloo Eivas. (vgl. c. 9. 75, b, 40). & 
yao un x09 alıd, avußeßnaöıa Eoraı. dia ToUro iij yewuk- 
Telg oüx Zorı deifar örı ıwv &varıloy ula Znıormun . . ol’ 
all Enıarijun 10 Ertgas, AAN’ 9 öoa vörwg Eyeı noos alııda 
or eiyas Iaregoy Und Iaısooy, Oloy ıR= ÖnTIxa noös yEu- 
uerglay zul za deuorsxa ıgös Agsdunuziv. vgl. c. 9. 76, 9. 
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Wahrheit ergeben (zur Erfenntniß unter der Form der Ewig⸗ 
feit führen). Ueberhaupt kann vom Vergänglichen weder Bes 
wesführung noch Definition im firengen Sinne des Wortes 
Ratt finden, fondern nur beziehungsweife oder Meinung ?'7). 
Lediglich Das Wiffen erreicht das den befondern Erfcheinungen 
zu Grunde liegende Ewige ?'%). Sol die Erfenntniß aus ben 
ihr eigenthämlichen Principien abgeleitet werden, fo müffen die 
u beweifenden Eigenfchaften aus Beſtimmungen gefolgert wer- 
den die ihrem Gegenftand als ſolchem zukommen, mithin find 
and) die Meittelbegriffe der Wiffenfchaft zu entlehnen welcher 
der fragliche Gegenftand angehört, oder doc, ber uͤbergeord⸗ 
neten ; leßterer zur Ausmittelung dee Warum 219). Fuͤr die 
ver Wiffenfchaft eigenthämlichen Principien findet daher inner 
halb ihrer fein Beweis ſtatt; die Wiffenfchaft um diefelben 
wird alle uͤbrigen Wiffenfchaften beherrfchen ; denn je höher 
man auffteigt zu den Urfachen die felber nicht wiederum andre 


MT) c. 8 yareoov di zul kav wow al nooraasıs xadölov £E or 
6 oVlloyıouds, ST, dyayan xai 10 Ovuntgaoue didsor eivaı 
rijc zosavıns dnodelkews xai ıns dnlos einer anodelkewg. 
obx Zorır üpa anodeikıs 109 YSagıav oüd’ Enıornun dnkus, 
A oßrog Woneo xaıa ovußeßnzös, Örtı od xaslov auıoü 
koriv AAAa nort xai nws. . öuolus B’ Eyes zul nepi Ögsouovs. 
vgl. 1, 30. Metaph. VII (Z), 15. 1040,1. . . dalov Örı oix dv 
ein alıoy (Twv pIapıwy) oüre Ögsouös oüre dnddeikss. (Aida 
döfon Lori 1oU Evdeyoudvov dllus Eyeıy). 

218) 1.33 af di ıwv nollaxıs yıroukvay anodelfeıs xai Ermarnumı, 
olov oeAnyns ?xichpews, djkov Öts n mv Tosoud‘ elotv, dei 
slow, obx del, zara uegos Elaiv . . d. h. fie ereignet ſich 
nach ewigen Geſetzen, aber nur unter beſtimmten Berhältnifien, zeit- 
oder theilweife. 

2119) c. 9. 76, 4 Exaoıor d’ Enıordusda un xara Ovußeßnxös, Öray 
ar’ Üxeivo yıraazwusv xa9 6 ünagyeı, dx Tüv doxmr ur 
exelvov n exelvo .-. wor el x0f adıo xdxeivo ündeye @ 
Öndoyas, dyayın ı0 u£oov &v 175 adıj Ouyyereig eiyaı. Ei DR 
un, dA’ ds za douoriza di dpıduntızns.... 10 d& diıdru 1a 

dya, ns 209° avıa 1a nadn Earlv. 


0 Dia zwiefache Art ber 


Ursachen vorausfehen, um fo mehr tft man willend, vorausge⸗ 
feßt Daß die aus der oberen Wiffenfchaft abgeleiteten Beweife 
auf Die ihr untergeordneten Wiffenfchaften, nicht auf ihr fremd- 
artige angewendet werden 22°). Die Schwierigkeit zu erfennen 
ob man wiffe oder nicht, beruht eben auf der Schwierigkeit zu 
erfennen, ob man aus den dem Gegenitande eigenthuͤmlichen 
Principien wiſſe. 

6. Die Principien welche als ſolche Die einzelnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften nicht zu erweiſen haben, ſind theils gemeinſame 
(Axiome), in verſchiedenen Wiſſenſchaften verſchieden augewen⸗ 
dete, theils den beſondern Wiſſenſchaften' eigenthuͤmliche. Bei 
beiden kann ihr Sein nicht bewieſen werden und ihre Bedeu⸗ 


tung wird vorausgefeßt 22); bewiefen wird nur was aus ihr 


nen folgt, d. h. mas ihnen an fi zufommt, wiederum mit 
Boransfegung der Bebeufing deffelben. Der Beweid wird ges 
führt vermittelt der gemeinfamen Principien und aus dem 
vorher Bewiefenen 2?. Denn bei jeder durch Beweisverfahren 


220) 1.16 ei dn Yaveoo» ToUro, yayegov xai Örs oUx Zora 1as Exd- 
orov Idlas doyas dnodeifar- Eoovyıaı yag Exeivaı dndyrov 
doyal, xal Enıormun ij ſæelvov xvola narıov. zei yag Enl- 
oraraı ualloy 6 Ex Tor aywregov alılaoy elduüs: Ex Twy 7I00- 


€ 


zegwvy yag older , Öray &x un altıawwy eidj alılay .... 
d' anodeifıs oüx dpapuorıeı En’ Ello yEvos, EAN m ws elon- 
zaı ſra. (216). 

221) c. 10 Adym d deyas Ev Exaorp yereı tadtas, äs Ore da un 
evdtystaı deiker .... Zar B’ ww yomvıaı Ev Tais Anode. 
xais Emiorzuas re quer Idee Exdorns Ensarjuns Ta IR xod, 
xoıva dR xar’ dyaloylay, Enel yonaıudv ye 600» Ey ı@ Uno 
ınv Enıoınuny yeysı. vgl. c. 11. 77,26. Metaph, IH, 2, 997, 27. 

222) b, 3 Zorı F idıa ubv xai & Aaußaveraı eivaı, negl @ n Enı- 
oryun Jewel 1a Ünupyorıa xud' avıd, olov uovddas j dgi- 
Suntien, 5 BE yenueıola Onutia xal yoruuds. ravıa ya lay- 
Beyovoı 76 eivar xal odi elvaı. za di rovıwr nddn a9’ aü- 
za, ıl ulv onmalveı &xaorov , Aaußdyovoıy, oloy ij iv ügi- 
Sunten ze negitröv . . , örs d’ dor, deixyüovss did re 10V 
xoıwoy xal Ex row dnodedeyuevwr. 





Principien der Wiſſenſchaften. 2 


u Stande Tommenden Wiffenfchaft handelt ſich's um breierlei, 
um die gemeinfamen Principien oder Axiome, um den Gat⸗ 
tungebegriff wovon fie das ihm an fich Zufommende nachzus 
weifen hat und um biefed, d. h. das zu beweifende felber, 
deifen Bedeutung vorausgefegt wird ?23), Die Principien ber 
währen ſich durch ihre innere Nothwenbigfeit felber ; wird aber 
dad des Beweiſes fähige ohne Beweis vorausgeſetzt, fo wirb 
es entweder als der Meinung des Lernenden entiprechend, oder 
wenn nicht im Widerſpruch gegen diefelbe, doch unabhängig 
davon, d. h. ald Hppothefe oder Poftulat angenommen ?2*). 
Bon ihmen unterfcheidet fich die Begrifföbeflimmung, die ſich nur 
auf das Was, nicht auf das Sein oder Nichtfein bezieht, und 
nur des Berftändniffes des Was bedarf. Auch können die Hy⸗ 
pothefen und Poſtulate allgemein und partikulaͤr fein, nicht fo 
die Begrifföbeftimmungen 225), Wie die Beweisführung ein 
Algemeined zur Bermittelung vorausfegt, fo auch dad Mans 
nihfaltige feine Einheit und zwar als eine daſſelbe befaffende, 
nicht blos zufällig dem Namen nach darauf bezügliche, aber 


darum noch Feine für ſich beftehende Einheit außer dem Mans 


| 





233) 1.12... zuura d’ Lori 10 yEyos, oU Tüv x09° aürd nadnudruy 
tot Hewontien, za ra xoıya Aeyousva dfiwpaıe, EE wv nQW- 
tor änodeslxyucı xal oltov za na9n, av Tl Onualves Exaorov 
laußaves . . . . Tj ye pioeı Tele ravıa Lore, nepi d Te del- 
zyuos zul & deixyuoı zul EEE or. vgl. e. 7 (215). 

24)1.23 odx Lorı d’ Und9eoıs odd’ alınua, d-ardyan eivar di 
aid ai doxsiv dydyan (Moos 1ov Er 1 wuxij Adyor).. - . 
60a uir oiv deixıa örıa Arußavsı adıös un deffas, taüt, 
dày utvr doxoüyre laußdrn ıW uayddrorı, ünorlderan: , «ai 
doru oöx dnlws bnödenıs dAla noos Extivoy uövov, av di 
1 undeuds Evovans döfns 7 ai Evayılas &vovans Aaußdrn 16 
auıd , alzeitas. 

225) 1,-35 08 ur oUv 500: oUx elaiv UnodKasıs: oödly yag elvaı A 
un Akyorıns . . . 1006 d’ Ögovs mövov Eurleodaı der. 77, 3 
In 10 alınua zei Önoseoıs ndon 7 ws Bloy 7 ws Er wege, 
ob d’ dpos HudsLegoy Tovrwy. 
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nichfaltigen, feine Idee 22%. Das Allgemeine kann and) das 
Befondere der Beweisführung beftimmen oder leiten, ohne darin 
enthalten zu fein, wie 3. B. der Satz vom Widerfpruch, außer 
wenn der Gegenfag in dem Schlußſatz mit aufgenommen 
wird 227), Es bedient ſich jened Grundfaged die inbirefte 
Beweisführung, und nach der befondern Gattung deffen wofuͤr 
der Beweis geführt wird, in verfchiedener Weife. Daher benn 
auch an folchen Grundfägen woraus der Beweis geführt wird, 
die verfchiedenen Wiffenfchaften, gleichwie die mit allen übri- 
gen in Gemeinfchaft ſtehende Dialektif und die die gemeinfamen 
Principien ableitende Wiſſenſchaft Cdie erfte Philofophie), ald 
an dem ihnen Gemeinfamen Theil haben können; dagegen nicht 
an den ihnen eigenthämlichen Principien, die ſich auf das be 
ziehn, wovon und wofür ber Beweis geführt wird. Nur die 
Dialektit beſchraͤnkt fich nicht auf eine ihr eigenthümliche Gat- 
tung von Gegenftänden und verfährt daher lediglich fragend 72°). 


— — — — nn — — 


226) c. 11 eldn udv ol» eivaı 7 Napa 1% nolla 00x dvayan, 
ei dnddaitıs Eoraı, Eiyas uevıoı Ey xaıa nollwv dAnIs eineiv 
dyayın: ob yag Loraı To xud0Aou, dv un 10070 7 Lav di 
106 za90lov un 2, 16 uloov oUx Zora, wor’ add’ anodafıs, 
des äga rı &y zai 10 adıo ini nitıöywmy elyaı un Öusiyuuor. 

227) 77, 10 10 dt un vdeyeodaı äun yaraı xai dnopayaı oude- 
ula laußäyeı änddesıs, Al 7 day den deikas xai tò oun- 
neoaous oüTws. xıl. Ueber die Auslegung biefer fchwierigen, feicht 
hingeworfenen Stelle, |. Waik 328 f. Den mir wahrfcheinliäiten 
Sufammenhang mit dem Vorangehenden, worüber ſchon bei ben grie: 
chiſchen Auslegern verfchiedene Annahmen fich finden (f. Schol. 313, 
6 2gq.), habe ich oben angedeutet. 

228) 1. 22 10 d’ änav paryaı 7 anoypayaı y eis 10 ddüvaroy dnö- 
daifıs Amußaveı, zul raüra odd’ dei xasclov, did’ öoov Ixa- 
voy, Ixavöy d’ Eni 100 yeyous . . . Enixowwvoügı de na0aı 
al Zmorzum dllylaıs xara Ta xoıwd. xowa di Ayo ois 
era ds €x Tovtw» dnodeıxyüries, AAN ou negl Wr e- 
xyvovow odd 6 dessyvovaı. xaln dıalexrıxn ndanıs (?). zei 
ei tus xa86lov neipgro desyiyaı Ta zoıya zul. vgl. Anm, 221. 
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Jedoch kann auch die Wiffenfchaft der Fragen fich bedienen, 
vorausgefeßt daß diefe dem ihr eigenthimlichen Gebiete eig» 
nen 29); die daruͤber herausgehenden, und dazu gehören auch 
die die Principien der Wiffenfchaft betreffenden, find ald uns 
geeignet, unmwiffenfchaftlich, zuruͤckzuweiſen 23%. Ungeeignet für 
die befondere Wiffenfchaft find daher nicht blos die Schliffe 
aus falfchen Vorderſaͤtzen oder die falfch gefolgerten Schluͤſſe 
md entfprechenden Fragen, fondern auch die welche ihrem Ges 
biete fremd find, ihren Principien widerfprechen. Die bei fal⸗ 
hen Schlüffen im Mittelbegriff fich findende Zmeideutigfeit 
verbirgt fich) Leicht in der Rede, nicht fo in der firengen Wiſ⸗ 
mfhaft (der Mathematik), die ihre Gegenftände (Conſtruktio⸗ 
m) im Geifte fchaut 2°), Aus Induktion abgeleitete Vor⸗ 





—ib. l. 31 7 da dialexrıun oüx Zorır oürws —RX tvoy, 
dd? yeyovs tivös Evös. ob yap av owra wol. vgl. ©. 122 5. 
152 f. 

29) 0.12 16 adro dorıy dowrnua avlloyıarızoy zal 7Egd- 
Tadıs dyrıpadsus, nobracıs dA xad' Exdoryy dnsoryunv LE or 
6 oulloysapös 6 xa9 Exdoryr, Ein äy 11 dpuinua ErsaTnUoV- 
xy, &E wv 6 xa9' äxdarnv olxslog Yılyaras aulloysapds, vol. 
An. Pr. 1, 25. 42, 39 ib. Waitz. 

20) b, 6 ep: da zur deywr Aoyor ody Sgpexztor 10 — 7 
yeautıons- Ömolws di xal ini my allwy Enıornumy. vgl. 
Ausc, Phys. I, 2. 185, 1 Wonso yao xai 9 yenudıay ‚odxdıs 
köyos or) nıgös Toy dyeildysa zag doyas, all’ Aros dulans inı- 
O1nuns 7 na00y Xoıwns, oüTws 0ddE zo nepl deywr.. 

1) 1.16 Znel d’ Earl yenueıgıza &pwrnuate, dp’ Lori za) dyeu- 
ueronza; xal nap’ Exdorıny Emioınuny Ta xara ın7 dyvoay 
ımy noıcy yenumıoıxa Eorıy ; (vgl. Waitz. Die griech. Ausleger 
bezeichnen dieſe zwiefahe dyvor@ als xur« dndpaoıy und xard 
dadeoı» nad) c. 16, f. Schol. 216 £.). 1. 27 &v dd zois ung. 
uaoıy oUx Zorım Önolms 6 nagaloyıauös. Ir 16 ulsor koriy 

dei rò dırıöy- xard TE yap ToVrou nerıds, xal 10070 ndlıy 

xer dllov Alyeını nuyıös, TO de zarmyopouusror oü Akysını 
näy. saüıe S’ doriv olov öeär z5 vonası, &y da toi Adyoss 
luyddyess. “ 
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BP. Behler in ber Beweisführung. 


derſaͤtze find durch Inſtanzen nicht zw widerlegen, , da diefe ja 
- wiederum Borberfäge und. als folche ohne Allgemeinheit wi 
ren ?32), Auch Kehler gegen die ſyllogiſtiſche Form verbergen 
fich Leichter in dialektiſchen Schluͤſſen, wie 3. B. zwei bejahend: 
Vorderſaͤtze in Schlüffen. der zweiten, Figur 2°°), da aud ein 
wahrer Schlußfag. aus falfchen Vorderſaͤtzen fich ableiten lift, 
In. der Wiffenfchaft (der Mathematid aber werben folcde Feh⸗ 
ler leicht entdeckt, weil ihre Schlüffe auf feften Begriffsbeſtim⸗ 
mungen, nicht zufälligen Beziehungen, beruhen ?3*). Eben fo 
in zufammengefegten Schläffen, wenn die hinzigenommenen 
Glieder entweder in fortlaufender Neihe ober feitwärtd dem 
Haupterweis angereiht,, nicht dem Mittelbegriff eingeſchoben 
werben ?°5),. 


II. 
1. Das Wiſſen geht auf das Daß und bad Warum 


232) L 34 od dei d! Ayoracıy Eis also ylocıy, üy n ngltans 
dnaxıını). Goaso yap otdt zpörmcsks Loren. 7 wa dor ini 
nlesöyor. (od yag Lois Eni ndyıon, Ex 1a auhhlov 1 
Gullsysouös), dalsy Örı.0dd’ Eyoraaıs. 
233) 1. 40 ouußatveı 3’ Eylous davlloyläzws. Aeysıy dia 16 Aaufü- 
ar Auıpossgsıs 1a Suöusye vgl. Anı Pr. 1,27. exir. ib, Weil. 
234) 78, 10-.drriorgägs: de uällon 1% dv zois uadnyanın, DT oi- 
v0 div ouußeßngös kaußayovos (dile xai tousw ——— 107 
. Ep roig drakdyoıs) , All Ögsamous. 
235) 1. 14 wüheras d’ ol dia 1wy uEonn, dila zp. zeoalaupart 
... zul ei rd nlayıov xra. — Die. in. Anm. 231-935 berid 
fichtigten Grörtesungen find, wie aud die griech. Ausleger geſchn 
Haben, beſtimmt den vorher beredeten Unterſchied wiſſenſchaftlichet 
.h. dem Gebiete einer beſtimmten Wiſſenſchaft angehoͤriger) und un 
wiſſenſchaftlicher (dialektiſcher) Schluͤſſe noch mehr ins Licht zu ſehen—, 
aber fo loſe mit einander verbunden und fo nachlaͤſſig hingeworfen 
3 daß mindeſtens dieſer Abſchnitt der zweiten Analytik nicht für eint 
abgeſchloſſene (druckfertige) Ausarbeitung gelten bann. Auch kriti⸗ 
ſcher Verichtigungen möchte gu noch bedürfen, z. B. das weilt 
onto 16 Adöusuor b, 25 zu ſtreichen fein. — 








Oao Wiffen um das Daß und um das Warum. DAB 


md zwar fo daß entweder je eind von beiden in einer vers 
ſchiedenen Wiffenfchaft oder beided in berfelben nachgewieſen 
wird, In letzterem Kal hat zwar jede Begründung , mithin 
jede Schtußfolgerung, ed mit einem Warum zu thun; aber mir: 
dem Warum ded Daß, wenn nicht ans dem Warım ber rear 
Im Urſache, ſondern aus dem und Belannteren gefolgert wird, 
wie die Nähe der Planeten aus ihrem Nichtfunkeln; wogegen 
das Warum der Urſache fich ergibt, wenn wir als Grund des 
Nichtfunkelns die Nähe erfennen 236%. SH die wahre Urſache 
gefünden, fo tft man bei einem- feiner weitem! Vermittelung bes 
birftigen Borberfat angelangt. Stehen Wiſſenſchaften im Bers 
hälmiß der Unterorbnung zu einander, fo haben die uͤberge⸗ 
ordneten die Urfachen für die untergeörbneten auszıimitteln, wie 
die mathematiſche Harmonik für die Muſik, die mathematifche: 
Aſtronomie fir die nautifche 227). Weberhaupt haben die einen 
Biffenfchaften ed mit den Erfcheinungen zu thun, andre mit 
ben allgemeinen Gründen und Begriffen, ſo daß die in legte 
ren zu Haufe find Manches der Erfcheinungen häufig nicht 
fennen 238), 


236) c. 13 16 d’ drı diapegsı zal ö dıdıs dnlaraaden, nomror ulr 
ey 15 avın Enıoızun, xal Er zulın dıyws, .äva AR Tg0n0» 
day un dv’ dusooy ylımıaı 6 aulloysands (od yag. kaupäps- 
Tas TO noWTOy alııor, 0 HR 100 didtı dnıoryun xara To NW- 
10» altıoy), &llov da ei de dulooy ufy, dııa pn da Tod 
alılov dAL& züy dyriorgeybrtwy dıa Tod yrapıuordgov ... 
olov örs Eyyüs ol naüyntes dia zoö un orläßey . ... odTog 
oöv ôß ovAloyıanös od zoü dıdrı dAla zoü Örı gartv oo... 
dyywoei dR xal dia Yaregov daregor deuysiran xal Zoras toũ 
didrı 5 dnddeifis. b, 11 Ep ar di 1a uloa u dvrigrgäpes 
xal Zorı yragıpstegor 16 dvalzıoy (bie Wirkung), 70 ots ulr 
delzyvras, 10 dıörı d od. 

37) b, 34 dllor dt zoonov diapkouı. ro didı zuü Örs ad di dl. 
Ans Emotiuns Exdieoov Iswpkiy, Tosauıa d’ Loriy da odrwg 
Eyes noös dlinla dar’ eivas Hdregor Önd Idregoy, olor T& 
Garıza npös yanuerglar sr. 

288). 70,9% irzadfe yo, co ulr Zei EXCC drei, zo 


234. Verhaͤltniß des falfchen Wifiens zu feinen, Bouberfähen. 


2. Kehren wir zur Anwendung ber verfchtebenen Schluß- 
figuren auf bie Beweisführung zuruͤck, fo ergibt ſich daß die 
erfte Figur die fir die Wiffenfchaft geeignetite iſt, da durch 
fie ausfchließlidh oder vorzäglid das Warum nachgewieſen 
wird, fie allein der Begrifföbeftiimmung dient, weil fie immer all 
gemein bejahende Urtheile vorausfegt und Durch fie man zu ben 
feiner DBermittelung mehr bedürftigen Ausfagen gelangt N. 
Solche unvermittelte Ausſagen koͤnnen uͤbrigens auch vernei- 
nend fein "9%. Hieran fchließt ſich die Erörterung der Frage, 
wie ein ans Zehlfchluß hervorgehendes Nichtwiffen oder viel 
mehr falfches Wiffen, theild bei unmittelbarer Unterordnung 
des Unterbegriffö unter den Oberbegriff und zwar durch zwei 
ober einen falfchen Vorderſatz, theils bei den der Vermittelung 
bedärftigen fidy ergebe 1), Diefe Erörterung wird in Bezie 


3% din zarv kasnuarızuy - odıos yap E&youcs Wr elılay 
tag dnodelfeis, zal nollaxıs oüx loacs To Örı, xasdrreo of ıö 
xzad0Lou Jewpoürzts nollaxıs &yıan Wr zug Exaorov oUx Toacı 
ds’ dyemioxewlay. Eorı di ıwüra 600 Lreg6y Ti Öyre 1m» oÜ- 
olay xeyonıcı roig: eldsoıw. Ta yap uadnuare nept eldn ELarly 
v2... zolMlai di zei ray un Un’ 'dllnlas Enıcımucdv Exovaıy 
oGrus, olov largızn npös Yewusrolav xıl. 
239) c. 14... 7 yag Ölws 7 ds Emi To noAv zul dv Tois nislorois 
diè robrou Toü Oyjuaros (Toü nrewzov) ö Toü didrı ouldo- 
yıouds. wWorE xüy dia 1oÜ0r’ eln udlıoıa dnıoınuoyıxdy ‘ zu- 
giasteroy yag ou eidlvas 1 dıdrı Fewpeiv. era pw 1oü 
zb &orıy Enıoınunv, din uöyov ToVrov Inpeücaı duvaror . » . J 
Eu roũto ulv dxelvwy (twy Glluy Oynudımy) oüdtv nooodei- 
"rar, dneiva dt did ToVtoU zaranuxyoüreı zul avkeraı, dus ay 
Eis 1a Gusoazilsn. vgl. II, 3. 4. | 
240) c. 15 @oneg de ündggeıw 10 4.10 B Evediyero drdums, 0dtw 
2a un Öndeyey Eyywosi, Ayo BR To dıduws Undeysr 4 
Ündoyew 10 un eivar adıwv uloov: odıw yao oüxkrı Eotas 
æcruꝰ M 70 Öndoyev 7 un Undoyer. 
241) c. 16 äyvoıa un xar' dnigaoır alla xard dıddeoıw As- 
-yopeen (vgl, c. 12. 77, b, 24) Zorı ul 5 dia Oviloyıouol yı- 
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hung auf beiahende und verneinende Schlüffe in den beiden 
erften Figuren durchgeführt 3. Da alles Lernen durch Ins 
buftion oder durch Beweisführung erfolgt, und auch das Als 
gemeine worauf Iegtere beruht, nicht ohne Induktion eingefehn 
wird, felbft wo fich’8 von ganz abftraften Beſtimmungen, wie 
in der Mathematit handelt, Induktion aber finnliche Auffaf- 
fing ded Einzelnen vorausfegt, fo muß nothwendig auch eine 
Richtung der Wiffenfchaft fehlen wo ein Sinn fehlt *9. 

3. Was vorher von der Unzuläffigfeit eines ind Unend⸗ 
lihe fortlaufenden Beweisverfahrend ſich ergeben hatte, bes 
mährt fich in der Anwendung auf die drei Hauptbegriffe des 
Schluffes, in denen die Principien und fogenannten Hypothes 
fen ſich finden muͤſſen 2). Es frage ſich nämlich ob der Uns 
terbegriffi einer unendlichen Reihe von Präbdifaten, in fort 
fhreitenber Unterordnung, ohne je den letzten Oberbegriff zu 
erreichen von dem felber nichts zu praͤdiciren wäre, ſub⸗ 


voukyn dndın, avın d' Ev ulv Tols Agoros Ündpyovam 7 
un Indoyovas ovußalvsı diıyas: 7 yao braun dnkbs Unoldpg 
Undoyev 7 4 Undgyen ‚» day: dia awiloysouod. Aden ınv 
Öndinpsy. tug air our daläjs Unelnwees dni ; 4 — ric 
—QAX DE EL EEE 

242) c. 16. 17. ' 

243) c. 18 'yarapdy di xl Brı, elrıs alognuıs —E cdvcyxn 
za ensorjun zıya dxkeloındvar, 59 ddivaroy laBtiv, eineo 
uavdayouer 7 dnayayı y anodelfer. "Kor #5 17 dnddeıkig 
ix ray zaddlov, 5 d’ enayoyı x 10y xard uloös“ Aduvaror 
dt 1a xa9dlov Hengyoas un di Enayayis, insel xal 1a EE 
dgyap£oews Aeyöueva toræ: dei Enayayis yyoptum nostly. 
Ueber dpatgenız f. Beih 3. d. St. und Trenbelenburg zu de Anim. 
478 M, u 

a) c. 19 Lars dt näs oviloyıouos dia Temv öQwV . - ». gayı- 
00» ou» dt al ulv deyal xai al Asyöuevaı Ünodlasıs avıal 
elaı - Aaßörıc yapıadıa oürws dyayan deıxyövaı (vgl. 6.23. 26) 

0. 71006 8’ dAndeıey (avAloyıloukros) Ex Tür Ünagxor- 
ıuy del oxroneiy. 
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ſumirt, ober ob diefer von einer unendlichen Reihe ihm flufen- 
weis untergeorbneter Begriffe präbicirt werden koͤnne ohne je 
bis zu einem legten Subjeftöbegriff zu gelangen, oder ob wenn 
Ober⸗ und Unterbegriff feſt beftimmt ift, der Raum zwijchen 
Ober⸗ und Unterbegriff durch eine unendliche Menge von Mit- 
telbegriffen ſich ausfüllen laſſe 6). Wenn freilid, die Termini 
MWechfelbegriffe find fo daß ber eine vom andern ebenfowohl 
präbicirt ald ihm zum Subjecte dienen kann, fommt jener Fort⸗ 
gang ins Unendliche gar nicht zur Sprache, außer mo etwa 
die Wechfelbegriffe zugleich in doppelter Bedeutung als zufäl- 
lige Beftimmungen und wefentliche Prädifate gefaßt werden ?*9), 
Falls aber der bejahende Schlußfag nicht durch eine unendliche 
Menge der Bermittelungen bewiefen werden Tann, fo aud, nicht 
der verneinende 2?7), Was demnach das Entfcheidende tft, daß 





245) 81, b, 38 dom Eudtyerar dofaufro ind Tosodıov 5 underi 
ündeoysı Ertgp AAN ällo Exiivo (Ücıarovr c. 21), knmt ıo avo 
eis äneıpov Ikyaı, Iaregoy di apkdusvor dnö rotoo rou 6 aüıo 

v wir dllov, tatlivou di yundv xarmyogeitar (noWıo» c. 21), 

also adıo Ononeiv Ei Eydiyerar eis Eneıpovy Reyaı. ri za 
peratv do’ kvdlyern ünsıpa kvar opıoufvwr av dxw. 
82, 6: &ors di Todro oxoneivy ralıo xui el al’ Enodelkeis eis 
äneıoov Zoyorımı, xal el-Eorıy dnddeifıs änuvrıos, 7 nos 
dilnia negalyeras- c. 20 515 ulv o0y 1a usıafu ubx Eudlye- 
cas üngıqa eivas, El Eni 70 xdıw xui 10 Ayo Joravını al ua- 

. Tnyaglaı ,. dihor, —* I dyw taàv dm) a zuddlev uüllor, 
dio de ıny. &ub 10 xaı@ Acoos. 

246) 81, b, 15 ini de Toy dyriorgspeyton ar. ‚Öpolwe Eyes: 00 yde 
Zorıy Ev Tois Arzızarnyogovulvors 00 nosiEov —— 7 
‚zehsugafau: zayte yao nods Adrım Tasıy ye äualns tta.. 
any el m Öpalos indeysın dyriospkpew, Alla ao ulv os 
ovußeßnxös, 10 d’ ws xarnyoolar. 

247) c. 21 parepov de xal Eni rijç orspyrixns dnodeskewg özı ari- 

Ocrœs, Elneg Enid ıns xarnyogıxzns Torasas Er’ Aupoörega. Denn 
jeder der neuen verneinenden Schlüffe hat einen bejahenden Border 
fa, mithin müßte rüdfichtlih feiner eine unendliche Menge von 
Bermittelungen flatt finden, was fi vorher als undenkbar ergeben 











Unterbegifff, hoch auf bie Mitltihegriffe. Hr 


bei bejaheiben Beweiſen kein Fortſchritt ins Unendliche ſtalt 
finden koͤnne, wird demnaͤchſt zuerſt durch allgemeine Betrach⸗ 
tungen (logiſch), dann aus der eigenthuͤmlichen Geltung der 
Momente des Schluſſes (analytiſch) ausfuͤhrlich nachgewieſen, 
und in erſterer Beziehung beſonders hervorgehoben theils daß 
die Vorausſetzung einer unendlichen Menge weſentlicher, nicht 
zufaͤlliger Beſtimmungen eines Gegenſtandes die Unerkennbar⸗ 
keit deſſelben zur Folge haben muͤſſe, und die Weſenheit (als 
letztes Subjekt) ein Konkretes, nicht wieberum Eigenſchaft ſei, 
mithin weder nach Oben (zum Praͤdikate hin), noch nach Uns 
ten Gum Subjekte hin) ein Fortgang ins Unendliche ſtatt fin⸗ 
den koͤnne 248); mit Beſeitigung der Voraukeſetzung gegenfeitig 
von einander auszufagender Beſtimmungen *9% und mit Hers 
vorhebung ber begrenzten Anzahl der Kategorien 25% 5 theils 


hat, Es wird dies durch alle drei Figuren durchgeführt, mil Bes 
rüdfichtigung. bes Falles daß man zu der Beweisführnng fih aller 
. drei Figuren bediente. p- 82, b, 29 sqq. vgl. Waitz. 

%8) p. 82, b, 35 du 0° * tæeſvuvu (Foraran) , loyızös utv dio- 
povosy» de partodv. c. 22 Eni ulv oiy tar dv ıö Tl don 
zuryyogovudvuy dñlo- «ed yao foru —XXVV 

do di 7, ‚elvar, a # dneıga un Kor ‚dıekYeiy, Ävdyxn nens- 
odvsar 1d &v 19 1t Bora zarnyogoüjievä. Cogl. Metaph. VII, 3.5) 
p. 83, 14 et dy dei vouoderjous, toro T0 odım' Aeyem æœrn- 
yogelv , zo xelvoc yı0: undaums xarnyoptiv, 7 kaınyogeiy 
ulv un änkös, xara ovußeßnxzös di xuınyookiv . . . . Uno- 
weist I To zernyogobussor zurnyogeiodes del, ol kakhyo- 
Yenas, Inkis, alla 7 ara cvubeari· our — al ano- 
delfsss dnodesxydovoip. 

249) 1.2. E13 1x ul» odosey. Unnulvorın neo Exeivo y ing kæetyo 
U Gnuabeı, x09' ‚ob xurmyopeltau.b, 7 aus’ odT And To Ayo 
dr‘ ei ro zerw drresgm: Euelynv (179 vdolay) y&o od Eorıy 
öelvacdas, 75 Ta änzıga xamyogeizai. ös aty dn yon dllnlov 
odx uyrnarnysononosnı Zoraı yüe wöro Bnep adrö vi. vol. 
b, 28. | 

250) b,12 alle Un Öre odd’ eis 10 dyo Aneuıpe Toravı Exdotov yag 
xurnyogeitas 6 Gy Onualn 7 nosiv nosor uhr Toy 


248 | Fortfehung bes Vorigen. 


daß bei Ruͤckgang ind Unendliche das Beweisverfahren zu kei⸗ 
nem wahren, fondern nur huyothetifchen, immer wiederum auf 
Borausfegungen beruhenden, Wiffen führen koͤnne 25°), Ana- 
Intifch wird gezeigt daß der Beweis ſich auf Das an ſich den 
Dingen Zukommende beziehe und dieſes weder nach Oben noch 
nach Unten unbegrenzt fein koͤnne, vielmehr nach beiden Geis 
ten in unvermittelten Anfängen (Principien) feine Grenze fin 
den muͤſſe 2°?); daher denn auch ganz wohl ein und biefelbe 
Beſtimmung (Prädifat) zwei verfchiedenen Begriffen zufoms 
men Fönne, ohne durch ein und Diefelbe gemeinfame Vermitte⸗ 
fung mit ihnen verbunden zu fein, mithin audy ohne wiederum 
einer Vermittelung der Vermittelung ind Unendliche hin zu bes 
biürfen; ferner daß wenn Bermittelung ftatt finde, die Begriffe 
denen Ein und baffelbe ald wefentliche Beftimmung zukommen 





roioutoy 7 ra Ev ıä ololg: zaüıa di nenkpavıaı, xal ı& ylın 
Toy xarnyogıov nentgayras zul. vgl. a, 21. 


251) 1. 38 el oüv Zorn 106 eldevaı di dnodelfeus dnkös zal um dx 
‚twov und EE Unoskoews, aydyan loraodaı as xarnyoolas 
Tas uerafl. ed yap un lorayıas, dAl’ Forıy dei roũ Anpdrtos 
inavo , dnayımy ora. anödeifis wor’ ei Ta üneıga un 

J eyxvwoer dislseiv, av tottv dnddeifıs, zaür oüx — de 

.„ Gnodelsews. el oũv unde BeAtiov Zyousy no0s wurd ou eldl- 

\ var, oð foraı oudev Enloraodas di anodelfews änlws dl 
BE Unodtgeng. vgl. S. 231, 202. . ER 


u 3,8. Analviancũs di dia zunds paregor , Bvvtonaktepor . 
„an # alr.yao dnödekls ‚earı cv 600  Vmdoyer. was ara * 
nodyuaoıy. x09' adıa BE dirrüs- Saw 15 yag Äv Exelyun 
:. Erundoyes &v ıg ıl dors, xal als adıa dr ra .ıl dor 'nde- 
xouoy auto . . . radıwr d’ oVdersgn dvrdtyera änsıgn &- 
ya. 1. 25 oddE unv dan Ev 19 ıl dorıw Eyundgya , ovdt 
‚Tavım Enteıge: ovdR yag day Ein öplanodaı. 1. 29 sl d’ oüım, 
kal 1a dv 10 uerafö duo Öpwr dei nenegauufvya. el di 1oito, 
silor ndn zei ıwy anodelitur Ötı Aydyan doyüs 1e eiyaı 
‚zei [2 naytay £iyaı anodeıkır , öneg Epaıty rıyag Atyew 
zar' aoxas (I, 3). 





Borzug ber allgemeinen Bewweisführung a 


joe, ein und derſelben Gattung und, Art angehören milffen ?5°). 
Es follen daher die beiden zum Behuf eines bejahenden ober 
verneinenden Schlußſatzes erforderlichen Hanptbegriffe durch 
Mittelbegriffe immer näher an einander gerückt werben, bie 
man zum Untheilbaren und Damit zu den einfachen Principien 
oder Orundbeftandtheilen gelangt. Aber der im Schluß der Ber 
weisfuͤhrung und Wiffenfchaft Feine fernere Vermittelung zur 
laſſende Vorderſatz iſt der Geiſt 2°). 

4. Vergleichen wir die Beweiſe ruͤckſichtlich ihrer Form 
mit einander, ſo ergibt ſich daß der allgemeine vorzuͤglicher als 
der beſondere, der bejahende vorzuͤglicher als der verneinende, 
der direkte als der indirekte. Zwar ſcheint uns der parti⸗ 
hläre Schluß das kennen zu lehren was den Objekten au 
fih, ohne Vermittelung durch allgemeine Begriffe zukommt, und 
md vor der Gefahr zu bewahren dad Allgemeine zu hypoſta⸗ 
firen 256), Aber genauer betrachtet ergibt fich daß die weſent⸗ 





253) 0. 23. b, 13 xard uly rolvuy xowey 16 Undoyemw oöx dydyay 
dei 10 adro nielocıy, Entlneg Loras duson daaınuara. dv 
ubrron To did york xal dx Toy airay dıdumn dydyaı 1006 
ögous eivar, einen ray 209 adröo Önapyorımm Karas zo xor- 
vor: od yap nv 22 Allov yiyovs eis ahlo. dapiwar za de- 
zyiueva. dgl. 0. 32. 
24) 1, 34 di’ dei 76. uloor nuxvolten, Eos Adıalosta. yeynıaı zul 
&y: Zoıs Ed’ Ey, Oray ducooy yeyntas zei ula noöracıg. ankug 
n ähegog. xal woreg ty Tols Alloss 5 doyg dnkoöy, souro d’ 
06 zadıö nayıayou . . odrws &r ovlloyıcum TO Er neöracıs 
äusaos, &y d’.druodelfeı za dmsoryun 6 vous. vgl. II, 19 extr. 
255) e. 24. 85, 20 döfsse udv olv zay’ Gy zıow WÄR Oxonolcıw ji 
za uloos (dnödefır) eiyar Peltlov. ei yag xa9' Hy uällor 
tnıurduede dnddestıy Belıluy Anbdeifis (nürmyaog dperın ano- 
deltewg), uäkloy d’ Enıordueda Exaoroy, :öray adro eidojuer 
x09' adıd 7 drey zur’ Ello... . xab Bello» av ij xara ub- 
005 dnddeitıs ein. Ars EL TO mir xug6lov un &gıl tı napn ra 
. 208 Exaoıe, 5 d’ anddekıs döfay Eunosei elval Ti Toüto za 
6 dnodelwyuon. » . . yalgav Ay ein fh xaddlov is xard Ego. 


o vor ber beſouderen, 


liche Eigenſchaft dem Beſondern doch nur kraft des Allgemei⸗ 
nen zukommt dem es untergeorbget iſt 2°°), und daß die Rad 


weifung bed Grundes in dem Allgemeinen ald dem an fich Zu, 


kommenden ftatt findet 257); ferner daß das Allgemeine das 
Unvergängliche und Begrenzte ift 25% und daß die irrige Vor⸗ 
ausfegung, das Allgemeine beftehe außer dem Einzelnen, nicht 
durch die Allgemeinheit der Beweisführung, fonbern burch Miß⸗ 
verftändniß Derfelben herbeigeführt wird 22%; endlich daß die 
zureichende Urfache die Der Beweis nachzumeifen bat, nur in 
den Erften ſich finden kann und dieſes das Allgemeine if, dem 
das Fragliche zuerft an fich zufommt und das, wie ber Zwed⸗ 
begriff, feiner felder wegen ift 2%. Mor Allen aber tft bie all 
gemeine Beweisführung darum vworzüglicher, weil fie dem Ders 


256) b,& 4 noWroy ulv oddtr udklor ni Tod zaddAov 7 roũ era 
u£oos Öregos Adyos Zoıly; 1. 13 wore 6 xadblov eidus uäl- 
loy older 7 ündoyeı 7 16 xaı& uE£oos. P- 86, 11 6 dm 
xasöloy dyar ode, xui 1q xuık nigos, ousps BR TO zaßödou 
ovæ older. 

257) 85, b, 23 Zr el) dnddeifıs ulv dors Aueneni Sturrunde, alılas 
xal vou dea ıl, 1ö xasälov d’ aitıwıegor- @ Yag ud’ aüro 
Undeyes te, 10010 wird arg altıoy. 10 di nasdlov irguror 
altıov üpa rò xaFolor. 

:258) 86, 2... . ed de zoüro unxdus didsı Alle, roͤre — lout. 
xad xaddlov de Tore‘ 1 xeddlou dpa Peirlur. Fr dbop ar 
uülley xara udoos B» PN ra üneıge Lunkeısı, W di xasolou 
es 10 dnloly_xal ro nlgus. al, 85, 6, 17... 70 ägpsagıe 

lv Exelsoıs (tools „ndölon) darf, ta di: xara usgos seyn 
uällor. 

260) p. 85, b, 18 rs Te oudeule dydyay Gnölopfäve rs eiyaı 
tours neoe ravıe, Örı &y Inkos, oudty udidor ij Eui zuy Ül- 
low öGa 7 Ti anumlveı . . . Ei dR Aoa, ody 7 dnödaikıs el- 
ia dA’ 0. dnouo». vgl. Metaph. YIL, 10. 

260) 86, 14 . . 16 yaop zasdlov mällov demruras dori.ıö dia uf- 
vov demyirkı Byyvreoo Övrog‘ tis ütxis- dyyvıdın de 10 
Ansvoy- rote W dayi. arlı  . \ - an N 


ber bejahenden vor der verneinenden, der direkten von der inbireften., SE 


moͤgen: nach Die befondere mit einfchließt und Dem Denken nit 
gehört; die des Beſondern Dagegen in die finnliche Wahrneh⸗ 
mung fich verläuft 25°), Der bejahende Beweis iſt Dem vernels 
nenden vorzuziehen, weil er theild anf wenigern. Vorausſetzun⸗ 
gen ald Diefer beruht, da diefer neben Dem verneinenden immer 
no eines bejahenden Vorberfages bedarf, die Verneinung eine 
Beiahung vorausfegt 202), und da zufammengefehte Schläffe 
mehrere bejahende und nur einen verneinenden Vorderſatz zit 
laffen 263, theild weil Bejahung früher und erfennbarer ift als 
die Berneinung, fich zu Diefer verhält wie Dad Sein zum Nichte 
fein, und ihr als Princip zu Grunde liegt?) In ähnlicher - 
Reife ergibt fich Daß ber Direkte verneinende Beweis vorzäge 
licher al& der indirekte, fofern jener das an ſich Bekauntere 
md Srühere (die Borberfäge) zu Grunde legt, dieſer vinen 





2%) 1. 22 da rÜy ur Elonukvov Eyın koyızd dorı: udlıore dO 
dnloy Brı 7 xa9dlov xupiwnrkon, dts av ngordosoy ıyv ulv 
noordoa» Eyorıes Toner nws xal 179 Üoıkoey zei goner du- 
yansı (vgl. 86, 10)... . zai ν za 96 Lou vonn, 5 DR zara 
u£oos &ls alo9naıy —8 

262) c. 25. b, 5 zul 7 dia ı@y &larröyoy doa dnödssfig Peirlay 
ıöy dilwy Tv alıwy — —R ud» our did 
te boy zgı9y zal ngordaeuy dio delevuytan, a n ul ei 
yal ıs kaußayeı, n de xal eivaı xal IR eival zu . die nltıd- 
vo age, B0TE xelgwr. 

263) 1. 13 zas ulr ya zarnyogixds aubayoperng "ir. Änodelfeus 
ayayzatoy ylveodoı nitlous, as B8 OTEgNTIXag dduvaroy 
altlovs Eivar urüg dv Anavıı — 


260) 1.27 82 dy yragsuaragor di o delxyuras ai nugröregon, 
detx/vi as "nn ul. —XRX dıa Tas xuinyoganic, adın de di 
Ixelyns od delkwuras, neorega zei. yyagıpmnegu 0008 xai nı- 
qrorsom Beitlex üv ely . . . did yap zur merdpasır $ dnl- 
Pœquę VVGGAοOS, Kari —8 q ROTRGROI, WonEE ai Tö Ei- 
var ıpü un eiraı.., ware Beldlov y doxm. Tas daıxtıräe 7 rijç 
areontszüs" 2 de Beitfogs» doxgis gompkyn Beitlay. ‚Er do- 
.Xdearkga: üreu yao täs daavuoiaue adn.äguin Ü HLagnTıEN. 


258. Welche Wiſſenſchaft die genauere? 


Schlußſatz, um von deffen Unrichtigkeit auf die Unrichtigfeit 
des Oberſatzes zu fchließen. Wenn nun der bejahende Schluß 
vorzüglicher ift als der verneinende, fo in noch höherem Grade 
vorzäglicher ale ber indirekte 265). 

5. Ruͤckſichtlich des Inhalts muß die Wiffenfchaft deren 
Beweisfährung zugleich Dad Daß und Warum umfaßt, feines 
(finnlichen) Subftratd bedarf und von wenigeren Vorausſetzun⸗ 
gen ausgeht, genauer und früher fein ald die auf das Daß ſich 
befchräntende, eines finnlichen Subftratd und mehrerer Voraus⸗ 
feßungen bebärftige; daher die Arithmetif früher und genauer 
ald die Harmonik und Geometrie 26%. Die Einheit der Wil, 
fenfchaft aber wird bedingt durch die Einheit der Gattung der 
ihre Grundlagen, d. h. die unbemweisbaren Annahmen in ihr, 
angehören 267), Jedoch koͤnnen mehrere Beweisfuͤhrungen für 


265) c. 26 Enel xurnyogien TS Oreonrixns Beitlor, daloy bu 
xal ıns Els To dduvaroy dyovons. dei dd eldiyas 1 7 dia- 
yoga aurov xrA. (vgl. Anal. Pr. I, 23. 41, 33. c. 29. II, 10. 
61,18.) p. 87, 14 Stay udv oUv j TO Ovunigaoua yrworum- 
te0oy dt odx Karim, ij eis 10 dduryaror ylrsını anddeskıg, drav 
"nv ıW avlloyıaug n anodexıan. puota dE nıoortga 7 
du 10 A ıo Bj dr zö A 10 T nooreom yaop Lars ToU Ovw- 
negdouaros, EE @v 16 ovuntguoue. 1. 25 el oür 5 dx yvo- 
gruuzegwy xal nootlowv xoeltıwy, eiol d’ aqpöregas de 10 

"un elvas nucral, dA 5 ulv Ex nooreoou fd’ &E doregon, 
Beltlov änlos &y Ein ın5 eis 16 ddUvaroy y Gregyreei dnö- 
deifis, Ware zei 5; Tavıns Belrluv N xaınyopızn dnloy 6 OTI xui 
ins eis 10-Aduvyaroy dorı Beltlwr. 

266) 0.27 dxgıßeorken 8 Enıoryun eniorjung xal nooitoa re toi 
drı zul diötı y adry .. xal 7 un xaN' Ünoxeımevov tus 208‘ 
vnoxesueyov, olo» deısunten douoyınjs, xzal n EE Ekarıdvov 
zus &x nooos&uens, oloy yenuerolas dosguntikn. 

-267) c. 28 ula I Enıargun &oriy 5 Evos yEvous, 50a dx av nowW- 
ı0y ovyxtıras xal neon® torivy 7 na9n Tovıwy za‘ alıc. 
Eon P Enıoryun Eoriv Eiloas domy ab doyei ut Ex 1üv 
avıoy uns Erepaı Ex rar Erkpwy. rovıov JR amusiov, dtar 
els ru aranddeınıa 294 del yüg alıd dyıd adıy ylyaı elyaı. 





Das Wiſſen durch ſinnliche Wahruehmung ‚nicht zu erreichen. ST 


ein und denſelben Gegenſtand ſtatt finden, vorausgeſetzt daß 
die aus verſchiedenen Reihen hergenommenen Mittelbegriffe doch 
wiederum ein Gemeinſames haben 208), Alle Beweisfuͤhrung 
ſezt entweder das Nothwendige oder was ſich meiſtens ſo zu 
verhalten pflegt in ihren Vorderſaͤtzen voraus; ſie kann daher 
vom Zufaͤlligen nicht ſtatt finden 2%. Wenn ſie ferner zum 
Wiſſen nur führt fofern fie das Allgemeine und durchgängig 
Stattfindende darthut,. fo kann Wiffenfchaft durch finnliche 
Wahrnehmung nicht erreicht werden, da diefe wenn fie auch 
eine (vielen Objekten gemeinfame) Befchaffenheit, nicht bios 
das Einzelne ergreift, und durch eine Mehrheit einzelner Auf⸗ 
faſſungen das Allgemeine verdeutlicht oder aufzeigt, Doch im⸗ 
mer an dad. Wo und Sekt, an zeitliche und räumliche Begrens 


jung gebunden iſt und den Grund nicht nachweilt, ver wies 


derum das Allgemeine vorausſetzt 27%), Jedoch das (reine) Den, 





268) c. 29 nAstous 8’ anodelkeıs eiyar toü aurou &yywoei od udvor 

. x ıns aurjs Ovaroıylas Aaußayoyriı un 10 Guyegks 00V . » 
elle zul EE Erloans . . . 1. 14 od un oe undeisgor xard 
underegov Akyeodaı Tv ulowy- dydyan yap 19 aur; Tri 
aupo ündoyev. Nleber ovorosyia und oloroıya f. Waik 1, 329. 
1, 338 sq. 

%9) e. 80 od d dnö züyns oUx Zarıy Ensaripn de dnodslkeng... 
näs yag ovAloyıouös n de’ dyayzaloy ij dıa twy We Ent 16 
nolv noordoswy. vgl. An. Pr. I, 13. 32, b, 17 ib. Waitz. 

270) c. 31 ovdR di’ alognoews Zorıy Enloraodas: ei yap xal Larıy 
5 alW9n0ı5 ToU zooüde zul un Toude Tıvos, AM alodaysodal 

yt dyayxaloy ıdde is xai noü zul vüy- 1ö de xaddlov xab 

ini nacıy Aduvaroy alosaveodeuı. (vgl. Metaph. I, 2. 982, 20 

f. oben ©. 128 und Heyder ©. 198) p. 88, 2 od unv dA dx 

100 Hewpgeiv roüro nallaxıg Ovußeivor 10 xze96lov dy Ingei- 

vayıes Anbdeıkıy eiyonev dx yao 10» x09 Exaoıa nlıövray 

10 xa90lov dilor. ro dt xa9bAou ılusov, örtı dnkoi To altıov. 


(vgl. II, 19) 1. 11 Zorı uerros Zyın dyayduera eig alognj0eng 


Exlenpıy Ey vois nooßinuaoıw. Eyın yap El Eogwuer Olx üy 
Inroüney, oöy os eldöres ro body, dA ds Eyoyses TO xad- 
ou dx zoü Ögäy. vgl. 1, 2, 90, 24. 


2 .. Micht dießelben Principien für alle Wiſſenſchaften. 


fen vermag nur die Prineipien der Wiſſenſchaft, nicht die Ur⸗ 
fache zu erreichen, wenn fie von Andrem abhängig ift 21. 
Daß aber nicht diefelben Principien fir ale Schliffe, within 
auch nicht für alle Wiffenfchaften fatt finden koͤnnen, ergibt 
ſich theils nach allgemeiner Betrachtung daraus dag die Schluͤſſe, 
jenachdem ſie wahr oder falſch ſind, auf wahren oder falſchen 
Vorausſetzungen beruhen muͤſſen (denn nur unter ben früher 
nachgewiefenen Verhaͤltniſſen (S. 203 ff.) laͤßt fich aus falſchen 
Borberfäben ein wahrer Schlußfag ableiten) und daß wie 
derum die falfchen Säte verfchiedenen Grund zulaffen 27%, 
theils beftimmter daraus daß die Principien verfchiedenen Gat⸗ 
tungen angehören, die allen Wiffenfchaften gemeinſamen Grund» 
füge die Gegenftände ihrer Anwendung vorausfeßen und diefe 
nach den verfchtebenen Sattungen ded Seins verfchieden find ?”°), 
theils daraus daß fonft die Anzahl der Principien begrenzt fein 
würde, während doch das daraus Abzuleitende unbegrenzt tft 9. 





271) 1. 6 wore nepl Wr Toswürwy % xad0dlov tuuoregn ray di. 
09j0Ewy xal ıns vorosws, 00wy Eiepoy ıö altıoy- nıegi di av 
nowWtoy &llos Aöyos. vgl. IE, 19. 

272) co. 32 Tas d’ adıas doyas dndrıwy elvaı wmv avkkoysouuv 
dduyazoy, neWtoy ukv koyızas Iempoücıw. of ut» yag diy- 
geis eloi Twy Ovlloyıoumy oE d& weudeis. xzal yag Lorıy dky- 
Hs Ex weuday aulloylaaodnı, AAN ünek voöro yırduevor. 
(vgl. An. Pr, II, 2. 53, b, 26 I, 15. 64, b, 7)... . Erega de 
Ta yeudy xai ı1dlndi. Elta oddk 1d vEevdn Ex TWy adıay Eau- 
zois xrl. 1. 30 dx di ray xeulvwr ude- oüdt yag ıüy dir- 
Ioy al alıal doyal nayıwy xıl. . 

273) 1. 36 dA’ odda zwy x0euy deymv olöy ı eiyal rıyag, &E ww 
änayın deyIyoeras: Akym dR xoq ac oloy ıÖ zdy yaraı 
anopayas: Ta yag yiyn top öyrwy Eregu . . . us9’ ay del 
xyvias dia TWy x0vWY. 

274) b, 2 Er af doyai ob nellg Eldrrous tuv Gyumegaondıum' 
doyai ulv yao af nootaosıs, af de moto ü 7 ngookcuße- 
vontrau Ögov A. Eußnskoulvov eiaky.. Er. va anpmegdaneie 
aneıga, ob d’ 0005 mEnegwonerDs.. 





MWifftn und Meinen. RE 


Selbſt die Behauptung. daß alle Principien geſchlehtsverwandt 
ſeien, bewährt ſich nicht thatſaͤchlich 27°. — Die Verſchieden⸗ 
heit der Principien zeigt ſich auch in der Verſchiedenheit von 
Wiſſen und Meinen. Erſteres muß allgemein und nothwendig 
fein, mithin nicht anders fein koͤnnen; letzteres, wenn auch 
wahr, kann doch anders fein, gehört daher eben fo wenig dem 
Geift, d. h. dem Princip der Wiſſenſchaft, als diefer felbex 
an und beruht auf der. Annahme eines zwar unmittelbaren, je⸗ 
doch nicht nothwendigen Vorderſatzes. Obgleich Daher Wife 
fen und Meinen von ein und demfelben Gegenſtande möglich 
if, und beides bis auf das Ummittelbare zuruͤckgefuͤhrt werben. 
md. auf das Daß und Warum fich beziehn kann, fo unters 
fheidet fich Doch das eine vom andern wefentlich dadurch daß 
das Wiſſen mit der Ueberzeugung bes Nichtandersſeinkoͤnnens 
verbunden iſt und Daher and der Weſenheit und ver Form den 
Gegenſtand erkennt, Die Meinung jeme Ueberzeugung nicht mit 
ſich führe und ihr Dafüchalten nicht aus der Wefenheit und - 
Form des Gegeuftandes fchöpft 279%. Sollte dagegen Wiffen 
und Meinen oder wahre und falfche Meinung gänzlich dafs 
felbe fein, fo mürbe, andrer Widerfprüche zu gefchweigen, das 
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215) 1.21 82 di un 2E dnaowv ws deov delxvvodaı duoüy und’ 
ovrws Er£gas 08 Exaoıns Enıoryuns eiyaı Eregus, Atineras 
el, guyyeveis al ägyai näyıoy, All Ex 1wydi udv zadt, &x Rt 
zwydi tadl. pavegov di xei 1009” ötı oUx Eydlyeraı: dedei- 
KTaı ya öt1 Alle doyai 1 yeyen elöir al ray diaydony 
ig yeraı. af yag doyei durral, EE Wr ıe zal nepi al ulv 
00» 2E dv zoıwal, al di negi 6 Idını, olov dgısuds, ulyEdos. 

276) c. 33... Zoıı de uva AANdH utv xal övıa, Eydezöueva di zul 
dilws Eyeıv. dnkov ouy Örı nepi lv Teüre dmiorzun odx 
Eorıy . . dAG uny ovdE vöoos: Alyu yüp vovry doxnv &uıoız- 
uns. od0 Enıcenun dvanddeıxsos- zoöro I-dorin Önsimpıs tus 
aufoov NOOrdOEmS .. . ware Aelneras Iökay edraı 'nepl TO 
dlndis ty 7 eüdos, Evdeyöuerov di xal üllas iysy. ToxTo 
‚Borgir Unddnpıs. ajs Auloov mgordoegs xeb un dyayagfası 
xal ÖuoAoyolueroy d’ oürw Tois paıyoukyos xTh., | 
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Bewußtfein des Andersſeinkoͤnnens und Nichtandersſeinkoͤnnens 
zufammenfallen 277). Ueber ein und benfelben Gegenftand kann 
daher bei dem Einen Meinung, bei einem Aubern Wiffen fatt 
finden, nicht aber bei Ein und demfelben zugleich Meinung und 
Wiſſen 27%), Die ferneren Unterfcheidungen von vermittelnden 
Denken und von Geift, von Kunft und Wiffenfchaft,. von Bers 
nunft (poeoyzcıs) und Weisheit, werden theild ber Phyſik 
(Seelenlehre) theild ber Ethik vorbehalten 27%. Nur dee 
Scharffinnd (ayxıroa) wird erwähnt und er ald Faͤhigkeit 
gefaßt fogleich für die gegebenen Hauptbegriffe den Mittelbe⸗ 
griff und damit den Grund zu finden 23%. 


I. 


1. Das Suchen und Wiffen ift theils auf das Daß und 
Warum, theild auf das Ob und Was es tft, gerichtet. 
Die Frage nach dem Daß ſetzt dad Sein des fraglichen Ge- 
genftanded voraus und bezieht fich nur auf das fo oder anders 
fein deffelben (3. B. ob die Sonne fich- verfinftere),, die Frage 
nad) dem Ob betrifft Die Wirklichfeit des Gegenftanves felber. 
Beide Fragen befchränfen ſich auf das Borhandenfein eines 
Mittelbegriffes, d. h. eines Grundes des Seins Überhaupt oder 





277) p. 89, 16 7 ed lv oörws UnoAnweras 1o un &vdeyduera dl- 
img Eyeıy doneo &yeıy tous Ögıauous di wy al anodelfeis, ou 
dofaoeı all Eruornoeras ei d’ al79y ulv eivaı, ov ulrım 
Tauıd ya avrois Undoyew xaı’ ololay xal xara ıö Eidos, do- 
Eaosı xal oüx Enıormosm alndog, xal rö Örı xal 10 dıöm, 
av ulv dıa 10y dufowv dofaon: av di un dıc tuy dufawr, 
10 örs uovov dofdocı. 

278) p. 89, 38 yarepov d’ dx tourmr drs old dofaleıv Zum 10 
auro xal Enloraodaı Evdkyeras. üua yap üv &yos Undinyw 
ou Allg &yeıy xal un üllms 10 aurd: önee oux Eydkyean. 

‚'279) f. oben ©. 135. 

280) o. 34 5 d’ dyxivoıa Eorıy evaroyla tıs &y noxenıp yoörp ToV 

yeoov. 
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So feind, während die beiden andren die Beftimmtheit deſſel⸗ 
ben betreffen, den Grund fuchen als dad Warum des Seine 
oder des Begriffe, der wiederum mit dem Sein zufammenfals 
fen fol 22°), In Beziehung auf das Daß und Ob, d. h. auf 
dad partielle oder allgemeine Sein von Gegenftänden, fragen 
wir ob eine Vermittelung vorhanden ; in Beziehung auf das 
Was, welche fie fei 232); denn die Vermittelung entfpricht der 
Urfache oder dem Warum, wie befonderd da einleuchtet wo 
die Bermittelung aus der finnlichen Wahrnehmung hervorgeht, 
woraus dann das Allgemeine der Urfache entwickelt wird 289. 


281) II, 1 Ta Intovuere 2orıy Toa Toy dgıduöy ÖGantp Enıord- 
uede. Intoüuey dE Terrage, TO Ötı, 10 dıözs, ei Konı, ri toruv. 
özay ulv yap nöregov öde 7 1öde Intwusev, Eis dgssuor 
Heyızs, olov noregov Üxkeineı 6 Mlıos 7 00, 10 Orı Inroüuer 

. Bra d’ allo» odnov Inroüusv, oiov ei Zorıy 3 un 
Zorı xEyıaupos 7 HEds. 10 d’ ei Zorıy 7 un dnios Myw, dA 
oux Ei Atvxös 7 un. yrövıec DR du Lorı, li 2orı Inroüuer. 
In e. St. bezeichnet Ariſt. die Frage nach dem dr⸗ als Frage nad) 
dem Dafein überhaupt, f. Heyder 266, Anm., an andren St. unter- 
Sheidet er die Bragen nach dem zd 2ors und nad) dem oͤnotov zb 
torıy, |. Waitz z. d. St. 

282) c. 2 Lnrovuevr de, Öray ulv Inzauev 10 dr 7 10 ed Larıy 
änlos, ag Lorı ulooy alıouv 7 00x Lorıy- ÖTay dk yudyıes 
710 örs m el Zorıv m 10 Ent uepovs 7 1ö änlüs, nal To 
din 16 Inımuey y To 16 Eorı, rote Imtoüusy 1b To uloov. P.9%,5 
ovußalycı doa Ey dänaoaıs ıais Inın0coı Inteiv 7 el Lori ul 
00» nᷓ ri 2orı 16 ufooy. 16 uly yag altıov 10 uEoov, Ev änacs 
dA roũto Imelias . ... T0 yap alııoy Toü eiyas un zodi a 
zodi AAN’ änkws ı7v ovoley, 7 10 un dnlws dlla nı zuy xa9° 
auro 7 xara Ovußeßnxös, To ueoov Early. Alym dA 10 ur 
dnlwos To üUnoxeluevor. 

283) p: 90, 14 8!» ünacı yap Tovroıs paregov Lorıy ÖTs 16 auıd 
dors zo al Eors zai dıa ab dorıv ... . 1. A 6 d dor ıoü 
utoov ij Cninass, dn.oi domx 16 ufoov aladmıdr. Imroüusv yag 
un NosnuEvor . . . . . &x dR Touzov 10 xu6lou üy Eyäyero. 
sl. I, 8. 93, 16. I, 1. 73, 13. 
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Sondern wir die Fragen ab deren Beantwortung Beweis⸗ 
führung vorausſetzt, fo bleibt die nadı den Was oder. der Ber 
griffebektimmung übrig 23°. Daß nämlid das Wiſſen einer 
Begriffebeftinmung mit dem Wiffen durch Bemweisführung nicht 
zuſammenfalle, ergibt fid; daraus daß dad Was immer allge 
mein und bejahend ausgefagt werben muß, es aber Beweisfuͤh⸗ 
rungen gibt, wie in der zweiten und britten Schlußfigur, die 
verneinend und partikulaͤr find 229); ferner daraus daß auch 
wo Die Beweisführung allgemein und bejahend ift, das Wiſſen 
vermittelft berfelben mit dem Wiffen der Begrifföbeftimmung 
nicht zufammenfällt, da letzteres fich auf die Wefenheit be 
ſchraͤnkt 225); dann daraus daß die Principien der Bemeidführ 
rung Begriffsbeſtimmungen find, mithin felber nicht wiederum 
bemeisbar, wenn nicht in’8 Unendliche hin bewieſen werben 
fol 2873 ; endlich daraus daß die Beweisführung eind vom ar 
dren ausfagt, Die Beftimmungen des Begriff dagegen, ale dad 
Was und die Wefenheit ausdridend, einer untrennbaren Ein 


284) e.3 örs ulv oi»v navım 15 Intouuere uEoov Iytyals Bar, di- 
koy: nws di 10 ıl tors delzyvras, zul ls Ö Tqunos Tas dye- 
yoyäs (i. q. dyalvoews), zul ıl darıy Ögıauös zul ılyay, &l- 
NWUEY, ÖLETOQNORYIES NEWTOY nepl aldıwy. 

285) b, 3 6 ui» yag Ögsouös zoü ri dorıy eivaı doxei, zo di dl 
kotıy ünav xaI6lov xal xarnyopıxzda (vgl. II, 13. 97, b, 26. 
Metaph, VII, 10. 1035, b, 34. c. 11 al.). guiloyıauoi d’ eloiv 
al ui» gregntixol, 08 d’ oÜ xadolou. 

266) 17 sira old za» &r TO NEWIW ayjueTa KuTnyopızay ANUr- 
zwy doviv Öpıouös. « . . Enloraıo yap ar zul xasa Toy ÖQr- 
ouör, oux Eyay ınv dnddester. 1. 16: &rs ei Öö Ögsopoc odalas 
Tıs yyupsouds, 1% Ye 1osnüta yayegor Örs olx osalaı. vgl. 
288 und Heyder ©. 250 ff. 

287) 1.24 Zrs al doyal ıuy dnodelfewv ögsouol, ww Öra oux &00r- 
‚1a, dnodelifeıs dedeızıas noösegor. 97 Eaonım. al dgyal ano- 
detail xal Twy deyav doyal, xai zour' eig Antıgoy Padısi- 
za 7 1a nowıe Ögiomol Eooyını dyanödsızıas. vgl. An. Post, 
11, 9. 93, b, 2%. vgl. unten S. 2%, 346. 








im Unterſchiede von der Beweisführung. 238 


heit angehören und daß daher die Nachweifungen ded Daß und 
bed Was durchaus verfchieden von einander find 22%), Die 
Definition -foll dad dem Begriffe eigenthümliche Sein angeben, 
laßt fih daher mit dem ihr entfprechenden Gegenftande umkeh⸗ 
ven; mithin müßte, füllte fie bewiefen werden, auch der Mite 
telbegriff mit beiden Hauptbegriffen ſich umfehren Iaffen, d. b. 
das eigenthämliche Sofein derfelben ausdruͤcken. Daß ſichs fo 
verhalte kann aber nur vorausgefegt, nicht bewiefen werben 289), 
ſollte z. B. die Definition der Seele, fie habe die Urſache des 
Lebens in fich, durch den Mittelbegriff einer ſich felber bewes 
genden Zahl erwiefen werden, fo würde dad Zufammenfallen 
der Seele mit diefer voraudgefeßt 29%. Auch durch Einthets 
lungen wird die Definition nicht erwiejen; denn melched der 
Gintheilungsglieder Anwendung leide, folgt nicht aus dem zu 
Örunde gelegten, fondern wird angenommen, und noch weniger 


— — ng 


288) 1. 30 dosauos ulv yap roũ II karı zal ovalas: ald' dnodel- 
sis yalvorını ndoaı ÜUnorideusvar xul kaußayovoaı zo 1b 
torıv - . . Erı nüoe anddafıs TI xara zıvog delxyuoıy, olov 
ö13 Zorıy 7 our Zarıv: Ev ÖR 10 Ögıoup ovdtv Eregov Er£gou 
zarnyooeitas (vgl. Waitz I, 279 f.) - » » » &ru Eiegov 70 Tl don 
xot dr Lorı deikan. 


280) c.& . .. 6 ul» yap ovlloyıouos TI xard Tıvog deleyuoı dıa 
100 uloov. 16 di ıl dorır Idiöv Ti, zal &v 1 1l ko xam- 
yopalıas. Tavıa d’ dyayxn dyuorgkpew. P. 91, 26 Ödiws te, 
ei Zorı deitaı ıl dorıy dvsownos " Zorw 16 I üydownos, 16 
dE A 10 ıt dorıy, elıe IWov dinovy elı’ allo zı. Ei Tolvyur 
gvlloyızitaı, dydyın xara ou Bro A navrös xarnyogeiode:. 
tovrov d’ Zoras dilos Adyos ulaos, wars xal Toüro Zoras TI 
toru dydewnos. Aaußareı oüv ö dei deikau. 


2%) 1.33 der d’ &y tais dvoi noordoecı xal Tois noWtos zul duf- 
ooię Oxonely' udlıora yap ypayeoo» TO Asyousvor ylveraı. ob 
utv oüy dia Tov avyrıorgäpeıw deiwyuries dl karı wu... 
16 2E doyijs alroüvım .... . dydyxn yag alınamı ımy uyav 
ace dgıIuov Eivaı adıov aüroy zıvodyıe, oürws ds To auTo 
öy (t £iyaı TO auro aurn alııoy od Liv). 
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folgt daß darin die Wefenheit des fraglichen Objekts beftehe?'). 
Es wird in der Eintheilung vielmehr dad Erfte (das Gefchlecht) 
voraudgefegt, um demnaͤchſt ohne Auslaſſung bis zum Untheil- 
baren hin ed in feine Artbegriffe zu zerlegen 2°). Die Ein 
theilung gleicht Schlüffen ohne Mittelbegriffe; bei jedem Gliede 
derfelben fragt man nadı dem Warum 203)7 (und findet & 
nicht, wie beim Schluffe, durdy das Vorausgeſetzte mit Noth- 
wendigfeit bedingt). Auch in der Weife kann eine das Was 
in feiner Wefenheit auffaffende Definition nicht bewiefen wer: 
den, daß man alle ihr angehörigen Beftandtheile im Oberſatz 
feßte und im Unterfag fie einzeln dem zu Deftnirenden zueig- 
nete, weil eben der Mittelbegriff die Definition ſchon enthält, 
fie mithin nicht durch Bermittelung beweift 2°). der wollte 


U 





291) c. 5 dila unv old’ 5 dia zwv dimipklaeuv Ödös avlloylfem, 
zadaneg Ev ı5 dyaldocı 15 negi 1a oynueıa elpyrer (An. Pr, 
1, 31 f. oben ©.200) oödauou yap dyayxn ylyeıaı TO noäyun 
&xeiyo eiyaı Taydi Ovımy, all woneo oüd’ 6 dnayor anodel- 
x2yU0P . 2... x0l 10 Elvaı Tv üydownoy,, zo ölov, Ldor 
neLör, oûx Aydyan &x ıwy Elonulvwr, dAla Aaußdyeı xai zoüro 
.. . TE yag xwideı 10010 dAnsis ulv 10 näv elvaı xara 10Ü 
dydownov, un yeyros 10 ıl dorı unde 10 ıl nv eivaı dnloüy; 


292) b, 26 dr: Ti xwAdeı 7 nooodeivyal rı 7 Aypeleiv 7 Üneoßepnxe- 
yas 175 oVolas; taüra utv our napleraı uly, Evdlyerar lũ- 
oa ı9 Anußareıy dv 19 1 orı nayıa, xai 10 Epekns ın dr 
aıg£osı noseiy, altolusyov 10 noWıov, xal undtv nagaleinew. 
roũro d’ Ayayxaloy , drouov yao eldeı dei eivar. alla ovllo- 
yıouöos Öuws oUx &yeorıy, All’ eineo, alloy ToönoP Yymplkıy 
nosel, xal Toro utv 0UdEv ATonoy. 


293) 1. 35 wonee yag' Ev Tois Ovunegdouags Tois ayev toy ulouy 
... &rdlgere: kowrjoar dia ıl, odrws zul Ey Tois dıasperi- 
x0is ögoıs p. 92, 3 wor ei xal dnedelxyuro ij dimigkoc, dhh 
ö y’ Ögıouös od oviloyıouös ylveraı. 

294) c. 6 Al’ apa Eorı xal dnodeikas 10 ıl Earı xar’ odalar, E 
inogoens JE, Anßdyra To ulv ıl mv Eivar To Ex av iv 10 
16 totu Idioy, adı div ı@ ze dor uoya, xal Idsoy 10 nv; 
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man eine Definition and der Definition bed Gegenſatzes bes 
weifen, 3. B. bie Untheilbarfeit de8 Guten aus der Theilbars 
feit des Boͤſen, fo wuͤrde man außer Acht Iaffen daß fie in 
dem Gegenſatz ſchon mitenthalten ift, nicht erft aus ihm abges 
feitet wird 295), 

Auch wird weder fo noch durch Eintheilung die Zufams 
mengehörigfeit der einzelnen Merkmale zur Einheit der Defts 
nition als nothwendig bewiefen 29%. Ebenſo wenig läßt fich 
eine Definition durch Snduftion erweifen; denn fie beweift nicht 
was eine Sache ſei, fondern daß fie fei oder nicht fei: und 
da die Fragen, ob etwas fei und was es fei verfchieden find, 
fo laffen fie fi) auch nicht durch daſſelbe Verfahren beants 
worten 297), Auch feßen die verfchiedenen Wiffenfchaften feft 
was ihre Gegenflände bedeuten und beweifen dann ihr Sein; 
dem in dem Sein beiteht noch nicht die Wefenheit 299). 


” 


roũto ydo £orı 16 eivas Exelvo. 7 nalıy Elnye 10 Ti nv Ei- 
yar zul &y Tovıw; dydyan yap dıa ou uloov deifas. 

295) p. 92, 20 za» BE Unodeoens JR deiwyun, oloy Ei 10 ax Lori 
10 dimpeıg Eivaı, 10 d’ dvayılp zo ı@ Evarılp elvas, Boos 
Zorı rs dvayılov . ...xal yap Eyraüda laßuy 10 ıl iv elyas 
delxyvor- Anußdyeı d’els 10 deifas zo ıl nv Elvas. Eısoov ubv- 
10 Zorw- za yap Ev tais anodeifeow, Ööts Loıl ıöde xara 
zoüde, dAAG un alıd, und od 6 wurog Aöyos, zul dvs- 
OTpEp£i. . 

296) 1. 30 2x yap rwr Aaußevoulvoy oudeul« dyayın Eoriy Er Yl- 
veo9aı TO XaTnyopouusvor. | 

297) c. 7 .. 009° ws ö indywr dıa ıwy za Exaara dilmr Oyray 
(deikeı), dr näy olrws 1 und» dllms‘ od yap ıd karı del- 
zyvow, aA’ drı 7 Earıv ouæ Lou. ıls ovv allos TEonog 
Aoınds; ou yap du delkeı ye iij alodjceı n 19 dextülp. Er 
nos delfeı 10 ıl Eorıy; dyayan yao 10» elddra To ıl korıy 
dy9ownos 7 allo droüv, eldevaı zei drı korly.. . . dlla u 
ed deleı tori, xal Örı Lori; zei nws 19 auıd Adyo delta; 

298) b, 12 edra zul di Anodelfeds yauer dvayzaioy elyar deixyu- 
oda dnay Brs Korıy, ei un odole ein. ro d’ eivas on oüala 
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2. Fragen wir mm mas ‚bie Definition ift und wie fe 
gewonnen wird, fo dürfen wir nicht außer Acht laſſen daß 
die Kenntniß des Was oder der Wefenheit eines Gegenftandes 
Kenntniß der Urfache vorausfegt und dieſe unmittelbar, ohne 
Beweis , oder vermittelt des Beweifes fich ergeben Tann. In 
legterem Kalle ift dann freilich Beweisführung und zwar in 
der erfien Schlußfigur erforderlich, da die Definition nur durch 
einen bejahenden und allgemeinen Schlußfat ausgedrückt wer: 
den Tann. Jedoch wird auch fo die Kenntniß des Was, de 
Mittelbegriffs, ſchon vorausgefegt und der Schluß Tann nur 
zur Begrifföverbeutlichung dienen. Denn das Was oder bie 
Mefenheit eined Gegenftandes vermögen wir nicht zu erkennen, 
bevor wir wiffen daß er ift, und zwar nicht nach zufälligen 
Beziehungen , fondern nach Beftimmtheiten ed wiffen die um 
trennbar mit ibm verbunden find 29%), Sie aber muͤſſen wie 
derum unmittelbar fich ergeben und der Beweisführung zu 
Grunde liegen, fo daß diefe nur den Werth eines verdeutli⸗ 


ouderi- ou yap yEvos 10 üv. amodefıg üg' Zoıaı Örı kom, 
öneo zul yüy norüvoı al nıorzue. vgl. 1. 17. c. 8. 98, 16. 
26. Metaph. XI, 7 zwuv di Aeydeıaav Enıoryuov Exdoın Io- 
Boca nws 70 zl Eorıy dv Exaoın yersı negaraı dexyivaı 


14 Aoına uelaxurtegoy 7 axgıßEoısgov. Amupavova Krmoıl 


dorıy al ulv dia 175 alodnaeng al d’ ünorıdlusvar: dio za 


djlovy &x Ts Tosadıns dnaymyıs Örı Tis oVolag xul toõ | 


Zorıy oüx Zorıv anödeskıs. vgl. VI, 1. 
299) c.8... nei I Zoriv ds Epauev, Taiıov ıd eldevar ıl lau 
xal 10 eidlvaı 10 alııoy ıov ei £orı (vgl. II, 2. 90, 15. 31) 


Adyos HR Tovzov, dt Zomı zu To alııoy- za Todro j 10 alı 
7 &llo, xav ei dllo, 7 anodeıxıınoy y avanddeızıor (vgl. 1,2. 
c. 9. 93, b, 21). roſvuv 2oriv allo xal Eydtyeran dnodi- 
Eaı, avydyın ulooy eivaı 10 alııov xal Ey TO oyyuan 
nowWıw delxyvodaı : zugölov TE Yyap xal xarnyogızoy 16 dei- 
xvuueyovy . . . twr 18 (yao) Ti darıy dydyan To u£oov eva 
zit tori, zal tor Bdlwv Idrov. wore 10 utv delker zo d’ ou dei- 
Far 1öy tı nv elyas ıQ auıS nodyuarı. vgl. c 3, 35. c. 1. 
. 94, 3. 
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enden (logifchen oder dialektiſchen) Schluffes hat ?°9. So 
mäffen wir um zu einer den Grund enthaltenden Definition 
von Mondfinfterniß zu gelangen, zwifchen den verfchiedenen 
ſich ms darbietenden Gründen oder Mittelbegriffen , wie das 
Entgegenftehn der Erde, oder Zumenden einer andern Seite des 
Mondes oder Erldfchen des Lichte, für einen derfelben unmit- 
telbar, nicht durch Schlußfolgerungen , und entfcheidens dieſe 
koͤnnen vielmehr nur dienen den der Wefenheit des Gegenftans 
des angehörigen Grund zu Tage zu fördern, nicht ihn zu fins 
den 91): fo Daß das Was deffen wovon ein Andres Urfache 
iR, nicht ohne Beweisführung erfannt und Doch nicht bewiefen 
werden kann 30%). Daher denn auch die Wilfenfchaften ihre 
unmittelbaren Anfänge (Principien) rüdfichtli des Daß wie 
des Was vorausſetzen, ober anderweitig verbeutlichen müffen 33). 
Sehen wir nun von ben bloßen Worterflärungen ab, fo faſſen 
wir ald eigentliche Definition die das Weſen und damit den 
Grund angebende, die entweder unmittelbar oder durch Vers 
mittelung aufgefaßt wird, und in Ießterem Falle entweder 





%0) 1. 15 «AR Zors Aoyınög avlloysouös Toü ıl dorıy. vgl. Hehber 
©. 279 Anm. 

301) 1. 20 1: d* &2 Zorıy Örk ulv xare ovußeßnzös &youer , dıl d’ 
Exovıds Tı aurod Tod gdyuaros... . 600 uly 0Vv xura Ouu- 
Beßnxös oldausv u Forıy, avayxaioy undauws ZyEıw nos 10 
16 Zatıy- oudt yao ötı Eouıv Your... . ware ds Zyouer Ötı 
Zorıv, obtws Exousr zul npös 10 ıl dor .. . Ötay d’ eügm- 
ur, du To örı wal zo dıda Touev, Gy di dutawv 5 (vgl. 
Waig zu p. 93, 36): ei de un, 16 Ön, zo din d’ oü. 

302) b, 18 dor’ odr’ dveu dnodelfews Zorı yyayas 16 1b darıy, O0 
torıy alııoy ailo, our Earıy inddeifis auvıouv, wonee xal Ey 
Toig deanognuacıy Einouey (c. 3). 

303) c. 9 ware dilor örı zai tor ıl farı ıa ulv use xal dp- 
yal eioıw, & xai eiyaı zal Ti Eorıy Unododeır dein Allor 
10dn0» yarega n070as . .. ray d’ iyibrımy uloov xai wr 
art Ts Erepov altıoy uns ovolas, Earı de’ anodelkens , @OnTEQ 
elnouey, dnlöoaı, un vo ıl kanı dnodeızyuysas. 
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durch die Verbindung ihrer Beſtimmungen zu einer untheilbas 
ren Einheit von der Beweisführung fich unterfcheiden, oder die 
Form eined Schlußfages annehmen fann, der als folcher den 
Mittelbegriff d. h. den Grund, nicht einfchließt und infofern 
mangelhaft ift ?°%. 

3. Wir unterfcheiden die Urfächlichkeit der Weſenheit von 
benen der nothwendigen Bedingungen oder des Stoffe, der des 
wegung und bed Zweded. Das Willen befteht in der Einfiht 
in diefe Urfächlichkeiten, die ald folche durch einen Mittelbe⸗ 
griff bewiefen werden. Wenn nun der Mittelbegriff den Br 
griff des fraglichen Objektes felber enthält, fo fällt er mit 
der Wefenheit zufammen 3%). Die Urfächlichfeiten der Bewer 
gung, fowie die der Nothwendigkeit und des Zwedes koͤnnen 
diefelben fein, jedoch fo Daß was ruͤckſichtlich jener das Erſte 
ift, wie die Geſundheit in Beziehung auf dad Spazierengehn 


304) c. 10 dgsouös d’ Eneıdn Akyeıaı eivas Adyos 1oV ıE Eorı, ga- 
veoov Örı dulv vis Zoraı Adyos To ıl Onualveı 10 üvous ı 
Aöyos Eregog dvouarWdns . . . oüd' el Zarıy 7 un Touer, dl 
7 xara ovußeßnxzös - . » . dllos d’ Zoriv Ögog Adyos 6 dyluv 
dia zit korıy . . . oiov Anödeifıs rov tors, 15 HEocı diegpt- 
eo» ıns anodelfews . . . xal wdi utr anodeakıs Ouveyis, wei 
da Öoronös . . . 6 di zur dulowv Öpsouos Hoaıs Lori ou ıl 
torıy dyanddeızıos. Metsph. VII (Z), 12. 1037, b, 24 dei d£ 
ye tv eivas boa Ev TS Öpıouß: d yao dosamos Aöyos ık 
korıy eis zal ololas, wog’ Evös zwos dei auröv edyas Adyor' 
xai yap u ovola Ey rı xal 1öde rı anualyeı . » . . 0UNr yap 
Ereoöv Eorıv Ev 19 6gıoup nuAnv 10 TE nowro» Aeyöukvor yE- 
vos xal al dıapopel. vgl. de Anim. II, 2. u. a. v. Waig II, 39 
angef. Stellen., 

305) c. 11..zäoaı avıaı (al alılaı) dıan roüuloov delxyura:. 9,3% 

. zoüro da (der Mittelbegriff, woburch bewiefen werben joll, — dia 
zt 6o9n 7 &v Auıxuxilp) talıdy dor zo ıl mv edvaı, 16 Toüro 
Onnalveıy ı0v Adyov. Alla un zal 16 (al. Toü) 1l mv eivaı 
alııo» dedeıxımı To ufooy. b, 18 Ti oiv alrıoy 1a T zoü 10 

x A Ündoyewv, 10 ov vexu; 1ö.B .. zoüro d’ doriv dance 
Exelyov Aöyos. vgl. Heyder ©. 272 fi. 
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ridfichtlich biefer das legte wird 306) Bei der Urfächlichleit 
ver Weſenheit findet Gleichzeitigfeit der Urfache und Wirkung 
oder des Grundes und des Begründeten ſtatt. Bei den nicht 
darauf zurädzuführenden Urfächlichkeiten fchließen wir vom 
Spätern auf das Frühere, nicht umgefehrt vom Frühern auf 
das Spätere, weil wir fonft von der Vergangenheit auf die 
Zukunft, mithin auf ein Nichthomogenes 307), von einem Seien⸗ 
den (Wirflichen) auf ein noch nicht Seiendes, von einem Uns 
theilbaren (dem Gewordenen) auf ein Theilbares (dad Werdende) 
ihließen müßten 3%%)._ Auch hier müffen das Mittlere und Erfte 
unvermittelt fein, und Princip was dem Jetzt ale dem Aus⸗ 
gangspunkte der Zeitbeftimmung am nächften iſt. Sowie nicht 
fletige Abfolge der Zeit ftatt findet, fo auch nicht unendlicher 


306) b, 23 ai dA yerkasıs dvanalıy &yradda (dni av od Evexa) xai 
ini oy zara xlvnoıv alıloy- &xei ukv yag ro ulaor dei yerkadaı 
nowroy, &vradda di 10 I ro Loyaıov: 1elsuraioy Oe TO 00 Evexo. 
Wvötyeras dt TO auıo xai Evexd Tıvog eivaı xal LE dyayans. xıl. 

307) c. 12. 95, 22 0 uly oüy obıwg alııoy (ös 10 1l 7v edraı) xal 
od alısov äua ylyeıcı, Öray ylyntas, zei Lorıy, Öray 3 xab 
ni toõ yeyorkvaı zai 20809aı douvrwg. Eni di Twy un Aue 
do’ Zorıv !v 15 ouveyei xodrp , doneo doxei äuiv, dlle dI- 
ioy alııa eivas, ToV Tode yEer&odaı Erepoy YErdueEvory, zul roũ 
8osasaı Eregov Zoouerov, zairoü ylveodaı dE, El ıs Eungoader 
eyeyero; Eorı dn dnorov Üoregoy yeyoröros 6 Ouvlloyıouds. 
deyn di zei rourwy ı= yeyoröre. dio zei Ent Try yıroulvar 
ögaurws. ano di Tou nooregov oüx Zorıy, oloy nel Töds ylyo- 
vev, örı TOI’ vorepov yEyovey. zul ni roũ Locodaı WDORULWS....- 
dv yag 10 uerafv weudos Zora 1o Eineiv Tovro, ydn Iarsgov 
yeyovöros. 6 d’ alrös Abyos xai Ent Toü Eaoukvov. old’ Enei 
z0de yEyore, ı0d’ Earaı. 6 yap u£oo» dudyovor dei Eiva.... 
tr odrE ddgıarov Eydtyeras Elyas 109 xo6vory 109 useful 000g’ 
ogQsoutyov- weidos yag Eoras ıö elneivy &r ıO ueraßv. 

308) b, 5 woneo ou» oddk arıyual Eloıy dllnloy Eyduevar, oüdk 
yerdusya- duywm yag adıalasıa. oudk dn yıröusvoy YEyeyır 
utvov dia 10 adtd- To ui» yap yıröuevor dinigeror, 10 dA 
yeyoyüs Adınlgeroy-. oo. 


2 Melhodik der 


Fortgang von Mittelbegriff zu Mittelbegriff 9%. Soweit aber 
Kreislauf im Werben fidy findet, foweit auch Kreisverfahren 
der Vermittelung, d. b. ſoweit koͤnnen Mittels unb Hauptber 
griffe in einander übergehn, convertirt werben 3'9. Da jedod 
Einiges allgemein, d. 5. immer und durchgängig gefchieht, 
Anderes großentheils,, fo findet auch eine dem entfprechende 
zwiefache Bermittelungsmeife ftatt?'"). 

4. Wie aber findet man diejenigen Beitimmungen die die 
Weſenheit ausdrücen ? indem man innerhalb der betreffenden 
Battung ſolche weſentliche Beſtimmungen die je für fich von 
weiterem Umfang find fo zufammenfaßt daß fie und zwar fie 
zuerft zufammen genommen nicht von weiterem Umfange find, 
aber auch all und jedem unter vem zu definirendem Begriffe 
enthaltenen Dbjefte zu fommen 312). Sofern nun die Beltim 





309) b, 14 dyayxn yap xal Ev Tovroıs TO udooy xal 10 nEWror 
dusoa elyas . . . doyn HR 10 I dia To Eyyürepo» toũ vür ei. 
ya, 5 Zarıy doyn ou zodvov. 1. 22 odıw de Aaußavori 10 
utoov oryostal nov Eis duscov, 4 dei napeuneoeitm, dia 10 
dnsıpov; OU yap Lorıy Eyöusroy YEYOVÖs YEYOYÖTOS, WÜONE 
&tydn (b, 3). aid’ üpkaodal ye öung dvayan dn’ duloov za 
dnö toü viy nowrov. Öuolus BR zul Ent 10V Zaras.... ol 
yao 2orıy Zodueva &ybuere dlinlwv. doyn di zul &y zovzox 
dusoos Ännıka. 

310) I. 38 Ener d’ owner Ev Tols yıroulvos xUxio Tuyo yeryEdı 
ovoay, Evdkyeraı zoüro eivas einzo Enosyro dllnloıs 16 uloor 
za 08 6ooı (al. ot &xoos)- &» yap Tovroıs To dyrsasplper 
doriv. dedeızıas d& Tovro &y tois nocross.xrı. An. Pr. Il, 5. 

311) p. 96, 8 2orı d’ &rın utv yeröueva xayölov .. a di.. Ws 
ini 10 nold ..... zwr dy Toodıwoy dyayın zei 10 uoov Ss 
ni 10 nold Elyaı. 

312) c. 13... nos de dei Igpeicıv ra Ev 19 it᷑ 20r zarnyopov- 
usva, yüv Aywusv. ıuy dn Unapyorrwv dei Exdarg äyıa inE- 

‚xıelyer ini nilovr, od ulvror Em 100 yeyous. 1.32 1a di 
Tosavsa Annıdoy wueygı Tourov, Ems TOooavıa Anpän ngwtov; 
ur Exacıoy uty Eni nleioy ündofer, ünayıe dL un Ent nik‘ 
taurnv yao dyayaın olalay Eiyas 100 NEUYAATOS. 
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mungen der Wefenheit nothwendig und daher allgemein find, 
fo wird ſich mit Nothmwendigfeit daraus die Wefenheit erges 
ben; Denn dieſe, nicht etwa ein allgemeinerer Begriff, ift bes 
ſtinmt, wenn die Deftnition nur den unter dem zu definiren⸗ 
den enthaltenen einzelnen konkreten Dingen, jebocd auch allen 
diefen, zufommt 3:3), Um die Definition zu finden, theilt ınan 
daher den Gattungsbegriff in die Feine weitere Theilung zus 
laffenden Cd. b. unmittelbar die Individuen zufammenfaffenden) 
Arten, beftimmt fie begrifflich und zugleich die Kategorie des 
Gattungsbegriffs, um vermittelft ihrer ald dem erften Gemein, 
famen die eigenthüämlichen Beftimmungen zu finden 3°). Nur 
fo find die Eintheilungen geeignet Schlüffe auf die MWefenheit 
zu vermitteln 315), Die erfte Stelle aber muß diejenige Bes 
fimmung erhalten welche den Gattungsbegriff mit dem nädıs 
ſten Unterfchiede enthält, daher von den folgenden Unterfchies 
den vorausgefeßt wird und fo fort bei den folgenden Beftim- 
mungen. Nur fo kann man wiffen nichts übergangen zu has 
ben 39), Daß man aber, wie Einige meinen, ohnmöglich die 


‘ 


313) b, 2... Indakwras Zuiv Ev Tols dvo O1 dyayxaia ulv korı 
1% &v 10 ıl &otı xaınyopovueve, 1a xa96Alov de avayzaiı .. 
I. 11 Önoxelodn yag xal tovüro, 7 odola 7 Exaorov eva y 
ent zais drduoıs Zoyaros Tosavın xzarnyoola. worte Öuolws 
xai dllo Öryoür zwv oürw deydevıuy TO auıS eivaı Koıas. 

314) 1. 15 yoy de, brav Öho» tı noayuarsuntel ri, dıekeiv TO YE- 
vos eis ra Groua To eldeı Ta nowtae .. EI9 olrws dxelvoy 
ögıouovs neıpdogaı Aaußdye .. uera dE 1oüro Aaßdyra zi 
10 yEvos, 0lovy nöLegor Tmy nN00Wr 7 Twy nomy, za Idıa nd- 
In Iewoeiv dıa TWy x0ırWv NOWTWY. 

315) 1. 27 yoroıuos d’ &v eiev wide uovov (al diaspkosıs) npös To 
ovAloysteogaı 10 ıl Zorıy. zalroı dökeıer yay oöder, all ei- 
Hug Anußaysıy Änayıe. vgl. c. 5. 

316) 1.30 dingpspsi dE’ts 10 NEWIOV zai ÜGTEEOVy TOy xarnyopovuf- 
vuy xasmyogeiodns... &rı noös 10 undtvr nagealıneiv dv 10 rd 
lorıy odrw udyaus dvölyerar: bay yap 10 nowzor Any9i yE- 
vos, &y ulv ıuy xarwdEy zıya dıngfoeov Aaußary, oux Eu- 
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jedem Dinge zufommenben Unterfchiebe zu wiffen vermöge ohne 
alle Unterfchiede zu kennen ?'7), ift ungegründet, da theild nur 
die weſenhaften Unterfchiede in Frage kommen, theild nicht er 
forderlich ift von diefen der Definition angehdrigen Unterſchie⸗ 
ben, wenn fie einander augfchließen und fortgeführt werben bid 
dahin wo fein weiterer Unterfchied fich findet, zu wiffen wel: 
chen andren Begriffen oder Gegenftänden fie außerdem noch zu⸗ 
fommen ?'°). Es kommt daher bei der Bildung von Defini- 
tionen durch Eintheilungen darauf an die wmefentlichen dem 
Gattungsbegriff angehörigen, nicht zufälligen Beftimmungen zu 
wählen 319%), fle richtig d. h. fo zu ordnen daß die jedesmal 
folgende durch alle ihr vorangehende bedingt werde 320), und 
ihrer Vollſtaͤndigkeit fich zu verfüchern. Letztere wird erreicht, 


neoeiım änay Eis TOVTO ... own DR dinpood 2orı Lou, 
eis nv ünay toov Euninzei. xıl. 

317) p.97,6 oüdt» de dei 10» ögılduevov za dıaspouuerov änavıc 
eidevas ra Öyıa. xalıoı aduvaroy yaol tıyes eivas tag dinypo- 
oas eldklvas Tas noös Exuorov un eldöra Exmorov- üyeu di ı0v 
diayopwy ovx elvas Exaorov eldevas: ov yap sn dsapeptn 
tavıoy elvaı rovıp- ou dA diawpegeı, &regoy Tovzov. Speufip: 
pus, f. oben S. 9. 

318) 1.11 mgWrov ulv oUy Toüro weudos- od yap xura ndoay die- 
yoga» Eregoy- nollal yap diayogal Ündoyovas Tois aurols 
zo elder, all ol xar’ odolay oüdk xad’ wa. 

319) 1. 18 Yyarspor yap ön üv odım BadkKa In ei; aira ur 
unxeı tor diapogd, Ekeı 1öy Aöyoy ıas ovolas. o d’ ünav 
Zuninisıy eis ı79 dinlgeoıw,, üy 7 dyrızelusva av un dot 
uerefi, obx alınua: dyayxn yag änay &v Yarlop avrüy E- 
yaı, eineo Exelvov diamogn Foren. 

320) 1. 23 eis d& 10 xzaraaxevateıy öpov die rar dinspkaswy toImv 
dei oroyalsodaı, tov Aaßeiy 1a xarnyopouusve Ey ı9 ıl Eat, 
xai rauıa rdkaı ıl nowıoy 7 devtegov, xal Örs Tara näyte. 
korı dt Tovray ?r noWror dıa Tod duvacdaı daneg moos 
avußeßnxos oviloyloaades Örı ünapyeı, xal dia Toü yerous 
xaraoxevdonı. 10 di rafaı ws dei Eoras, Lay TO ngwrov Ad- 
Bp. roũro d’ Foras, day AnpIi 5 näcıv dxoloudel, krl. 
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wenn wir in richtiger Abfolge vom erften Gliede der Einthei⸗ 
lung bis zu dem legten, feinen weitern Unterfchied in fich ent« 
haltenden oder mit dem zu definirenden zufammenfallenden forts 
ſchreiten ?2!). Damit die Definition Allgemeinheit erlange muß 
dad Gemeinfame an dem Aehnlichen ein und berfelben Art oder 
auch an den der verfchiedenen Arten innerhalb derfelben Gats 
tung angehörigen Objekten aufgefucht werden, bid man zu ein 
ud demfelben Begriff gelangt 322). Weil aber die nicht fers 
ver theilbare Art leichter zu befiniren ift und weniger audges 
jet der Vermifchung des blos Gleichnamigen und ber Anwen⸗ 
dung von Metaphern, fo ift mit ihr der Anfang zu machen; 
daher um zu einer Definition der Aehnlichkeit zu gelangen, find 
diefe zuerft in Beziehung auf Karben, Figuren u. f. w. zu 
faſſen. Nur fo läßt Vermifchung bed Ungleichartigen jedoch 
Gleichnamigen, und damit Unbentlichkeit ſich vermeiden 223), 
d&. Um aber die auf dad Warım und die Definition 





#1) 1,35 Sr, d’ änayız ınüra, yayagov &x 1oü Aaßely To re noW- 
10» xaıra dialgeoww, ötı üänavy n ıödde 7 Tode LWor, ündeyes dA 
ıöde, zei nalıy Tovsov Ölov ınv» dıapopay- ou dA zelturalou 
unser elvar dıiapopdv, 7 zul Eüdug ucıa ıns televielas dıa- 
yopas Tov ovvöiou un dimp£geıy eldes ToUTo. 

322) b, 7 Inteiv de dei Enıplinovıa Eni 1% Öuose zul ddıcgope, 
neWT0y ıl änavıa zadıoy &yovoıy, elıa nalıy Ep’ Erkoos, d 
iv tavıd ulv yercı Exelvois, eloi d& adıols ulv adıa 19 el- 
des, Exelvoy d’ Ereon. Ötay d’ Eni Tovıww Anysi it nuvıa 
1aurdy , xad End Toy Ally 6uolws, Ent ıav &llnuulvar nd- 
kıy oxoneiv et talıdy, Eus üv Eis Eva &9n Aöyoy- oVTog yap 
foraı zov nodyuaros Ögsauös. 

23) 1.26 ale d Zar näs Soos zus6dov . . . dar TE To za” 
!xaoroy 6oloaoseı 7 10 xasolov, dıö dei ano mr xa9”’ Exa- 
01a Eni 18 xas6lov ueraßalveıy: xui yap al duwruulas Aay- 
Icdyovos udldoy Ev tois xau90lou 7 Ev Toic adınpdpoıs. Woreg 
du dv zaig anodelfeoı dei 16 ya ovlleloylodn Ündeyewr, olto 
zal &v zois Ögoss 10 ampks. Meber 10 xa9° Exaorov zur Ber 
zeichnung der letzten Artbegriffe f. Wait 3. d. St. 
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bezüglichen Probleme zu finden, ift Zerfällung des Ganzen 
in feine Theile und Eintheilung der Gattung in ihre Arten 
fo zu bewerkſtelligen daß man zuerft die der ganzen Gattung 
eigenthümlichen Merkmale und dann die der erften oder naͤch⸗ 
ften Art und fofort die der jedesmal folgenden Art zukommen: 
den Merkmale hervorhbebt, um des rundes inne zu werden 
warum den untergeorbneten Arten die Merkmale der Gattung 
zukommen 29. Auf diefe Weife muß man verfahren, auch wenn 
der Gattungsbegriff feine entfprechende fprachliche Bezeichnung 
hat, wie bei Thieren mit Hörnern, oder wenn dad Gemein- 
fame nur der Analogie nach auf Artbegriffe Anwendung leidet, 
wie bei Gräten, Knochen und dem fogen. Meerfchaum Conzur). 
Solche Probleme aber find einander gleich die denfelben Mit: 
telbegriff haben, mithin in berfelben Urfache ihre Erflärung 
finden, oder auch, wenn zwar der Mittelbegriff derſelben Gat⸗ 
tung angehört, aber nach Berfchiedenheit ver Objekte umd der 
nähern Beftimmungen verfchieden in verfchiedenen Arten fic ge 
ftaltet; oder endlich, wenn der Mittelbegriff des einen dem dee 
andern untergeordnet ift?25). Wenn die Wirkung flatt findet, 


— — — — 


324) 0.14 noös di 10 &yeıy 1a nooßinuere Akyeıy dei Tas TE aya- 
zouas xal as dimspkasıs oörw di dialkysıy, ÜmosEusyor 10 
ylvos 10 xoıwöy dnayıwy , oiov Ei Ida Ein Ta TEIEwonueve, 
noia navi [dw üUnapye AnpIevıny HE Toltwy, nal 10V 
Loınoy TU NEWTQ nola nayıl Ener . „ . xal olzwg dei ip̃ 
&yyiıaıe' dnkoy yag dtı Ekouev nd Akysır 16 dia zb ünap- 
x 1a Enöusve Toig Uno 10 xoıyoy. Bur Erläuterung des du: 
fammenbangs mit dem Borangehenven, Themist. 13, b zoös Oe 
ınv anödocıy toõũ dıa Ti xai 170 duvaosdaı Tois rovro Enıli- 
10004 nooßAnuacı Gadlws anayıay, zul TRÜTag NROROXEUE- 
orloy rag dieiplocs xal ıas dyarouds E&ysıy dei mooyelgos, 
dos nenolnvıas Agıororeleu Diedvarouei faßt der Paraphraft 
wohl zu eng. 

325) c. 15 p. 98, 24 ı& d’adra nooßAnuare lorı 7& ur 10 eÜ- 
16 u60o» Zysıy, oloy öns ndyım ayımneploraoss (vgl. Waiß). 
zovroy d’ Eye 19 yeyaı tadıa, 000 Eyeı diapyogas ıp alluy 
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muß, fo fcheint ed, auch die Urfache flatt finden, da jene fonft 
irgend eine andre Urfache haben müßte. Aber wären Urſache 
und Wirkung zugleich, fo würde was Wirkung ift, auch Urs 
fahe fein können und umgefehrt 325. Da nun leßtered uns 
Ratthaft ift, vielmehr die Urfache der Wirkung vorausgeſetzt 
wird, fo kann überall wo nach der Urfache (dem Warum) ges 
fragt wird nur von ber Urfache auf die Wirkung gefchloffen 
werden, wogegen der Nüdfchluß von der Wirkung auf die Yrs 
fohe bei der Frage nach dem Daß flatt findet 327, Der 
Schein aber als könne ein und diefelbe Wirkung mehrere Ur⸗ 
fahen, d. h. ein und derfelbe Schlußfaß verfchiedene Mittels 
begriffe haben und fo fich erflären, wie wenn die Urſache fet, 
iwar die Erfcheinung fein müffe, aber nicht wenn diefe, jene 
beftimmte Urfache, — verfchwindet, wenn man bebenft daß bie 
Urſache oder der Mittelbegriff. allgemein wie das daraus Abs 
geleitete, Die Wirkung, fein muß, mithin nur die Gefammtheit 
der Urfachen der ganzen Wirkung, je eine jener nur einem 
Theil oder einer Art dieſer entfprechen koͤnne ?22). Ebenfo kann 





5 &llws edvas (tie die Brechung — drvaxlaoıg — bei dem Tom, 
der Gefihtswahrnehmung und dem Regenbogen in verſchiedner Weiſe 
flatt findet) - .. AR erde Erega. 1a di TO 10 ufoov Uno 10 
&tepoy uC0ov eiyas diaplpe: zwy nreoßAnudtov. Weber dıape- 
oes ſ. d. griech. Ausleger Schol. 249, 22 und Waitz. 

326) c. 16 nepi dB’ alılov zul od altıoy dnopyosie ulv Ay Tıs, dom 
d1e Undoysı 10 altıardy, xal To altıoy Undoye . . . et yaQ 
un ündoyes, &lko 1ı Zoraı 1o alııov adıay... . el d’ovrws, 
au’ üy ein zul deixrüoro de dllnkwy. 

327) p. 98, b, 16 un dvdeyeras altıa elyvar dlinkoy (to yap 
altıoy nodıeoov od altıov) ... . el oüv j ulv dıa rov alılou 
dnödesfis ou die 1t, 5 BE un dia Tod alılov 1oV Ari, örı air 

. olde, didts d’ oö. Themist. f. 14 dla zö ulv ws ovilo- 
yıou@ uövor (deixdnoere:), 10 di zal os dnodelkeı nd. 

328) 1. 25 7 dvdeyeraı Evös niclw alıım eiyaı; . . . Gore Tou uly 
eitlov Undoyovrog dyayzn To nodyue Undexer, toũ de nod- 
ynætoę Ündeyovios odx.dyayan nür 6 av 7 alııor, ddl’ alııoy 
uey, od uelyıoı nür. 7 sl del adlev 16 nodßinun Earı, zul 
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für diefelde Wirkung bei allen verfchiebenen Gegenftänden 
woran fie vorkommt, nur ein und diefelbe Urfache ſtatt finden, 
vorausgeſetzt daß nicht von außerwefentlichen Umſtaͤnden dabei 
die Rebe ſei; denn der Mittelbegriff enthält die Definition des 
Oberbegriffs 32%. Wird gefchloffen daß der Ober⸗ zum Unter 
begriff im Verhältnig der Gattung zur Art ftehe, fo muß auch 
ber Mittelbegriff in jenem wie die Art in der Gattung ents 
halten fein. So werden für Proportionen der Zahlen und 
Linien aus bemfelben Grunde die Beweiſe geführt, wenngleich 
biefer nach der zwifchen Zahlen und Tinten flatt findenden Ber: 
fchiedenheit eine verfchiedene nähere Beftimmung erhält; wor 
gegen zwifchen Farbe und Form nur Gleichnamigfeit und etwa 
Analogie flatt findet.: Vertheilt fi) die im Unterbegriff aus 
gefprochene Wirkung auf eine Mehrheit von Fällen oder Ar 
ten, fo müffen diefe zufammen genommen der im Oberbegriff 
enthaltenen Urfache gleichfommen und nur über je einen der 
befondern Fälle oder Arten reicht die Urfache hinaus. Der 
Mittelbegriff aber enthält die Definition des Oberbegriffe und 
daher fommen alle Wiffenfchaften durch Definition zu Stan- 
be 230), Zur Vermeidung von Fehlern in der Bermittelung iſt 


16 alrıov Öloy ti, zai ov altıoy , xaF0lov .. . WOrE xal 10 
utooy tooy dei eiyaı Eni 1ourwy xul od alııoy , zal dytı- 
orpfyeır. 

329) c. 17 ndrego» dB’ dvdexeıaı un 10 alro alııoy elyas ou al- 
Toü nücıy GAR Eregov, 7 00; 7 el ulv x avıo anodädı- 
xıas zei un xard Omueioy 7 Ovußeßnads, oUx oioy ze- 6 yap 
Adyos toü dxgov 10 ueooy Eorly- ei de un odrws, lvdi- 
yeras. | 

330) p. 99,7... 22 d° Ws &v y&vaı (10 00 alııoy xei zo @ dam 
d. 5. der Ober: und der Unterbegriff), Ömolos Efeı (TO ueoor)' 
oio» dia 1l xai Evallaf ayaloyor; I. 15 16 d& xar dya- 
koylay za alın xul ıo ulaov Ede zur’ dyakoylar. &ü 
d’ vörw To nagaxolovdeiv 10 alııov KAhnloıs zul ou alııv 
xai 9 alııov. xaH Exaoıoy utv Aaußdvoyr 10 ov altı 
ent nlkovr . .. anacı di En‘ looy.... Lou dE 10 ufon 
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es rathfam mit dem dem Unterbegriff nächften Mittelbegriff zu 
beginnen und fo zu dem Oberbegriff aufzufteigen 331), 

6. Was endlich die erften unmittelbaren Principien ber 
Deweisführung und Wiffenfchaft betrifft, fo laͤßt fich weder 
annehmen daß wir fie ald eine den Beweis an Genauigkeit 
übertreffende Erfenntniß unbewußt befigen, noch Daß wir fie, 
ohne fie irgend vorher zu haben, erwerben, da fie, wie früher 
gaeigt worden , bei aller Beweisführung fchon vorausgeſetzt 
werden. Wir muͤſſen daher ein gewiſſes Vermögen bafür bes 
fen; und ein folches findet fich auch bei allen Thieren in dem 
ihnen einwohnenden unterfcheidenden Vermögen der finnlichen 
Vahrnehmung, die bei den einen fich feftftellend zur Kenntniß 
fuͤhrt, bei andren nicht >32), Bei erfleren entwidelt ſich wies 
drum aus ber Feftftellung einer Mannichfaltigleit von Wahr: 


— 


köyos roõ nowrov äxgov, dio nacaı al Enıoryum di ögsouou 
ylyyorıaı. 

31) c. 18 zdregov I alrıoy Twy ulowy To ngös To xasdlov nEw- 
10y 7 10 noös 10 xa9° Exuoror rois x09° Exaoroy; dnlor dn 
dt 1a Syyisara &xdormp GB alııov. toũ Yap To ngWTor Üno 
10 xu9dlov Ündoyew, Toüro alııov. 

332) c. 19. 99, b, 26 ei ulv dn Zyouer alras (Tas noWtas doxas 
tag du£oous) , &Tonov‘ ovußalveı yap dxgıßeoıegas Eyovras 
yvoosıs dnodeliews Auydaysıy ei de Anußdyouer un &yovıss 
no6tepoy, Ws dv yvwolouer xai uaydayoıuev Ex un nooü- 
napyovons yvwoewms; -» . . yavegov Tolvuy ri oür’ Eyeıy oldy 
18, odı’ dyvoovoı zei undeulav Eyovoıy EEıy Byylveodaı. dya- 
yxn doo Zyeıy ußy Tıra duyauıy, un toavıny I’ Eyeıy 7 Eoıas 
10irwv Tıuswrega xar' dxolßeay. palveras DR Tours ye aaa“ 
Indoyovy 1ois IYoıs. Lykı yap düvauıy GYupvroy xgırıRıV, 
1v xalovcıy alodnoıv : Evovons I’ aloInoEws Tois ulvr Wr 
du» Eyyiysını uoyn Tov alosnueros, Tois d’ oüx &yylveras 
xt. vgl. Metaph. 1,1 f. oben S. 126. Das xgszıxcy wird als 
Merkmal eben fo wohl der finnlichen Wahrnehmung wie des vermit- 
telnden Denkens hervorgehoben de Anim. III, 9. 432, 16 10 xgı- 
1x0 , 5 dıavolas &oyoy tarl xai alodnaewng. ib, Trendel. vgl, 
de Motu An. 6. 700, b, 17. 
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nehmungen der Begriff, bei andren nicht #3), und bei jenen, 
indem das in allen einzelnen Wahrnehmungen Gleiche zur 
Ruhe gelangt, das Allgemeine, ald Princip der auf das Ber: 
den gerichteten Kunft und der auf das Sein bezüglichen Wiſ— 
fenfchaft 2). Obgleich daher die ſinnliche Wahrnehmung das 
Einzelne auffaßt , fo kommt doch auch das Allgemeine vermit: 
telft ihrer zum Bewußtfein, und daraus entwickelt fidy wiederum 
das höhere Allgemeinere bis zum Untheilbaren hin, d. h. bie 
zu den oberften Gattungen: fo daß wir die erflen Grundlagen 
durch Induktion kennen lernen 2?) Sofern aber Die darin 


wirkfame Thaͤtigkeit des vermittelnden Denkens über die dem 
Irrthum ausgeſetzten Meinungen und Zolgerungen (Aoyıapıı) 


hinaus das unbedingt Wahre erreicht, bringt fie Wiſſenſchaft 


333) p. 100, 1 nollwv dt TosoYJray yıropkvar ndn dınpoga zıs yl- 
vſtœs, WOTE Toig adv ylveadaı Abyovy &x Ts TWy TOIsOUTwy u0- 
yas, tois IE un. vgl. Ausc. Ph. VII, 3. 247, b, 10 z@ yag yee- 
ujoaı zei aryvaı ınv dıavoıay Enloraosaı xul ıppoveiv Ayo- 
uev xıl. 


334) 1. 6 &x d’ uneiglas Ex navıos ngeungayros rau zu$0lou Lv 
15 puxij, ou Evös nepa ra nolld, Ö dy dv änaow dv bi 
Exelyoıs 10 avıd, TEyvns apxn zei. Enıotnung , Lay uev nepi 
ybreoıy, ıkyuns, &ay dR nepi To öV, Eniornuns. odıe dp dvu- 


napxovVoıv Aapwgıoukvar al Efsıs, ovr' an’ allm» Ekemw yl- 


yoyraı yraouızwrloay, all dno alasjaews. 


335) 1. 15 ordvıas yap zwr ddıaydowr Evds, nowıo» udv dr Ti 
vuxff xas0lov (xzai yap aloddreıa un 10 209° Exacıor, id 
alo9yaıs ou aasölov Eorlr). . . nalır d’ EP Tovroıg loramaı, 
Eos ay 1a dusgj ara zul 1a xad6lov (duson die höchſten Gat⸗ 
tungsbegriffe, vgl. Metaph. V, 26). Philop. Schol. 250, b, 3 adız- 
yoga Aysı xai ıa xaı’ sldos Öyra ddingopa al duo. cf. 
An. Post. I, 13 Metaph. V, 5. Ueber die Auffaſſung eines All⸗ 
gemeinen ber Befchaffenheit (als eines zosd»de) durch finnliche Wahr: 
uehmung, f. An. Post. II, 31 (270) und vgl. Heyder ©. 166 f.) 


b, 3 dnlov da dr yuiv za aoWıa dnaywy yrugkew dya- 


yxaloy‘ xal yüp alodnaıs odrw 50 amuddlov dumassi. 


Die zweite Analytik kän vollfländig durchgearbeitetes Wal. 25 


zu Stande, deren nicht wieberum ber Beweisführung fähige 
Principien der Geift unmittelbar ergreift 39, 


Der Mangel beftimmter Angabe des Zwecks und ber Glie⸗ 
derung der beabfichtigten Unterfuchung ift der zweiten Analys 
tif mit dem zweiten Buche der erfien gemein. Sie befteht aus 
Iofe verbundenen Erdrterungen über das Wefen und Die Form 
der Wiffenfchaft und wiffenfchaftlichen Beweisführung. Nur 
bin und wieder werben die Ergebniffe am Schluffe je einer 
biefer Erörterungen furz zufammengefaßt, ohne Ueberleitung zu 
den folgenden 337). Auch die fparfamen Ruͤckweiſungen auf fruͤ⸗ 
hr in diefen Büchern Abgehandeltes 33°) enthalten Feine An⸗ 
deutungen über den zu Grunde gelegten Plan, und die griechis 
(den Ausleger, ſoweit fie vorliegen, haben nicht verfucht das 
öchlende zu ergänzen. Themiſtius 339) zwar iſt des hier ſtatt⸗ 


— — 


336) 1. 5 Euei ö ww neoi ıyv diavorav Efewv, ais dlndevouer, 
ei utv ati dAndeis elolv, al de dnıdeyovtas To weüdog, oiov 
düte ai Aoyıouös, AAnIn 0’ dei Enıcıyun xai vos, xal oÜ- 
div nıornuns dxgıßeoreoov Gllo yYEros 7 vous, al d’ doyal 
zur Anodelftur yrapıuöreoni. . . vous ay En ToV AEXOF. . 
el nüy undtv dlLo nap’ Enıaınunv YEros Eyouer dAnds, vous 
üv ein Ansornuns deyi. vgl. l. 23. 86, 1. 33. 88, b, 36. Eh. 
Nic. VI, 6 extr. al. 

37) f. 1, 15 extr. 17 extr. 21 it. 22 it. 25 pr. II, 7 extr. 10 it. 19 pr. 
Nur I, 13 wird an den Rüdblid auf Vorangegangenes Vorblick 
auf das Folgende geknüpft. 

338) I, 22. 84, 32. II, 8 exir. 13 pr. ib. 96, b, 26 c. 19. 99, b, 21. 

339) Themist, pr. Schol. 195, 42 zoAl« ut» oUy Zoıxe ray "Agıcro- 
telovs Bıßillmv Eis inkxovipıv usungerjoser, oüy Aaıora JR 
xal ı& nopoxelusve, noWtoy ulv die ınv Ouyndn Boaxvioylar, 
Mag oT rdkıs av xeyalalur od diazkxpıas. BON 
july dyayan, Ovyyıyworsıy el 1a ulv paıwvolusda unxgdrEpon 
Egunvstontss . .. 10 dd uednguorzöusvos zul usrauıdEriss, 
ds dr Yalyoııo Exagıe ıay aspelalwr egsyeypapmuera. 
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findenden Mangeld inne geworben und will dad Verſtaͤndniß 
der Ariftotelifchen Schrift durch Umftelung bin und wieder er 
leichtern, hat aber die Einficht in die Gliederung des Ganzen 
dadurch nicht fonderlich gefördert und nicht, wie man wohl 
hätte erwarten duͤrfen, über die jähen Uebergaͤnge von einem 
Gegenftande zum andren ſich ausgefprochen. Die Diöpofition 
der Schrift zu entwickeln, lag freilich außer den Grenzen einer 
Paraphrafe; ein Kommentar aber wie Sohannes Philoponus 
ihn unternimmt, hätte es nicht unterlaffen duͤrfen. Wahrſchein⸗ 
(ich übergeht der Kommentator mit Stillfchweigen das wofuͤr 
er weber in fich noch bei feinen Vorgängern nur einigermaben 
fihere Anhaltspunkte fand, und aus feinem Stillfchweigen dir- 
fen wir wohl fchließen daß auch Alerander , der einzige Aut 
leger den jener außer dem Themiſtius und feinem Lehrer (Am 
monius) bin und wieder anführt, Aber den Bau bed Werkes 
fi nicht ausgelaffen hatte. Sehen wir daher ob und mie 
weit ed und gelingen mag den verlorenen Faden in ihm felbe 
zu entdeden. 

Die Schrift beginnt volfommen fachgemäß mit der Nach⸗ 
weifung daß alles Wiffen ein irgendwie ſchon Gewußtes vor | 
ausfege, nicht vorausfegungslos beginne CI, 1), führt dann das 
Wiſſen auf Erfenntniß der Urfache oder des Grundes zunld, | 
fofern er mit dem Bemußtfein des Nichtandersfeinkönnend er⸗ 
griffen werde und bezeichnet die verfchiebenen Formen in denen 
die Anfänge oder Principien der Wiffenfchaft gegeben fein Hr 
nen (c. 2). Die Vorausfegung unvermittelter Principien der 
Wiffenfchaft aber mußte gerechtfertigt werben durch Widerle⸗ 
gung fowohl derer welche auch für fie wiederum Beweisfuͤh⸗ 
rung verlangten und damit die Möglichkeit des Wiſſens au 
hoben, wie gegen folche die durch Anwendung des Kreidver | 
fahrend Alles beweifen zu koͤnnen wähnten cc. 3). Sofern Eir 
ſicht in das Nichtandersfeinfönnen, mithin in bie Nothwendig⸗ 
keit grundweſentliches Merkmal des Wiſſens iſt, mußte zu fer⸗ 
nerer Begriffsbeſtimmung deſſelben dieſes Merkmal entwidelt | 
und zu dem Ende die Bedeutung des ohne Ausnahme (xar 
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nayroc) und an fich Stattfindenden, fowie des Allgemeinen fefts 
geftelt werden (c. 4), — Bellimmungen die fi) als enthalten 
im Begriffe des Nothwendigen ergeben und zu Erdrterungen 
über die richtige Auffaffung des Allgemeinen führen cc. 5). 
IR das Wiſſen fchlechthin abhängig von Einſicht in die Noth⸗ 
mendigfeit feines Gegenftandeg, fo kann es auch nur aus noths 
wendigen Borderfägen und durch nothmwendige Mittelbegriffe 
gefolgert werben, daher nur von dem an fich dem Gegenftande 
Zufommenden, nicht von (zufälligen) Beziehungen ſtatt finden 
(c. 6), daher aud) nur innerhalb der ihm eigenthämlichen Gat⸗ 
hmg gefunden werden, woraus denn theild Grund und Art der 
Spaltung der Wiffenfchaft in verfchievene Gebiete ſich ergibt 
(c.7), theild dag Wiffenfchaft im firengen Sinne des Worte 
nr vom Ewigen, nicht vom Bergänglichen flattfinde (c. 8), 
wiemohl die zuletzt berührte Erörterung ihre paſſendere Stelle 
ſogleich nach c.6 gefunden haben möchte. Unmittelbar nach 
diefer Meinen Ausbeugung nimmt Ariftoteled den unterbroches 
nen Faden wiederum auf und wendet ſich zu näherer Betrach⸗ 
tung der unvermittelten Principien der Wiffenfchaften, der ges 
meinfamen wie ber je einer derfelben eigenthämlichen (c. 10. 11), 
mit Beruͤckſichtigung nahe liegender Fehler durch Ueberfchreis 
tung des Gebiets ber befonderen Wiſſenſchaft oder durch uns 
Mlängliche Begründung (c. 12). Letzteres wird in fehr ab» 
fringender Weife und fchwerlich am geeigneten Ort verhans 
delt (fe S. 242, 235). 

Das Willen ift auf dad Daß oder auf dad Warum 
oder auf beides gerichted; in weldyer Weiſe das eine und ans 
dre theils in ein und derfelben Wiffenfchaft theild in verfchie- 
denen erreicht werde und wie auch verneinende Vorberfäge uns 
mittelbar fich bewähren können, ift der Begenftand der folgen 
den Unterfüchung cc. 13—15), bei der die Eigenthuͤmlichkeit 
der dabei angewendeten Schlußfiguren nicht unberüdfichtigt 
bleibt (c. 14. 15). Auch veranlaßt die Unterfuchung zu der 
Erörterung, welche der Prämiffen, wenn eine derfelben unver⸗ 
mittelt , fei ed bejahend oder verneinend , falfch fein muͤſſe 


78 Mängel in der Ausführung. 


um einen falfchen Schiußfag hervorzurufen ;. ferner wie wir 


bei beweisbaren bejahenden ober verneinenden Vorberfägen, mit 
wahrem oder falfchem Mittelbegriff, zu falfchen Schlüffen ver- 
anlaßt werden Cc. 17). ine kurze Ausführung ded aus dem 
Borangegangenen nicht hervorfpringenden Gates, daß das Al 
gemeine vermittelft der Induktion aus dem Befonderen abgeleitet 
werde, ebendarum eine Wiffenfchaft fehle wo ein Sinn mangle, 


— unterbricht wiederum den Faden der Unterſuchung (c. 18). 


Denn was demnaͤchſt folgt, die Nachweifung baß bei bemeid 
baren Vorberfägen weder der Oberbegriff noch der Unterbegriff 
noch der Mittelbegriff in's Unendliche hin fich vermitteln laſe 
cc. 19— 28), fteht in naher Beziehung zu den vorangegangenen 
Erdrterungen über den Grund der zu Beweisführungen ver 
wendeten Sehlfchläffe, und jener Verhandlung ſchließt ſich dan 
eben fo begreiflich die darauf folgende an, über die Borzige 
der allgemeinen Beweisführung vor der befonderen, ber beia 
benden vor der verneinenden , der direkten vor der indirekten 


(0. 24—%6). Nur möchte der Ausführung beider kleinen Ab⸗ 


handlungen die letzte Hand bes Verfaſſers nicht zu Theil ge 
worden fein. Wie wohl überlegt auch die Anlage und mie 


forgfältig die Durchführung einzelner Punkte ift, — Ebenmaß 





vermißt man, namentlich in der Sonderung der logiſchen und 


analytifchen Betrachtung. Daß aber mit ber Erwägung der 


zwiefachen Richtung des Wiſſens auf das Daß und Warum 


‚ein zweiter Abfchnitt der Schrift beginnen follte, dafür ſpricht 
die Wiederaufnahme jener Erwägung am Schluß der die Form 
der Beweisführung betreffenden Erörterungen, durch die Worte: 
genauer und früher ift die Wiffenfchaft welche das Daß md 
Warum zugleich nachweift und nicht eind gefondert vom al 
dren (0.27). Dann folgen ziemlich fporabifche, die erſte und 
zweite Abtheilung gewiffermaßen verbindende Bemerkungen Hber 
die Einheit der Gattung ber Gegenftänbe wodurch je eine 
Wiffenfchaft von den andren fich unterfcheide (c. 28), Aber Die 
Zuläffigkeit einer Mehrheit von Veweifen cc. 29), uber der 
ſchraͤnkung der Wiffenfchaft auf das Nothwendige und groͤß⸗ 


Das zweite Buch der zweiten Analytik. ‚8 


teutheils ich fo Ereignende und über die Ohnmoͤglichkeit Durch 

finnlihe Wahrnehmung das Allgemeine und damit das Wiſſen 

zu erreichen (c. 30. 31), über die Unzuläffigkeit der Annahme, 

ale Wiffenfchaften hätten dieſelben oder auch nur gefchlechtes 

verwandte Principien Ce. 32) und endlich über den Linterfchied 

von Wiffen und Meinen oder Borftellen (c. 33). Die Abficye 

vie Unterfuchuugen des erften und zweiten Abfchnittes Durch 

dieſe Erörterungen zu ergänzen, iſt faum zu verfennen, aber 
en fo wenig, glaube ich, Daß fie nur den Entwurf zu Ergäns 

jungen enthalten, deſſen Ausarbeitung Ariftoteles fich vorbehals 
tm, — nicht ausgeführt hatte. Befremdlich namentlich daß 
hier dad großentheils ſich fo Ereignende der Wiffenfchaft zu⸗ 

gewiefen wird, ohne daß in den Grund Legenden Beſtimmun⸗ 

gen eine Stelle dafür nachgewiefen und ohne daß dad Verhaͤlt⸗ 
niß beifelben zu dem Nothwendigen näher beftimmt wäre. Ich 

habe daher Bedenken getragen dieſe Erörterungen als brittes 
organifched Glied des Werkes zu bezeichnen, betrachte vielmehr 

ald ſolches die Unterfuchungen bes zweiten Buches. 

Unter den Realprincipien der Wilfenfchaften Cim Unters 
(hiede von den Formalprincipien oder Ariomen) ift das wichtig: 
fe die Begriffsbeſtimmung; ihr hat Daher auch Ariſtoteles eine 
ausführliche Unterfuchung in feinem Entwurfe einer Wiſſen⸗ 
(haftölehre gewidmet. Zur Einleitung berfelben wirb Die Zweis 
heit der Fragen ray dem Daß und Warum in die BVierheit 
der Fragen nach dem Daß und Ob, nadı dem Warum und 
Was aufgelöft, und unterfucht ob und wieweit die Frage nady 
dem Warum in die drei übrigen eingreife. Dabei ergibt ſich 
denn daß fie zundchft mie der Frage nad) dem Was, ber Bes 
grifföbeftimmung zufammenfalle. Die Frage nach dem Warum 
aber liegt auch aller Beweisführung zu Grunde; daher bevor 
dad Weſen der Begriffebeflimmung näher entwidelt werben 
kann, ihr Verhältniß zu der Beweisführung auszumitteln ift 
(e. 3-7). Darauf erft ließ ſich ermitteln wie für die Bes 
grifföbeftimmung in ihren verfchiedenen Arten das Was zu fins 
den fei cc. 8-10). Diefe Unterfuchung aber wird unterbros 





280. Verſchränkung zweier Unterfuchungen in bemfelben. 


chen durch Erörterungen über die vierfache Art der Urſaͤchlich⸗ 
feit, über ihr Berhältniß zu einander, vorzüglich über Das Ber: 
haͤltniß der wirkenden zu der Endurfache, theild überhaupt theile 
ruͤckſichtlich der Zeitabfolge von Urſache und Wirkung Cc- 11.12). 
Steht auch diefe eingefchobene Unterfuchung über die verfcie- 
denen Arten der Urfächlichfeiten in Beziehung zu dem Warum 
der Begrifföbeftimmung, fo doch nicht minder zu dem der Be⸗ 
weisführung. Ich fann daher nicht glauben daß fie bei völl- 
ger Durcharbeitung nicht entweder eine andre Stelle ober bad 
eine beftimmtere Beziehung auf bie Definition erhalten haben 
würde. Unmittelbar darauf folgt die nähere Erörterung der 
Art und Weife der Beſtimmungen des Was fich zu bemächtigen, 
theild überhaupt, theild vermittelft der Theilung und Einthers 
lung (c. 13). Die vorlegten Hauptflüde ded zweiten Buches 
ftehen zwar in einiger, jedoch ziemlich entfernter Beziehung zu 
der Lehre von der Definition. Zunächft läuft der Faden der 
Unterfuchung fort an dem was fich über die Eintheilung erge 
ben hat. Es fragt fid) wie vermittelft ihrer die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Aufgaben (Probleme) gefunden (c. 14) und wie ver 
fohiedene Probleme durch gemeinfame Mittelbegriffe, d. h. Er 
Härungsgrünbe ober Urfachen, unter einander verknüpft wer 
den (c. 15). Die zweite Frage führt auf den Begriff der Ur 
fache und ihr Verhältniß zur Wirkung zuruͤck. Es fragt fid 
ob ſich wie von der Urfache anf die Wirkung, fo auch ums 
gefehrt von Diefer auf jene fchließen laſſe Cc. 16); ferner 
ob für diefelbe Wirkung ftets diefelbe Urſache flatt finde (c. 17) 
und ob fie oder ihr Vertreter, der Mittelbegriff, für das Ein 
zelne (der Erfcheinung) das diefem, dem Subjefte, oder das bem 
Allgemeinen, dem Präpdifate, näher ſtehende fei (c. 18). Einer 
ſeits laffen Beziehungen diefer Erörterungen zu der Lehre von 
der DBegriffsbeftimmung darin fich geltend machen daß da® 
durch Eintheilung nachzuweiſende Allgemeine oder Gemeinfame 
ein wefentlicher Beftandtheil jener ift und fie auch den Grund 
oder die Urfache in fich enthalten fol; andrerſeits reichen die 
Erdrterungen über biefe Beziehungen weit hinaus und wenn 
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wir auch zugeben wollen daß, weil inzwiſchen das Verhaͤltniß 
ver Eintheilung zur Definition in Erwägung gezogen war, der 
Abſatz über Auffindung der Probleme hier paffender feine Stelle 
gefunden ald wo vom Grunde der BVerfchiedenheit der Willens 
(haften die Nede war cf. oben ©. 237 ff.), — das Hauptſtuͤck 
von der Urfache und ihrem Verhältnig zur Wirkung wurde 
beffer den vorangegangenen Betrachtungen der Kaufalität (c. 
{1. 12) ſich angefchloffen haben. Unbedenklich glaube ich ans 
nehmen zu koͤnnen daß Artitoteles bei völliger Durcharbeitung 
feiner zweiten Analytif die Abfchnitte von der Urfächlichkeit 
md von der Definition entweder beftimmter gefondert oder in 
nähere Beziehung zu einander gefeßt und im einen ober ans 
dren, wenn nicht und andren Falle, ſich veranlaßt gejehn has 
ben würde nicht blos die fehlenden Bänder hinzuzufügen, fon» 
dern auch den aitiologifchen Abfchnitt anders zu gliedern. 
Nachdem die Unterfuchungen über die apodiktifche Bes 
weisführung ihren Abfchluß erreicht, mußte allerdings, wie die 
das letzte Hauptſtuͤck der Schrift (c. 19 Anm. 339) einleitenden 
Worte hervorheben, die Frage fich geltend machen, in welcher 
Meife wir der unmittelbaren, unbemweisbaren Principien der 
Biffenfchaft inne werden; aber ob bei völliger Durcharbeitung 
unfrer Analytif der Berfaffer nicht noch ausführlicher dieſen 
wichtigen Punkt feiner Unterfuchungen entwidelt haben würde, 
it mindefteng zweifelhaft. 
| Mas vom zweiten Buche der zweiten Analytik gilt, hat 
fh auch vom erften mit großer Wahrfcheinlichfeit ergeben. 
Rur der erfte Abfchnitt deffelben kann ald dem Abfchluß nahe 
geführt betrachtet werben; nicht fo der zweite Abfchnitt mit feis 
nen Anhängen. Was wir aber in beiden Büchern vermiffen 
weift nicht fowmohl auf nachläffige Anfzeichnung in nachgefchrie- 
benen Heften bin (denn da würde aller Wahrfcheinlichkeit nad 
der Mangel in ſcharfer Auffaffung des Einzelnen, nicht in der 
Anordnung und Gliederung ded Ganzen fich zeigen), als viel- 
mehr auf Luͤcken und Mängel in ben nach Ariftoteles Tode vor⸗ 
gefundenen Papieren; denn daß er diefe Schrift nicht felber 
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herausgegeben haben könne, fcheint mir nad) den Ergebnifen 
der voranftehenden Unterfuchung nicht zweifelhaft. 

Welcher Plan lag der Ariftotelifchen Ausarbeitung zu 
Grunde? dürfen wir ohne Vermeffenheit fragen und ohne in 
die beabfichtigte Seftaltung der einzelnen Glieder eindringen 
zu wollen, wohl antworten: e8 follte 1) Begriff und Weſen des 
Miffend und der Grund feiner Spaltung in verfchiebene Wiſ⸗ 
fenfchaften in einer Weife entwickelt werden, wie fie im erſten 
Abfchnitt der Schrift, ohngeachtet einzelner Ungleichheiten und 
vielleicht auch Luͤcken, noch ganz wohl erfennbar iſt. Es follte 
2) gezeigt werben wie durch richtige Anwendung des Schluß⸗ 
verfahrens das Willen zu Stande komme, — wahrſcheinlich, 
wie ſich aus den Bruchfticden am Ende des erften Bude 
fchließen laͤßt, mit dem Vorbehalt , diefe Bruchſtuͤcke zu einer 
die Ergebniffe der beiden erften Abfchnitte zufammzenfaffenden 
Abhandlung zu geftalten. 3) beabfichtigte Ariſtoteles muth⸗ 
maßlich von ben Realprincipien der Wiffenfchaften zu handeln 
(die Deduktion der Formalprincipien ber erfien Philofophie 
vorbehaltend), und zwar fo daß gleichmäßig einerfeits bie Bil 
dung ber Definition ald Principe der Beweidführung und wie 
derum durch fie zu größerer Beſtimmtheit gelangend, andrerfeit 


die Nachweifung der Urfache, zur Beantwortung ber Frage | 


nach dem Warum, im Allgemeinen, nicht ausfchließlich in Be 


ziehung auf Definition , ind Auge gefaßt wirde Wie er da⸗ 


bei diefe beiden Geſichtspunkte zu verbinden und auseinander 
zu halten gefonnen war, läßt ſich aus den vorliegenden Ent 
würfen nur fehr unvollfommen erfennen. 4) endlich follte nach⸗ 
gewiefen werben, wie wir und der unmittelbaren, an ſich wahr 
ren und gewiffen Principien bemächtigen, ohne Daß wir weder 
angeborne Ideen voraudzufegen, nody den Grund unſres Bil 
ſens in der bloßen finnlichen Wahrnehmung zu fucyen hätten. 
Hier wäre bei völliger Durchführung des Entwurfs der Ort 
gewefen den fcheinbaren Widerfpruch der beiden Behauptungen, 
"mit dem Verluft eines Sinned gehe auch eine Richtung des 
Wiſſens verloren CI, 18 oben ©. 246) und daß durch finnlict 
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Bahmehmung Fein Wiffen zu Stande fomme (I, 31 S. 253), 
zu vermitteln. Daß der Widerſpruch in der That nur ein 
ſcheinbarer ift, werben wir fpäter zu zeigen Gelegenheit haben. 
Der Ergänzungen würde die Ariftotelifche Wiſſenſchafts⸗ 
lehre aller Wahrfcheinlichkeit nady bedürfen auch wenn fie als 
vollftändig ausgearbeitetes Werk vor und läge. Was das Als 
gemeine fei, worin feine Realität, wie wir zu fagen pflegen, 
beftehe, wie fich’8 zu der einzelnen konkreten MWefenheit vers 
halte, wie es durch Zufammenfchlag der geiftigen und finnlis 
hen Thätigfeit zum Bewußtſein gelange, was das Eigenthum 
jeder von beiden dabei fei, wie das grundweſentliche Was, der 
Kern der Begriffsbeltimmung, ergriffen werde, — das find Fra⸗ 
gen deren völlig genügende Beantwortung die Unterfuchungen 
der erften Philofophie, der Seelenlehre und wohl noch andrer 
Wiffenfhaften, nach der ganzen Anlage derſelben, vorausſetzt. 
Dir mäffen und daher vorbehalten fpäter darauf zuruͤckzukom⸗ 
men und versveifen vorläufig auf die Unterſuchungen früherer 
Forſcher, namentlich Heyders 3398), 
| Mie wenig aber auch Ariftoteled feinen Entwurf einer 
Wiſſenſchaftslehre völlig durchgeführt, den Grundzuͤgen derſel⸗ 
ben hat er das Gepräge feines feften und ficheren Geiftes aufs 
gedruͤkt. Keinem feiner Schüler können wir die vorbandene 
Schrift beimeffen; nicht blos weil ein folder dad aus den 
tchren des Meiftere Gefchöpfte im Einzelnen vollftändiger und 
überfichtlicher durchgeführt haben würde, fondern auch weil die 
namhafteren unter ihnen, etwa mit Ausnahme des Rhodiers 
Eudemus, ſich's fchmwerlich hätten verfagen koͤnnen in der Aus⸗ 
arbeitung ihre Neigung zum Senfualismus nachzugeben. Wir 
wollen e8 den Herausgebern Dank wiffen baß fie ung die Aufs 
jihnungen des Stagiriten gegeben haben wie fie fie vorfan⸗ 
den, ohne an regelrechter Aus⸗ und Umarbeitung fich zu vers 
ſuchen. 





3392) Ritter's Geſch. d. Ph. III, 100 ff. Zeller's Ph. der Gegen u, 381 ff. 
Heyder 164 ff. 216 ff. 


2 Ergänzung der Nachweiſung daB eine 


Bor Allem war Ariftoteled, darin ganz einverflanden mit 
Plato, beftrebt die Nothwendigkeit unmittelbar und an ſich ge: 
wiffer Principien feftzuftellen, daher die Undenkbarkeit einer 
ind Unendliche fortlaufenden Beweisführung, wie eines durch⸗ 
gängigen Kreisverfahrens nachzumeifen. In Bezug auf lehte 
red fonnte er ſich auf eine kurze, ſchlagende Erläuterung bed 
Weſens des Kreisverfahrens befchränfen (S. 231). Die ers 
fiere die Möglichkeit aller Erfenntniß aufhebende Behauptung 
bedurfte einer mehr ind Einzelne eingehenden Widerlegung, die 
fie denn auch nach der vorläufigen Bemerkung, jener Behaup⸗ 
tung zufolge müffe alles Wiffen für durchaus hypothetiſch, d.h. 
grundlos gelten (S. 231), durch die Nachweifung erhält, daß 
eine ind Unendliche fortlaufende Beweisführung rädfichtlid, kei⸗ 
nes der Hauptbegriffe des Schluffes, d.h. der Form aller Ber 
weisführung, ftatt finden könne (S. 245 ff.) #9. 

In einem der Metaphyſik unpaffend .eingereihten Bude 
wird, fei e8 von Arifloteled oder von einem feiner Schüler, 
ferner gezeigt, daß die Begründung nicht ind Unenbliche fort, 
laufen koͤnne, weder in je einer der vier befonderen Weifen der: 
felben, noch nach der Borausfegung, ed gebe unendlich viele 
Arten der Gründe 3%). In erfterer Beziehung wird unterſchie⸗ 
den ber Weg nach Oben und nad) Unten, d. h. von der Wir 
fung zur Urfache und umgefehrt von biefer zu jener 3°), Faͤnde 


340) Auch in der Topif fchärft Ar. die Nothwendigkeit einer nicht ind 
Unendliche fortlaufenden Begründung ein 11, 2. 109, b, 14. 
340a) Metaph. a, 2 p. 994, 1 alla unv dt y’ doriv doyi tig zei 

ovx äneıga 1a alııa ıwv övımy, obı’ Eis Eidumglar oüre zaı' 
eldos, djloy. vgl. de Generat. et Corr. II, 5. 332, b, 12 dei ur 
yag orjvas xal un Es Antıyovy tovro levas En’ eudelas &y 
Exareoe. 11, 11. p. 338, 7 eig eüsü. 

341) Metaph. 1.11 107 yao ufowv, wv Eariv En rı Zoyarov xai n0o- 
tegov, dyayxalov elvyaı TO TEG1EEOv alrıoy Twy wer’ auto. Arı. 
1. 19 die unv od! ini To azdım old» ı’ Ra’ Grreıgoy ikaı, 
ou Gyw Eyovıos doyiv. 
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eine unendliche Reihe von Wirkungen nach der Urſache hin 
Ratt, fo würde das erfte Glied und damit die Urſache felber 
niht vorhanden fein #2). Cine unendliche Reihe von Wirkuns 
gen in abfteigender Linie aber ift eben fo wenig denkbar, wer 
der wo die folgende aus, d.h. nach, der vorangegangenen ald 
Vollendung biefer wird, wie der Mann aus dem Knaben, der 
Wiffende aud dem Lernenden #3), noch wo die vorangegangene 
in die folgende fich auflöft, wie Wafler in Luft, denn dort 
feßen die Mittelglieder einen Abfchluß voraus, hier findet Um⸗ 
fchr ftatt; das Vergehn des einen ift Entftehn des andren; 
ginge das ind Unendliche fort, fo würde dad erfte Glied gleich“ 
falle vergänglich fein, weldyed ewig fein muß, fo fern die Reihe 
nah Oben hin, d.h. nach der Urfache zu, nicht unendlich fein 
fann 3*). Dazu würde, voraudgefegt die Reihe ber Urfächs 
lichfeiten Tiefe nach Unten, nach den Wirkungen bin, ind Uns 
endliche fort, das Warum, die Zwedurfächlichleit aufgehoben 
und damit ber nad) Zweden wirkende Geift #5). Wie fiche 


342) ib. 1. 16 105 d’ dnelowy Tovroy Töy todnoy G. e. zara ıyv 
nodoseoty. vgl. b, 30) za dns tov dnelgouv ndyıa = uögıa 
ufoa duolws ulygı ToU vür- wor elneo undEy Eorı noWtoy, 
ölws alııoy oddty Eotıy. 

343) ib. a, 24 os (f.l. oõtus) udr od» dx naıdös äydon ylyveodel 
yauev , es &x Toü yıyvoufvov TO yeyorös 7 Ex toõ Emırelov- 
ueyov 10 tereleouevor. 1.31 dio dxeiva ulv odx dyaxaunıeı 
eis dllnla, oüdt ylyveras EE& dydpos nais: oü yag ylyveıaı lx 
tüs yevlosws To yıyyöuerov, dl era ımy yEveoıy. b,& tur 
ulv yao örıwv uerakl dydyxn 18los eivan. 

344) ib. a,30 tò d’ ws 2E degos Udwo (ylyrerar), YBEpouevov Iu- 
zegov. b, 5 1& d’ eis dllnla dvaxdunıeı: 5 yag Barlgov 
ꝓSoqèo Sarkpov Lori yereoıs. dur di xal dduvaroy 15 nowror 
didsov öv pIapijvas Enel yag oüx ansıgos 7 yeyesıs Ent To 
äyo, dydyzn, EE 00 PIapkvıos noatou ri &ykyero, un didıor 
eiyas (f. un oux did. eiv.?). 

345) b, 9 ärı BR 10 ou Eysxa telos. . . wor’ el uly Foraı Tosoürdy 
1s fayaroy, oüx Zora äneıgov, Ei di undty Tosolıoy, 0Ux Eoıas 
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aber mit ber materiellen, ver Chier nur kurz berührten) bewer 
genden und der Zweck⸗ urſaͤchlichkeit verhält, fo auch mit der 
formellen oder begrifflidhen; denn würde die Definition flets 
wiederum auf eine andre von mehreren Merkmalen zuruͤckge⸗ 
führt, fo müßte Doch die vorangehende immer mehr fein ald 
die folgende, da diefe "von jener abhängig; mithin wurde 
eine erſte ald Grund der folgenden vorausgeſetzt werben *). 
Endlich würde durch die Annahme eines Fortgangs ind Un 
enbliche das Wiſſen aufgehoben, welches erft da ftatt findet 
wo man bis zum Untheilbaren gelangt, und das überhaupt 
fo wenig wie irgend ein Wirkliched unendlich fein Tann: 
denn die unendliche Theilbarkeit der Linie und des Stoffes ſetzt 
feine unendliche Menge wirklicher Theile voraus 7). Chen 
fo wenig wie eine unendliche Reihe dieſer oder jener Urſaͤch⸗ 
lichkeiten, ift eine unendliche Menge ihrer Arten denkbar, eben 
weil die Möglichleit des Wiſſens damit nicht beftehn Tann. 





% 


10 od Bvexa xrl, Nicht daß Fein regressus in infinitum in ber 
Zweckurſaͤchlichkeit als folder flatt finden Fönne, foll gezeigt werben 
(das gleich zu Anfang zur DVeranfchaulihung ber vier Urſaͤchlichkei⸗ 
ten Angeführte (a, 8) reichte hin das zu zeigen, forwie auch ber Verf. 
dem was dort von der Undenkbarkeit einer unendlichen Reihe bewe⸗ 
gender Urfachen Eurz bemerkt wirh 1.5, zu fernerer Begründung nichts 
weiter hiuzugefügt), fondern daß die Reihe von Wirkungen ber zwei: 
ten Art, wo Eins aus dem Audren wird, wie ein erftes Glied (I. 6), 
fo au ein letztes haben müfle, fofern das Thun und Werden einen 
Zweck vorausfeße, 


346) ib, b, 16 dila un» oüdt 10 ıl 7» elvar Erdtyerm dyaysodaı 

eis dllov dgsouov nisovdlorra 1 Adyp. del te yag dor Ö 
‚ &ungoosev uälkor, 6 d’ Goreoos (f. 6 6 üor.) oux Larıy od 
dE 70 nowroy un Zorıy, obdk zo. ydueroy Lotıy. 

347) 1.20 Ars vo Enloraadaı dyampoücır ot odTwg AEyorzeg: DU yag 
oldy 1e eldevar neiv 7 Eis 1a Groum didely. xai 16 (f.1d ner 
ꝑor) yıyvaareıy o’x Zorıy: 1a yap odıwg dnsipen ns brdi- 
Xeras yosiy; 


buch die Dialektik (Topik). 2 


Eine andre ohngleich weiter greifende Ergänzung bes 
Entwurfs der Wiffenfchaftdlehre findet fich in einem unbezweis 
felt ächten Werke des Stagiriten, in feiner Topik. 

Eben wenn er davon durchdrungen war daß alles Wiſſen 
auf vorher Gewußtem oder Befanntem beruhe, daß ed nicht vors 
ausſetzungslos beginne und. weber durch reines Denken allein 
noch durch finnliche Wahrnehmung allein zu Stande komme; 
wenn er ferner apodiktifhe und dialektiſche Beweisführung, 
Wiſſen und Meinen ober Vorſtellen einerfeits beflimmt von eine 
ander ſonderte, andrerſeits, darin von Plato fich entfernend, 
infofeen als zufammengehdrig betrachtete, inwiefern aus dem 
Meinen das Wiſſen, durch Erforfchung des Grundes und Nach⸗ 
weiſung ſeiner Nothwendigkeit, ſich entwickeln koͤnne und ſolle, 
gleichwie ſchon an der ſinnlichen Wahrnehmung das Allgemeine 
zum Bewußtſein gelange und wir die Aufgabe haͤtten von dem 
fuͤr uns Gewiſſen zu dem an ſich Gewiſſen aufzuſteigen: ſo 
mußte er ſich auch veranlaßt ſehn der Dialektik als der An⸗ 
leitung zur Verſtaͤndigung auf dem Gebiete der Vorſtellung und 
des Wahrſcheinlichen, wiſſenſchaftliche Betrachtung zuzuwenden; 
macht er ja von der dialektiſchen oder logiſchen Eroͤrterung als 
Vorbereitung zur analytiſchen oder apodiktiſchen, ſchon in der 
Wiſſenſchaftslehre ſelber Anwendung. 

Die Schrift aus der allein wir die Theorie ſeiner Dia⸗ 
lektik kunnen lernen, Die Topik, beſchraͤnkt ſich auf dialektiſche 
Anweiſung zur Begriffsbeſtimmung 818) und damit auf Ergaͤn⸗ 
zung des entſprechenden Abſchnitts der zweiten Analytik. Ob 
Ariſtoteles in andren Schriften die Dialektik in weiterem Um⸗ 
fange behandelt, ob er namentlich die Wahrſcheinlichkeit und 
ihre Annaͤherung an Gewißheit in Betracht gezogen und uͤber 
Beſtimmung und Anwendung des antinomiſchen Verfahrens ſich 
 aflärt habe, vermögen wir nicht auszumitteln; ſchon den gries 
chiſchen Auslegern fehlte offenbar alle Kenntniß der hierher ge⸗ 


348) Denn darauf werben die übrigen Geſichtspunkte der Topik zurüds 
geführt, Top. I, 5. 
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hörigen verlorenen Schriften (unt. Anm. 4398). Nur das dürfen 
wir wohl vorausfegen Daß weder der Auwendung des Schlußver: 
fahrens auf apodiktiſche Beweisführung, noch ber Unterfuchung 
über die unmittelbaren an ſich gewiffen Principien der Wiſſen⸗ 
fchaft entfprechende Abfchnitte in einer vollftändig durchgeführten 
Theorie ber Dialektik zu Theil geworben fein würden. Was über 
Dialektifche Syllogiſtik füch fagen ließ, mußte auf Durchmuſte⸗ 
rung und Kritif der Kehl» und Fangſchluͤſſe ſich befchränfen, 
woven er in einem eignen der Topik ſich eng anfchließenden 
Buche gehandelt hat. Zu den an fi wahren und gewiſſen 
Principien oder lebten Gründen des Wiffens aber kann nur 
analytiſches, nicht dialektifches Berfahren führen. Die Die 
lektik mußte ſich's genügen laffen die Methode der Verftändis 
gung in Betracht zu ziehn, foweit ed dabei auf bloße Verdeut⸗ 
lichung unfrer Borftelungen oder Meinungen anfommt. 

Wir vergegenwärtigen und zunächft die Ariftotelifche To⸗ 
pit im Grundriß. 


D. 


Die Lehre von der dialeftifhen Begriffs 
erörterung. 


I. 


Die Aufgabe diefer Abhandlung (noayuarsıia) ift eine Me 
thobe zu finden burch Die wir in den Stand gefeßt werben über 
jede vorgelegte Aufgabe nad) Wahrfcheinlichfeit (EE &vdose») zu 
fließen und Andern Rede ftehend uns nicht in Widerſpruͤche 
zu verwideln. (Sie will nicht zur Erfenntniß diefer oder je 
ner Art von Gegenftänden anleiten, fondern die der Auffaffung 
aller gemeinfamen Orte oder Gefichtspunfte nachweifen) ’9- 


350) Rhetor. I, 2. 1358, 10 Atyo ya Jialexıxoug TE xai Önropi- 
xols avAloysauous eiyar negi ν Tous zomous Adyouey ‘ 00106 
d’ eloiy ot᷑ xoıwj neoi dızaluy xui yucızay nel n0As1120Y 
xal negi nollwy denyeodyroy eideı, oloy d Toü- ucllor zei 
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zur wiffenfhaftlichen Beweisfährung ift erforderlich aus wahr 
ren und erften durch ſich felber fich bewährenden 351) Princi⸗ 
pin oder doch aus ſolchen zu fchließen deren Kenntniß auf 
jenen beruht; wogegen ber bialektifche Schluß nur wahrfchein« 
liche Annahmen , d. h. ſolche vorausſetzt die Allen oder ben 
Meiften oder den Weifen und diefen allen oder ben meiften 
oder den angefehenften wahr erfcheinen (oben S. 151, 42), der 
eitifhe Schluß aus Annahmen die wahrſcheinlich fcheinen 
ohne es zu fein, oder auch aus wahrfcheinlichen oder wahrfcheins 
lich ſcheinenden nur zum Schein fchließt, und im letzteren Fall 
aljo in der That nicht fchließt. Zu den aufgeführten Schluͤſ⸗ 
fen fommen noch die Schlüffe aus den eigenthämlichen Prin⸗ 
sipien einzelner Witfenfchaften (1, 1) 3°). Die Dialektik ſoll 
fh theil® ald Uebung (yuuraoıa) förderlich erweifen , indem 
fe Anweifung gibt die Gegenftände mit Leichtigleit ans ober 
anfzufaffen (dnexeıgeiv), theild als Kunft ded Gedankenverkehrs 
(npög Evsevkıy), indem fie und in Stand fegt Anfichten Ans 
drer nach den ihnen zu Grunde liegenden Annahmen zu verfte- 
ben und zu prüfen, theild als Vorbereitung für die philofophis 
ſchen d. h. eigentlichen Wiffenfchaften, indem fie und zur Ents 
widelung der Schwierigkeiten anleitet und zur Auffindung ber 
den befonderen Wiffenfchaften eigenthuͤmlichen Principien, die 





Nov ı0nos- ovddv yag udllo» Zaras Ex zovsov avlloylae- 
090 7 &r9üunue eintiv negl dıraluy 7 yuoızwr 7 negi ÖTov- 
oũy. 1.21 xdxeiva ulv ou nosması nepi older» yEros Euppora- 
negi oudiy yag ünoxeluevöy Earıy. 1. 31 Ayo d’ eldn ukr 
tag 209’ Exaaıov yEros Idlas noordasıs, T6novVs BR ToUg x01- 
vous duolws nayroy. Nahe verteandt dem ronoſg ift ber roönos, 
f. ebenda II, 15, und gleichbedeutend mit arosyetor, ib. II, 26 tor⸗ 
yag o1osyelon zul ıdnnos, eis 6 nolla Evdvunuara dunintes. 
vgl. Waitz II, 438. 

351) Top. I, 1. 100, b, 19 ou der yao Ev ralg Eniotnuovızals ag- 
yals Enıönreio9ns 1d dia ıl, AAN’ Exdormv av doyuy aueıy 
xa9° lavıny elvas nıoımr. 

352) 1. 1. 101, 5 vgl. Anal, Post. I, 12. 77, b, 16 und oben. ©. 241. 
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ao Die Bterheit der Geſtchtapunkte 


nicht and ſich ſelber ſondern nur aus den ihnen entſprechenden 
Meinungen ſich entwickeln laſſen (0.2) 25, Geuͤbt aber kann 
die Dialektik, gleichwie die Rhetorik und andre Kuͤnſte, nur 
nach Maßgabe des ſich darbietenden Stoffes werden (c. 3) ). 

2. Es fragt ſich auf welche Gegenſtaͤnde die von ber Dia⸗ 
lektik aufzuftellenden Gruͤnde (Aoyor) ſich zu besiehn haben und 
aus welchen Quellen diefe zu fchöpfen find. Jenes find Auf 
gaben, dieſes Borberfäge und beide nur in der Form des Aus 
drucks von einander verfchieden, bezeichnen entweder eine Gat⸗ 
tung ober ein eigenthiämliches oder ein wechfelndes Merkmal ?°5), 
(fofern fie nämlich beide die Form von Urtheilen annehmen 
und nur für Auffindung der Präbdifate eine Anweiſung flatt 
finden kann). Das eigenthimliche Merkmal fpaltet ſich wie 
derum in die Bezeichnung der Wefenheit (Definition, dgos) und 
das eigenthämliche Merkmal im engeren Sinne des Worts *6). 
Diefe vier Beſtimmungen find nicht felber ſchon Vorderſaͤtze 


353) I, 2. 1. 34 noös de tag zara Yıloooyplar dnıuınuas, öt dv- 
vdueyos nıgös dupörega dianopnoas dxov Ev Exagroıs xarı- 
vousda 1dings xal To weüdos. Er de ngös To neWıe 10v 
negi Exaoıny Entorunv doxwv. Ex ulv yap twv olxeluy tur 
xara tn» nootedeloay dnıoınuny doxav ddüraroy eineiv ti 
nept adıav, Ensıdy nowra al deyal ändyrwv elol (351), dıa 
dt car negi Exaoıa Evddoy ayayın nepi alıwy dueldeir. 
vgl. oben S. 231, 202. 203. ©. 238, 220. S. 241, 230. 

354) I, 3 roũro d’ dori 1ö Ex rar Evdeyoukvwr nosiy & mpoar- 
govusde. 

855) I, 4 Zorı d’ doısug Toa zul za alıq , 2 ww rs ob Adyor xal 
negi or ol oukloyıopol. ylvoyımı uty yao ok Aöyos dx ı0r 
neotdaemv: nıegl my HR el Qulloyıouel, ze neoßlinard dot 
(vgl. ib. 1. 28). ndoe di nodraoıs zul andy moößiyue f yiros 

7 Idhovy 7 ovußeßnxös dnkot: zul ya zn dimpogay cs ovaay 
8 dugV TO yirkı Taxıeor. 

366) ib. nei roũß ddlov 10 ul so tt iv eiras Onnalreı, 10 € 
od Onualysı, dınono9w To Idıov als duyw 1a neonen«⸗ 
sion (ds dg0v xal Idhoy). 





dialektiſcher Begriffserörterung. 2 


oder Probleme, fondern aus ihnen werben fie geſchoͤpft (c. 43. 
Dad eigenthuͤmliche Merkmal drädt zwar nicht die Wefenheit 
aus, aber Läßt firh mit dem Begriff dem ed gulommt umkeh⸗ 
ven und unterfcheibet ſich dadurch vom wechfelnden Merkmale 
weiches ein und demfelben Gegenſtand zulommen ober auch nicht 
zulommen kann, daher zur Bergleichung mehrerer Gegenftände 
unter einander angewendet wird. Nur beziehungsmweife faun 
es zum eigenthämlichen Merkmale werden 2573. Das Geſchlecht 
ik eine einer Mehrheit der Art nach verfchiebeuer Gegenſtaͤnde 
intommende Beſtimmung wodurch ihr Sein (x. dor) ausge⸗ 
drädt wird. Ihm gehört auch der Unterſchied (dıapeoa) an 
(e.5) 39), Die Angabe bed Gattungsbegriffs des eigenthuͤm⸗ 
lichen und wechfelnden Merkmals ift zwar fir Die Definition ers 
forderlich; doch iſt es paffender zur Berdeutlichung jedes für 
fd) in Erwägung zu ziehn (c. 6) 3:9. In Beziehung auf alle 
vier Beſtimmungen aber ift ed wichtig fich über die Bedeutung 





37) 1, 5. 102, 18 Idıov d’ Eariv & un dnkos pi» To 16 av elvay, 
uörp I’ Ündeye: xal Ayrıxzaınyopeitaı tov noayuaros. 2% el 
d don 1ı xal Akyoıto TWv roroVıwr Idıov, ody anlus alla 
ao? 5 noös tı Idov Gndjaees . . . brı HR mr Evdeyoutvor 
Elle Öndoyev oVder ayrızaınyopeltas, djlov. b, 4 ovußeßn- 
xös dE darıy 6 undiv ul 1odıor Zarl, unre 5o06 unre Idıor 
Aite ykyos, Öndoyss di rg nocdyuanı, zai 6 &ydiyeras Undgyem 
ôrpoſßv Eri xai 19 alıyg xal ug Undgysv (vgl, Anm. 388). 
l, 21 6 ovußeßnxög oUdtr xwiAvsı nort xal neis rı Idioy yYl- 
veodas xl. 

558) 102, 31 yEros tor. 16 zara nltıoyor zal dıayegöyıny 1 
dda, &y 19 18 dorı xaınyogoumenor. 1. 36 yanızda di za wd- 
1200» dr 19 aid yırıı Alla ülle 3 Er Irkop: zul yag 16 
10s0070» Uno 157 adınr uldador nıinzes u@ yErsı. vgl. Anm. 355. 

39) 1,6... wore zaura zov Zungoodev dnododtrra Adyoy ünayı' 
äv sin Todner Tıya dpıza va zarngıdunueve. dl’ od. dıd Todro 
ulay Eni nayımv xa90lov uc$odor Inıntdor: oüte yap dadıor 
gügats zoür' Lorty, ei d’ eloeheln, nartelds daaypns xal düe- 
zarnıos dv Eiy MEÖs 177 maextıufrny neuyumısiar. 





“or Die dialektiſche Borausſehung. 


des der Zahl, der Art oder dem Geſchlechte nach Selbigen zu 
verſtaͤndigen (c.7) 2003. Daß unter jene vier Geſichtspunkte alles 
hierher Gehörige falle, bewährt ſich theils durch Induktion, 
theils durch die Schlußfolgerung daß jede Ausfage, jedes Praͤ⸗ 
dikat, entweder mit feinem Gegenftande vertaufcht (umgekehrt) 
werben kann oder nicht, und im erfteren Falle entweber die 
Mefenheit oder das eigenthümliche Merkmal bezeichnet, im zwei- 
ten Kalle entweder zum Inhalt der Begriffsbeſtimmung gehört 
(Gefchlecht und Unterfchieb), oder nicht Cwechfelndes Merkmal) 


(0.8). Alle vier Beſtimmungen aber fallen inmer unter eine | 


der zehn Kategorien (c. 9). 

Die dialektifche Vorausſetzung (noorecız) und das dia 
leftifche Problem dürfen weder Niemandem wahr erfcheinen, nod) 
für die Meiften oder für Alle Evidenz haben. Aber nicht nur 
mas Allen oder den Meiften oder den Weifen und wieberum 
legtern allen oder den meiften oder den angefehenften als wahr 
erfheint ohne den Meinungen der Menge entgegengefegt zu 
fein 361), ift eine dialektiſche Vorausfegung, fondern auch was 
ihm ähnlich ift oder gegenfäglich aus ihm folgt cc. 10). Die 
dialektifchen Probleme beziehn fich entweder auf Vorziehn und 
Derwerfen (alosoıs xaul pyyn), oder auf Wahrheit und Er 
kenntniß, theild an fich theils ald Mittel für etwas Andres. 
Sie koͤnnen auch entgegengefegten SchIußfolgerungen zu Grunde 
liegen 3%). Theſen find im Unterfchiede von Problemen und 
Borausfegungen, Annahmen namhafter Philofophen, die der all- 
gemeinen Meinung widerftreiten ?6%). Sie find daher eine Art 


360) vgl. Metaph. V, 9 X, 3. 4. 

361) I, 10 Zazs di nodraaıs dımlexrızn Zowrnoss Eydofos. .. . . Hela 
yap äy zıs 16 doxoüy zois Gopols, day un Evayıloy tal zur 
nolloy döfass 7. 

362) I, 11. 104, b, 12 Zar d2 nooßljuara xai dr Evarılo eloi 
ouiloysouol. xıi. 

363) ib. 19 Hass de Zorıy Undinyıs nagddofos tuy yvapluay tiwös 
xara pıloooplar. 1. 35 ayedör BR vü» ndrıa ı& dıalartıza 





Auffindung dialektiſcher Worberfähe und Hälfsmittel dazu: 298° 


ber Probleme, aber nicht alle Probleme Thefen. Die einen 
wie die andren können mit Gründen vertheibigt werben, wenn 
nicht zur Widerlegung der Zweifelnden Zurechtweifung ober finn« 
liche Wahrnehmung ausreicht Cc. 11) 3%. 

3. Zur Bewährung ber bialeftifchen Behauptungen bes 
dient man fich entweder der Induktion (oben S. 215 f.) ober 
des Schluſſes Cc. 12). Um Schläffe mit Leichtigkeit zu bilden 
(tinopeiv Toy ovAloyıouav) hat man theild die Borberfäße 
zu finden (Aaßev), theild die verfchiedenen Bebeutungen der 
Worte zu fondern, theild die Unterfchiebe, theils die Aehnlich⸗ 
keiten aufzufaffen. Durch Ießtere drei Hilfsmittel fan man auch 
wiederum Borberfäße bilden (cc. 13) 3°). Was die Wahl der 
Borberfäge betrifft, fo find die vorher angegebenen Arten ders 
felben (c. 1 u. 10) zu beachten und daß man fich auch folcher 
die dem wahrfcheinlichen ähnlich finb oder entgegengefeßter, 
ferner defien bedienen kann was in allen oder in den meis 
ſten Faͤllen fo erfcheint. Bei der Auswahl muß man auch 
Schriften berädfichtigen und tabellarifche Aufzeichnungen nad 
Gattungen geordnet, anlegen 356). Ihrem Inhalte nach aber 
find die Borberfäge und Probleme theild ethifch, theild phyſiſch 
theils logiſch Coben S. 141, 41). Obgleich man bialektifch nur 
das Wahrfchheinliche, philofophifch dagegen das Wahre zu er 
reichen beftrebt ift, fo muß man doch alle Cdinlektifchen) Vorder, 


noopizuara Ikasıs xuloürraı. Auch Ar. faßt den Begriff der 
9£osg weiter Anal. Post. 1, 2. 72, 15 ib. Waitz. f. oben 230, 199. 

368) ib. 105,2 od dei dA ndy noößinua ovde näcay IEoıy Enı0xo- 
neiv, dA Ir dnopnasıev üy is ray Aöyov deoulvor xal un 
xoldosws 7 alosjoens. vgl. Metaph. IV, 5. 1009, 16 Zors d’ 
oux 6 arrös rodnos ngös ndyras vis Evreikens: ol ulv yag 
n&doüg deovrını, ol di Blas. 

365) I, 13. 1. 25 Zorı dA Todnor tıya zul Ta 10a Today noord- 
otıs: Eorı yao xa9 Ixacdıoy adıy nosj0aı nodTagıy. 

366) I, 14. b, 12 Zxleyeıy di yon xal Ex av yeygauulvur Adyar, 
rag dt dıayoapas nosiodes negi Exdorov yEyous Önonidkrtes 
guols. 


5 :  Geörterung ber mehrbeutigen Auodrücke, 


fäge foviel wie möglich allgemein fafen und je einen derſel⸗ 
ben wiederum in die in ihm enthaltenen Beſtandtheile aufs 
loͤſen ce. 14) 07). 

Bei der Unterſcheidung ber verſchiedenen Bebentungen 
muß man nicht nur biefe, fondern auch ihre begrifflichen Un- 
terfchiebe anzugeben fuchen, wie daß das Gute in der Bears 
tung von Gerechtigkeit und Zapferkeit, feiner Beſchaffenheit 
nach, in der Bedeutung von Wohlbefinden (svexrıxor) und Ge 
fundheit, feiner Wirkung nach, abgefehn von der Befchaffenkeit, 
gefaßt wird, Ob ein Wort eine oder mehrere Bedentungen 
habe, ergibt ſich zuerſt aus den ihnen entgegengefeßten Worten, 
mögen die Gegenfäge ſogleich im Ausdruck felber oder in Bejie⸗ 
hung auf .die Artbegriffe zum Borfchein kommen 26%). Daß dem 
Hoch in der Stimme dad Tiefe, in Bezug auf Maaßbeſtimmun⸗ 
gen dad Niedrige entgegengefeßt, mithin auch Hoch ia mehr 
ale einer Bebentung gebraucht wird , ergibt ſich fogleich and 
den Ausdruͤcken; daß aud Schwarz und Weiß mehrere Be 
beutungen bat, erhellet aud ber Beziehung anf die Artbe 
greiffe Stimme und Farbe auf welche beides Auwendung lei 

Kerner kommt die Mehrheit der Bedeutungen zum Vor⸗ 
fein, wenn dad Wort in einer Anwendung einen Gegen 
fa bat, in einer andren nicht, ober auch wenn in einem 
Fall ein Mittleres zwifchen den Gliebern des Gegenfabes ſich 
findet, in einem andren nicht, oder wenigftens nicht daſſelbe 
Mittlere, wie die Luft des Trinkens ver Unluft des Durftens 
entgegengejegt ift, die Luft an der Erfenntniß dagegen feinen 
Gegenfag hat, zum Beweife daß Luft in verfchiedener Beben 
fung genommen wird 369%), Ebenfo hat die geiftige Liebe am Haß 


367) ib. I. 31 Ayzıeov P dr udlıasa zaddlou ndsag ım5 noora- 
Gkıy, xai ın» ular nollas Noımtkoy. 

368) I, 15. 106, 10 zoWreor uir Eni ou dyarılav oxantin al nok- 
Acætũs Alyeıaı, kay ıe 19 eldeı Eay 12 19 dvönarı deaypanf: 

369) l. 23, in’ &ylay dA Toig ulv dyöyacıy oudauas diugwrel, t 
0’ eldeı xarddnkos Ev adrols edhkws j dıapood danır. . 





ber Unterfhiehe und Achnlichkeiten. 28 


ihren Gegenſatz, wogegen die fleifchliche Liebe eines Gegen» 
ſatzes entbehrt 37%. Dann find auch die contrabiftorifchen Ge⸗ 
genfäge und die Gegenſaͤtze des Habens (5805) und der Beraubung 
ind Auge zu faſſen. Auch die Bengungsfälle des fraglichen 
Worts und Die Kategorien denen ed mit feinen Artbegriffen unters 
geordnet wird, find zu berüdfichtigen und babei zugleich die Ges 
genſaͤtze 37°). Ferner die Begriffsbeſtimmungen Cögauor) des 
fraglichen Worts, die Verbindungen in denen ed angewendet 
wird, Bergleichungen in Beziehung auf bad Mehr oder Gleicher⸗ 
weife (önorwg) und auf Die unterfcheidenden Merkmale Cc. 15). 
— Die Unterſchiede find in Ruͤckſicht auf ein und diefelbe Gat⸗ 
tung oder auf foldye Battungen aufzufaffen die nicht weit aus⸗ 
einanderliegen (c. 16); Die Achnlichkeiten dagegen in Beziehung 
auf bie entlegenften Gattungen, ohne jebodh die. in derfelben Gat⸗ 
tung ſtatt findenden zu überfehn Cc. 17). Durch Kenntniß der 
verſchiedenen Bedeutungen erreicht man Deutlichkeit, vermeidet 
aus Verwechfelung der Sache mit dem Worte bervorgehende 
Taͤuſchungen und andre Fehlfchlüffe, während man fich deren 
zu bedienen die Kähigkeit hat. Die Auffindung ber Unterfchiede 
bewährt fich als erfprießlich bei Schlüffen die fih auf Einers 
libeit und Berfchiebenheit beziehn und fir Bellimmung der. 
eigenthämlichen Wefenheit. Die Auffaffung der Aehnlichkeit 
endlich fommt der Induktion und den hypothetiſchen Schlüffen 
(in denen wir von dem Sofein und befannter Fälle auf das 


— — 


370) b,1 xai z@ ulr xara ın» didyosay wWılsiv 10 uoeiv Eyayıloy, 
ww di xaıa ı979 omuazızyv ivsgysıay older. 


371) 1. 12 adv Eni Tod xar’ avyılyaaıy dyrmeulvov Uxoneiy ei 
nleovayug Alyeıas. 1.21 &rs Ent ıöy xara arlondıv xai Er 
keyoukvor. 1. 29 &ı d’ Ent ıdy nınoewy Ertiaxenıeoy. 107,2 
oxoneiy DR xct Ta yeyn ıWwv xark TOdvous xammyopswr , & 
zavıd dorıy dniındvrov. 1. 18 axoneiv dd al 1a ylyn zur 
Ünd 16 avıo dvyuiu, ed trega xal un ün’ Ellnda. 1. 32 0xo- 
auy dr un udvos Ei Tod ngoxsıutvov Erega ta ven: xai un 
ön’ ällnla, Aida xal Ent voü dyayılov. 


206 Bräfung ber 


Sofein des vorliegenden fchließen) 7°), wie ben Begriffes 
ftimmungen (Definitionen) zu Hatten (c. 18). - 


Il. 


A. Allgemeine Säge, bejahenbe und verneinende, find geeig⸗ 
net wie andre allgemeine, fo auch befondere Säge zu bewaͤh⸗ 
ren oder zu widerlegen 373) und zundächft in Beziehung auf das 
Widerlegen ind Auge zu faſſen. Am fchwierigften ift die Wi⸗ 
derlegung bei wechfelnden Merkmalen, da fie nicht wie die eigen- 
thiämlichen Merkmale, die Definition und ber Gattungsbegriff, 
mit dem wovon fie audgefagt werben vertaufcht Cconvertirt) 
werben fönnen. Bei der Widerlegung ift hier, wie überhaupt, 
die Nichtigkeit theild der Behauptung theild des Ausdrucks zu 
prüfen (II, 1) 220). Zuerſt aber muß man fehn, ob was ale 
wechfelndes Merkmal gefegt wird, nicht vielmehr Gattungsbegriff 
ift (worüber oft ſchon die Form des Ausdrucks entfcheibet), ober 
auch Definition ober eigenthämlichese Merkmal 3759. 2) if 
die Allgemeinheit, mag fie bejahend ober verneinend behaups 
tet fein, an den untergeordneten Artbegriffen und zwar methos 
bifch im Fortgange von den oberften zu ben legten untheilba⸗ 
ren, zu prüfen. 3) hat man fich die Begriffe des wechſelnden 


'372) I. 18. b, 12 noös de roëc EE Unodkoewms avlloyıouods (yeroı- 
uos 7 ou duolov Sewpla), dıörs Evdokdy Eorıy, os nore ip 
Evöos züv Öuolwr Eyes, ourws xai Eat wmv Aoınay. vgl. oben 
©. 185 ff. 1 

373) I, 1... Zarı de noös dumporegn 1a yeyn ıwv npoßinudımv 

- (ra xa0lov xal 1a Eni ulpovs) xoıya Ta xzaIölov zaraozEva- 
OTIxa xal dyaaxsvadıızd. 

37%) ib. 109, 27 dsoploacda, dt dei xai as dumprlag zas Ev 1ok 
ngoßiyunaey, tu eloi derzal, 7 ı@ weideodm: 7 ı9 nagaßal- 
yEiıy ınv xsuußyny Afıy. 

375) il, 2. b, 7 6 oir xexowautyor einas 10 Atuxoy oöre ws ye 

vos dnodidaxer, Ineıdy nagwriuws eloyxzev, oöd as Idıor f 
ds dgıouov ô yag ögıouös xai ıö Idıo» oüderi Ally Unag- 
ge xra. 





wechſelnden Merkmale. Wr 


Merkmals und des Subjeltd wovon ed ausgeſagt wird, zu vers 
deutlichen, um zu entfcheiden ob fie zufammenftinnnen, verein, 
bar find. Nuͤtzlich ift es das Problem als eigene Vorausſetzung 
zu faſſen 279. 4) muß man wohl unterfcheiden was in ber 
Ausdrucksweiſe der Menge, was in der des Kunftverftändigen zu 
bezeichnen ift CI, 2). 5) Iſt Die Mehrbeutigfeit eines Wortd vers 
borgen, fo hat man es in der der beabfichtigten Bewährung oder 
Biderlegung angemeffenen Bebentung zu fafien iſt fie offenbar, 
die von ihr verfchiedenen Bedeutungen auseinander zu legen. 
So ift zu verfahren auch da wo die Mehrdeutigfeit nicht in 
dem Worte fir fich, fondern in der Wendung und Beziehung 
liegt (11,3). In ähnlicher Weife iſt an die Stelle minder bes 
fannter oder deutlicher Ausdruͤcke der befanntere oder deutlichere 
zu feßen. 6) Um zu zeigen daß entgegengefegte Merkmale eis 
nem Begriffe zulommen, zeige man es an ben übergeorbneten 
oder untergeorbneten Begriffen. Aber nur in leßterer Weiſe 
läßt fich8 bewähren, da nicht Alles was der Gattung zukom⸗ 
men Tann, nothwendig auch der einzelnen Art zulommen muß. 
Ebenſo laͤßt fich nur in erfterer Weife widerlegen; denn was 
ver Battung nicht zukommen kann, Bann auch nicht der Art 
zulommen, nicht aber umgekehrt. Da jedoch wovon die Gats 
tung gilt, davon auch eine der Arten gelten muß, fo läßt fich 
an den verfchiedenen Arten die Richtigkeit oder Unrichtigkeit 
der auf die Gattung bezäglichen Ausfage bewähren oder auch 
widerlegen. Hiezu ift oft erforderlich auf Definitionen des 
fraglichen Begriffs zuruͤckzugehn, die Borausfegungen und Fol- 
gerungen deſſelben zu entwideln, die Zeitverhältniffe (ob das 
Sragliche immer gilt ober nicht) zu berädfichtigen (II, 4). 
7) Nach Art der Sophiften muß man den Streit dahin führen, 
wo man leicht Brände findet (enızeipnuara), mag dad Frag» 
liche nothmwendig oder fcheinbar nothwendig, oder auch weder 
nothwendig noch fcheinbar fo fein. Dazu dient die Entwidelung 





376) 110, 10 Zrs 10 neößlnue nodıecw david mosouuevor dvlore- 
oda: F yag Worauss Foras inıyalgnua noös ıjv Has. 


ns Bräfang ber 


der Folgen, die implicite in jeber Behauptung enthalten ſind "5, 
vorausgeſetzt daß jene leichter als dieſe zu widerlegen find CH, 5). 
Handelt Ad von Disjunktionen, fo ift Bewährung oder Wis 
derlegung des einen Gliedes hinreichend um dad andre zu wis 
berlegen oder zu beflätigen 37%), Auch Deutung bed Ausdrucks 
nach der zu Grunde. liegenden Wurzel kann zuträglich fein. 
Ferner ift zu beachten theild ob mad nothwendig iſt, mit dem 
was großentheild oder zuweilen gefchieht verwechſelt iſt, theils 
ob nicht etwa ein und daſſelbe ihm felber, mit verfchiedenen Aus⸗ 
drüden, ald ein von ihm verfchiebenes beigelegt wird CII,6) 79. 
8) Da unter den ſechs möglichen entgegengefeßten Verknuͤpfun⸗ 
gen entgegengefegter Subjekte und Präbdifate, wie ben Freun⸗ 
den wohl, den Feinden übel thun, vier wirkliche Gegenſaͤtze 
fih finden, fo muß man den jedesmal der Theſis nüuͤtzlichen 
wählen; babei auch nicht außer Acht Taffen, ob etwa das Ger 
gentheil des fraglichen wechfelnden Merkmals dem Gegenftande 
zufomme dem dies beigelegt wird, ober ob nicht Entgegenge 
fegte® aus ihm folge, ober ob der übergeorbniete Begriff den 
Begenfaß des fraglichen Merkmals nicht ausſchließe CH, 7) 9. 
9) find die vier verfchiedenen Arten der Gegenſaͤtze bei ber 
Prüfung anzuwenden und zwar der contradiftorifche Gegenfat, 
fofern von den beiden Bliedern ober Fällen deſſelben nothwen⸗ 
dig das eine wahr das andre falſch iſt; der conträre Gegen 


— 


377) 1, 5. 112, 16 &1ı nüs 6 elgnxos Ötoüvy To0nov Tuya nolla 
elonxev, Entıdn nislo Exaora EE ayayans dxckovdd Zotıy. 

378) II, 6 öooıs d’ dyadyan Iaregov ubvor ÜUndoyer . . Ear nos 
Sazegor eunogwuev dıaltyeodaı dtı ÜUndgye 7 0Uy Undgzen 
xai ngös 10 Aoınov EUNOQHOONEV. Tovro d’ dyriorgepe 005 
dupw. 

379) 112, b, 21 &rs xal El adıo adı® ovußeßnxös KInxey obs Ereoor 
dia ro Krspov Elvaı dyoua. 

380) 11, 7. 113, 33 ndlıy el xeiraı Ovußeßnxös tort ıı Bvarile, 
Gxonsiv Ei Rad Toü Evarelou derrıror brreo Kal roẽ eruPp- 
wörog: t yap ade ty tvarılay Itarızdy.. 
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fg, um zu fehn ob auch Entgegengefegted dem Entgegenge 
fegten folge, wie der Tapferkeit die Tugend und biefer das zu 
Waͤhlende, der Feigheit die Schlechtigkeit und diefer das zu 
Fliehende; ober ob wie in feltenen Fällen, ſich's entgegenges 
feßt verhält #91), gleich wie dem Wohlbefinden - die Gefund- 
heit, der Krankheit aber das Uebelbefinden (xare&ıa) folgt. 
Findet weder das eine noch das andre flatt, fo ift auch Die 
fragliche Abfolge falfch. Bei dem Haben und Beraubtfein tritt 
nie jene entgegengefette Abfolge ein, ebenfo nicht bei Relationen; 
bei letzteren, wie es ſcheint, auch nicht immer die gerade Abs 
folge: das ſinnlich Wahrnehmbare ift ein Wißbares, aber finn« 
liche Wahrnehmung nicht Wiffen, went man nämlich das 
ſimlich Wahrnehmbare als ein Wißbares gelten laͤßt (II, 3) 3925; 
10) Auch die ein und demfelben Stamme angehörigen Worte 
(svorosra) und ihre Fälle (nrwasıs) find zu beachten. Iſt ein 
Glied einer folchen Reihe loͤblich, dann zugleich jedes der uͤbri⸗ 
gen Glieder 3835. Dabei find die Gegenfäße in Betracht zu 
sehn; das Gute iſt nicht nothwendig angenehm, weil das Boͤſe 
nicht fchmerzlich (Avmoov), die Gerechtigkeit nicht Wiſſen⸗ 





381) 11, 8. 114, 7 Suolus di zo dvarılos nal Eni Toy 0150n08wH 
zai Efeu» oxenıeov. ninv oöũæꝝ Eorıv dni Toy OTEENOswy 19 
dyanalıy, AA’ Eni radıa ın» dxoloudnoıw dyayxaloy aei yl- 
veodaı, zadaneo öweı utv alosnaıy, tuplöin d’avasodnolar. 

382) ib. 1. 20 &yoraoıs drı oUx dydyxn Eni 10V nods Tu 179 dxo- 
koddncıw ylysadaı xasanıeg elontaı- 16 yap aloImıövy Enıory- 
ıbv korıv, 5 IS alosnoıs oba Ermiorjun. 00 uv dlmbis ven 
ivoragıg doxei eiyiı nolloi yap ou yacı say wladnzüy Enı- 
Olmunv eivan. \ 

983) II, 9. 114, 34 doxei dt xai 1% xara 1ds niotıs Ovozosya 
elyaı, olov 10 uäv dixalws 17 dıxasoauyn , ıö di dydaelus ıj 
drdosia. olorosya di Akysıcı 1a xara 179 aösıy Ovotocylar 
änavyın, alor dıxamwovyn Öixasos Ibxasoy dıxalus: dikor oür 
örı vos. Önoıovauy duydeyros tν zare ıny alıny Ouatoıylar 
üyadou 7 Enawerov aa ra Avına nuvıa dedesyneye ylyeras. 
Ueber neugeıs und Odoroıye f. Waits I, 328 6q. Ih 398 q. 
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ſchaft, weil die Ungerechtigkeit nicht LUnwiffenheit, und fo vers 
halt fich8 nicht minder mit den abgeleiteten Worten, gerecht, 
ungerecht u.f.w. Ebenſo darf dad Werben und Vergehn, das 
Hervorbringen und Zerftören nicht außer Acht gelaffen werden. 
Gehört dad Werben zum Guten, fo auch dad Gewordene, und 
umgelehrt ; ift dad Bergehn vom Guten, dann das Vergehenbe 
vom Uebel CI,9). 11) darf das Aehnliche nicht unberids 
ſichtigt bleiben, theild an fidy theild mit Ruͤckſicht auf Eine 
und Vieles, wie wenn eine Wiffenfchaft eine Mehrheit von 
Gegenftänden umfaßt, fo auch eine Meinung (dose). Jedoch 
findet nicht immer von Vielen in gleicher Weiſe ftatt was von 
Einem gilt. Oder beiteht das Wiffen nicht im vermittelnden 
Denken (dıavosio9e:), wenn gleich wir Vieles zugleich wiflen 
aber Vieles nicht zugleich denken können 3%) 9 Ferner ift das 
Mehr und Weniger zu beachten, und zwar theild ob Subjekt unb 
Prädikat zugleich zus oder abnehmen, wie 3.8. das Gute und 
die Luft wenn diefe von jenem ausgefagt wird); theild durch 
Vergleichung des Verhältniffes, mag ein und dieſelbe Ausſage zu 
zwei verfchiebene Subieften in ähnlicher Beziehung flehn, ober 
eine Zweiheit von Prädifaten zu einer Zweiheit von Subjekten 
(11,10). 19 ift zu prüfen ob die fragliche Beftimmung an dem 
was threr früher nicht theilhaft war, das Entfprechende hervor: 
bringt oder wenn fie bereits vorhanden geweſen, es erhöht. Doch 
laͤßt ſich durch Anwendung diefer Prüfung nicht widerlegen. 
Ebenfo verhält ſichs theild mit der Nachweifung baß eine Be- 
fimmung einem Subjefte zufommt, weil in Beziehung darauf 
ein Mehr oder Weniger an ihm ftatt finde, theils mit dem 
Scluffe vom Beziehungsweifen, Wo und Wann, auf das Sein 
überhaupt (II, 11). 








384) II, 10. b, 31 oxoneiv di xai el dp’ Evös xai el ni nollur 
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B. Die Frage nach welchen Beftimmungen Eins dem Ans 
dren vorzuziehn fei, ift in Beziehung auf das einander nahe 
ftehenbe zu erörtern. Vorzuziehn ift, a) wenn man dad Eine 
mit dem Andren an fich vergleicht, 1) das Dauernde und Si⸗ 
herere, gleichwie das durch das Urtheil der Weiſen und in 
gewiffen Fallen, auch der Menge (Aller) Bewährte dem Entge⸗ 
gengefeßten ; 2) die an ſich feiende Gattung oder Art der das 
von abgeleiteten Beflimmtheit; 3) das an fi Anzuftrebende 
den um eines Andren willen Anzuftrebenden; 4) was an fi 
ein Gut bewirft dem nur beziehungsweife es Bewirkenden, und 
was an fich ein Gut ift Dem welches ed nur für Einzelne uns 
ter gewiffen Verhältniffen bewirkt oder ift, oder was von Nas 
tur ift dem Erworbenen; 5) das dem Trefflicheren Eigenthuͤm⸗ 
liche, an ihm Statt findende; 6) der Zweck und was ihm naͤ⸗ 
ber iſt den Mitteln und ihm Ferneren; und wiederum was 
den höheren Zweck verwirklicht; 7) das an ſich Schönere und 
Gerhrtere (MI, 1). Zu ähnlichen Ergebniffen gelangt man, 
wenn man b) außer Stand an fich ein Uebergewicht zu finden, 
dad Eine mit dem Andren den Folgen nad und mit Bezies 
hang auf die Zahl, die Zeitverhältniffe und andre hinzuloms 
mende Umftände vergleicht (III, 2.3) 389. Aus diefen Verglei- 
Hungen ergibt ſich zugleidy was überhaupt zu wählen oder zu 
fliehen iftclII, 19). Die vorher erörterten Orte der Bergleis 
Hung ruͤckſichtlich des Mehr oder Größer, Taffen fich zum Theil 
noch allgemeiner faffen CI, 5) 386). Ferner, alle bisher erläus 
terten Orte leiden auch auf befondere Urtheile Anwendung und, 
mit näheren Beſtimmungen, auf unbezeichnete (adıögıora) und 
einzelne (xa9’ Exaoıa) 11,6). 


385) II, 2 &rs örav dio va N opöden adrois naganincın xal 
un duymusde Ünegoxnv undeulay auyıdeıy 100 Erfgou ngös 
10 Eıegov, deäy dno Tay napenoutvwy. 

386) III, 5 Anrııkov I’ Örı udlıoıa xugdAov ToUs Tönous nel To 
pälloy xal ou uelkovog: Ampdkrıes yap oürws ngös nie 
x070su0: Gay eincay.: 
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Bon der Gattung und dem eigenthämlichen Merkmale 
pflegt nicht befonderd gehandelt zu werden, obgleich fie doc 
die Elemente der Definition find #7), Wenn etwas als Gat- 
tung gefegt wird, fo muß zuerft darauf gefehn werben, ob fie 
vollſtaͤndig allen Arten (ovyyern) deſſen zukommt dem fie beir 
gelegt wird und nicht wie Das wechfelnde Merkmal, nur einzel: 
nen; 2) ob fie, auch darin von folchen Merkmalen verfcies 
den, dad Was des Objekts ausfagt, mithin ihm unmandelbar 
zufommt 388); wie z. B. die Bewegung nicht das Was der Seele, 
dad Weiße nicht dad Was des Schnee's ausdruͤckt; 3) ob 
Gattung und Art einer und berfelben Kategorie angehört 9); 
4) ob nicht was ald Gattung gefegt wird an den ihr unter 
geordneten Artbegriffen Theil hat 39%), wie was man als Cats 
tungsbegriff des Seind und Eind zu feßen verfuchen möchte; 
5) ob der Gattungsbegriff auch den ganzen Umfang bes Art 
begriffd umfaßt, wie 3. B. das Sein und dad Wißbare nicht 
von allem Geglaubten gilt, dieſes daher nicht Gattungsbegriff 
des Seins und Wißbaren fein fann; oder ob das dem Gat- 
tungsbegriff Untergeordnete audy einer der befondern Arten defr 
felben angehöre, wie die Luſt feiner der befondern Arten der 
Bewegung angehört; 6) ob das der Gattung Untergeordnete 


——— 





387) IV, 1 usıa di zadıa nepl av n00s To yYEvos zub 10 Ihe 
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nicht über fie hinansreicht , wie das Vorgeſtellte (dokaazor), 


über Dad Sein, oder ob nicht das eine gegenfeitig vom andren 


ausgeſagt werben könne, wie dad Sein vom Eins und umges 
kehrt, oder ob auch alles der Art Angehörige der Gattung uns 


tergeordnet iſt, wie 3.8. ber ganze Artbegriff, gerade Linie, 


niht unter die Gattung des Untheilbaren fubfumirt werden 
ann (VI,8) 291) ; 7) ob der fragliche Artbegriff nicht zugleich eis 
uem andren Gattungsbegriff angehöre der weder dem angeblichen 
untergeordnet, noch Diefer jenem, noch beide einem und demfels 
ben (Gerechtigkeit nicht Wiffenfchaft, weil zugleich mindeſtens 
Zugend); 8) ob der fragliche Artbegriff auch den Gattungen 
der Battung feinem Was 392) nach und wieberum diefer befons 
dern Art des höheren Gattungsbegriffs untergeorbnet fei (wie, 
ob das Gchen wohl yoga, und feine andre Art der Bewegung) 399. 
Dazu aber find auch die Begriffe der Gattungen zu prüfen, 
und die Unterfchiede von den Gattungen zu fondern (Unſterblich 
nicht der Gattungsbegriff der Götter, weil unterfcheidenbed 
Mertmal des lebenden Wefend). Auch mit den Artbegriffen 
darf der Unterfchieb nicht verwechfelt werden. 9) Ferner ift zu 
erwägen, ob nidyt ein Artbegriff an die Stelle ded Gattunges 
begriffs gefegt wird CÄrtliche Bewegung nicht Gattungsbegriff 





391) 1. 27 nalıy ei undevös ıor eiduy Eydtysıa wersysr 70 78- 
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der popa), ober auch ein Unterfchieb an Die Stelle des Art⸗ 
and Gattungsbegriffe, oder ob etwa feiner der Unterſchiede dei 
Gattungsbegriffe auf den ihm untergeordneten Artbegriff An- 
wendung leide (wie weder Dad Gerade noch Ungerade auf den 
Begriff der Seele, daher auch nicht. Zahl); oder ob der am 
gebliche Gattungebegriff oder der Unterfchied dem Artbegriff 
immer zufomme (IV, 2); 10) ob der Artbegriff nicht aud am 
Begentheil des fraglichen Sattungsbegriffe Theil habe oder 
Theil haben könne, oder auch ob in ihm, dem Artbegriffe, nicht 
Merkmale ſich finden, die ohnmöglich dem Gattungsbegriff zu 
fommen koͤnnen, wie der Seele das Merfmal des Lebens eignet, 
das auf den Gattungsbegriff Zahl feine Anwendung leider; 
11) ob auch der angebliche Gattungsbegriff mehrere andre Art- 
begriffe außer dem angenommenen unter fich begreife; 12) ob dr 
angebliche Sattungsbegriff nicht etwa blog metaphorifche Anwen 
dung auf den Artbegriff leide; 13) ob und wie dem Artbegriff ein 
andrer entgegengefegt ift, fei Diefer entweder vemfelben Gattung 
begriff oder dem ihm entgegengefeßten untergeordnet, oder wenn 
er fich unter feinen Gattungsbegriff ſubſumiren laͤßt, ob niht 
auch der fragliche Artbegriff felber Gattung ift, wie für dad 
Böfe fein höherer Gattungsbegriff ſich findet, weil nicht auh 
für das Gute, oder ob, wenn Art» und Gattungsbegriffe Or 
genfäge haben, fie fich rücfichtlich des Mittleren zwiſchen de 
Segenfägen zu einander gleichmäßig verhalten, d. h. ob wenn 
zwifchen den einander entgegengefegten Artbegriffen ein Mitt 
red, ebenfo auch zwifchen den entfprechenden Gattungsbegriffen 
und umgekehrt. Auch hier find die Fälle (nrwasıs) und De 
rivationen (ovoroıxa) zu berüdfichtigen; 13) ob Gleichmaͤßig—⸗ 
feit ftatt findet bei dem in gleicher Weife fich Verhaltenden: 
wenn dad Angenehme (7dv) zur Luft wie das Nuͤtzliche zum 
Guten fic) verhält und die Luft ein Gut an fich Cöreo ayad0r) 
ift, fo muß auch das Angenehme ein an ſich Nügliches fen 
Ebenfo bei dem Werden und Bergehn und dem was damit zu⸗ 
fammenhängt; 14) ob das dem Artbegriff Entgegenftehende ſich 
richtig verhält, mag es Beraubung fein, oder contradiktoriſches 
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Gegentheil, oder Berhältnißbegriff, In Iebterem Falle muß 
ver Gattungsbegriff ein Berhältnißbegriff fein, wenn der Arts 
begriff ed ift (Ausnahme) , nicht aber umgekehrt. Auch die 
Gattungen der Gattungen‘, die abgeleiteten Kormen (nraasız) 
und ihre Sonftruftionen find bei den Beziehungsbegriffen ins 
Ange zu faſſen, und ihre Gegenfäge und ob fie nothwendig in 
jenem oder an jenen enthalten find, worauf fie bezogen wers 
den (IV, 4); 14) iſt zu erwägen, ob nicht ein eine Beſchaffen⸗ 
heit (ec) bezeichnender Artbegriff einem Gattungsbegriff der 
Kraftthätigkeit oder des Bermögend untergeorbnet wird (Sin- 
neswahrnehmung, eine Befchaffenheit , nicht Bewegung, weil 
nicht Kraftehätigleid; 15) ob niht das blos Begleitende (na- 
paxoAovdovy) als Sattungebegriff gefeßt wird, wie Schmerz 
vom Zorn, Annahme (önoinyıs) vom Glauben; 16) ob auch 
Arts und Gattungsbegriff in demfelben höheren Begriffe ſich 
Anden; 17) ob der Artbegriff nicht etwa blos beziehungsweiſe 
(ara zı) an der Gattung Theil hat, ober dad Ganze in einen 
Theil gefeßt, oder ein Tadels und Kliehenswerthes, oder auch 
Ehren und Begehrungswerthed einem bloßen Vermögen uns 
tergeorbnet, oder ob was zwei verfchiedenen Gattungsbegriffen 
angehört, nur einem fubfumirt wird; 18) ob nicht der Gat⸗ 
tungöbegriff als Unterfchied oder umgekehrt gefaßt ift, oder 
auch als Affektion (na9os) oder ald Objekt worin die Affe 
tion ſtatt findet (IV,5)5 19) ob das ald Battung Gefebte nicht 
etwa überhaupt Gattung von Nichts ift, wie bad Weiße, oder 
eine Alles umfaffende Gattung, wie Sein und Eins; benn 
Mes if Sein und Eind, daher auch das Eins wiederum Sein, 
mithin zugleich Art und Gattung; 20) ob nicht der angebliche 
Öattungsbegriff ald Merkmal im Artbegriffe enthalten ift, wie 
dad Weiße im Begriff, Schnee, oder ob der Artbegriff auch 
wirffich den: Gattungsbegriff ſynonym; 21) ob, wenn Art und 
Gattungsbegriffe Gegenfäge haben, das beffere Glied derſelben 
nicht in den fchlechteren Gattungsbegriff gefett, mithin auch 
umgefehrt, ob das fchlechtere in den befferen (3.8. Seele in den 
Öattungebegriff der Bewegung, da fie eher dem befferen ber 
20 
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Ruhe (oracız) untergeorbhet werben follte); 22) ob and bei⸗ 
dem gleichmäßig das Mehr oder Weniger zukommt, oder auch 
dad was mehr Anfpruch bat der fragliche Gattungsbegriff zu 
fein, es doc, nicht iſt; 23) ob der fragliche Battumgebegrif 
audı von allen feinen Artbegriffen das Was ausdruͤckt; wobei der 
Unterfchied vom Gattungsbegriff forgfältig zu ſondern iſt ), 
da leßterer immer umfaſſender als erfterer, fermer mehr dad 
Was bezeichnet, und erfterer zwar eine Befchaffenheit von legs 
terem, aber nicht umgefehrt diefer von jenem ausdruͤckt. Ebenſo 
ift der Gattungsbegriff von dem zur unterfcheiden was bem Arts 
begriff immer folgt, jeboch feine Umkehrung mit ihm zulaͤßt 
(das Nichtfein ift Prädikat alles Werbenden, aber nicht Bed 
felbegriff deſſelben) CIV,6). 


IV. 


Das eigenthämliche Merkmal wird entweder am fich und 
immer, ober in Beziehung auf ein Andres und zeitweife (mr) 
dem Begriff beigelegt. Das beziehungsweife beigelegte eigen 
thämliche Merkmal veranlaßt zwei oder vier Probleme, jenach⸗ 


dem es nur dem einen beigelegt dem andren abgefprochen, oder 


je einem von beiden bag eine Merkmal beigelegt dad andre 
abgefprochen wird. Das unterfcheidende Merkmal an fid for 
dert den Begriff dem ed zufommt von allen übrigen, das de 
ziehungsweife beigelegte nur von einem beftimmten (raxrı) 
andren Begriffe. Letzteres enthält einen Unterſchied der in 
allen und immer oder in den meiften Fällen ſtatt findet. Unter 
ben eigenthiämlichen Merkmalen geben die am fic und immer 
und die in Beziehung auf einen andren Begriff beigelegten zu 
den meiften Iogifchen d. h. an Argumenten fruchtbaren Pr 


394) dgl. IV, 2. 122,b,18 xai ei ın» diayoga» eis 16 yEvos Em 
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blemen Anlaß 39). Nicht fo die auf die gegenwärtige Zeit 
beihränkten. So wie daher von dieſen nicht zu handeln ift, 
jo auch nicht ver den beziehungeweife beigelegten, ba fie in 
den Erdrterungen über die zufälligen Merkmale beveits mit bes 
rüdfichtigt worden find (V, 1). 1) Richtig ober unrichtig (xaAcäg} 
wird das unterfcheidende Merkmal angegeben, jenachdem es 
befannter als der dadurch zu beftimmende Begriff ift, oder auch 
nicht, Unrichtig ift daher die als eigenthuͤmliches Merkmal 
des Feuers angegebene Achnlichfeit mit der Seele. Zugleich 
muß anerfannt fein daß ed dem Begriffe zufomme (nicht aber 
befieht die erfte Naturbeftimmtheit bes Feuers darin Seele zu 
fin. Daher ift a) Zweis oder Bieldentigleit des eigenthuͤmli⸗ 
hen Merkmals und feiner Erflärung, nicht minder wie Die des 
Begriffd zu vermeiden dem es beigelegt wird. Ebenfo b) Wie« 
derholung ein und deffelben Worts oder eined gleichgeltenben; 
c) kann das eigenthämliche Merkmal kein richtiges fein, wenn 
es Allem zukommt, mithin nicht fondert; d) wenn eine Mehr⸗ 
heit von Merkmalen ohne nähere Beſtimmung flatt eines eini⸗ 
gen zufammengefaßt wird (V,2); e) wenn flatt feiner der Bes 
griff felber ober ein Beltandtheil deſſelben angegeben wird, 
oder das ihm Entgegengefeßte ober mas aus ihm folgt, oder 
was nicht immer mit ihm verbunden ift; f) wenn ein für jegt 
eigenthämliches Merkmal ohne Beachtung biefer Befchränfung 
als allgemein eigenthümliches gefegt wird; g) wenn ed nur 
für die finnliche Wahrnehmung vorhanden tft; vielmehr muß 
es, wern auch finnlich wahrnehmbar, ein nothwendiges Dafein 
haben (35 avayans Önaoxov); h) wenn flatt des eigenthiimlis 
hen mit dem Begriff zu Tonvertirenden Merkmals die Weſen⸗ 
heit (Definition, zo ri 7» eivar) gefegt wird, ober wenn es 
niht in dad Was (ro zi sorı) ded Begriffe fällt CV, 3). 


— — 
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2) fragt ſich ob das angebliche eigenthümliche Merkmal über: 
haupt ein ſolches fei, daher a) ob ſichs auf alle dem Begrif 
angehörige Begriffe und Objekte erſtrecke und als eigenthuͤmli⸗ 
ches Merkmal in ihnen ſich finde; b) ob Einerleiheit deö Nu 
mend und Begriffs dabei flatt finde; c) ob es nicht ber Bes 
griff felber fei, dem es als eigenthilmliches Merkmal beigelegt 
wird; d) ob es nicht ald Merkmal der Theilnahme nad) (vera 
usdekıv) in der Wefenheit des Begriffs bereits enthalten, ©) 
ob es nicht fpäter oder früher als der Begriff, daher nicht 
immer oder gar nicht eigenthämliches Merkmal iſt; f) ob es 
auch denfelben Begriffen oder Objekten, fofern fie diefelben find, 
als eigenthämliches Merkmal zukommt; g) ob es immer beiden 
der Art nach Gleichen als ein derfelben Art angehöriges eigen 
thuͤmliches Merkmal vorkommt. — Wobei nicht außer Acht w 
laffen ift, wie man ben von den verfchiebenen Bebeutungen der 
Einerleiheit und Berfchiedenheit hergenommenen Sophismen zu 
begegnen habe (V,4). — 3) Ferner muß man fich hiten das det 
Natur ded Begriffs eigenthämliche Merkmal als ein foldet 
auszubräden das immer flatt finde; b) das eigenthaͤmliche 
Merkmal dem beizulegen was felber wiederum von einem ats 


dren ausgefagt wird, fo daß ed dann auch dieſem eigenthim 


Lich, nicht mehr jenem für fich, wie das Gefärbtfein von det 


Fläche und damit auch vom Körper auögefagt wird, ohne daß 


jene doch von dieſem prädicirt werben koͤnnte; c) darf nid! 
unbeftimmt bleiben, ob das eigenthämliche Merkmal der Ra 


tur nach dem Begriffe eigne oder ihm nur zufomme (oͤncioxom, 
ober ber Art nach ober an fich (aͤn Meõc) oder in Beziehung auf 
etwas Andres oder als erfted ober kraft des Habens ober Ge⸗ 
habtwerbens, ober fofern daran Theil genommen wird ober @ | 


felber Theil hat, und wenn der Art nach, ob es nicht mehrer 
Arten des fraglichen Begriffes gebe, denen in verſchiedenen 
Graden das eigenthämliche Merkmal eigne. d) muß man ſich 
hüten den Begriff nicht ſelber als fein eigenthuͤmliches Merk 
mal zu fegen; e) bei Gleichtheiligem unentſchieden zu fallen, 
das unterfchiebene Merkmal nur dem Ganzen oder auch jedem 
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ber Theile zukomme CV, 5). Auch ift 4) das eigenthuͤmliche Merk⸗ 
mal A) an den Gegenfäßen zu prüfen und zwar a) an den 
conträren (weil Gerechtigkeit nicht das Beſte, fo auch Unge⸗ 
rechtigfeit nicht das Schlechtefte (zsiororov); b) an denen der 
Beriehungen, c) ded Habend und der Beraubung (weil ber 
Zaubheit ald eigenthuͤnmliches Merkmal nicht Mangel der Sinne 
— araı09ncta — zufommt, fo auch dem Gehör nicht Sinn zu 
fin; d) an den contradiftorifchen und zwar a) an ſich (zur 
Biderlegung allein brauchbar), 8) in Bezug auf die Prädifate 
(wenn die Bejahung nicht eigenthämliches Merkmal der Bejas 
hung, fo auch nicht die Verneinung der VBerneinung), y) in 
Beziehung auf die Subjekte (unoxeiueva) felbft (wenn dad Bes 
feeltfein eigennthämliches Merkmal von Thier, fo nicht von 
Nichtthier: wiederum nur zur Widerlegung geeignet); B) an 
entſprechenden Gliedern der Eintheilung(V,6); C) an den Abs 
biegungen (nzwoeıs), und zwar theild an ſich theild in Ber 
zug auf die Gegenſaͤtze; D) an dem in ähnlicher Weife ſich 
Berhaltenden (da der Arzt zur Gefundheit wie der Baumeifter 
um Haufe fi) verhäft, und jener die Gefundheit nicht macht, 
jo auch diefer Das Haus nicht); b) an dem in gleicher Weiſe 
(Goaurcoc) ſich Verhaltenden 3°); E) an der Vergleichung bes 
Seind mit dem Werden oder Vergehn und umgelehrt Cweil 
lebendiges Wefen nicht eigenthümliches Merkmal des Menfchen, 
fo auch nicht lebendiges Wefen werden oder als foldhes vers 
gehn, eigenthuͤmliches Merkmal des werdenden oder vergehenden 
Menſchen); F) an der Idee und dem Wefen an ſich (V, 737; 
6) an den Mehr und Weniger des eigenthämlichen Merkmale 
felber (je mehr belebt, um fo mehr der finnlichen Wahrnehs 





396) Ueber diefe ſchwierige Stelle (V, 7. 137, 8 ff) f. Waig I, 492 f. 

397) V, 7. 137, b, 3 Zneır’ dnıßlöneıw Ent any Idlay TOO xEukvov, 
dyaaxevdLorıe utv el ıj Ida un Öndoye, n el un xasd 1oü- 
To xa9° 6 Akyaaı 10010 ou 10 Idrov Anedddn: od yap Zaraı 
Idıov rò xelusvov elyaı Wıov . . . . xarmoxevaloryıa BR el Ti 
ldeg ündoyes xıA. 
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mung theifhaft) und umgelehrt an dem Anfich das eigenthäms 
liche Merkmal ded Mehr oder Weniger; 8) in der Berglei- 
hung mehrerer (die finnliche Wahrnehmung mehr eigenthänms 
liches Merkmal ded Thieres ald das Wiffen des Menſchen, 
jenes aber nicht eigenthämliches Merkmal des Thierd, fo aud) 
dieſes nicht ded Menſchen); — y) wenn nicht eigenthümliches 
Merkmal deffen, wovon ed mehr eigenthuͤmliches Merkmal if, fo 
auch nicht deffen, wovon weniger (Gefaͤrbt fein ift mehr eigen: 
thuͤmliches Merkmal der Fläche ald des Körpers, aber audı 
jenes nicht, mithin noch weniger dieſes); d) wenn an ein und 
bemfelben Subjelte das mehr Anfpruch habende eigenthämliches 
Merkmal zu fein es nicht ift, fo noch weniger des weniger 
Anſpruch habende; H) an der Gleichheit der Verhäftniffe (3 
Spoias ünapyovsor), a) bei Verfchiedenheit der eigenthuͤmli⸗ 
hen Merkmale und der Begriffe 98); 8) wenn zwei Merkmale 


in gleicher Weife ein und demfelben Begriffe eignen; y) wenn 


ein uud dafjelbe Merkmal zweien verfchiebenen Begriffen, fo 
daß wenn ed dem einen nicht zufommt, auch nicht dem andren, 
oder wenn dem einen, eben daran nicht dem andren CV, 8) 39. 


Als Vermögen (dvvanıs) Tan das eigenthümliche Merkmal 


nur richtig angegeben werden, wenn ed dem Begriffe als for 


chem eigenthämlich (wie dem Sein leiden und wirfen zu füns 
nen), nicht wenn ſichs auf ein Andres, nicht nothwendig mit 
bem Begriffe Berbundenes bezieht Crefpirabel — dvanreuorıxov 
— ift nit eigenthäniches Merkmal der Luft, weil diefe fonkt 





von dem Sein lebender Wefen abhängig wäre). Durch Steige 


— 


398) V, 8. 138, 33 olo» nei Öuolws Eariv Idıov Enıduuntixoü 16 
enı$vusiv xai loyıoııxoü 10 Aoykeodaı, oüx Ları d’ Idior Emı- 


Ivuntızeü 10 dnıduueiv, oöx Gy 8l7 Idıoy Aoysarıxzoüu 10 1- 


ylfeodaı. 

399) ib. b, 18 olor Znei duolus Lariv Idıov 10 xelıy pAoyös xal 
dysoanos, adz Korı H’Idıor YpAoyos 1a xuleır, oux ar al Icıor 
dvdguxos 16 xalsıy. ei d’ dark pAoyos Idıor, oda dr iin dr- 
$oaxos Ho. 


Prüfung Ber Definition. sit 


rung (önsoßoAn) das eigerithümliche Merkmal auszubrüden iſt 
unrichtig, weil e& auch einem andren Objekte zukommen fonnte, 
wenn das fragliche fehlte, wie das Leichtefte als eigenthämlis 
ches Merkmal des Feuers, wenn biefed unterginge , von der 
euft gelten würde (V, 9). 


V. 


A. Ob die Definition von Allem gelte was das Wort be⸗ 
zeichnet, iſt zu entſcheiden nach dem was ſich (II) über die zus 
faͤligen Eigenſchaften ergeben hat; ob ein Gattungsbegriff uͤber⸗ 
haupt oder der richtige und ebenſo das unterſcheidende Merkmal, 
in der Deſinition angegeben ſei, nach den Eroͤrterungen uͤber das 
Geſchlecht und das eigenthuͤmliche Merkmal. Es bleibt daher 
nur zu unterſuchen wie zu erkennen, ob uͤberhaupt definirt, die 
wahre Weſenheit (ro zu 7» zivaı) angegeben, und ob gut des 
Rnirt worden. Bon letzterem, dem fchwierigeren, zuerft. 1. Eine 
Definition iſt nicht gut, wenn 1) undeutlich ausgedruͤckt (aca- 
gel 7 spumseia), 2) wenn fie mehr ale erforderlich in ſich 
aufgenommen (Vl, 1). 1) Undeutlich im Ausdruck iſt fie, wenn 
a) durch vieldeusige (Bomonyme) Worte ausgefprochen ; ebenfo 
wenn bei Mehrdeutigkeit des zu definirenden Gegenftandes nicht . 
angegeben wird, in welcher Bedeutung er gefaßt werben fol; 
b)wenn fie metaphorifch, oder c) in nicht üblichen (ren xeuuevorg) 
Worten, oder d) durch zwar weder homonyme noch metaphos 
rifhe und dennoch nicht eigenthämliche Worte ausgedruͤckt 
wird 3005, Diefe Fehler geben fich auch dadurch zu erfennen 
daß aus der Definition der Begriff des Gegenſatzes ſich nicht 
ergibt, oder fie für fih das Definirte nicht verdeutlicht CVI,2). 
I) Die Definition enthält mehr als erforderlich, a) wenn fie 
entweder ein Allem, fei ed allem Seienden ober ‚allem derfelben 
Gattung ded Definirten Angehöriges, aufnimmt; b) wenn einer 





400) VI, 2. 140,6 'Zrın P oüre x09' öumvuulav oDıE zara uera- 
yogar odte xvotoc elgyraı, oior 6 vonos uligov qj elxur Tür 
puoe dıxaloy. Korı HR 1a roradıa yelom ns uerapogäs. 


si2 Prüfung 


die Eigenthuͤmlichkeit des Begriffs ausdruͤckenden Definition noch 
andre unterfcheidende Merkmale hinzugefügt werben, oder c) 
Merkmale die nicht dem ganzen Umfang des Begriffe zufom» 
men; oder wenn fie d) Wiederholungen einfchließt; ©) oder 
wenn fie von dem was allgemein auögefprochen ift, einen heil 
wiederholt (VI,3). 1. Ob die wahre Wefenheit ded Begriffs 
(26 ti nv eivaı) definirt worden, ergibt fi) aus Folgenden: 
1) Die Deftnition muß gleichwie die Beweisführung auf Fruͤ⸗ 
herem und Befannterem beruhen; auf Belannterem an fidy oder 
für und. An fi aber befannter if dad Frühere ale bad 
Spätere (die Einheit ald die Zahl, der Buchftabe als die 
Sylbe), uns befannter hin und wieder das Entgegengejfekte. 
An fich ift es daher beffer durch das Frühere das Spätere zu 
erflären, daher durch Gattung und Unterfchied die Art, und 
nur in Rüdfiht auf mangelhafte Verſtaͤndniß darf.der um 
gefehrte Weg eingefchlagen werden 01), der immer den Liebel- 
fand mit ſich führt daß die Wahl des Späteren, mithin auch 
bie Definition, fehr verfchieden fein fann. Eine zweite Art der 
Definition durch nicht Deutlichered findet flatt, wenn dad Ru⸗ 
hende und Beftimmte durch das Unbeftimmte und Bewegte der 
finirt wird. Ruͤckſichtlich der Definition durch nicht Früheres 
find drei Arten zu unterfcheiden: a) durch den Gegenſatz, — 
diefe Art ift in der Definition von Beziehungsbegriffen , deren 
Sein mit ihrem Verhältniß zu einem Andren zufammenfällt, 
nicht zu vermeiden; b) durch Anwendung ded Definirten, oder 
feines Korrelats, oder c) ihm untergeordneter Begriffe cVI, 4) ?%). 


401) VI, 4. 141, b, 15 dnios ulr oVv Beltiov To dia Tav apo- 
1eowv Ta Öbareon neıgaogas yrwoltery-' Enıgtnuorızaregor 
yap ıö 1o1ourov dorıy. od unv dla noös tous dduvaıoüyıas 
yropltey did 10v rosourwy dvayxaior Toms dia Twr Exelros 
yropluwy noselodeı Tov Adyor. 


02) ib. 142, b, 7 nadıy ed TO ayridınonutvo To drudıngyudor 
Kgıoras, oloy neguırov 10 uovadı ueilov dotiov. 1. 11 önolws 
dt xal el did 1öy Unoxdım 10 Endym Wgsoras. 
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3) Das zu Definirende muß feinem Gattungöbegriffe, wenn es 
einen folchen hat, untergeordnet, d. 5. fein Was (ri sorıv) 
vermittelft defielben angegeben werden ?°3), und zwar das Was 
in Bezug auf den ganzen Umfang des Begriffd (die Gramma⸗ 
tie nicht blos die Kunft zu leſen). Ob die ihm eigenthämliche 
Gattung angegeben worden, ift nach den Normen (Elementen) 
über die Gattung zu beurtheilen. b) darf die eigenthämliche 
Gattung nicht Übergangen werben, daher ift das zu Deftnirende 
ber nächften Gattung unterzuorbnen, oder die entferntere durch 
Angabe der hinzufommenden Unterfchiebe zu ergänzen (VI, 5)°%). 
4) ift bei den Unterſchieden zu. prüfen ob fie auch dem Gat⸗ 
tingebegriff angehören. Dabei find Die nebengeorbneten Un⸗ 
terfchiede, die nicht fehlen duͤrfen, zu beräcfichtigen und es ift 
zu unterfuchen ob fie auch berfelben Gattung angehören und 
einen Artbegriff bilden. Auch darf der Gattungdbegriff nicht 
durch die Verneinung getheilt werden, damit er nicht mit eis 
nem der Artbegriffe zufammenfalle: was gegen die Sdeenlehre 
Anwendung leidet, die den Gattungsbegriff als ein numerifch 
Einiges, ald Konkretes, faßt ob). Jedoch ift in der Definition 





403) VI, 5 . . devzepos (1önos), El Ey yErcı 100 nodyuatos Öyros 
un xeiras &v ylvkı. dv änacı BE Tö ToLoüroy dudgpınud Eotıy, 
iv 05 ob noöxesıns Tou Aöyov 16 zb Borıv ... . . 10 DR yavog 
Bovleras 0 Ti 8orı Onualveıy, xal nocroy Önorlderns Toy iv 
15 dosaugß leyoulvur. 

44) VI, 6 1. 34 dodr di xal el Zar ardepenutoer 1, ı5 elon- 
ulvn diayogk: ei yap un Lori, djlovy Orı odx dy ein 7 eton- 
uévn roũ yevovs dinyogd: navy yap ylvos Talg dyrıdınpyus- 
vaıs dıayopais Ismpkitas, xadanep To [wor ı9 nein xal' Tg 
nınvo xıl. 

%5) ib. 143, b, 23 Zar d’ 6 elomuevos TOnos yorcıuos Eos ToUg 
ugeulvous Idkas eiyaı. Ei yao Zarıy adıd ufnos, Mas xarn- 
yoondaasıas xard 10V yErovs drı niaros Eyov doriv 7 .anla- 

. 16 8arıv; ... 1. 29 sors ngös Exelvous uöyous yondıpos 6 
ıönos, 5006 10 yEvos Ev dgıdun yaciy eiyas. ToVto de noL0l- 
01 ol as dlag tı9euevon. 
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der Beraubungen das verneinende Merkmal nicht zu vermeiden 
und ihm gilt auch oft ein bejahendes gleich, wenn es auf bie 
Berneinung des Korrelats fich bezieht +6). b) der Artbegriff darf 
nicht als Linterfchieb gefaßt werden und ebenfomwenig der Gat- 
tungsbegriff; c) der Unterfchieb, der eine Befchaffenheit be: 
zeichnen fol, darf nicht Dad Was ausdruͤcken 207), oder audı 
blos beziehungsmeife dem Definirten zulommen; d) darf weder 
der Uinterfchied noch der Artbegriff oder ein ihm untergeordne⸗ 
ter ein Prädikat der Gattung und ebenfowenig die Gattung 
oder die Art und was ihr untergeorbnet ift, ein Prädifat des 
Unterfchiedes fein; denn von den Objekten woran er fid fin 
det, nicht von ihm felber wird die Gattung andgefagt , und 
der Unterfchieb ift früher ald der Artbegriff; e) ebenfowenig 
darf der Unterfchieb zugleich einer andren, der fraglichen nicht 
übers oder untergeordneten, ober mit ihr nicht einer und der 
felben höheren untergeordneten Gattung zukommen, weit fonf 
ein und berfelbe Artbegriff ganz verfchiedenen Gattungen ange 
bören könnte. f) Auch Feine blos örtliche Beſtimmung darf der 
Unterfchieb ausdruͤcken. Er muß g) wenn er einem Beziehungd 
begriff zufommt, diefe Beziehung auöfprechen und zwar die ihm 
eigenthümliche; h) das ausdruͤcken dem er zuerft zufommt und 
i) dem wirklich zufommen, von dem er ausgefagt wird, ohne 
das Hervorbringende mit dem Hervorgebrachten zu verwechſeln; 
k) das Zufommen des eigenthämlichen Merkmals darf fid 
nicht auf eine gewiſſe Zeit befchränfen (VI,6). 5) Iſt zu er 
wägen, a) ob nicht ein andres Merkmal die Eigenthuͤmlichkeit 


x 


406) ib. I. 33 Yous d’ En’ Eyluv dvayxılov xal dnopaosı xej0da 
10» Öosldueror, olor En TWv O1EENOEH» ıugpälöy yap Lou 10 
un &xov Oyıy Öte neyuxer Eysıv. Jiapege: D’ oüdly dnope- 
os dısleiv 16 yWwos Hy Toeurg xerapdası 7 Almöpanır dya- 
yaaloy dyridiwgsiode:, olor E} ujxos nadren Ärow dgsoTar. 

407) ib. 144, 20 öpär de xad sl un nor 70 Eile Tide onualreı 
j dnodoseioa dinyopd + doxei yig osir 11 näca diagope 
Inkovy. 
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bed zu Definirenden beffer bezeichnet; b) ob Steigerung gleich⸗ 
mäßig bei dem Gegenftande und dem Begriff ftatt findet, oder 
ob, wenn Grade innerhalb der Sphäre des Deftnirten ftatt 
haben, die Definition an diefen Graben Theil nimmt "097; 
c) ob wenn die Definition auf zweierlei bezogen wird, nicht 
das eine bei dem Deftnirten fehlen und auf die Weife die Des 
fnition widerfprechenb werben fann ?°%; d) ob auch die Bes 
griffe der Gattungen, Unterfchiede u. |. w. mit den Bezeichs 
nungen in Ginflang ftehn (VI, 7). 6) Wenn das Definirte 
oder die Gattung ber ed angehört, eine Beziehung einfchließt, 
fo muß das worauf ſichs besteht und zwar worauf ſichs zuletzt 
als feinen Zweck bezieht, in der Definition ausgedruͤckt fein; 
b) ift, wenn das Werden oder die Kraftthätigfeit als Zweck 
gefegt wird, zu beachten, ob jened oder dieſes den Zweck in 
fidh felber hat, oder auch in dem Erfolg?. oder ob vielmehr 
die Kraftthätigfeit Selbſtzweck it? 0); c) mäfjen oft die ads 
beren Beftlimmungen des wie Biel (Tod nooou), in weldyer 
Weife (10100) oder Wo (rov) u. f. w. der Definition hin» 
jngefügt werben. d) Bei der Definition von Begehrungen ifl 
dad und begehrenswerth Erfcheinende zu bezeichnen, wenn wir 
niht etwa vom Standpunkt der Ideenlehre aus deſiniren 
(V,9*9, ©) Bei der Definition einer thätigen Befchaffen- 


— — — — — 


408) VI, 7. 146, 7 Zrı ei deyeraı utv dupdıson 70 uallov, un dum 
de ınv Entdooww duporega Amußdveı, oloy Ei 6 &ows Enı9vula 
avyovolas Eorlv: ô yao uäldloy Eowy oü ualloy Enıgvusi tus 
ovvovolas. vgl. VII, 1. 152, b, 6. 

409) ib. 1.21 Zrs &ay moös dio zov desauor dnode xa9” Exareoor, 
olov 16 xalör ro ds’ ödewns 7 10 du’ dxons ndo. 1. 29 ei 00» 
zı ori di Öwewng uly Hdu di drois dt un, xulöv te xai oÜ 
zaloy Zotaı. ' 

410) VI, 8. b, 13 oxoneiv 2 xai el yerscks Lorı noos 6 duodedw- 
»ey n Evkoysıa: oudir yao ıwy rosddrwy Telos: mellov yag 
16 Evynoynaivar zai yerevjodn 1&los 7 10 ylyaadaı xl Lveg- 
yiv. n oöx Ent navıwy alndds 10 torasıras xtl.: 

1) ib, 147,5 2ay di za) anode vö Eionueron, eni 1a eldn dxreoy 


816 Bräfung 


heit (E55) muß die Definition deffen dem fie zukommt (bed 
8x0») und umgekehrt berückfichtigt werben; und ähnlich bei 
ähnlichen; fo daß in folchen Definitionen mehr als Eins des 

finirt wird, in der Definition von Wiffenfchaft gevoiffermaßen 
auch die Unwiſſenheit (ayvora). Zur Prüfung hat man dabei 
die Gegenfäge und Ableitungen (ovororya) zu berüdfichtigen 
(vgl. VI, 10 pr). Ebenfo bei Beziehungsbegriffen das Verhaͤlt⸗ 
niß ded Arts und Gartungsbegriffd zu denen, worauf fie beo- 
- gen werben, bei conträr entgegengefeßten Begriffen das Vers 
haͤltniß ihrer Definitionen zu einander, ohne jedoch einen dies 
fer Begriffe durch den andren definiren zu wollen. uch darf 
bei Angabe der Beraubung bie nähere Beftimmung nicht feh⸗ 
Ien, ob fie einer thätigen Befchaffenheit (&&es) ober einem com 
trären Gegenſatz u. f. mw. entſpreche und worin fie ihrer Na 
tur nach ftatt finde. Dabei muß wohl erwogen werben, ob 
auch in der That eine Beraubung vorliege, 3.8. ob lnmiffet 
heit (ayroıa) nicht vielmehr Täufchung vorausfege (VI,9) >. 
7) Wird der zu definirende Begriff als Idee gefaßt, fo dir 
fen ihm nicht Beftimmungen wie fterblich, wirkſam und lei⸗ 
benb, beigelegt werben, die dem Wefen ber Idee miberftreiten. 
8) Wenn das zu Definirende mehrdeutig iſt (homonym), fo 
fann ihm nicht ein und diefelbe Definition entfprechen (fo ent 
fpricht Dionyſius' Definition vom Leben nicht mehr dem Thier- 
als dem Pflangenleben) +13), mag der Definirende fic der 90 


row rı9lusvov Idkas eivar: od yag Ratıy Idka paıyoutyov O- 
devös xrd. 

412) VI, 9. 148, 3 gar dE zei el un Atyoulyov xara oreonW 
0107,08 wgloaro, oioy xai Eni uns ayvolas döseıey &y Unag- 
zewn roicuin — 10ls un xaı dnöyaoıy ınv ayyowy 
lkyovoıy. 0 yag un &yov Enıcınunv ob doxei dyvoeiv, alle 
uäilor 10 dinnarnußyov. vgl. oben ©. 241, 31. ©. 244, 241. 

413) Vi, 10. 1.26 n&nov9e de roüro zei 6 Arovvolov as Lwis 0006: 
eine Lori xlvnois yEroug HEENTOU Guupuros nagaroloudel- 
00 oudty yao wällor roũto rols Loss 7 roös wurols Önagyer 
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monymie nicht bewußt fein, ober fie verbergen wollen. Man 
muß fich daher im voraus verftändigen , ob Homonymie oder 
Synonymie fatt finde (VI,10). 9) Wenn Verbundenes (ovu- 
aenleyueva) definirt wird, fo ift die Definition des einen Bes 
Randtheild an dem des oder der andren übrigbleibenden zu pruͤ⸗ 
fen, und wenn das zuſammengeſetzte Objekt Couvderov) der Des 
finition durch eine entfprechende Anzahl von Worten ausgedruͤckt 
wird (looxwAor), ift je eins oder find die meiften derfelben in 
ihre Definition umzufegen. Wie aus der Bernachläffigung da» 
von fich Fehler ergeben, fo noch mehr, wenn die SCheile der 
Definition in unbefanntere Ausdruͤcke umgefeßt werden. Auch 
it zu beachten, ob wirklich ein gleichgeltender Ausdruck ange 
wendet ifl. Der Umſetzung ded Worts in die Erklärung deſ⸗ 
felben bedarf befonderd der Unterfchied, ald der weniger bes 
fannte Beftandtheil, und dabei muß man ſich vorfehn ihn nicht 
fo zu definiren daß die Definition auch auf andre Begriffe ale 
der dem fie angehört, Anwendung leide (VI, 11). 10) ift zw 
interfuchen a) ob zwar das Deftnirte Wirklichkeit habe (rar 
orrov Soriy), nicht aber das in der Definition Enthaltene, wie 
z. B. dad Weiße, nicht aber daß es eine mit Feuer gemifchte 
Farbe fei, da Unkörperliched nicht mit Körperlicdyem gemifcht 
fein. kann; b) ob: bei Definitionen von Beziehungsbegriffen das 
worauf fie fich beziehn follen, nicht von zu weitem Umfange 
iR und es an fich mit ihnen in Beziehung fteht; c) ob nicht 
ſowohl das Objekt ald vielmehr die Vollendung deffelben des 
Rnirt wird; d) 0b das an ſich Begehrungswerthe (aipsror) 
nicht Tediglich als feiner Wirkung nach begehrungswerth in 
der Definition erfcheint (Vl, 12); e) ob nicht ein Begriff durch 
jwei definirt wird, die wenn auch Beſtandtheile jenes, doch 
nicht das Ganze deffelben darftellen; oder ob fJ nicht bei An⸗ 
gabe der Beftandtheile überhaupt die Einheit fehlt (ed un ns 
puxev Ev yıysodaı Ex To» eionusvov), oder in der Definition 
nicht, wie in dem Objefte, das eine beflimmte in dem andren 
feiner Natur nach ift, fondern jedes von beiden in jedem, ober 
ob nicht das Ganze in einem andren und die Theile in einen 





sie Prüfung 


andren, oder ob nicht mit dem Ganzen bie Theile untergehn, ftatt 
bag mit den Theilen dad Ganze untergehn follte, oder ob nicht 
das Ganze gut oder übel, nicht aber die Theile, oder diefe 
und nicht jened; oder wenn das eine mehr gut ald Das andre 
übel, dad Ganze nicht mehr gut ald Abel oder ebel als fchledyt 
(Böirtıov, zeigov) (vorausgeſetzt daß beides an ſich, nicht blos 
den Wirkungen nach gut ober übel fei), oder ob nicht das 
Ganze einem der Theile fononym , oder ob nicht die Angabe 
der Verbindungsweiſe (ourdeasc) fehlt; g) oder ob wenn es 
ale dieſes (Tode) mit dieſem (era zoüds) bezeichnet wird, nicht 
einer jener beiden andren Fälle Ce. f) wieberum eintritt, oder 
die verſchiedenen Bebentungen ded einen mit denen des andren 
nicht ſtimmen (VI, 13). 11) Ueberhaupt, wenn man das Ganze 
durch Zufammenfeßung (ov»9scıs) der Theile befinirt, muß die 
Zufammenfeßung näher beflimmt und erwogen werben, ob aud 
eine entfprechende Auflöfung (dearvaıs) ftatt finde; b) ob 
nicht auch das Entgegengefeßte in dem fraglichen Gegenftande 
feiner Ratur nach flatt finden könne, mithin derſelbe durch die 
Angabe des einen Gliedes des Gegenfages fich nicht definiren 
laſſe (wie Seele nicht als eine für Wiffenfchaft empfänglice 
Weſenheit, weil fie auch für Unwiffenheit empfänglich). 12) IR 
die Definition ded Ganzen unklar, fo muß fie an einem ber 
flaren aber ungenügenden Beftandtheile angegriffen, oder erſt 
aufgeklärt und verbeffert werden. Ueberall aber muß man ſel⸗ 
ber die richtige Definition des vorliegenden Gegenftandes zu 
geroinnen fuchen, um an ihr das Mangelhafte und Ueberfluͤſſige 
ber fraglichen Deftnition-zu prüfen CVI,14). 


B. 


1. Nachtraͤglich fragt fich wie die angebliche Einerleiheit 
und zwar die eigentlichfte, die numerifche, zu prüfen? a) an 
den Abbiegungen, Ableitungen (ovoroıxa) und Gegenfägen, 
am Werden und VBergehn u. f.w.; b) an der angeblichen Ein 
beit der beiden gemeinfchaftlich beigelegten Beftimmungen (wenn 
Kenofrates behauptete, das glücfelige und tugendhafte Leben 
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fei ein und daſſelbe, weil beides das begehrenswertheite und 
größte (f. oben ©. 34, 87), — fo wird vorausgeſetzt daß bei» 
bed ein und daſſelbe fei, das begehrendwerthefte und größte); 
c) daran ob beides wiederum ein und demfelben identiſch, ob 
beiden diefelben Eigenfchaften zukommen, ob fie berfelben Kas 
tegorie angehören, derſelben Gattung untergeorbnet diefelben 
Unterfchiede haben, ob das mehr (oder weniger) beiben in glei⸗ 
her Weife zufonmt; d) an dem was ihnen zugefeßt (n0009s- 
x) ober von ihnen abgenommen werden kann; e) an dem was 
unter einer gewiffen Vorausſetzung aus ihnen folgt (dad Leere 
dem mit Luft Erfülten gleichzufegen ift umter der Vorausſetzung 
falfch daß die Luft entweichen könnte); F) überhaupt an dem 
wovon beides und was von beiden präbiciet werben kann. 
g) fragt ſich, ob nicht eine andre Bedeutung der Einerleiheit 
der eigentlichen untergefchoben tft, und ob nicht Dad eine ohne 
das andre vorkommen fann (VII, 1). Ueberall wo die Nichts 
einerleiheit ded Gegenſtandes und feiner Definition ſich nach⸗ 
weifen läßt, wirb leßtere widerlegt; aber nicht ſchon durch 
Rachweifung der Einerleiheit hinlänglich bewährt (VII, 2). 

2. Ruͤckſichtlich einer Anweiſung zur Bildung von Defi⸗ 
nitionen iſt zu erwägen, daß fie gewöhnlich, wie in der Ariths 
metit und Geometrie nicht aud Schlußfolgerungen hervorgehn, 
fondern als Princip ihnen zu Grunde gelegt werden, und daß 
eine ſolche Anweiſung andre tiefer eingehende Unterfuchungen 
vorausſetzt +15). Set fol nur Davon gehandelt werden um zu 
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«20 Bildung der Definition. 


zeigen daß Definition und Schlußfolgerung über die wahre 
Mefenheit (20 zı 7» eivaı) möglich ifl. Zur Definition aber 
gehört nichts weiter als das Gefchlecht und die Unterſchiede. 
Daß beides richtig gefunden, ergibt ſich a) aus den Gegenfägen, 
wenn man fie theild in Bezug auf den ganzen Begriff theile 
auf ihre Beftandtheile erwägt. Jedoch kann für entgegenge 
fegte Öattungen ein und berfelbe Unterfchied ftatt finden (Ge⸗ 
rechtigkeit und Ungerechtigkeit, als Tugend und Laſter der Seele, 
haben ben gemeinfamen linterfchied (Seele), fofern es auch 
Tugenden bed Körpers gibt); daher verfchiedene Fälle hier 
ftatt finden können; b) aus ben Abbiegungen und Ableitungen, 
and dem was fich gleicherweife zu einander verhält, aus dem 
Mehr oder Weniger (VII, 3); c) aus dem Berhältniß der ein 
zelnen Gegenftände zur Art, der Arten zur Gattung (gegen die 
Annahme von Sdeen), aus der metaphorifchen und eigentlichen 
Bedeutung der Worte u. f. w. (VII, 4). 

3. Daß es ſchwieriger ift Definition zu bilden als zu 
widerlegen, ergibt fidy aus ber in Beziehung auf die Bildung 
der Definitionen anzuerfennenden Forderung Gefchlecht und Un 
terfchied als in der Wefenheit (ı Eorı) des zu Deftnirenden 
begründet nachzumweifen, Dazu einer Mehrheit von Schlüffen fich 
zu bedienen, und zwar allgemeiner Schlüffe, theils überhaupt‘'‘) 
theild in befonderer Beziehung auf den Geſchlechtsbegriff und 
das eigenthämliche Merkmal; befonders ſchwierig iſt letzteres 
zu bewähren®'”), am leichteften zufällige Merkmale , vorzig- 

Tosavıng uasnosıs Eid örı di’ axoıßelas udr aldns Lori nor- 
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lich wenn ſie nur partikulaͤr ansgeſagt werden, ſchwieriger 
dagegen die Widerlegung (VII, 5) *18). 


v1. 


Um richtig zu fragen, hat man zuerſt den Ort zu finden 
von wo and man die Sache angreifen muß; dann die Frage und 
ihre Beftandtheile fir fich zu’ orbnnen, endlich fie zur Anwendung 
gegen Andre zu faffen. Bon der dem Philofophen und Dia- 
leftifer gemeinfamen Auffindung der Orte ift vorher gehandelt 
worden. Die Anordnung und Stellung der Frage und mehr 
noch ihre Faſſung für Andre ift vorzugsweife Sache ded Diar 
Ieftiferd+19), und davon foll hier gehandelt, daher von den noth⸗ 
wendigen VBorderfägen abgejehn werden. Die nicht nothwen⸗ 
digen dienen entweder der Induktion, um das Allgemeine ſich 
igeben zu Iaffen, oder zur Erweiterung und-Ausfüllung (roos 
07x09 700 Aöyov)., oder um den Schlußfas beim Streite zu 
verfchleiern, oder zur Verdeutlichung. (Ausführlicher wird von 
der Berfchleierung Crovyıs) der nothwendigen Prämiffen durch 
Induktion, von der Ausfülung und fcheinbaren Verbeutlichung 
gehandelt) (VI, 1). " 
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399 Bon ber bialektifhen Frage und Antwort, 


Des Schluſſes muß man vorzugsweiſe gegen die Dis 


Iektifer, der Induktion vor der Menge fich bedienen. Die In⸗ 
duftion wird erfchwert, wenn Ausdruͤcke für das den einzelnen 
Fällen Gemeinfame fehlen. Ohne fie dad Beabfichtigte fell zu 
halten, ift fehr ſchwierig. Man muß daher in folchen Fällen 
Worte zu bilden fuchen. Wird das durch Induktion beabſich⸗ 
tigte Allgemeine geläugnet, fo muß man Inſtanzen bagegen for» 
dern und diefe durch Sonberung der verfchiedenen Bedeutungen 
bed als Inſtanz Angeführten, ober durch Hinwegräumung deſ⸗ 
fen worauf Inſtanzen fidy gründen koͤnnten, begegnen und das 
mit zugleich das ber Behauptung beigemifchte Falfche abftreis 
fen +20), Des inbireften Verfahrens fann man wohl in ver 
eigentlichen, nicht in der dialektiſchen Beweisführung ſich bes 
dienen, weil die Nachweifung des Ohnmöglichen leicht anzu 
fechten it. Weberhaupt muß man die Behauptung fo ftellen 


daß Inftanzen Dagegen nicht leicht fich ergeben, und den Schluß 


fag nicht als Frage flellen, damit nicht durch Verneinung ber 
felben die Schlußfolgerung fogleich abgefchnitten werde, Ebenſo 
ift wohl zu beachten daß nicht jede allgemeine Behauptung eine 
dDialeftifche ift, fondern nur die durch Sa oder Nein fich er 
wiedern läßt und daß bei ein und derfelben Behauptung lange 
Zeit fragend beharren entweder das Schlußverfahren hemmt 
oder zum Gefhwäg führt (VIII, 2). 

Schwerer -anzugreifen und leichter zu vertheibigen.. ifl 
was feiner Natur nach das Erfte und was das Letzte ift, weil 
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dem Angriff und ber Verteidigung, 388. 


jenes Definition, biefes viele’ Zwifchenglieder der Beweisfuͤh⸗ 
rung fordert. Erſtere aber wirb vom Gegner entweder nicht 
verlangt, oder auch überfehn und damit die Handhabe zum Ans 
griff eingebüßt. Auch koͤnnen die Schwächen der Definition 
fi) hinter Ausdrücken verbergen , von denen es zweifelhaft ob 
fie eigentlidy oder metaphorifch zu faflen find. 

Ueberhaupt hat die Schmwierigfeit des Angriffs entweder 
im Mangel einer Definition, oder in Bieldentigfeit und Bild» 
lichfeit der Ausdräde, oder darin ihren Grund daß die Bes 
bauptung den Principien fehr nahe fleht, oder nicht deutlich 
it worin Die Schwierigkeit befteht. Ob aber dem Gegner zu 
verfiatten fei feine Behauptung auf eine noch fehwierigere, fei 
ed als Ariom oder Borderfag, zurüdzuführen, — dieſe Frage 
enticheidet fid) dahin daß in der dialektifchen Uebung ed wohl 
zu verflatten, voraudgefeßt daß die ſchwierigere Behauptung 
als wahr erfcheine, für ven Unterricht aber nicht, da dieſer 
vom Erfennbareren (Leichteren) zum Schwierigeren fortfchrei« 
ten mug“ (VII, 3), 

Bei der Frage kommt es darauf an den Antwortenden 
zu veranlaffen von den erforderlichen Beweisſtuͤcken das uns 
wahrfcheinlichfte zu wählen; bei der Antwort, zu bewirfen baß 
das Ohnmögliche oder Paradore aus der Thefis, nicht aus der 
Antwort ſich zu ergeben fcheine (VII, 4). 

"Beim Streite muß ber Sragende immer etwas auszurich⸗ 
ten (noeiv) , der Antwortende nichts zu erleiden fcheinen; wie - 
aber bei dialeftifchen Unterredungen zu verfahren die der Ue⸗ 
bung (neioa) und Betrachtung (oxewıs) wegen angeftellt werden, 
bedarf noch einer befondern Erörterung, wofür fich bei Andren 
nichts findet*?!). Es wirb daher erläutert wie man in ber 
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3 bei dialektiſchen Uebungen und Betrachtungen, 


Bertheidigung fich zu verhalten und was zuzugeben habe wer 
eine wahrfcheinliche, wer eine unwahrfcheinliche Behauptung 
und wer eine folche aufgeftellt die weder wahrfcheinlich nod 
unwahrfcheinlich ; ferner wer fie an ſich und wer fie in Bezie 
hung auf die mit denen er verhandelt, aufgeftellt; endlich wie 
fremde Meinungen zu vertheidigen feien CVIII,5). Ferner, wie 
ſich der Bertheidiger zu verhalten habe, jenachdem die Einwen- 
dung wahrfcheinlich oder unwahrſcheinlich, zur Sache gehörig 
(ng05 zöv Aoyov) oder nicht (VII, 6); wie wenn fie undeutlich 
oder mehrbeutig Cc.7), um ihrer felber willen (als Prämiffe 
eined Schluffes) oder um einer der Prämiffen willen, wie na⸗ 
mentlih wo durd Induktion oder Analogie ein Allgemeined 
angenommen wirb (VII, 8) 222). Dabei wirb eingefchärft, die 
Behauptung (IEoıs) und Definition bei fich felber vorher durch⸗ 
zuarbeiten (roosyyergeiv), mit Beräcfichtigung der zu ermar:- 
tenden Einwendungen, und fid vor unmahrfcheinlichen Bor 
ausfegungen zu hüten, d. b. vor ſolchen, aus denen entweder 
Ungereimted folgt oder die auf den fittlichen Charakter einen 
Schatten werfen (VII, 9) 22). Ferner daß gegen falſche 
Schlußfolgerungen die das Falfche nicht nachweiſende Einwen- 
dung nicht ausreiche, möge fie ven Gegner abhalten feine Be 
hauptung weiter durchzuführen, oder die Unzulänglichfeit der 
von dem Fragenden angemwendeten Begründung darthun, oder 
gar geltend machen daß die Zeit zur Widerlegung nicht hin 
reiche 2); daß vielmehr wahre Löfung nur dadurch erfolge 
daß der Grund des Falfchen aufgehoben werde (VII, 10). 
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ruͤckſichtlich der Beweisgruͤnde. 225 


Die Beurtheilung der Beweisgrände (Aoyor), fährt Arift, 
fort, muß nicht nur fie felber, fondern zugleich die Fragen ber 
rüdfichtigen, wodurd; fie veranlaßt werden. Die Rüge (inı- 
riunoic) iſt eine verfchiedene, jenachdem fie gegen die Behaup⸗ 
tung (Aöyos) felber oder gegen Die Art fie durchzuführen ges 
rihtet if. Will der Gefragte nicht zugeben was zur richtigen 
Durchführung der Behauptung erforderlich ift, fo trägt er bie 
Schuld daß die dialektifchen Verhandlungen CdıargıBar) in 
auf den Streit geftellte (ayavıorızar) überfchlagen. Da außers 
den dergleichen Unterredungen (Aoyor) nicht Belehrung fons 
dern Hebung und Fertigkeit zum Zweck haben, fo wird zumels 
im auch Falſches hingeftellt oder mit folchen Beweisgruͤnden 
die eigne Behauptung vertheibigt oder auch eine wahre Bes 
hauptung des Gegners zurücdgewiefen werben, wenn es näms 
lich nur fo fich widerlegen laͤßt *?°), mag der Gegner ber Fra⸗ 
gende oder Antwortende fein, fich in Widerſpruͤche verwideln 
oder das zu Beweifende vorausfegen. Wo ed die Behauptung 
felber gilt, iſt eine fuͤnffache Art der Rüge zu unterfcheiden, 
jedoch wohl zu beachten daß nicht alle Probleme gleich ans 


— — — — — — 





ròy Zowsarın &yaracıy eindyra: nolldxıs yag odde Adluxer, 
ö ueyıoı nuydavousvos od düvaraı nodpwrepw ngoayayeir. 
zelıiov dE npös 7a Zowrnulva- ovußaln yap üv dx ulv mr 
jowznutvoy un ylveodaı ö Bouleres dia TO xaxus Nowrjogaı, 
n000189Ev1os dE Tivog ylvsodaı TO Quunfpaoue . . . TEIKgTN 
dt zul yEıglorn ıwy Eyoraasum A noös Toy xodvor: Kvıoı yap 
ı0aura Eyloravıaı noos & dialeydivas nislovös dorı xodrou 
7 tig negovons diateißis. vgl. El. Soph. 33 extr. 


825) VIII, 11. 161, 26 . . djlo» Ws oU udvor ralndj ovlloyıardov 
alla xal weudos, oudt di’ dindar dei all’ Evlore' xai yev- 
day. nollaxıs yao dindoüs 1sdEyros dyaspeiv dydyan 109 
dialeyöusvor , wore ngoraıkor 1a yevdn. Evlore BL xal wei- 
dovs teIEyros avyaspeıtod din yevdar: oüdtv yap xwäveı tıyi 
doxtiv 1a un övra uallor ı0v dlndur, wor Ex ray Exelvo 
doxouysoy zoü Aödyov yıroulvouv uallov Zaras nentsoulvos N 
Wgpelnutvos. | 





uns Der dialekliſche Beweis. 


nehmbare Schlußfolgerungen zulaſſen 200; Beweisgruͤnde die 
an ſich genommen tadelnswerth, koͤnnen in Bezug auf ein be⸗ 
ftimmted Problem Löblich fein und umgekehrt. Zu ben Fehlen 
in den Schlußfolgerungen gehört auch, durch längere und ent: 
ferntere Prämiffen zeigen, was aus wenigeren der Behauptung 
ſelber angehörigen ſich folgern laͤßt (VII, 11). 

2. Der Beweis (Aoyos) ift ewident (d7Aos), theils wenn 
er aus nothwendigen Vorberfägen vollftändig entwidelt wir 
oder mit Nothwendigfeit daraus abzuleiten ift, theild wenn er 


ans fehr annehmbaren fich ergibt. Falſch kann er auf vierfache 


Art fein: wenn er nur feheinbar aus den Schläffen folgt, ober 
nicht das Vorliegende beweift, oder doch nicht in der dem Gr 
genftande angemeffenen Weife, oder wenn er auf falfchen Vor⸗ 
berfäßen beruht (wodurch noch nicht jeder Schlußfaß unbedingt 
aufgehoben wird). Die Schuld der Unrichtigfeit aber trägt 
mehr der den Beweis führende als diefer felber und auch erflerer 
trägt nur dann die Schuld wenn er den Fehler nicht merkt; 
denn wenn der Beweis aus Falfchem. und ganz Einfältigem 
Mahres ableitet, fo ift er fchlechter als viele die Falſches er 
fchließen, fofern dieſe, zunächft wenn fie indirekt find, auf an: 
dres Wahre führen 77). Die erfte Frage aber muß immer 


fein bei der Prüfung des Beweiſes als folchen, ob richtig ger 


ſchloſſen; dann ob das Erfchloffene wahr oder nicht und drit⸗ 





426) ib. b, 34 od dei dt nayıwv zoy nooßlnudıwv 6uolas atwuv 
z0U5 Ovlloyıauous Erdofovs Eva xzal nıdavous- wioeı yal 
sddus Undoye 1a utv ddw 1a di yalenısrega rwr Intouuk- 
your, wore dy BE mr Evdiyeras ualıora Eydofoy ovußıpaan, 
disllexias als. 

427) c. 12. 162, b, 18 Znel xu9° auıdy ye nollov dinguy anode- 
zö6usde uällov, üy 2E dt udlıora doxodyrwy dyasgi 1ı 10V 
dinduüry. toswüros yap wr Ertooy dindür dnödeıkls karıy dei 
yap ray xeıulvay Ti un tlvaı navıelösg, @o1' Zorn tourov 
dnddekıs. ed d’ dAnds ovunegatyoıro dıa weuday xai Alay 
eünscy, nnolluvy dv ein yelgay weudos avkloyıfaulrer. vl. 
Waitz u. El. Soph. 33, 183, 14. 
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tens aus welchen Borberfägen es folgt (VI, 12). Sm Gebiete 
ber Dialektik iſt eine fünffache Art der Vorausſetzung bed zu 
Beweiſenden (pelitio principii vgl. S.211,152a) und der Ges 
genfäe zu unterfcheiben; die eine dieſer Vorausſetzungen unters 
jheidet fi) von der andren lediglich darin daß die erftere auf 
ben Schlußfab, letztere auf die Vorberfäge fich bezieht (VIII, 13). 

3. Um Fertigkeit zu erlangen muß man fich ben a) bie 
Schläge umzulehren, um zu entdeden von ber Unrichtigfeit wels 
der der Prämiffen die Unrichtigfeit des Schlußfates abs 
‚ hängt 28); b) die Grände für und wider zu finden, daher pas 
rallele Beweisgruͤnde unter einander zu vergleichen und unter 
ihnen zu entfcheiden. Borzäglich in der Befähigung für die 
richtige ‚Entfcheidung befteht die Befähigung für die Wahr 
heit 2); c) muß man für die am häufigften vorkommenden 
Probleme Beweisgründe in Bereitfchaft haben; d) die Behaups 
tung in eine Mehrheit zu zerlegen, daher die partifulären Bes 
hanptungen auf allgemeine zurädzuführen wiffen*3%). Süngere 





428) VIII, 14 nos de yvuraolay zul uelkıny Tüv 1010U10y Ädyay 
nootoy cıdv dvriorgkpew 2Ileo$aı Xom tous Aöyovs. oürwg 
yap nO65 Te 10 Asydusyov EUnopwregoy Ekouss , xal &y Öll- 
yoıs noAlous 2fenıornoduede Adyovs. Tö yap dyriorgkpemv 
tor Tö ueralaßdyra To ovunfoeoue usa zwy Aoınay Fow- 
Tnucdıoy dyeliiv Ev ıuy dodevrov xl. vgl. Anal. Pr. II, 8 
oben ©. 208, 146. 

29) ib. 163, 36 noös äncody ze YEaıy zul Örs odrng xal Örı ody 
oßGroc 16 Enıyeignum oxenteov, zei EÜgövın any Aucıy Eudüg 
Inmiloy . . . neoalinia re napaßalleıy, Exltyoyıa noos nv 
alımv YEoıy Enıysionuere .. . n005 Ta &varıla yap Ovu- 
Balveı nossiogar ınv pulaxıv. MoÖs TE yyacıy zei Tnv xure 
pilooopla» Yodvnoıw 10 duvaodmı Ovropav xal Gvvewgaxkyuı 
tà dp’ Exarkpas ovußalvoyın ıjs UnoEosws 0U uixoov doya- 
voy: Aoınov yap zovzwr dodms EloIaı Fareooy : der dR mrgüg 
TO TO10070 Undeyeıy Eüpvd: xal roür Lorıy 7 xar’ dindeav 
eipvia 10 divacdaı xulus EEoImı TÄhndEs zul yuyeiv TO 
Wweudos. 

330) ib. 164,3 der dE xal Tas drrouynuoresseıs zauddAov_rosslodaus 
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muͤſſen zu dem Ende in Induktionen, Erfahrene in Schlußfol⸗ 
gerungen geuͤbt werben, um mit Leichtigkeit Vorderſaͤtze und 
Einwendungen zu finden, dazu die Einheit in Vielheit und ums 
gekehrt diefe in jene aufzuldfen. Aber nicht an folchen muß 
man fich üben die überall Ausflüchte fuchen, um nidit an 
Schmähreden (movngoAoyra) ſich zu gewöhnen; und für folde 
Probleme hat man fich auszuräften, die am fruchtbarften, dar 
ber für die allgemeinen und nicht alltäglichen (VII, 14). 


In der Topik +3%8) duͤrfen wir und verfichert halten ein- 
ohngleich durd;gearbeiteteres Werk des Ariftoteled als in ber 
zweiten Analgtif zu befigen, dürfen ed aud, vieleicht für ein 
von ihm felber veröffentlichte halten. . Es beginnt mit einer 
Angabe feines Zwecks, ftellt den Begriff des dialektiſchen Schluf- 
ſes im Unterfchiede vom apodiktifchen feſt Cl, 1), erklärt ſich 
über den von der Beichäftigung mit der Dialeftif zu erwars 
tenden geiftigen Vortheil (c. 2) und über dad Maß der von 
ihr zu fordernden Wiffenfchaftlichfeit (c. 3), führt dann M dad 
Woraus und Wofür der dialeftifchen Schlußfolgerungen, die 
Vorderfäge und Probleme, auf die Vierheit des Gefchlechts, 
der eigenthämlihen Merkmale, der wechfelnden und infofern 
zufälligen Beflimmungen und der Begriffsbeſtimmung zurid 
cc. 4), erörtert‘ jeben diefer vier Gefichtöpunfte cc. 5) und 
warum fie je für ſich zu erwägen, obgleich die übrigen brei in 
der Definition mit begriffen feien cc. 6); erläutert 3) den für 
die Entwidelung aller gleich wichtigen Begriff der Einerlei- 
heit (c. 7) und ganz Furz die Tafel der Kategorien ald der- 
jenigen allgemeinen Beſtimmungen, unter deren je eine ſubſu— 
mirt jene vier Hauptpunfte des dialektiſchen Augenmerks ihre 








zoy Aoywmy, xay y disskeyulvos Ent uegovs: oürw yag zui 
‚nolloug dkkoras 10» Eya noseiv. 

4308) Zu bemerken, daß Arifl. zwar anderweitig a Tonıxd anführt ([. 
oben ©. 153, 17), in der Schrift felder aber nur ber Bezeichnung 
Dialektik ſich bedient. 
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befondere Beftimmtheit erhalten Cc. 9). Nachdem 4) die Voll 
fändigfeit jener Vierheit nachgewiefen (c. 8), die Eigenthuͤm⸗ 
lichfeit der dialektiſchen Prämiffe und des dialeftifchen Pros 
blemd erläutert (e. 10. 11) und der Unterfchied von Schluß und 
Induktion angegeben worden Cc. 12), werben 5) als bie vier 
Werkzeuge (ooyava) der dialektifchen Erdrterung , Auffindung 
der Borderfäge, Unterfcheidung der verfchiebenen Bedeutungen, 
Auffaſſung der Achnlichkeiten und Berfchiedenheiten hervorges 
hoben, je fir fich erläutert cc. 14—17) und in ihrer Anwen⸗ 
dingeweife verdeutlicht (c. 18). 

Prüfen wir Anordnung und Abfolge gleichwie Durchfuͤh⸗ 
rung der Erdrterungen dieſer erften einleitenden Abhandlung 
der Topik, fo kann, glaube ich, nur Bedenken erregen die Art 
wie theild die Beweisführung für die Bolftändigfeit der Viers 
heit dialeftifcher Gefichtöpunfte zwifchen die Erörterungen über 
den Begriff der Einerleiheit (c. 7) und über die Kategorien 
(c. 9) eingefchoben wird, theild wie die gleich zu Anfang in 
Grwägung gezogenen Begriffe der dialektiſchen Prämiffe und 
des dialeftifchen Problems von neuem erörtert werben (c. 10.11). 
Inzwiſchen laͤßt ſich kaum verfennen daß die zuleßt berührten 
näheren Beftimmungen ihre paffende Stelle wohl erft finden 
fonnten, nachdem die vier Gefichtspunfte der dialektiſchen Bes 
trachtung erörtert worden waren. Weniger möchte ſich bie 
Stelle rechtfertigen Taffen welche die Nachweifung der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit jener Vierheit gefunden hat. 


Die vier folgenden Abtheilungen mußten fid) aus der zur 


Grunde gelegten Viertheilung ergeben. Von der Eroͤrterung 
der wechſelnden Eigenſchaften (B. II u. III) wird ausgegangen, 
weil ſie in die Betrachtung der drei uͤbrigen Geſichtspunkte 
vielfach eingreift. Mit der Erwaͤgung der Definition dagegen 
mußte geſchloſſen werben (VI. VID, da fie nur durch Angabe des 
Sefchlechts, des eigenthümlichen Merkmals und hin und wieder 
der wechfelnden Eigenfchaften zu Stande fommt. Cbenfo bes 
greiflich Daß die Erwägung des Geſchlechts CB. IV) der des 
eigenthämlichen Merkmals (B. V) vorangeftellt wird. 
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Im zweiten Abfchnitt werben zuerft (B. II) die wechſeln⸗ 
den Eigenfchaften ald allgemein ausgeſagt in Beziehung auf 
Bewährung und vorzüglich auf Widerlegung Überhaupt in Be 
tracht gezogen, bemnächft Cl. III) ruͤckſichtlich der zwiſchen zweien 
ober mehreren zu treffenden Wahl. Daß diefe zweite Abtheis 
fung des Abfchnitts nicht etwa, wie eine alte Ueberfchrift *') 
anzunehmen veranlaffen könnte, eine befondere Abhandlung, 
fondern zweite Hälfte der mit dem zweiten Buche beginnenden 
fein follte, zeigt die Art wie der Bf. im legten Hauptftäd bed 
britten Buches ergänzend auf das zweite zuruͤckkommt, ‚indem 
er nachträglich fein Augenmerk auf wechfelnde Cigenfchaften 
als Ausfagen in befonderen und unbezeichneten Urtheilen rich⸗ 
tet 332), 

Wie das dritte zum zweiten, verhält ſich das fiebente Bud) 
sum fechiten ; ed enthält theils in der Erörterung der Einerleis 
heit (VII, 1.2) auf die ganze Lehre von der Definition bezuͤg⸗ 
liche Beflimmungen , theild eine kurze Zufammenfaffung der 
Hauptgefichtöpunfte für Bildung der Definition Ce. 3. 4), theils 
endlich Betrachtungen über die Schwierigfeiten, die der Bil 
dung und Widerlegung der Definitionen entgegentreten, mit 
Berücfichtigung des den Gefchlechtöbegriff und das eigenthüms 
liche Merkmal Betreffenden (VI, 5). Sch geftehe daß mir dad 
dritte und fiebente B. ohngleich weniger durchgearbeitet erfcheinen 
als diejenigen zu deren Ergänzung fie hinzufommen und halte ed 
für nicht unwahrfcheinlich daß fie fpäter vom Verf. hinzugefügt, 


431) neoi av ovyxgıtmızar 107wV, Joh. Italus u, A. nach Waitz II, 528. 
Alexander würde das Buch m. T. auyzoır. nooßinudıwr überfhrier 
ben haben, wenn er eine befondere Heberfchrift für nöthig gehalten, 
f. Schol. 272, 20. Warum nämlid Ar. hier eigens von der Ders 
gleihung gehandelt, obgleich doch auch of Ts dro Tov udllor xai 
of ano ou Öuolou ömos des zweiten Buches für auyxgızızoi zu 
halten, erklärt Aler, durch Unterfcheidung von 70720: u, ngoßAnuete. 

432) Top. II, 1. 109, 6 nowrov oV» nepi Twv xudAov Avauxtva- 
orıxoy 6yreov xıl. I, 6 dry d’ Ent uegovs al un wadökov 
10 noößinum tedN rl. 
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entweder von ihm felber mit den übrigen herausgegeben oder 
ans nachgelaffenen Papieren ihnen angefchloffen worden. Mögs 
lich jedoch auch daß Ar. gleich von vorn herein dieſe die bei⸗ 
den eigentlichen Abhandlungen ergänzenden Betrachtungen ihs 
nen angefügt hat. Sie in die Abhandlungen felber zu verwes 
ben, würde fchwierig gewefen fein und fireng Iogifche Durch⸗ 
führung möchten diefe Anhänge noch weniger wie die übrigen 
Bücher der Topik zugelaffen haben, Auf jeden Fall wollen 
wir und freuen dieſe wenngleich bürftigen Ergänzungen ung 
nicht vorenthalten zu fehn. 

Was die Abfolge und Vollſtaͤndigkeit der einzelnen Bes 
fimmmgen Crönoı) in allen ſechs Büchern vom zweiten bie 
sum fiebenten betrifft, fo wird man ſchwerlich verfuchen wollen 
jene durchgängig zu rechtfertigen und für diefe den Beweis zu 
führen. Logiſche Nothwendigkeit der Abfolge und Vollſtaͤndig⸗ 
kit der Betrachtung widerflrebt der Natur der abgehandelten 
Gegenſtaͤnde, und fehr begreiflic daß Wiederholungen, jedoch 
mehr fcheinbare 33) wie wirkliche, ſich eingefchlichen haben 
und Unebenheiten *3*) oder unvermittelte Uebergänge 86) vors 
fommen, die dem Bf, eben fo fehr wie Interpolatoren und Abs 
fhreibern zur Laft fallen mögen; was dem einen, was ben 
andren, wage ich nicht zu entfcheiden. Wo ed der Natur der 
Sache nach an einem durch innere Beziehungen beftimmten Fas 
den der Entwidelung fehlt, können eben fowohl aufmerffame 
oder halbaufmerkfame Lefer veranlaßt werden Eignes oder in 
andren ähnlichen Werfen Gelefenes einzufchieben, wie auch der 
Df. fi von fubjeftiven Motiven leiten zu laffen. Doch find 
Wiederholungen und muthmaßliche Nachträge nicht häufig und 


433) 3. B. Il, 2. 110, 10. II, 6. 113, 20. ib. Waitz III, 6. 120, 32. 
ib. Waitz. 

434) I, 11. 115, 31. IM, 1. 116, b, 27. c. 3. 118, b, 1. V, 3. 131, 
28. c. 7. 137, b, 7. VI, 3. 140, b, 28. VII, 6. 154, b, 5 und 
Waitz z. d. St. 

435) wie namentlich im dritten Buche durch EAkos röonoc und dgl. ganz 
äußerlich angefnüpft wird, 
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bebeutendb genug um die Annahme zu rechtfertigen, das gane 
Werk oder wenigftend die Bücher II — VII feien ein Sammel: 
wert Späterer. Das Gegentheil pofitio zu beweifen, möchte 
ih mich nicht anheifchig machen; follte jedoch verfucht wer- 
den zu zeigen, Mangel an ftreng wiffenfchaftlichem Zufammen- 
bang u. ſ. w. berecdhtige die Authenticität diefer Bücher in Ab- 
rebe zu ftellen, fo würden, glaube ich, die dafür geltend ge: 
machten Gründe fich wohl widerlegen Iaffen, wobei die in ih 
nen fich findenden Ruͤckbeziehungen 435) nicht außer Acht zu 
laffen wären. 

Beflimmte Hinmeifungen auf das achte Buch weiß ich in 
den vorangehenden Büchern nicht nachzumeifen. Doc; wuͤrde 
Die auf den Mangel an vergleichen Hinweifungen gegründete 
Folgerung,, das Buch gehöre der Topik Überhaupt nicht an, 
oder fei wenigſtens erft nachträglich ihr angefügt worden, 
fehr voreilig fein. Erſtere Annahme widerlegt füch durch die 
Beftimmtheit der in ihm ſich findenden Ruͤckweiſungen auf bie 
vorangeftellten Bücher *37), letztere bedürfte einer andermweitigen 
Begründung. Der Mangel vorläufiger Hinweifungen kann nicht 
entfcheiden, da bie Bezeichnung des Inhalts der Topif zu Ans 
fang derſelben fehr allgemein gehalten ift und die Eroͤrterun⸗ 
gen ded achten Buches mindeftend nicht ausſchließt. Auch 
würde in der That die Anweifung, bei der Aufrechthaltung eis 
ner Behauptung fi) nicht in Widerfprüche zu verwickeln*), 


436) f. II, 9. 114, b, 13. IV, 4. 124, b, 7. VI, 1. 139, 31. 37. b, 3. 
VII, 1. 2. 4. 5. 153, b, 15. — Die Rüdbeziehung V,& bezeichnet 
zugleich den Inhalt bes darauf Bolgenden. Die Grörterungen der 
Bücher I— VII werben VII, 5 extr. durch die Worte abgefchloffen: 
ol ulv oüy zdnos di’ av EuUnopjoouev noös Exaaıa my n00- 
Binudto» Enıyeigeiv, oyedöv Ixayws ZEnoldunvıa. 

437) VIII, 1. 155, b, 17. c.2. c. 11. 161, 36. b, 25, 

438) Top. I, 1 5 utv noddeoıs is noayuarelas ucFodor Eügeiv, 
dp‘ ns duynoöusse ovlloylieodaı negi neyrös Tou mooteslv- 
‚zog nooßlnuaros &E Evdöoy zul adrol Aöyor üneyovses under 
Booüuey üntrayıloy. 
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umvolfländig fein, wenn die Art und Weiſe wie man fragen 
und antwortend dabei zu verfahren habe, die Norm der Dias 
Ietifchen Beurtheilung und die dialektifche Voruͤbung unerdrs 
tert geblieben wären. So nämlich bezeichnet der griechifche Aus⸗ 
leger *?9) die Abfchnitte bed Buches; der Hauptfache nach nicht 
unpaſſend, wiewohl: der erfte auf die Weife mehr wie zwei 
Dritttheile ded ganzen Buches einnimmt. 

Es wirb darin zuerft die Aufgabe einer Abhandlung von 
der dialektifchen Frage und Antwort und worauf ed dabei an 
lomme feftgeftellt Cc. 1); dann b) die darauf bezügliche Anwen- 
dung der Induktion und des Schlußverfahrens erörtert (c. 2); 
6) die Schwierigkeit oder Leichtigkeit ded Angriffs und ber 
Vertheidigung zuerft im Allgemeinen cc. 3), demnächſt theils in 
Beziehung auf Frage und Antwort (c. 4), theild in Beziehung 
auf den Streit und auf dialektifche Uebung und Betrachtung 
(.5—11) beſprochen, — in einer Abfolge und Ausführung, 
gegen deren Zweckmaͤßigkeit wenig Erhebliches fich möchte eins 
wenden laffen. Sehr viel knapper ift die zweite Abtheilung, 
von den Normen der Beurtheilung des Beweiſes (c. 12. 13), nnd 
die dritte, von der Dialeftifchen Hebung Cc. 14), gehalten; doch 
berechtigen fie, glaube ich, eben fo wenig wie die erfte, zu der 
Annahme , das Buch fei ein Auszug aus einer urfpränglic, 
ausfuͤhrlicheren Schrift, oder auch aus Stellen verfchiebener 
Werke zufammengewoben. 

Wie weit Ariftoteles in ber Bearbeitung der Topik Vor⸗ 
gänger gehabt, vermögen wir nicht zu beflimmen. Bon zwei 
Abhandlungen fagt er ausdruͤcklich daß großentheild er felber 
zuerſt fie angebahnt habe, von denen der befonderen Betrachtung 
des Gefchlechtöbegriffd und des eigenthämlichen Merkmals 





439) Alex. in Schol. 291, b, 30 noöxeıra, zolyuy auırg negl zoy 
eineiv xeyalalwy , nowroy utv negl &owrnatus xai dnoxgl- 
oews. 292, 5 10 dt deuzegov nooayws tort Adyos ıextös Kal 
Inawerög . - . Teltov HE nos &y yuuyaodelnuev noiv eis Ad- 
yous EAdely aıd. 
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(IV, 1 Anm. 387), ferner der Anwendung ber Dialektif auf 
ben Verſuch (reioa) und die Betradhtung (VII, 5 Anm. 421). 
Wodurch er zugleidy zu erfennen gibt daß er in andren Bezie 
hungen der Vorgänger nicht ganz entbehrte. Wie follte auch 
was ihm ber Kern der Topik ift, die Definition, von feinem 
Platonifhen, Megariſchen und Antiftheneifchen Zeitgenoffen 
unbearbeitet geblieben fein? Laͤßt fich ja das Gegentheil be 
ftimmt nachweifen. Aber die Begrifföbefliimmung von Dialektif, 
die Viertheilung der dialeftifchen Orte, die Crörterung derfels 
ben in Bezug zugleich auf das fyllogiftifche und epagogifche 
Verfahren und damit der Schematismus, der vorliegenden To⸗ 
pik, war ihm ohne Zweifel eigenthuͤmlich. Welche der von 
ibm beftrittenen Erklärungen er in entfprechenden Schriften 
Srüherer, welche in Büchern der Zeitgenoffen gefunden ober 
aus muͤndlichem Verkehr entlehnt, wird fidy ſchwerlich ermit- 
teln laſſen; in vielen Fällen nicht einmal welchen Männern 
fie angehören. Auch hier laffen uns die griechifchen Ausle⸗ 
ger gänzlich im Stich, ohne Zweifel aus Mangel an Quellen. 
Selbft von andren dialektiſchen Schriften des Ariftoteled wiffen 
fie augenfcheinlich nur vom Hörenfagen *39*). 


Anhang, von den fophiftifhen Schlüffen. 


Don den fophiftifchen Widerlegungen und benen bie es 
zu fein fcheinen, in Wahrheit aber Fehlfchläffe find, foll ges 
handelt werben *). Zuerſt wird daher erklärt wie hier, eben 


439a) Alex. in Top. Schol. 252, 7 neol d& ns oöto Aeyoueıns da- 
dextuxije Agsororlins ulv ai Ev dkloıs Bıßkloıs nengayudızu- 
za, ualıora BE Ev Tovross za. NAngeführt aber wird nicht das 
‚Mindefte aus jenen &Aloss Bußilors. 

441) El. Soph. c. 1 zsgi di zwr Goyıorızay Ellyywy xal Twy gkl- 
youtvoy utv 2llyywv Oyrwy di nagaloyıcumv dAl' oux ÜE- 
yxay Mywusv xıl. (vgl. Ann, 452). Warum nit nr. 1. 0opi- 
atıxwy Ovlloyıouavy oder 7. 1. dllyxwr av 00op. avil.? Er 
fleres wahrfcheinlich darum nicht weil das Hauptaugenmerk aller Go⸗ 
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wie font, der Schein auf falfchem Schmud, auf Schminfe 
beruhe und dazu befonders die Sprache mit der unvermeibdlis 
hen Mehrdeutigkeit der Worte Vorſchub leiſte 2). Damit 
wird denn zugleich der Begriff der Sophiftif als eigennügiger 
Scheinweisheit **3% und der Unterfchieb lehrender, dialektiſcher, 
verfuchender **°) und eriftifcher Schlußfolgerungen hervorgehos 
ben Co. 1.2). Was aber, fragt ſich 2) ift das Ziel der auf 
Streit und Nechthaberei geftellten Reden und welche find die 
Mittel wodurch fie ihr Ziel erreichen? Das Ziel ift fcheins 
bar zu widerlegen, den Gegner irgendwie ber Unmwahrheit zu 





phiſtik, Widerlegung und Befhämung, hervorgehoben werben follte; 
leßteres nicht weil das Buch nicht ausſchließlich oder nur einmal 
vorzugsweis von ber Widerlegung der Sophismen, fondern auch von 
der Widerlegungsweife ber Sophiften handelt und ſelbſt die wirkliche 
Widerlegung im Kampfe gegen die Sophiften ihrer Waffen hin und 
wieder fih bedienen muß (vgl. Anm. 456). In der Recapitulation 
c. 34 bedient fih Ar. des weiteren Begriffes raoaloyıouol. — 
Schon die griehifchen Ausleger ftritten über den Sinn von ooyı= 
orxoy ElEyyavı die Einen faßten e8 @s 775 TapoVons NORYUG- 
elag nepl ou nWs HAeyyov ot 0oyıotal dialaußevovans , ou 
negl TOU TTWg Ay rols Goysoreis ayııllyouer. alloı di... 
0xonöy Zyeıy 10v "Agsororeiny eineiy negi Tol nos Av alıol 
uadoruey Elkyyeıy xal dyuıliyeıy Tois nesgmukross O0plLeodaı. 
Alex. in Schol. 296, 20. Sprachlich Iäßt fi die zweite Faſſung 
ſchwerlich rechtfertigen. | 

442) Ar. ib. xa2 yag zyv Ev (10» Adyoy) oE udv &yovaı EU, ob dA 
yalvorımı, yulstixzös Yuvoroayıes zul Ensoxevdgarızs autos 
al. p. 165, 10 1a ur ya dvduaıe nenkgerres xal 10 Twy 
idyay nAndos, a de nodyuare Tor dowduor dnsıpa Earıy. 
dyayzaioy oüy nlslm 1oy auror Adyoy xal roüvoun 0 Eu on- 
ualveıy. 

43) ib. 1. 21 Zorı yao 7 00yıorızy paıwoulrn oopla odoa d oi, 
xal ô Goyıarng yonuarıorns dnö pasroufvns ooplas ALM our 
oUans. vgl. c. 11. 171, b, 27. 

AA) c. 2 neıgaozızoi (Adyos) d’ ol dx zwv doxovrıoy To dnoxgi- 
voußyp xal dyayxaloy eldEveı zo npoonolovuerp Zyeıy 179 
enorjunv. | | | 
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zeihen, ihn in unglaubliche Behauptungen zu verwideln , ihn 
zu Spracdhunrichtigfeiten und zu häufiger Wiederholung, zum 
Geſchwaͤtz, zu veranlaffen *:) cc. 3). Die Mittel (roonoi) des 
ren man fich dazu bedient find theild ſprachlich (naoa mv 
Aefıv, vgl. Anm. 448) theild nicht fprachlich (XÆeo vis Adkeng), 
Erftere, Mehrdentigkeit Cöiumvvuura), Zweideutigfeit (aupıBora), 
Zufammenfegung (ovvdeoıs), Trennung (dıargeoıs), Betonung 
(rooowdia), Wortform (oxzua Atkeng) (c.4). Letztere, Ans 
wendung deſſen was von dem Gegenftande gilt auf feine wech- 
felnden Eigenfchaften und umgefehrt (rnaoa zo ovußeßnzis), 
Vertauſchung des An ſich mit dem beziehungsweife Ausgeſag⸗ 
ten (16 üniog 7 un dnkog alla nf mn nod mn nord 7 noß% 
zı Aysodaı), Abweichung von dem Wefen der Schlußfolge 
rungen (naoa nv rov Eikyyov ayvoıar) — allenfalld auf 
ſprachliche Paralogismen zurädzuführen +9), — Ruͤckſchluß von 
den Folgen und den begleitenden Merkmalen auf den Grund 
und die Wefenheit (naga 70 enousvov), Erfchleichung des zu 
Beweifenden (napa ro &v doxn Aaußarsıv), Bertaufchung befr 
fen was nicht Urfache ift mit der Urfache (ro ur airıov ws 
airıoy Tıdevaı) (oorzüglich in der indirekten Beweisführung 
vorkommend) *7), Zufammenfaffung mehrerer Fragen in Eine 
(16 a nisıo Spwrnuara Ey noreiy) (c. 5). 


|— 


445) c. 3 sıgoto» de Annıloy nöow» oroyaLovyraı of Ey Toig Aöyoıs 
dywrıtöusvos zul deayiloveıxoüyres. Korı BR nEvre ravıa 10V 
dgıdudy, Eleyyos za weidos zul napadofoy zul Goloszıauös 
zei neuntov 10 nosjomı ddolsoyjonı 109 nooadınleyöutror 
(roũto & Eari 16 nolldxıs dvayxaleodaı aus Akysır. 

446) c. 5. 167,33 ... 7 ei zoü alıoü xai xara 1avıo xai WaRvtws, 
all’ ou äua- dioneg Eori paıvöusvog Eleyyos. Eixos d’ av 

. Tıs toõũtoy xai eis T0U5 napa nV Akkıy. 

447) ib. b, 22 ovußalveı de TO TOsoUToy &y Toic els 10 dduvaror 
ovAloyıoauois : 9 TOUèIOIS yag dyayxaioy dyamgeiy 1. 10V 
xeıutvoy. day our Eyxaragıdundy Ev Tois dyayxaloız fguti- 
pacı noös "10 auvußaivov dduvaroy, dofs apa rouro yire- 
090: nolkaxıs 6 Elyyxos. 
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Ariſtoteles verwirft mit Recht bie frühere Eintheilung der 
Trug⸗ und Fehlfchlüffe in folche die im Ausbrud und ſolche 
die im Gedanfen ihren Grund hätten (noos zovvoua Adyo und 
npoç ryv diavosa c. 10) und beruft fich für die Nichtigkeit 
und Bolfländigfeit der feinigen auf Induktion und Schlußfols 
gerung *®), muß jedoch zugeben daß fie fidh ſaͤmmtlich auf 
Berfennung des Weſens der Widerlegung oder Schlußfolgerung 
zuruͤckfuͤhren laſſen +), ferner daß der Fehlſchluß von den Fol⸗ 
gen dem von den wechfelnden Eigenfchaften untergeordnet wers 
den koͤnne *5°%), Für die Hauptzweitheilung führt er ben aller 
dinge erheblichen Grund an, daß die fpradhlichen Paralogis⸗ 
men mir im Verkehr mit Andren, oder wenigftend da erft flatt 
finden wo man feine Gedanken in Worte Äberfege, und baß fie 
auf deren Verwechſelung beruhten, wogegen die andren in 
Richtunterfcheidung der Einerleiheit und Verfchiedenheit, der 
Einheit und Bielheit, oder in allmähligen Uebergängen ihren 
Grund hätten +59. Wie fchwer ſich die verfchiebenen Arten 





48) ce. 4 von den Zidyyoıs napa ınv Akfıy, — Tovrov di nlotig 7 
1e dıa riss Enaymyis xal avkloyıouös, dv Te AnpIn vis @llos, 
xzal Br, 1000urayWs &y Tois Rdrois dvrduaoı zul Adyoıs Mn 
ræuròo —V—— Allgemein c. 8. 170, 9 or” Zyoıuer äv 
na’ 00a ylvovıaı of nagaloyıanol napa nielo ulv yao 
oöx üy elev, napu de Ta eipnueva foovıas näyıes. 


449) c. 67 de oötus dasgertoy raus garvopfvovs, —REE& 
xl Hexxovs, n ndyıag dvazıdoy Eis .Ty zoü öl£yyev ‚äyvoay, 
deynv 1avrnV n0mOapErOUg,. xıl., iR \ 


450) ib. 168, b, 27 of dt napa 1ö —* —* elol roſñᷣ ouu- 
Paßnxäros 76 yag Inöuewor avußeßnze, Isawpiger: di Ton" avu- 
Beßnndras, Ts 10 in oumßeßnnös Ların dp’ dvos udrov Ac- 
Beiv, ... 10 dt naopenöueron dei iv nlsloom. vgl, c. 7. 
169, b, 6. 2 Ru 

1). e. 7. 169, 86 deö zwi Tuy nuga _ Alfın ovıor 'ö Todriog 9e- 
tbas, agurov ulv drı uölkor 5 dndın ylviraı ner "Allur 0x0- 

' nung 7 x adıods,.. ‚era: zal kai alıdv dnaracdas 
ouuBakotı, drav dml Toü Aöyou none 19 ox&piv: Kun mir. 
22 
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je einer der beiden Klaſſen aus einander halten laſſen und wie 
diefe felber in einander greifen, hat er ſich nicht verbergen 
koͤnnen. 

Bei Anwendung der allgemeinen Beſtimmungen auf fo: 
phiſtiſche Schläffe und Wiberlegungen unterfcheibet Ariſtoteles 
foSche die eben nur zum Schein fchließen und ſolche Die zwar 
wirklich ſchließen, aber nicht aus dem zu Grunde liegenden 
Begenftande, wie wenn man in Bezug auf mathematifche Ges 
genflände zwar ohne follogiftifche Fehler, aber aus nicht mar 
thematifchen Principien fchließt. Kerner unterfcheidet er das 
fophiftifche Verfahren von den verfuchenden Cyeiraftifchen)'’), 
hebt hervor wie fophiftifche Schläffe und Widerlegungen niht 
fowohl gegen die Behauptung als gegen den Behauptenden 





anaın &x 175 Ömosörntos, 7 d’ duosıns dx os Alkewmg. zuy A 
nega 10 ovußeßnxos dıa 10 un duvaodaı diaxplvew 10 ıal- 
ıör xal 10 Eregov zal $v zul nolla .. . Öuolwus HR xal zur 
naoa 10 Endutvoy . . . ray BR napa ınv Zileıyır tod Aöyov 
zal zoy naga on) xal dnlus Ev TO Napa uıxoöy 7 dne- 
in ac 

452) c. 8. . Alym de Goyıarıxöoy Kleyyor xal ovlloysouor od wö- 
yor 1öy paıvöusvov aulloyıouov 5 Eltyxor, un öyıa dt, alle 
LT zör öysa ur, paudusvo dt olxeioy toõũ ngayuaros. elol 
” ouros ol ei xara 6 nodyum Eibyyovıes zad desyünıss 
dyvooüyıas, ÖrEp nv zös n&agaorıens Lot di 1 E1g0011X7 
. uloos tüs dinlextixng. c. 18 d dR weudns —8w Mye- 
as dıyac- 7 yao El ovllelöyıoras ıweüdos, 7 ed un ww oullo- 
ysonös doxei eivası ovlloyıouds. c. 11 Zt Tö payaı 5 ano- 
„ara d£iadr ou dsssrürnos darly, dila neigay Aaupedvoros. 
.j yoaneıgagsarı) darı dınksxumg vıg zul Oswgei od 1oy eldira 
Alle 10» dyroaüyıs zul mgoanosounevor, 6 ulr odr zara 70 
ngöyum Hewgor ı= zone deukszrixös, 6 BR Tode pawroue- 
yug NOW» vopıorızös. Mei Gvlloyıouös Egsorsxög Kai vopı- 
amnxds totux eis ulv 6 pasvöperos guilogsauızdg , aegl Mr A 
edexvg n&gaguxg darı, x&y dinSis., 1a ‚augen dgaope B- 
Toö yag dıa zt dnaıntinds Eorı: xal dans um gries. LLC nv 
ixdorov uesodoy neguloyıouol doxavosr Eiras amıa ıny ıeyryv: 


os 
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gerichtet find (c. 8) °°°) ; zeigt dann die Unzulaͤſſigkeit yon Ver⸗ 
ſuchen die fophiftifchen Widerlegungen nad) VBerfchiedenheit ber 
Segenftände zu theilen, gegen die fie gerichtet find (c. 9), und 
widerlegt die früher berührte Zweitheilung der Fehl- und Trugs 
ſchluͤſe Ce. 10); darauf fegt er die Zufammengehödrigfeit und 
den Unterfchied der dialeftifchen, peiraftifchen und fophiftifchen 
Schlußfolgerungen, fowie aud) der peiraftifchen und lehrenben, 
beflimmter audeinanber (c. 11). 

Diefe Erörterungen beziehen fid) auf den erften Zweck der 
Eophiftit, die Widerlegung. Indem ſich Ar. zu den folgenden 
Zweden wendet, den Gegner der Unmwahrheit zu zeihn und ihn 
in Paradoxa zu verwicdeln *5*), hebt er ale vorzägliches Mittel 
dazu die geſchicke Handhabung der Frage hervor (c. 12). Er 
führt demnächft weiter aus was über Berwidelung ded Gegners 
in Gefhwäg und Sprachfehler früher bemerkt war (c.13.14), 
Als gemeinfame Mittel aber den fophiftifchen Zwed in feinen 
verfchiedenen Formen zu erreichen wird Ausdehnung der Schluß 
folgerungen (unxos), Eilfertigfeit des Verfahrens (Taxog), Vers 
ſchleierung des Beabfichtigten (xguyıs) und ähnliches hervors 
gehoben (c. 15). 

Das Bisherige bezog fich minbeftend vorzugsweiſe auf 
bie biafektifche oder. fophiftifche Frage; es folgt Erörterung 
deſſen was zu geſchickter Beantwortung erforderlic, iſt 0) unb 
zur Einleitung, Nachweifung theild des Werthes den biefe 
Erörterungen mittelbar auch für die Philofophie haben, theil® 


453) c. 8. 170, 12 Zors Dogyıdrızös Mleyyos ouy Ankws Neyxos 
alla noös tıva xal 6 oulloysanös ÖdadTwg. 

454) c. 12 xal neoi ulv Twy Elkyyor elgnros Twv pavoufvar 
neoi de Tod weudöuerdv zı deifns xal row Adyor eis &dofor 
ayaytiv xıl. 

455) c. 16 2E Wr ulv oüv al Zgwrnosıs zul 1Wüg kowinzdor & sals 
dyayıozızals dınigıßais, elgyras atgi dt dnoxglasws xal nwg 
xon. Autıy zal zl, zei ngös ılya xonaıw ci rowvros mr Ad- 
yoy Jptlıuoı , ua 1aüıa Atzıdor. 








840 Die Beantwortung over Löfung 


beffen was zur Beantwortung überhaupt gehoͤre (e. 16 unt. 4968). 
In letzterer Beziehung wird hervorgehoben daß gleichwie die 
fophiftifche Schlußfolgerung nicht bemeifen fondern nur den 
Schein ded Beweiſes hervorrufen wolle, fo auch vie Löfung 
oder Beantwortung ihr nur den Schein der Wahrheit abzu- 
ftreifen, mithin felber nur den Schein der Widerlegung anzu: 
fireben habe; fo daß auch Zweideutigfeit. blos infoweit ein 
Fehler der Widerlegung fei, inwieweit fie den Schein der Rich⸗ 
tigkeit gefährde +59. Bor Antworten durdy Sa oder Nein wird 
gewarnt, folange fich noch Zweideutigkeit oder Mehrfinnigfeit 
in der Frage finde, da Zweidentigfeit und Mehrfinnigfeit der 
Verbindung mehrerer Fragen zu Einer gleich gelte und eine 
folhe ja in ihre Beſtandtheile aufzuldfen fei. Hieran fchlies 
Ben fich einige andre Vorfichtsregeln für die Antwort (e. 17) 
und die Bezeichnung der wahren Löfung ald Nachweifung des 
Schlußfehlers, d. h. des in der Frage enthaltenen Unmwahren, fei 
ed and einer wirklichen oder aus einer nur feheinbaren Schluß⸗ 
folgerung hervorgegangen, und habe ed im erfteren Fall ent- 
weder einen falfchen oder zwar wahren, jedoch aus Den Vorder: 
fägen nicht mit Nothwendigkeit fich ergebenden Schlußfag zur 
Folge; möge ferner entweder der Scheinfchluß durch Diſtinktion 
anfzulöfen, oder das Unwahre ale folches-überhaupt oder durd) 
Aufhebung eined Beftandtheild der Trage nachzumweifen fein, oder 
auch es nur. ber Aufhebung eines Fehlers in den Praämiffen 
bevärfen (c. 18) 57), Es folgt Die weitere Durchführung die 


456) c. 17 . . Öölws yao noös zous Lgsorıxoug uayerkor ody ws 
&lfyyovrıns all Ws gayoudlvous- oü ydo pauer auiloyke- 
ogal ye altols, wWore noös To un doxeiv diogdwilor ..: 
AM’ ouderös KAlov yapıy nooodımıgsreoy AAN’ 7 Örs TO OUu- 

 neoeoua palveraı Bleyyosıdes. obxouv 10 &leyyIivar dla 10 
doxsiv eilaßnreor xıl. vgl. 175, b, 28. 

457) 0. 18 .'. Gore ovußalve ıüv Aöymr roüs utv ovAlsloysouf- 
yous üvelövıa, Tabs BE pawonevoug diehöyra Adeır. ndlır d 
nel tõy ovläeloyıoutvoy Adyav ot ulv dAndis ok da weidos 
&yovaı 10 Ovunipaoud, Tous utv xuid 10 Hvanegaoum WEv- 
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fer allgemeinen Bellimmungen zur Widerlegung der Schlüffe 
bie durch Homonymie und Amphibologie (c. 19) täufchen, durch 
fophiftifche Trennung oder Verbindung (c. 20), durch Betonung 
(c. 21), durch Verwandlung der grammatifchen Formen des 
Ausdrucks Ce. 22); ferner durch Mißbrauch der wechfelnden 
Beſtimmungen Cc. 24), durch Vertauſchung des An fich mit dem 
Beziehungsweifen (c. 25), durch Umgehung ded Begriffe bes 
Schluſſes und der Widerlegung (ec. 26), durch Erfchleichung 
ded zu Beweiſenden (c. 27), durch Ruͤckſchluß von den Fols 
gen auf das zu Grunde liegende (0.28), durch Anfügung nichts 
beweifender Glieder, d. h. deffen was nicht Urfache ift anftatt 
der Urfache (c. 29) *58), Durch Zufammenziehung einer Mehrs 
heit von Fragen in eine einzige Cc. 30). Zwifchen die Betrach, 
timgen der beiden Hauptarten der täufchenden Schluͤſſe find 
allgemeine Bemerkungen über die Löfungsweife der fprachlichen 
Sophismen eingefchoben Cc. 23) 5%), In Bezug auf die Ants 
wvort ober Loͤſung werben dann aud) noch bie vorher (c. 13. 14) 
rüdfichtlich der Frage erdrterten fophiftifchen Kunſtgriffe in 
Erwägung gezogen die den Gegner zu Geſchwaͤtz oder Sprach⸗ 
unrichtigfeiten zu verleiten fuchen ce. 31. 32). Betrachtungen 
über die größere oder minbere Schwierigfeit der Loͤſung fophis 
fifcher Schläffe (c. 33) und Ruͤckblick auf den Inhalt diefer 
Abhandlung, auf die Dialektik der fie ſich anfchließt, und end⸗ 
lih auf die Schlußfehre überhaupt, beſchliehen das Banze 
(6. 34). - 


deis dis Ivdtyeras Aleıy- xal yao 19 dyeleiv cs 1uy Now- 
inutvoy, xai 16 deifar 10 ovunfgaoua 20 ody oürws- zoüs 
dt xara Tas nooruoes 19 dyeleiy 1ı uövor ' rò yap Ovunt- 
gaoue dAndEs. 

458) c. 29 daoı ze naga ro mgoorıdEvar T aukloptforınn, oxoneiy 
Ei dyaıpovusyov ouuBalveı under Aıroy To dduvarov xıl. vgl. 
ec. 5. 167,b,21 6 d2 naga 10 un alııov ds altıov, Öray ng00- 
Inp9n 10 ayalırov ws nag’ Exeivo yıroufyou 100 Eyyov. 

458) c. 23 Ölms Bd’ Ev Tois naga ınv Akıy Aöyoıs dei xaıa 10 dr- 
tıxelueyoy Lori 5 Avcıs xl. 
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Daß wir in dieſem Buche ein der Hauptfache nacı durds 
gearbeitetes, nicht blos unverbundene Ans und Auffäge befiten, 
zeigt vorftehender Grundriß und beftätigen Vor⸗ und Ruͤckwei⸗ 
fungen *5®) in ihm felber. Es zerfällt in drei Abfchnitte: 
1) zur Einleitung, Über Grund und Eigenthämlichfeit der for 
phiftifchen oder Streitfchläffe, im Unterſchiede von den ehren 
den, dialeftifchen und peiraftifchen cc. 1.2), über die von ihnen 
verfolgten Zwecke und ihre Arten (c.3—5). 2) über die Ans 
wendung der Scheins und Trugfchläffe in Bezug auf ihre 
Zwede. Die Erörterung des erften diefer Zwecke, Ueberfuͤh⸗ 
rung *59), leitet zunächft zur Nachweiſung wie fammtliche Ars 
ten der Trugfchläffe fich darauf zuräcdführen laſſen, veranlaft 
dann eine noch beftimmtere Sonderung der fophiftifchen von 
den peiraftifchen Schläffen cc. 8. 11) und eine, Kritif andre 
Eintheilungsverfuche der Sophidmen (Co. 9. 10); worauf & 
laͤuterung der andren Zwede der Sophiftif folgt (= 12. 13). 
Das Bisherige wird unter ber Bezeichnung: Formen der agos 
niftifchen Schlüffe, ihre Theile und Arten zufammengefaßt‘), 
und zur Ergänzung gezeigt, wie die fophiftifche Abficht dabei 
erreicht werbe (oc. 15). 3) von der Löfung oder der Antwort 
(455), und zwar zuerft von der Wichtigfeit der Uebung darin 
auch für die Philofophie Cc. 16), dann vom Verfahren dabei, 
theild im Allgemeinen (c. 17) und in Bezug auf Trug, und 
Scheinfchläffe, theild mit Rädficht auf die verfchiedenen Arten 
derfelben (c. 19—30). Seboch wird aud) auf einige ber Zwede 
zurückgegangen, welche Die Sophiftif zu erreichen fucht Ce. 31.32). 
Warum entweder überhaupt, da von-den Zweden in Bezug auf 
Bildung der Paralogismen und die dabei angemwendeten Fra⸗ 


— — 


458b) c. 8. 170, 9. c.12 pr. c. 13 pr. e. 15. 174,27. c. 16. 175, 18. 
c. 32 pr. et exir. vgl. Anm. 454 f. 459 f. 

459) Anm. 470 vgl. c.26 roĩç dt naga Tor dosauor yıroulrıs 10U 
£ikyyov, xadanee Uneygdeopn noöTegov, dnayınıdor. 

460) c. 14 exir. sldy ulv ol» ıavıa 1w9 aymyıoızuyr Aöyay zul 
ufon ıov eldoy wal ıgönoı ol elpnulvor. dıaploss Ed oÜ gi- 
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gen im zweiten Abfchnitte gehandelt war , oder warum nicht 
auch auf Die Übrigen, zur Ergänzung bed in Bezug auf die 
fophiftifche Frage darüber Bemerkten, fehe ich nicht recht ein 
und kann nur entfchuldigend bemerken daß eben die beiden von 
nenem erörterten Zwecke einer folchen zweifeitigen Betrachtung 
vorzüglich zu bedürfen fcheinen mochten. Befremdlich auch daß 
bei der Einfachheit ded Plans die Gliederung der Durchführs 
rung zu Anfang und am Schluß des Buches fo wenig klar 
angegeben wird »61). 

Wie Ariftoteles ſich zu feinen Vorgängern in dieſer Uns 
terſuchung verhält, deutet er an, indem er fie nicht nur untrif- 
tiger Auflöfung der Fang⸗ und Trugſchluͤſſe und einer falſchen 
Eintheilung derſelben 62), ſondern auch der gaͤnzlichen Uns 
kunde der Schlußlehre zeiht. So wie Gorgias rhetoriſche 
Formeln, ſo gaben ſie in der Form von Fragen geſtellte aus⸗ 


— — — 


zody, day tuxöi; nws ra ntod ıhv Eaadınoıy 006 16 Aaysd- 
„ey, Wwonse Är Tols dielexıımois: J oüy Tols elonuevons 
1aüra ewror Äexıkor. 
461) 0, 1 extr. . . ndaa d’ Zoriy. eldg av —* 0y Boguerr, 
zei ix non ı0v dgs9uov 5 duyenıs avın ouvvdornis, xal 
160% uEon Tuyyasets 175 nguynareilas Övıa, xal ep Toy ül- 
imy su» ousıeloörıwy Eis ınv zlyyny Tadınv. ndn ÄAlywuer. 
Die Rekapitulation 0. 34 verbreitet ſich freifich ausführlich genug über 
den Inhalt, aber in fo wenig beſtimmter Faſſung daß ich nur fehr 
jweifelnd die Worte berfelben in folgender Weife gu ‚deuten verfuche: 
1) fheinen die Arten der ehlfchlüffe bezeichnet zu werden (m 4. 5): 
&x ndowy ulv oüy xai noluv yırorıcı sols dinlsyopevois ol 
angeAoysouol, 2) die Zwecke derſelben (0-3) ind. W.: zul aüs 
delfoufr 18 weuddutvoy zal nagkdoia Afysıy nochoouer 
3) die W. Zrı I dx ılvwr Ovußalseı 6 ovlioyıouös, zei us 
dowınzdov zai als 5 tabıg ray klowınudıny, &ıs noös 16 X0n- 
Oınos näyıes eloiy of Tosouros Adyos , laſſen ſich allenfalls auf 
den Inhalt von c. 8 und 12 bis 15 beziehn; 4) auf den Inhalt der 
folg. Kap. dagegen die W. xai sol dnoxolasus enlwus 1E nd- 
Ons xaı nwg Aurkov Tovg Adyous xal Toüg Oviloyıomovs, ei- 
Q*roso negl Ändytov Yulv ralım. 
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wendig zu lernen; ſie ſind der Anwendung zu Huͤlfe gekommen, 
die Kunſt oder Theorie der Fehlſchluͤſſe haben ſie nicht gelehrt; 
wie wenn ein Schuhmacher die Anweiſung verhieße gegen alles 
Leiden der Fuͤße ſich zu ſichern, und dann nicht etwa ſeine 
Kunſt lehrte, ſondern eine Mannichfaltigkeit verſchiedener Schuh⸗ 
arten zur Auswahl darboͤte 03). Und ſo iſt ed ſehr wohl be 
greiflich wie Ariftoteles am Schluß feiner auf Entwidelung 
der Syllogiftif gegründeten Theorie ausdrädlich hervorhebt fie 
(die Syllogiſtik) gefchaffen zu haben Coben S. 176, 64), ob» 
gleich der Epilogus unfrer Abhandlung nicht beflimmt war 
die ganze Logik, fondern diefe Abhandlung in ihrer Zufammen- 
gehörigkeit mit der Dialektik abzufchließen. Diefe Zufammens 
gehörigfeit wird hier allerdings fehr beflimmt hervorgehoben, 
fowie fie auch in der Abhandlung felber mehrfach beruͤckſich⸗ 
tigt war), ohne daß jedoch die Lehre von den Scheins und 


462) f. namentlich c- 24. 179, b, 7. 34. 38 — c.10 odx Zarı di de- 
Yoga ty Adymy Av Akyaval zes, 16 elvas Toüg ua» ngös 
toüyoua Aöyovs , Erkpous di no0s ıny deavomy. 

463) e. 34. 183, b, 34 zadıng di nis noayuazelas ol ro wir ar 10 
d’ odx nv nooektigyasuevor, dh oddty nayıeius Unzeyer. zul 
yap ımy nEgb 1005 Egiatıxoug Aöyous Miodapvourrey Öpole 
zis 7v ᷓ naldsvas ij Topylov noayuarelig. Adyous yag of 
utvr Önrogizous ol di dowrniszous Edldogey Lxuaydiver, ei 
oös nlssoraxıs duninzeiy G79n0ay Exdrepos ads dllnloy 1d- 
yous. dıonep Taytin uty dreyvos d’ vn dedaaxalle zul. 184,7 
obsos ya (jener Schuhmacher) Pehorgnze ur zgüs nv yoslar, 
zeyunv d’ oV nagkdaxer. 

464) Nachdem Ar. den Inhalt der Abhandluug felber angegeben —8 

geht er auf die Dialektik zuräd c. 34 ooeıldusde mtv ody ei- 
eeiv düyaplv Tıva aulkoyıorızygy nei Tou nooßAnderros && 
ar inapyorıwv Ws Erdokordrwy toũto yag Loyo» Lari is 
dinlsstiens xa9° adıny xai 175 neipaorıxis. b, 8 dedslwre 
I Ey Tois noöTegov xal npös nöce zai dx ndowy zovıo Zoran, 
xal Ödey EUNOENOOUEY 1oVrwy, &rı dEnas Eowinteor n Taxılor 
. ın» &aeınoıw näoay, xal negl 1e dnroxgloso» xal Avatwy Tür 
ng05 toVg ovlloyıouous. — 0.9 1.34 diloy oüv Irı od näv- 
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Trugfhläffen als integrirender Beſtandtheil ber Dialektif bes 
jeichnet wuͤrde +65), Fuͤr eine fpätere, von ber ber Topif ges 
fonderte Abfaffung unſres Buches möchte ſich mit einiger Wahrs 
fheinlichfeit anführen Iaffen daß die in ihm als befonderer Ber 
flandtheil der Dialektik hervorgehobene Peiraftif in der Topik 
nicht vorkommt *6%) und daß in dem Buche diefer welches zu 
dem von den Trug: und Fehlfchläffen in nädıfter Beziehung 
feht, dem achten, von der Frage und Antwort, Hindentung auf 
eine vom Standpunkt der Sophiftit beabfichtigte Behandlung 
des Gegenitandes fehlt. 


E. 


Zufammenfaffung und Ergänzung der Ergeb 
niffe der Wiſſenſchaftslehre des Ariftoteles. 
Seine Methoderlehre, 


J. 
Wir ſind in der Wiſſenſchaftslehre bisher ohne drein zu 


ıwv Gvu &kyywv dla Tuy nage ν dinlextıxnv Anıtkov ToVg 
zönovs. vgl. c. 12. 172, b, 28. c. 13 pr. — c. 4. 166, b, 14 
xal raAla d’ (von den Kategorien ifl die Rede), ös dejonzas oo- 
zepov (vgl. c. 22 und Top. 1, 9). c. 1% exir. — c. Dextr. üore 
yarspdr örs ou dialexızou Lori ıo dovaosas kaßtir nap’ 
80a ylyeıaı dia ıwr xoıwwy 7 wy Meyyos 7 yaıwöusvos ie 
yxos xt. vgl. c. 11 extr. — Top. I, 1. 100, b, 23 &gs0T1x08 
P Farı oviloysanös 6 dx pawoutvov Evdokuy, un övımy 82, 
xal ö ££ Evddlor 7 yawoulvov Evdobuy parvönevos. 

465) Sehr beſtimmt wird bie dialextixn und nEieaoTıxn von der 00: 
gsorszn unterſchiedeu c. 18 pr. vol. c. 8 nnd o. 2. Gbenfo der 
Inhalt unjrer Abhandlung von dem der Topik c.34 (vor. Anm.) und 
vorzüglich c. 2. 165, b, 8 (oben ©. 148, 1), in welcher Sielle bie 
Lchre negl Tv aywrıorızuy xal Egsorsxuy aväl. eben fo ‚ber 
fimmt von der neol za» dialextirwy zei nepaorızwv, wie diefe 
von der zzegi rwy anodeızrızavy der Analytik gefondert wird, und 
nit ſowohl auf das hinzugefügte & @Adosc, als eben hierauf lege 
ih Gewicht, wenn ih Waitz' Erklärung beſtreite. 

466) Anm. 164. 65 vgl. Walk’ Inder. Nur Hindentung darauf findet 
fach in den Ausdrücken zeiga xai oxkıyıs, z. B. Top. VIE, 6. 11. 
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reden der eigenen Darſtellung des Ariſtoteles gefolgt. Zugleich 
die Beſchaffenheit des darauf bezuͤglichen Hauptwerkes und die 
Zuſammengehoͤrigkeit der Unterſuchungen deſſelben mit den in 
andren Schriften gefuͤhrten, noͤthigt uns nun auch die Ergeb⸗ 
niſſe der bisherigen Eroͤrterungen zuſammenzufaſſen, theils um 
zu einer von den Einzelheiten der Durchfuͤhrung unbeirrten 
Ueberſicht zu gelangen, theils um zu pruͤfen von welchen Sei—⸗ 
ten fie noch der Ergänzung bebärfen und um fir Auffindung 
derfelden in den demnaͤchſt in Betracht zu ziehenden Bädern 
bes Ariftoteled unfren Bli zu fchärfen. 

1. Die beiden Grund» und Angelpunfte der Ariftotelifchen 
Begriffsbeftimmung vom Iehrbaren oder beweisbaren Wiffen 
find die Ueberzeugungen daß es 1) nimmer. fohlechthin voraus: 
fegungslos beginne (S.227), daß ed N den Grnnd oder bie 
Urfache nachweiſe und Einficht in die Nothwendigfeit gemähre 
(5.228). In erfterer Beziehung unterfcheidet Ariftoteles bie 
Principien des beweisbaren Wiffens von diefem felber und zeigt 
wie die Annahme eines ind Unendliche fortlaufenden oder auch 
im Kreife fich bewegenden Beweisverfahrend zugleich mit ben 
Principien das Willen felber aufhebe (S. 231f. 245 ff. 38. 
284 ff. vgl. S. 197, 11%). Sin der zweiten Rüdficht beburfte 
ed einer Entwidelung bed Merkmals der Nothwendigfeit und 
bed Wiſſens darum; denn ed genuͤgt nicht das Nothwendige 
ergriffen zu haben, fondern ed muß das Wiffen darum, d. h. 
die Einficht hinzukommen den wahren Grund gefunden zu ha 
ben und daß fein andrer denkbar (S. 228,191. 92. ©. 230, 201 
S. 233,208. ©. 235, 212), mithin dad Ewige in ihm erreicht 
fei; denn wahres Wiffen kann von dem Borgänglichen nicht 
Ratt finden (S. 237,217. 18) und unterfcheidet fich eben durch 
die Einficht in die Nothwendigfeit vom Meinen (S. 255. 275). 
Hieraus ergeben ſich als nähere Beſtimmungen des Merfmald 
der Nothwendigfeit, daß dad dem ed angehört, a) durchweg 
und immer fich fo verhalten muͤſſe; daß es b) ein An ſich feier 
des oder zufommendes fei (S. 232 f.), daß ihm c) Allgemein 
heit eigne. Der Begriff der Allgemeinheit aber wird nicht be 











Begriffsbeſtimmung des Allgemeinen. u 


ſchraͤnkt auf die Vollftändigkeit der Zufammenfaffung alles Eins 
zelnen innerhalb einer beftimmten Sphäre oder auf ausnahms⸗ 
Iofed fih fo Verhalten und Befchehn, fondern auch dad An 
fih feiende oder gefchehende wird darunter begriffen 07) und 
rüdfichtlich der erfteren Bedeutung bed Allgemeinen befürwors 
tet daß es auf feinen erften Grund zurücgefährt und als dies 
fem unveräußerlich nachgewiefen werben muͤſſe (S. 234). Im 
der zweiten Bedeutung wirb ed noch beftimmter mit der Noth⸗ 
wendigfeit ibentificirt und entfpricht unfrem Allgemeingältigen; 
fowie in der erfteren Bedeutung dem in feiner Vollſtaͤndigkeit 
anfgefaßten und erkannten Gemeinfamen. Die Bermifchung 
diefer zwei auch wohl von Ariftoteles felber nicht burchgängig 
auseinander gehaltenen Bedeutungen ded Allgemeinen hat Miß⸗ 
verftändniffe, auch bei Heyber, zur Kolge gehabt. Ariſtoteles 
fordert nämlich daß das Wiffen wie Nothwenbigfeit fo auch 
Allgemeinheit habe CS. 239), und zeigt, wie wir gefehn haben, 
daß und warum Die allgemeine Beweisführung vorzäglicher fei 
ald die parti kulaͤre (S. 249 ff. vgl. Heyder ©. 186 ff.). Seine 
Hauptgrände dafür find, daß das Partikuläre ins Unenbliche 
fih verlaufe, das Allgemeine auf das Einfache und die Be 
grenzung gehe, das Allgemeine dad Ewige, dad Einzelne das 
Bergängliche feiz; ferner daß die Nachweifung des Grundes in 
dem Allgemeinen ald dem An fich feienden und zukommenden 
flatt finde (denn weldyem etwas an ſich zufommt, das ift fich 
ſelbſt Urſache) und daß ed auf das fchlechthin Erſte, die Ends 
urfache führe. Daß diefed ein Allgemeined in erfterer Bedeu⸗ 
tung, d. h. ein vollftändig Gemeinfames fein müffe, wird kei⸗ 
neöweged vorausgeſetzt, 

2. Welche nun find die unmittelbaren Principien ober 
Borandfegungen von denen dad Willen ausgeht? und wie bes 





467) f. oben S. 233, 209. ©.235, 214. vgl. Metaph, V, 9. 1017, b, 35 
10 yaa xasolou xa9° avıa Undeys, 1a di avußeßnzöra od 
xa9' aira dA ini ov 209’ Exacın dnlug Alyeran. 
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mächtigen wir und ihrer? Sie follen gewiffer, früher und bes 
fannter ald das daraus Abgeleitete fein (S. 229, 2958); fers 
ner theild den verfchledenen Wiffenfchaften gemeinfame Grund; 
füge (Ariome), theild den Gebieten je einer derfelben eigen« 
thämliche Boransfegungen (Thefen oder Hypotheſen) (S. 230. 
236. 238, 221.22 ©. 239, 223.24 ©. 240, 228). Erfteren muß 
ihrer Natur nach Allgemeinheit in der erſten Bebentung letz⸗ 
teren kann fle in erfter und zweiter zufommen. Muͤßten alle 
Vorausſetzungen (Principien) der Wilfenfchaft an fich wahr 
und gewiß fein, fo würde Ariftoteles file nur im reinen Dens 
fen haben finden und der Annahme der Ideenlehre ſich nicht 
entziehn koͤnnen. Was ihn bewog davon abzulenfen, haben wir 
fhon vorläufig gefehn *6°) und werden ed auf den verfchiede- 
sen Hauptitadien des Syſtems weiter entwidelt finden. Zwar 
erkennt er an daß der Geiſt ficherer fei als Wiffenfchaft und 
daher Princip diefer, aber zugleich ermahnt er über Die Be 
griffe nicht die Thatfachen zu vergeffen und dabei auch nicht 
das ſcheinbar Geringfägige gering zu achten *5%2). Um bie 
Möglichkeit einer die Erfahrung zur Erkenntniß hinauflaͤutern⸗ 
ben Wiffenfchaft zu begründen, erinnert er daß man was man 
ferne ganz wohl zum Theil wiffen, zum Theil nicht wiſſen 
Köıme (S. 228 und 273, 332), und unterfcheidet zwifchen dem 
was. für und und dem was an ſich — dem Begriffe ober der 


468) oben ©. 240, 226. vgl. ©. 273 Anal.Pr. 1,22. 83,32 Top. I,7. 
113, 25. VI, 6. 183, b, 24, c. 8. 147, 6. c. 10. 148, 14. VIL4 
154, 19, 


46Ba) deGen. et Corr.I,2. 316,8 of d’ dx wy nollw» Aoywmr A9EWoN- 
10, 10» Önapxörımy Övres, ngüs dAlya PBlkıyavızs dnopal- 
yorıcı dgov. — de Part. An. I, 5. 645, 5... Aoınöw negi 1 
lwixns yioews Eineiv, undtv nagalındvıns eis duvauıy unte 
dtıuöTegov unTE Tıuıotegoy. xal yap Ev Tois um xeyagıouf- 
vos alıwy noös ınv aladncıy xarı ıny Iewoplay Öuws h dn- 
Hiovoyjoaoa Wicıs dunydvous Hdovas napfyeı tois duvapk- 

yoıs as alılas yrwollsır zul pics Yıloodyposs. 
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Natur nad) — das Fruͤhere und Gewiffere fei 6%, Als ers 
fiereö bezeichnet er das Konkrete der finnlichen Wahrnehwung, 
als Iehtered dad Allgemeine. Zum Willen aber kann jenes nur 
erhoben werden in dem Maße in weldyem an ihm das Rothe 
wendige und Allgemeine entwidelt wird. Das für und Ges 
wiffere fol "zum an fich Gewiſſen werben (vgl. S. 257, 283 
6,274, 333) und nur dad an fich Frühere und Gewiſſere fat 
eefte unvermittelte und völlig fichere Principien ber Beweis⸗ 
führung ergeben. Soll ed und aber gelingen aud dem und 
Belannteren und Gewifferen das an fid) Bekannte und Gewiſſe 
zu entwideln, fo muß bereits in der Thätigfeit vermittelft des 
ven wir erftered ergreifen, in der finnlichen Wahrnehmung, ber 
Keim für letzteres fich finden. Daher denn Ariftoteles, wie 
wir dennächft in feiner Seelenlehre weiter entwidelt finden 
werden, einerfeitd Dad Finzeldafein als Gegenftand der ſinn⸗ 
Iihen Wahrnehmung bezeichnet (vgl. Heyber ©. 158), andrers 
jeits nicht außer Acht laͤßt daß an fih nur die einzelnen 
Merkmale wie Karbe, Ton u. ſ. w., in ihrer fonfreten Bes 
Rimmtheit ſinnlich aufgefaßt werden, nicht Die Einzelwefen ſel⸗ 
ber und daß die Auffaffung der konkreten finnlichen Beſchaffen⸗ 
heiten wiederum Gemeinvorftellungen vorausſetzt; ferıter daß 
das Einzelweſen fi) und zunaͤchſt als Aggregat der durch bie 
verfchiedenen Sinne erhaltenen Wahrnehmüngen (ovyxsyvussor) 
darſtellt, deifen verfihicdene Beftandtheile wir erſt allmählig: 
iondern 600). In diefer Beziehung und — darf man hinzu⸗ 
fegen, weil die Bellimmtheit der Auffaffang des einzelnen 
Gegenſtandes Ablöfung von feinem Hintergrunde und feiner 
Umgebung vorausfett, läßt fi das Vermögen der finnlichen 





369) oben S. 229,196. S. 231,204. Außer den dert angeführten Stellen 
vergl. noch Metaph. U, 1. 995, b, 9 donee zai ıa zwr vusıaı 
elduy Öuuate noos 10 YpEyyos Eysı Ta u89 Hudgar, .olzw xui 
155 ymerkons wuyäs 6 voüs no6s Ta 15 Wick narsauzaen 
agyıwy. u, a. St. b. Heyder S. 187 und Zeller II, 382, 1. 

469) Auscl, Phys. I, 1. 184, 15. vgl, Ritter III, 105. Heyder 164 f. 
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Wahrnehmung fehr wohl als ein ſonderndes Cfritifchen) ber 
zeichnen *7%. So fommt es daß fchon im der Ariftotelifchen 
Wiſſenſchaftslehre die Erfahrung als Grundlage der Kunſt und 
Wiffenfchaft, auf ein in der Seele zur Ruhe gelangtes Allge: 
meinee, d. h. Gemeinſames, zuruͤckgefuͤhrt und von einer ſiun⸗ 
lichen Wahrnehmung des Allgemeinen, der Arten und Gattun⸗ 
gen geredet wird. Die Vorſtellung des Allgemeinen, d. h. die 
Gemeinvorſtellung ſoll naͤmlich entſtehn wenn ein von Andrem 
nicht weiter Unterſcheidbares im Bewußtſein ſich feſtſtellt N). 
Jedoch wird dabei der Sinn fuͤrs Gemeinſame unterſchieden 
von dem Akt der Wahrnehmung und dieſer lediglich auf das 
Innewerden der Eonfreten Beftimmtheit der Affektionen befchränft 
(ſ. Heyder 169*%), Das Bermittelnde oder vielmehr die Th 
tigleit vermittelft deren wir bes Gemeinfamen inne werden, iſt 
bem Ariftoteles, wie fich fpäter zeigen wird, das Vorſtellungs⸗ 
vermögen (parracıa) und biefes mit der finslichen Wahrneh⸗ 
mung fo untrennbar verbunden daß er nicht anſteht ed aud) 
ben Thieren beizumeffen. (ſ. oben ©. 273, 332). Durch Er 
Örterung feined Begriffs vom Vorſtellungsvnermoͤgen und feiner 
Sonderung von Vermögen und SKraftthätigfeit. wird fich dem 
auch der fcheinbare Widerfpruch Iöfen, daß die finnliche Wahr 
nehmung einerfeitd Dad konkret Individuelle, andrerſeits dad 
Gemeinfane auffaffen fol’). Aber über das Gemeinfame 
seicht die finnliche Wahrnehmung und dadurch bedingte Bor 
ſtellung nimmer hinaus; das Allgemeine, fei ed das An fid 
ber Dinge, ihre eigentliche Weſenheit, ober das alle Ausnah⸗ 
me ausſchließende Gemeinfame vermag nur das Denken, det 





470) ſ. oben S. 273, 332 ‚vgl. Heyders etwas von der unfeigen abwei⸗ 
chende Auffaſſung S. 1683. 

4708) S. 274, 335, vgl. Probl. XXX, 14. de An. I, 3. 807, 32. ib, 
Trendelenburg p. 261 sq. 

471) f. vorläufig Metaph. XII, 10. 1087, 10. — Heyders Erklärung 
©. 171 f. dieſes ſchwierigen Punkte muß ich mir vorbehalten näs 
her zu prüfen. .. 
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Geiſt zu ergreifen?”'®);. die finnliche Wahrnehmung ift immer 
me Grundlage der Erkenntniß. Wir werben fehen wie Ar. in 
der Metaphpfif Die Annahmen, die Principien feien allgemein, 
daher keine Wefenheiten, oder fie feien Fonfrete Wefenheiten, 
dann aber nicht allgemein und nicht erfennbar, antinomifch er⸗ 
oͤrtert, augenfcheinlich um eine Bermittelung anzubahnen (vgl. 
vorläufig Heyder 179 ff.) und in der Abficht zu zeigen, wie 
der Begriff feiner Allgemeinheit unbefchadet als wahre Wefen« 
heit ſich faſſen laſſe. Ob und wie weit er das Allgemeine auf 
die Form, das Einzelne auf den Stoff ober umgekehrt, ober 
auch beides auf jedes von beiden nur in befonberer Weife zus 
ruͤckzufuͤhren beabfichtigte CHeyder S. 211), darüber kann uns 
gleichfalls erft Die Metaphyſik Aufſchluß gewähren - 

3. Sofern die Ergreifung des Allgemeinen. nothwendige 
Bedingung alles Wiſſens ift, fragt füch theils durch welche Mes 
thode wir aus oder an dem Einzelnen und Befonderen ald dem 
und Bekannteren, das Allgemeine, das an ſich Belannte oben 
Gewiſſe, entwideln, theild wie wir aus dem Allgemeinen das 
Beipndere ableiten, es zur Erfenntniß des Befonderen und Ein⸗ 
zelnen anwenden? Als wiffenfchaftliche Methode für erſteres 
mußte zundächit und vorzüglich die Induktion, für letzteres bie 
ſtrengere Schlußfolgerung ſich ergeben. Ariſtoteles unterfchieb 
daher gleich wie Plate den Meg von linten nad Oben mb - 
den von Oben .uach Unten 72), war aber über feinen Lehrer 
hinausgehend beitzebt die Form oder Methobe deren wir ung. 
auf je einem verfelben bedienen nachzuweifen und zu entwickeln. 
Das von ber Induktion Verausgefebte iſt das Einzelne, ſum⸗ 
lich Wahrgenommene; fie ift das Auffteigen vom Einzelnen zum 
Allgemeinen, fol dieſes aus jenem ableiten oder in ihm aufs 


47a) ©. 258, 270. s 275, 336. vgl. Bitter 11 ©, 103, 2. ©. 104, 4 
109, 1. Heyder ©. 174.) 

472) Eth. Nic. I, 2. 1095, 32 ed yag xai Alldıny Inden 1oöre wal. 
Eyes ,. ndregon dad Toy dggur 7 En ıas doyas dorıw 7 
ödös. vgl. Beller M, 156 f. ' 
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zeigen 720) d. h. das bereitd in ber finnfichen Wahrnehmung 
vermittelft der Gemeinvorſtellung Begonnene wiffenfchaftlich feh- 
ftellen , daher der finnlichen Wahrnehmung ſich anfchließen und 
body auch wieberum über fie hinaudgehn ?73). Da jedoch die 
Induktion and dem Gegebenen und kraft feiner abzuleiten hat, 
fo muß fie Gemeinfchaft mit der Schlußfolgerung haben. Diefe 
Sufammengehörigkeit der Induktion mit dem eigentlichen Schluß 
faßt Ar. fo: dort werde nicht wie hier durch den Mittelbegriff 
das Verhaͤltniß von Ober⸗ und Linterbegriff zu einander bes 
ſtimmt, fondern durch ben einen der beiden aͤußerſten Termini, 
durch den Linterbegriff, werde dad Berhältniß des andren zum 
Mittelbegriff feſtgeſtellt; durch das Einzelne das Berhälmiß 
bed Befonderen zum Allgemeinen; weil Menſch, Pferd, Eſel 
u. f. w. (C) langlebig find (A) und nicht viel Galle haben (B), 
fo folgern wir daß was nicht viel Galle hat, langlebig fei. 
Vollſtaͤndig ift natärlich der Schluß nur, wenn von allen de 
ſtandtheilen des Unterbegriffe Ober, und Mittelbegriff CA u. B) 
gilt (ſ. S. 215 f. vgl. Heyder 222 FI). Es entſteht auf bie 
Weiſe ein Schluß ber dritten Kigur 732) mit allgemeinem Schluß. 
fa, deifen Abweichung von ber Regel, berzufolge dieje Figur 
nur partifuläre Schlußfäge ergibt, lediglich dann ſich rechtfer⸗ 
tigen laͤßt, wenn ber Mittelbegriff im Linterbegriff vollſtaͤndig 


» aufgeht, 23 Seine andre der Galle entbehrende Thiere gibt al 


Menſch u. |. w., d. h. wenn Unters und Mittelbegriff fich fon 
vertiren laffen. Wird Die Konverfion vorgenommen , fo ent 
fteht. ein Schluß der erſten Figur; aber ein zufammengefebter 
Schluß der erſten Figur, mit einem disjunktiven ober parliti⸗ 


4 


4720) oben S. 216, 161. vgl. An. Post. I, 1 pr. I, 31. 88, 4. 

473) Eth. Nic. II, 7. 1098, b, 3 zw» d’ doywr al utr daayuyı 

..: Hempoürrm,.al # nladijon, ai d !dıoug Tui, xai üllas 
G@llwg. 

4730) Menſch, Pferd, Maulthier leben lange ; 

Menſch, Pferd, Maulthier haben wenig Galle u, ſ. w. vgl. Trene 
delenburgs logiſche Unterfuchungen BI, 261 f. 
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ven, einen konjunktiven oder auch remotiven Vorderſatz, wie 
Lambert und nadı ihm Tweſten nachgewiefen haben +”). Eben 
weil jeboch im Gebiete der Erfahrung wir nimmer und verfis 
hert halten koͤnnen alles Einzelne erfchöpfend aufgefunden zu 
haben dem ausfchließlich eine fragliche Eigenfchaft zukommt, fo 
daß fie nicht darüber hinausreichte, unterfcheidet Ariſtoteles die 
Induktion vom eigentlihen Schluffe, ja fegt fie ihm entge« 
gen 77°) und will fie nur ald verdeutlichend nicht als erweis 
fend gelten laſſen76). 

And dem zum Stilftand gelangten Gemeinfamen, worauf 
ſchon die finnliche Wahrnehmung führt, erwächlt erft dem 
Menfchen vermittelft der Begründung und kraft des Denkens 
der Begriff, ald Bewußtſein des Allgemeinen (oben ©. 274). 
Nur wo ed auf Schärfe des Ausdrucks nicht anzukommen fchien, 
wird das Allgemeine der Erfahrung auf finnliche Wahrnehs 
mung zuruͤckfuͤhrt (S. 272, 335. vgl. Heyder 229. 231). Ob 
und wie weit Ariftoteled die Erhebung des aus ber finnlichen 
Wahrnehmung zum Bewußtfein gelangenden und durch Indus 
tion gefteigerten Gemeinfamen zur Allgemeinheit bes Begriffs 
näher beftimmt habe, Tann erft erörtert werden, nachdem wir 
feine Metaphyſik und Seelenlehre durchmuftert haben werden. 

Wenngleich durch Induktion die in der finnlichen Wahr⸗ 
nehmung felber beginnende VBerallgemeinerung ded Wahrgenom⸗ 
menen und damit die Erhebung der Wahrnehmung zur Erfah⸗ 
zung wiffenfchaftlich fortgefegt, gefleigert und Tontrolirt wird, 
fo iſt fie Doch nicht das ‚einzige dazu dienende Berfahren. Wir 
ſchließen auch nach Aehnlichkeit, von Achnlichkeiten die wir 


474) ſ. Lamberts neued Organon, I, ©. 177 ff. 8. 280 fi. Aweſers Logik 
©. 128 f. 

475) Anal. Pr. II, 23. 68, b, 14% (oben ©. 215, 159) val. An. Post 
I, 1 pr. und oben ©. 216, 160. 

476) An. Post. II, 5. 91, b, 15 woneg oud’ 6 indywr aaodelævvou- 
1. 33 oödt yap 6 inayov lawg dnodelzyvaıy , all Ööums d- 
doĩ zu. vgl. oben ©. 260, 291, 
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Sonnen auf ſolche die wir nicht fennen. Ariſtoteles hatte an 
genſcheinlich die Abficht die Schläffe der Analogie denen dr 
Induktion an die Seite zu fegen »277), bat aber erſtere nicht 
gleich ausführlich wie leßtere erörtert. Er befchränft ſich auf 
nähere Beltimmung der Form der Analogie im Beifpiel. In 
ihm fol gleichfalls nachgewiefen werden daß ber Oberbegrif 
dem Mittelbegriff zufomme, jedoch nicht durch den Linterbegriff 
felber, fondern durch ein ihm Aehnliches (S. 216,161), voraus 
gefegt Daß fich bereitö ergeben habe, der Mittelbegriff komme dem 
dem Unterbegriff Achnlichen zu. Der Krieg der Thebaner gegen 
die Phokaͤer war ein Krieg gegen Grenznachbaren und verderb⸗ 
lich; der Krieg ber Athener gegen die Thebaner ift gleichfalls ein 
Krieg gegen Grenzbaren; wir fchließen daraus auf feine Schäd- 
lichkeit. Es wird dabei weder von den Theilen auf das Ganze, 
noch umtgefehrt von biefen auf jene, fondern von einem Theile 
auf einen andren, mit ihm bemfelben Ganzen untergeordneten 
geſchloſſen, d. h. der Schluß gehört weder der Induktion ned 
dem firengen Schlußverfahren an. Ob das Beifpiel uͤbrigens 
ein thatfächlich nachweisliches oder paffend erfundenes fei, hat 
nur für die Rhetorik nicht für die Logif Bedeutung. — Das 
Beifpiel fAht jedoch mit der Analogie nicht zuſammen; jenes 
befegt einen allgemeinen Sat burch einen einzelnen Fall, um 
Anmenbbarteit deffelden auf einen andren ähnlichen Fall nach⸗ 
zumeifen ; diefe dehnt das in einem einzelnen Fall nacmeii 
liche Allgemeine auf einen ähnlichen einzelnen Sal and. Be 
fimmter hat Ar. den Schluß nach Analogie im Sinne wo er 





477) Top. VII, 8 7 yao di dnayayis 7 de Suosöiyros ds Enid 
nord 6 xu9lov Aaußarovam. In andren St. freilich ſcheint 
er die Analogie wiederum auf Induktion zurädzuführen geneigt zu 
fein. An. Post. I, 1. 71, 9 ds I aürws xal ot Önropıxoi Ouu- 
nel9ovow. 7 yao dıa napadeyudıwv, 5 Borıy Enayayı, 1 
de Eydvunudıov, Gato Lori avlloysouös. vgl. Rhet. 1, 2. 
1356, b, 3. neber den Begriff der Analogie b. Ariſt. f. Trende⸗ 

lenburg, Geſch. der Kategorienichte S. 150 ff. 
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in ber Kopif und anderweitig von Auffindung und Anwendung 
ber Aehnlichkeiten redet (S.295 f., 372. vgl. Heyder S. 235 ff.). 
Er macht aus nahe liegenden Gründen eine ohngleich behuts 
famere Anwendung von Analogie wie Plato und empfiehlt fie 
zunaͤchſt ald Grundlage für Induktion, für hypothetiſche Schlüffe 
und für Bildung von Definitionen (Heyder ©. 243). Bei ger 
nauerer Erörterung des Schlußverfahrens nad) Analogie würde 
er darauf auch wohl die Schlußfolgerungen aus Zeichen Coben 
8.218 f. — Erdvunnara) zurüdzuführen ſich veranlagt gefehn 
haben; wogegen feine apagogifchen Schläfle (Cim engeren Sinne, 
S. 217) ebenfowohl der Induktion wie der Analogie angehdr 
ren fönnen, 

Somie Inbuktion und bie fie vorbereitende und ergänzende 
Analogie und dienen folen dad Allgemeine am Einzelnen und 
Beſonderen zu ergreifen, fo Der eigentliche Schluß Die Begriffes 
verknuͤpfung im Urtheif zu begründen, das bereits ergriffene 
Allgemeine zu entwideln und anzuwenden, zunaͤchſt um das 
Daß (f. oben S. 261, 298), dad Sein der Dinge zu begreifen. 
Gie ift daher das wahre Organ der Wiffenfchaft; ohne fie 
kann Wiffenfchaft nicht zu Stande kommen 78), Cbendarum 
ermuͤdet Ariftoteled nicht die Syllogiſtik in allen ihren Einzel» 
heiten zu durchforſchen, räcdfihtlich ihrer verfchiedenen Formen, 
ihrer Bildung, ihrer Auföfung und ihrer befonberen Eigens 
thuͤmlichkeiten, wie der zunächft zu vermeidenden Fehler, und ends 
lich ihrer Abſchwaͤchung zur Induktion und zu ähnlichen unvoll⸗ 
kommnen Schlußweifen. Durchgängig ift Dabei das Augenmerf 
auf ihre Anwendung gerichtet, namentlich in der Vergleichung 


478) An. Post. 1,4 Znel d’ ddivaroy üllos Zytıy od Eoriv Enıormun 
änlos, dyayxaloy &y ein 10 Enıoınror T0 xaıa 179 anode- 
xıuehv Enıorzunv. dnodexıam d’ Loriv 7v Eyousv ı@ Eye 
änödestır 1,2. 71, b, 18 dnddefıv BE Ayo avlloyıouor 
nıornuovıxöy. Enıonuoyıxöov di Adym xa9' 6r 10 Lyeıv ad- 
röv Znıorausde. vol, c. 6 (ob. S. 23%, 219 u. ob. S. 154, 19. 
©. 176. 77, 66. 499, 118. 
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der verfchiebenen Arten der Schluͤſſe, jenachdem durch fie mehr 
oder weniger ein auf die legten Gründe zurüdgehendes allge 
meingältiged und nothwendiges Willen zu Stande fomme (ſ. 
bef. ©. 178. 183 f. 209. vgl. 244, 239. ©. 249 fi). | 

4. AU unſer Wiffen bezieht fi) auf das Ob und Daß, 
auf das Was und Warum (©. 257, 281. vgl. ©. 243, 236), 
d. b. wir mäffen der Thatfächlichkeit theils überhaupt theile 
in diefer oder jener Beſtimmtheit und verfichern, dann. aber 
auch fie begreifen, indem wir ihr Was und Warum beftimmen. 
Selbſt davon abgefehn daß wir und bed Ob und Daß ſehr 
häufig nicht verfichert halten koͤnnen ohne das Was und Warum 
deſſelben zu begreifen 7%, fo kann ja auch nach ber grunds 
wefentlichen Bedingung ded Willens, es im bloßen Innewer⸗ 
den der Thatfächlichkeit nicht beftehn. Das Was der qualis 
tativen Beftimmtheit hat die Begrifföbeflimmung feflzuftellen und 
fie fchließt, fol fie nicht bloße Worterflärung fein, Das Daß 
ſchon mit ein Coben ©. 261 ff., 297. 299.301). Zur beſtimm⸗ 
teren Faffung ded Was wie des Daß bedarf es fehr Häufig 
der Entwidelung durch SchIußfolgerungen; dieſe fegen aber 
auch ihrerfeits ein des Beweiſes nicht ferner fähiges und ber 
dürftiged unmittelbares Bewußtfein vom Daß und Was vors 
aus. Daß wir ded Daß, zunaͤchſt und vorzüglich Durch finn- 
liche Wahrnehmung, unmittelbar inne werben, fegt Arift. durch⸗ 
gängig voraus (vgl. ob. S. 215, 243. ©. 257), ohne jedoch, wie wir 
fehn werden, ein unmittelbares geiftiged Ergreifen beffelben aus⸗ 
zufchließen. Die Frage wo und wie wir und verfichert halten 
Tonnen daß das Sein und unfer Bewußtfein darum zufammen- 
falle, ift feinem Zeitalter noch fremd. Um fo forgfältiger faßt 
er das Ergreifen des Was und feine Feftftellung in der De 
finition ind Auge Er geht hier auf die Sofratifh Pla⸗ 
tonifchen Unterfuchungen zuräd, indem er fie bedeutend weis 


ter führt. 


479) An. Post. II, 8. 93, 17 &ytore de zul iu dijln ywaras (D 
dr zai 10 dıdze) vgl. oben ©, 243, 236, 
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Wir haben das Was nur in dem Maße begrifflich ger 
foßt, in welchem wir es der ihm verwandten Reihe von Bes 
griffen einzuordnen und wiederum innerhalb derfelben die ihm 
im Unterfchiede von allen übrigen zufommende Stelle anzu⸗ 
weifen vermögen. Erftered gefchieht durd; Angabe ded Gat⸗ 
tungsbegriffo, letzteres durch die der unterfcheidenden Merks 
male*3%), Um letztere zu finden theilen wir den Gattungsbe⸗ 
griff durch die einander gegenfeßlich entfprechenden Artunters 
ſchiede, mit Ausfchluß der wechfelnden Merkmale, bis wir zu 
dem legten Artbildenden Unterfchied gelangen, der dem zu bes 
ſtinmenden Begriffe im Unterfchiede von allen übrigen derfels 
ben Reihe angehörigen zufommt; denn obgleich auch dieſes 
ihm mit andren gemein fein muß, wenn fich& begrifflich fafs 
fm und bezeichnen laffen fol, — in Verbindung mit den uͤbri⸗ 
gen Merfmalen fommt es eben nur dem fraglichen Begriffe 
zu, fo daß diefer mit feinem Gegenftande völlig zuſammenfaͤllt, 
fi mit ihm konvertiren IAßt’®'). Auf die Weife dürfen wir 
und verfichert halten, ben Begriff der Wefenheit erreicht zu 
haben, d. h. das Sein ded Gegenflandes wie er an fi, im 
Unterfchieve von allen übrigen ift (70 z« ori) ?%2). Gleich 
wie beim Schlußverfahren muͤſſen wir auch hier durch das für 
und Frühere und Belanntere hindurch das an ſich Frühere und 





480) Metaph. VII, 12. 1037, b, 29 ovs:r yap Erepdv Earıy Ev ı 
deiouß zuAnv 16 1E nowrov Aeyöusvoy yEvos xal al diawogal. 
vgl. Top. 1,8. 103, b, 15. VI, 4. 141, b, 26. 

481) oben ©. 266 f. 312. 313. vgl. Top. VI, b. 183, 34 — b, 7 — 
eidonosös dıayogd, — differentia specifica. Boäth. — Metaph. 
Vu, 12, 1038, 28 Yparepo» örs 6 Ögsauos Adyos Eoriv 6 dx av 
diayogwr, za tovzwy Ts TeMvralag xaıd yE 10 Öggor. — 
Top. VI, 6. 144, 24 . . oödeula ydo dinyopd ıuv xara Guu- 
Beßnxös Inapydyrwv Earl, xuganeg oudk 10 yEvos xl. vgl. 
VI, 12 Metaph. IH, 2 VII, 4. 1029, b, 14. 1030, 14 und oben 
S. 263, 307. 

482) Das Rähere darüber fowie über 70 zi 7» elvar in ber Meta- 


phyfit. 
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Belanntere zu erreichen fuchen; wir Finnen nur durch Tebtered 
zur wahren Begrifföbefiimmung gelangen, und mehrere ihre 
hauptfächlichften Fehler laſſen fih auf ein Verfehlen des an 
fi, Srüheren und Gewifferen zuräcführen. Gattung und Un 
terfchiebe find denn andy das an füch Fruͤhere und Gewiffere*®), 
Welcher diefer beiden gleich wefentlichen Beftandtheile der De 
finition dem Stoffe, welcher der Form angehöre, darüber kann 
und erft die Metaphyſik Auffchluß gewähren. Nur erinnern 
wir fchon vorläufig daß wenn Ariftoteled von der Definition 
Allgemeinheit fordert ?%), er diefen Begriff in feiner zwiefachen 
Bedeutung faßt. Ebenfo werben wir fpäter fehn daß er für das 
Innewerden der über die Erfcheinuug hinaus und ihr zu Grunde 
liegenden Weſenheit (50 zU' nv eivaı) ein unmittelbared geiftige 
Ergreifen voraudfeßt. 

Aber des Wefend der Dinge bemächtigen wir uns bod 
auch nur fofern wir ed in feinem Grunde begreifen (oben 
©. 257, 283. ©. 262,299), ſei es daß der Grund ſich fm ihm 
felber oder in einem Andren finde, und mit dem Grunde ift 
dann eben auch das Daß Coben S. 261, 297.) aufgefaßt. Fin 
det fich der Grund des Gegenftanded außer demfelben, fo wird 
er als Mittelbegriff eines Schluffes der erften Figur ſich dar 
ftellen und umgefehrt um den Grund zu finden, werben wir den 
richtigen Mittelbegriff auszumitteln haben Coben 262, 299), der 
denn auch nach der befonderen Beftimmtheit des zu begründen 
den Gegenftanded Vertreter einer ber vier Arten des rundes 
fein kann (©. 264 ff.); und fo fchließt füch die Unterfuchung 
über dieſe den Erdrterungen über die Definition an, ohne je 


483) Top. VI, 4. oben S. 312, 401 vgl. Heyder S. 254 ff. 


484) oben S. 258, 286 An. Post, II, 13. 97, b, 26 alei d’ dorinds 
Gcoc zu90lov . . 6köv Te ark. oben ©. 269, 323. vgl. Metaph. 
VI, 10. 1035, b, 3% alde 1eü Adyav con ıa ou eldous ui- 
vov Early, ö-d& Adyos Lori toü xuF0lov. c.11.,.. ou yag xu- 
Hrov xal rou Eidovs 6 Öpıauös. Die Folgerungen aus biefen 
und Ahnl, St. zu entwideln muß ich mir vorbehalten. 
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doch, wie erinnert, auf diefe Beziehung fich sn befchräulen®5), 
Für Die einen äußeren Grund nachweifenden Definitionen for« 
dort Ar. auch ausdrücdliche Angabe des Mittelbegriffe, will den 
bloßen Schlußſatz, in welchem nach Erreichung des Zwecks der 
Mittelbegriff verfchwunden ift, als völlig genügend nicht gel 
ten laffen 180). Das in fid) felber Begründete dagegen läßt 
feinen Mittelbegriff zu; es kann nur zugleich mit feinem Grunde 
unmittelbar ergriffen werden (S. 263 f., 303. 304 u. Anm. 486). 
Solhe Definitionen find daher unmittelbare Borausfegungen 
der Schlußfolgerungen, nicht ihre Ergebniffe. Ebendarum muß 
Ar. einerfeitsS Definition und Schlußverfahren fcharf und bes 
fimmt fondern (S. 258 ff.), andrerfeitd anerfennen daß ride 
fihtlih) der erfleren Art der Definitionen Schlußfolgerung uns 
entbehrlich fei, zeigt jedoch. wie auch hier der Beweis auf uns 
nittelbar Gegebenem beruhe, d. b. wie dad Was als Fonfrete 
Beſtimmtheit der Wefenheit unmittelbar ergriffen werden muͤſſe, 
mithin auch hier der Beweis uur zur Verdeutlichung diene 
(oben ©. 263, 300.302 f.). Und fo begreift fich mie er behaup⸗ 
ten Tonnte: alle Wiffenfchaft komme durch Begriffsbefliimmung 
zu Stande *37) ; ferner, wie er eben für fie der Eintheilung fo 
große Wichtigfeit zugeflehn, d. h. Die untrennbare Verbindung 
von Berdeutlichung des Umfangs und des Inhalts der Begriffe 
anerfennen naußte (S. 260. 267), während er gezeigt hatte daß 
die Eintheilung feine beweifende Kraft habe (5.200), auch 


— 


485) oben S. 280 f. Auch Heyder &. 274°) vermißt die Angabe ber 
näheren Beziehung. 

486) de An. II, 2. 413, 13 oö yag uövor ro drı dei zöv dosorıxöv 
Aöyoy Imloüv... dAld zul ıyv alılay dvundoyev xal Eupalye- 
09a. vüv onto Ovunspdouad' ob Aoyos rar Sowr elolv. 
Doch läßt Ar. von der Strenge diefer Beflimmung nad. Anal. Post. 
I, 8. 75, b, 31 &neineo Eoriv 6 dosauös 7 doyn dnodelfews 7 
anddeıtıs Hosı dıapkpovoe 7° ovunlgacud Tı Anodelbews. 
vol. oben S. 264, 304 und Heyder S. 275"). 

887) oben &, 278, 330 vgl, Metaph, VII, 6. 1031, b, 6. 
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nicht für die Definition (8.259 f.). Der Eintheilung ſtelt er | 


ald ein ‚zweites Organon für die Definition bie Induktion zur 
Seite 88), 

5. Wie Ariftoteled einerjeitd im Einflange mit Plato, 
von der durchgängigen Zufammengehörigfeit aller unfrer Er- 
kenntniſſe burchbrungen fein mußte, fo andrerfeitd nach der Ei- 
genthimtlichfeit feiner Richtung, von der Nothwendigkeit bie 
verfchiedenen Gebiete derfelben zu fondern und nach ber befonbern 
Beftimmtheit ihrer Gegenftände je für fi zu behandeln. Das 
den verfchiebenen Wiffenfchaften Gemeinfame find die Formal, 
principien, Ariome, — mathematifche Heiſchſaͤtze mit einbegrif- 


fen 80); wobei Ar. jedoch nicht außer Acht läßt daß fie auf 


den verfchiedenen Gebteten verfchieben angewendet werben (oben 


©. 240, 228. S. 238, 220). Nicht minder gemeinfam find ih⸗ 
nen die durch die Ariome bedingten Formen der Schlußfolge 


rung ober Beweisführung,, die bes firengen Syllog ismus wie 
die der Induktion und Analogie. Als das je einen berfelben 


Eigenthuͤmliche bezeichnet er die von einer entfprechenden Ein 
heit, jedoch darum noch nicht von einer für fich beftehenden 


Idee, beherrfchte Gattung der Gegenflände die fle zu erfor 
fhen, d. h. von denen fie das ihnen an ſich Zufommende zu 
erweifen unterninmt (S. 239 f. 223. 226. vgl. S. 249, 253). 
Die Dialektik fol fich von den übrigen Wiffenfchaften eben 
darin unterfcheiden daß fie Feine ihr eigenthuͤmliche Gattung 
von Gegenftänden zu erforfchen hat (5.240, 228. ©. 288 f., 250). 
Beweisbar in den Wiffenfchaften find eben fo wenig die je 
einer berfelben eigenthümlichen Principien wie bie ihnen ge 
meinfamen Ariome (S. 238, 220. 22); aber auch nicht die 
wechfelnden Merkmale, vielmehr nur die den unmittelbar er- 
griffenen Realprincipien nothwendigen, ihnen an fich zukom⸗ 


488) oben S. 269, 322 vgl. Heyder S. 287 ff. 


489) Anal. Post. 1, 10 (vgl. oben S. 238, 221) . . xowa du oroy 1d 
loa dnö lowy dy dyeln, orı aa ra Aoınd. 
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menden Cigenfchaften, oder auch die großentheild ihnen zukom⸗ 
menden, fich natürlich aus ihnen entwidelnden, jeboch letztere 
mit dem Vorbehalt fie endlich wiederum auf das nothmendige 
Sein oder dad An ſich der Gegenftände zurückzuführen 99. 
Aus der Eigenthämlichkeit der Gattung muß fich die Eis 
genthämlichkeit des Beweisverfahrene in je einer der befondes 
ren Wiffenfchaften ergeben und Uebertragung bed Beweifes, ber 
Begründung und des begründenden Mittelbegriffes von einem 
Gebiete auf ein andres unftatthaft fein, außer von einem übers 
geordneten Gebiete der Wiffenfchaft auf das ihm untergeorb- 
nete 91). Webergeorbnet aber ift die dad Warum ermittelnde 
Wiffenfchaft der blos auf das Daß gerichteten, die rationelle 
der empirifchen (S. 237, 219. ©. 243, 236 f.), und böher wie 
beide, wenn fie von einander getrennt, fleht bie zugleich das 
Daß und Warum umfaffende (S. 252, 268). Wobei ed denn 
kaum der Erinnerung bedarf daß diefer Unterfchied immer nur 
ein bedingter fein kann, da die bloße Auffaffung von Thatſa⸗ 
hen ohne alle Begründung des grundmwefentlichen Merkmals 
bes Wiffens entbehrt. Ein Berfuch das Berhältniß der ver- 
ſchiedenen Wiffenfchaften zu einander und ihre Abfolge näher 
zu beftimmen fehlt und und wird in den Ariftotelifchen Schrifs 
ten fchwerlich fich vorgefunden haben. So viel erhellet aber 
ſchon aus den bis jet berädfichtigten Stellen daß Ariftoteles 
in einem Entwurf zur Enkyklopaͤdie der Wiffenfchaften mehrere 
Geſichtspunkte gleichmäßig ind Auge gefaßt haben würde, und 
zwar vornämlich : 1) Sonderung der Gebiete nady den Gats 
tungen der zu erforfchenden Gegenſtaͤnde, die ald zuſammen⸗ 


490) oben S. 235, 214. ©. 253, 269. S. 266, 311. vgl. Metaph. III, 2. 
VI, 2. 1027,20. XI, 8. 1064, b, 35.— oben ©. 191, 96. 237,218. 

391) An. Post, I, 9 änei de yaregöv örs Exaoroy dnodelkaı oüx 
&orıy AIR 7 ix ıdy Exdcıov dexymv, ür 10 deiwyüuevoy Unde- 
Xn n txsivo, odx Lorı 1o Enloraodaı Toüro, dy LE dindwr xai 
dyanodelsıwy deıydn zal dulaoy xra. (oben S.237 f., 219 ff.) 
vol, S. 236 f., 216 ff. S. 254, 272 f. und Heyder S, 337 f. 
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gehörig durch die fie beherrfchende Einheit und die dadurch bes 
bingte Methode der Behandlung ſich bewähren mußten; 2) Be 
flimmung ihrer Abfolge und ihres Verhältniffes zu einander, 
jenachdem theild die Bedingungen ihrer Begründung auf dem 
eigenen Gebiete ſich fänben oder von einem andren höheren zu 
entlehnen ſeien, theild die ihnen angehdrigen Begriffe mehr 
oder weniger für fich in ihrer Abgezogenheit (3E aparpdosas) 
ſich auffaffen und bearbeiten ließen, theils ihre Principien mehr 
oder weniger ihrer Natur nach gewiß oder ed nur für und 
fein. Wir haben theilweife fchon gefehn und werben ferner 
noch beftimmter fehn wie Ar. auch in der Bezeichnung und Be 
handlung der von ihm angebahnten Wiffenfchaften diefe Ge 
fihtöpunfte feftgehalten, wie er namentlich die praftifchen und 
poietiſchen Wiffenfchaften von ben theoretifchen nach der Bor 
ausſetzung gefondert hat daß wir in erfteren minder ale in 
feßterem an ſich gewiffe Principien zu erreichen vermöchten“”), 
wie er ferner die Sicherheit mit der die mathematifchen Wil, 
fenfchaften fortfchreiten auf Die Abgezogenheit und Unabhäns 
gigkeit ihrer Begriffe zurückzuführen gefonnen ift +92), wie 
er vorzugsweife auf Feſtſtellung, Zufammenfaffung und Ein 
orbrrung der Thatfachen gerichtete von den nach inneren Bezie 
kungen foftematifch verknuͤpfenden und auf die legten Gründe 
zuruͤckgehenden fondert (S. 99, 147), und in andrer Beziehung 
reine Wiffenfchaften, wie wir fagen würden, von den ange 
wendeten (S. 236 f., 216. 219. 220). Ausdruͤcklich laͤugnet er 


492) Eth. Nic. VI, 5 extr. dvol» d’ öyzoıw uEgoivy Tas wuyis tur 
Adyor Eyörıwr, Jarkpov ay ein ageın, zou dofaousxou: jie 
yao döka negi 10 Evdeyduevoy dllws &ysıy zul 7 poornos: 
vgl. II, 2. 1104, 1. 1X, 2. 1165, 12. Eth. Eud. VII, 13 estr. 
zul dgsus To Zwrgarıxdv, Ötı oudEv loyugporepo» poorndeur- 
all’ 5rs Enıaınuny &pn, ods Öe96r. Metaph. Sl, 1. 993, b, 21 
(oben ©. 132, 20) xai yap dar 16 ns &yeı 0x0noUcıy, ol 10 
didıoy alla ngds Tı zui vür Jempoücıw ol remxrexol. vgl. de 
Anim. J, 10 pr. und oben ©. 131 ff. 

4920) f. oben S. 135 f. S. 241, 231. 234: ©, 244, 238 ©. 245, 28. 
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daher daß auf alle Arten der Unterfuchung derſelbe Grad wif- 
fenfchaftlicher Strenge anwendbar fei und nennt den der folr 
ches fordert, ungebildet, d. h. er zeiht ihn der Unkunde äber 
Weſen und Form der Wiffenfchaft 9). Ob und wie weit Ar. 
darum den Vorwurf verbime daß er im Widerfpruch mit der 
Schärfe feines eignen Begriffs vom Wiſſen und Erkennen, ihn 
auf das Gebiet ded großentheild fo Stattfindenden oder Wahrs 
fheinlichen ausgedehnt, kann erft fpäter erörtert werden. Nur 
vorläufig bemerfe ich daß für das was Plato thatfächlich ans 
zuerfennen fich nicht entbrechen konnte 9%), für das Beduͤrfniß 
die zu ſtreng wifienfchaftliche Behandlung noch nicht reifen 
Erfheinungen nach Wahrfcheinlichkeit aufzufafien, Ariſtoteles 
Maß und Form zu beftimmen verfuchen mußte, wenn er feine 


493) Eth. Nic. I, 1. 1094, b, 19 dyanııöv ol» neoi TomUrwP zai 
ex Tosovıwy Akyoyıas nayvlos xai tung Taindts Evdelxvvu- 
odaı, xat negi Twv ds dni To nolv xal dx Tosodıwy Alyoyrag 
Toıaüura xai Ovunspalvsodn:. röv auıoy dE To6nov xei Eno- 
deyeodas yoswv Exaoror züuy Aeyoulrwr : nenaıdevutvov yap 
&sııy Eni ToooUro» raxgıßks dnıkmreiv za" Exaoro» yEros Ep’ 
8009 7 Toü nodyuaros pücıs Inıdiysraı ‘ naparınoıov yag 
Yalyeraı uadnuatızov Te nı$avoloyouyros anodeyeodaı xab 
Öyrogıxöv anodelftıg dnarteiy. vgl. U, 2. 1104, 4. VII, 1 extr. 
Metaph. II, 3. 995, 12... dıö dei nenadeugdaı nos Exaoıe 
anodext£ov, ds Aronovy Aum Lnreiv Enıoıyuny xal To6nov Enı- 
ormuns‘ Borı # olderegov 6ddıov Aapeiv. ı7nv B° dxoıßoloylav 
ıny uasnuatınyy oux &v Enacıy dnasınreov, GM Ey vois um 
&yovanv Ölny. Eth. End. 1, 6. 1217, 1 eiol yap zıvec ot den 
16 doxsiv Yılooöyov Eivas 10 unstv ebay Myer dlla usa 
Aöyov nolkdxıs Aaysavovos Atyoyıes allorglovs Aoyovs Ti 
noayuarelas xal xevoUs . . . . ndgyovcı dE Tovro di dnar- 
devalay- dnadevola ydp korı negi Exaoıoy nodyum 10 um 
duvaadaı xolveıw tous 1’ olxelous Adyous roõ Nodyuaros xal 
Tovs allorolovs. Bei diefer Forderung der Vorbildung hat Ar. 
wol ohne Zweifel zunähft die Analytik im Auge gehabt, f. oben 
©. 146, 49, | 

494) ſ. m. Sandb. I, 1 S. 352 f. vgl, Plat. de Rop. VI, 511, b. 
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Aufgabe loͤſen wollte ein Wiffen zu begründen das über den 
ganzen Reichthum ded Thatfächlichen ſich verbreiten und feine 
Begriffe in folcher Weiſe bearbeiten follte daß wir ihrer Ber 
Rimmung gemäß vermittelft ihrer bie Erfcheinungen zu begreis 
fen vermöchten; ferner daß Ariftoteled erfter Verſuch die Wifs 
fenfchaften nach Eigenthuͤmlichkeit der Gegenftände und der 
Methode ihrer Bearbeitung zu fondern , die Grundlage aller 
fpäteren Beftrebungen ift die Wiffenfchaften zu fruchtbarer Be 
arbeitung zugleich zu fcheiden und inneren Beziehungen nadı, 
zu gegenfeitiger Wechfelwirfung, mit einander zu verfmüpfen; 
und enblich Daß wie große Verfchiedenheiten unter den verſchie⸗ 
denen Zweigen ber Erfenntniß er auch in diefer Beziehung vor: 
ausſetzen mochte, als Wiffenfchaft im ftrengen Sinne des Worte 
{hm doch nur diejenigen galt, die in völligem Einklang mit ber 
Korderung feiner Begriffsbeftimmung, bie zu den legten Prin⸗ 
cipien zuruͤckgehend, dieſe ald an ſich wahr und gewiß Eraft 
der Selbfithätigkeit des Geiſtes ergreifen follte.e Auf diefe 
Miffenfchaft deutet er in der zweiten Analytik hin als auf die 
auch die Axiome bebucirende und hat fie in feiner Ableitung 
des Begriffe der Weisheit im Sinne; er nennt fie fehr be 
zeichnend die erfte Philofophie 90). Indem wir Daher jenen 
Borwurf in feiner allgemeinen Faſſung fchon hier zuruͤckweiſen 
muͤſſen, behalten wir es und vor Ariftoteles’ Grenzbeſtimmun⸗ 
gen der verfchiedenen abgeleiteten Wiffenfchaften und ihrer 
Methoden demnähft im Einzelnen näher zu prüfen. 

6. Die Methoden zwar vom Befonderen der Thatfachen 
und Erfcheinungen zum Allgemeinen, von der Erfahrung zur 
Wiſſenſchaft aufzufteigen, hatte Ariftoteled’ Analytik in der In⸗ 
duktion und Analogie nachgemwiefen und beſouders erftere nd 
her beftimmt, aber ſich gedrungen gefehn eine Anmeifung für 
Anwendung berfelben auf Begriffsbeftimmung in feiner Topit 


495) f. oben ©. 191, 96 f. S. 255 f. S. 266, 31. 
496) f. oben S. 238, 220. S. 240, 228. S. 273, 336. ©. 134. 
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hinzuzufügen. Wie wenig er gefonnen war auf die Zwecke des 
redneriſchen oder gefchäftlichen Verkehrs fic dabei zu befchräns 
ten, fehen wir aus feinen Aeußerungen Aber die Zufammenges 
hörigfeit der Dialeftit wie mit der Uebung in Handhabung ber 
Gegenftände der Mittheilung und im Verſtaͤndniß und in ber 
Prüfung der Anfichten Andrer, fo nicht minder mit dem ftreng 
wiffenfchaftlichen oder philofophifchen Verfahren 9%), In letz⸗ 
terer Beziehung foll fie und Anweifung gewähren theild das 
Wahre vom Unwahren dadurch zu fcheiden daß fie uns übt 
die Fragen und Probleme nach ihren entgegengefeßten Seiten 
zu betrachten, theild in die Principien der Wiſſenſchaft, die 
auf ihrem eigenen Gebiete nicht erwiefen werben koͤnnen, durch 
Prüfung der darauf bezüglichen Annahmen Einficht zu gewin⸗ 
nen (5. 289 f., 352). Die zwiefache hier berüdfichtigte Ans 
weifung bezeichnet Methoden der einleitenden oder bahnbrechens 
den Begriffserdrterung deren Ariftoteled auf verfchiedenen Ges 
bieten der Wiffenfchaft ſich vielfach bedient hat; die erftere, 
die wir ber Kürze wegen als die antinomifche bezeichnen wol⸗ 
Ien, am ausführlichiten und mit größter Schärfe in der Mes 
taphufiß, deren fchwierigen Unterfuchungen eine die Hauptfras 
gen und Probleme derjelben von entgegengefeßten Seiten oder 
Standpunften auffaffende Abhandlung vorangeftellt iſt. Da 





4968) Auch die Fertigkeit Fehl⸗ und Trugfchlüffe richtig zu löfen wird 
ale Boräbung für die Bhilofophie empfohlen, fofern fle uns in Stand 
febe theils die verſchiedene Bedeutung der Worte und ihr Verhaͤltniß 
zu den Dingen zu erfennen, theils gegen Selbfitäufgung uns zu 
fihern, theild im Gebiete der Meinungen mit FEritifcher Sicherheit 
uns zu bewegen, de Elench. soph. c. 16 yonoıuos ulv oüv eial 
(08 zosoüro: Adyos) ngos ur Yıloooplar dıa dio. ngWror 
ulv yag üs Eni 10 old yırdusvos napa ım9 Alkıy dusıyoy 
&yeıy 00001 ng05 10 nooeywus Exaoıoy AMysıcı, xal nole 
öuolwg xal note Erkows Ent 1e Twy noayudıny Ovußalveı xal 
ini zoy dyoudıwy. deutegovy dA nods Tas xa9’ adroy Ini- 
otuſs ... Tolıov IR xal 10 Aoınöv Es noös dofay, 1ö negl 
ndyra yeyvuraodaı doxeivy xal underös anelgws Eysıy al. . 
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wir dort dieſe Behandlungsweiſe ihrem Zweck und ihrer Art 
nach naͤher kennen zu lernen Gelegenheit haben werden, ſo 
ſuchen wir fuͤr jetzt nur die zweite uns vorlaͤufig zu verdeutli⸗ 
chen, ohne jedoch der Eroͤrterung der verſchiedenen Arten ihrer 
Anwendung, wie ſie ſich in den verſchiedenen Theilen des Lehr⸗ 
gebaͤudes ergeben wird, vorgreifen zu wollen. 

Dieſe zweite dialektiſche Behandlungsweiſe haben wir zur 
Einleitung der analytiſchen, unter der Bezeichnung der logi⸗ 
ſchen Eroͤrterung bereits angewendet gefunden, und zwar ſo 
daß der Beweis fuͤr die Undenkbarkeit einer unendlichen Reihe 
von Mittelgliedern bei Schlußfolgerungen in jener durch Beru⸗ 
fung auf allgemein anerkannte Annahmen uͤber das Verhaͤltniß 
von Subjekt und Praͤdikat und uͤber Beweisfuͤhrung, in dieſer 
aus dem praͤciſen Begriff von letzterer als der Nachweiſung des 
an ſich Zukommenden, geführt wird (oben ©. 246 ff.). Aehn⸗ 
lich in Bezug auf den Sat daß alle Syllogismen ohnmoͤglich 
auf denfelben Principien (Grundbegriffen und Artomen) berus 
ben können (S.254f.). Wir follen die ſtreng wiffenfchaftliche 
analytifche Bearbeitung ber Begriffe durch dialektiſche oder Ios 
gifche Erörterung vorbereiten, zunächft und vorzüglich in Ber 
ug auf Begriffebeftimmung, in der wir ja zugleich mit dem 
Was das Daß der wiffenichaftlich zu entwidelnden und bie zu 
ihren legten Principien zurädzuführenden Gegenftände feftzuftellen 
haben. Richten wir nun unfren Blick auf die Gefichtöpunfte 
welche durdy die Fülle Ariftotelifcher Erörterungen über Wahl 
ber wechfelnden Merkmale, über Befimmung des Gattungs- 
begriffs und der eigenthämlichen Merkmale, über Bildung und 
Pruͤfung der Definition leitend ſich hindurchziehn, fo treten am 
Fenntlichften folgende hervor : Zuerft haben wir und nach der 
Mortbedeutung und deren Sprachgebrauch umzufehn; denn die 
Wörter find die Zeichen (Symbole) unfrer Gedanken und Bes 
griffe (vgl. oben ©. 156), in ihnen hat ſich die bisherige Auf 
faffung der Begriffe gewiffermaßen verkörpert und durch fie fol 
‘fie fortgeleitet und weiter entwicelt werden. Für die Zwede 
ber Topik mußte befonders hervorgehoben werden wie wichtig 


& 


' 
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eö ift theils Die verſchiedenen Bebeutungen der Worte zu Fan 
nen und aus einander zu Balten 97), mit Berädfichtigung der 
zu Grunde liegenden Wurzeln (S. 298), theild den Sprachges 
brauch zu beachten *%%), unb in beiberlei Beziehungen die Flexio⸗ 
nen und Derivationen 90). Die Wort⸗ oder Spracheroͤrterun⸗ 
gen hielt Ar. fuͤr eine ſo weſentliche Grundlage richtiger Be⸗ 
griffsbeſtimmungen daß er auch, wie wir ſehn werden, abſtrakte 
und ſchwierige Unterſuchungen hin und wieder dadurch einlei⸗ 
tet und den Entwurf zu einer philoſophiſchen Synonymik hin⸗ 
terlaffen hat, ber von den Herausgebern unpaffend den Büchern 
ver Metaphyſik eingereiht wurde. Linmittelbar an Die Sonbes 
rung der verfchiedenen Bedeutungen knuͤpft Ar. die Beachtung 
ber begrifflichen Unterfchiede (S. 294). 

Daffelbe Beduͤrfniß aber welches ihm treibt mit der Spras 
he fein Denken in Einklang zu erhalten und in ihr den Spu« 
ren des wortbilbenden und Sprachgebraudy feftiiellenden menfch« 
lihen Geiſtes nachzugehn, — die Ergebniffe der Platonifchen 
Philofophie von der Sprache in der That fich aneignend, 
wenngleidy er in den vorhandenen Werken weder beipflichten 
noch abweichend darüber fich ausgefprochen hat: daffelbe Bew ' 
dirfniß mußte ihn veranlaffen einerfeits Die gang und gäben 
Annahmen CöroAnwess) von denen er ſich überzeugt hielt daß 
Spuren der Wahrheit ſich in ihnen fänden 5°%), zu beachten 
wie er ja auch in der Begriffsbeflimmung der Weisheit davon 
ausging, andrerfeits frühere Verfuche wichtige Begriffe zu bes 





07) oben S. 294 f. ©. 297, 5. ©. 311, 1, a. ©. 317, 8. ©. 318, g. 
©. 319, € 

498) &, 396, 374. ©. 297, 4. ©. 318, B, 1, a. 

409) ©. 295. ©. 206, 375. ©. 299, 10. ©, 304, 12. ©. 305, 13. 
309, ©. ©. 316, 6, & ©. 220, 6. 

500) de Somm. c. 1. 462, b, 13 zo ur yag nayıas 7 nollovs ᷣn o- 
laußapsıy &yEıy 76 Onusides 1a &vdayın naglyerar niotıy zul. 
vgL Bonitz in Metaph. I, 1. 981, 7. c. 2. 982, 4 und oben 
S. 126 f. — Eth. Eud. I, 6 pr. yes yap kxagıos oixEicy 16 
nQö5 ınv almdeay. 
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ſtimmen, fchwierige Probleme zu Löfen mit einbriuglicher, von 
der Liebe zur Wahrheit geleiteten Kritik zu prüfen, um durd 
Sonderung der in ihnen enthaltenen fruchtbaren Keime von un 
fruchtbaren oder irre leitenden Beftandtheilen für feine eignen 
entfprechenden Verſuche Anknuͤpfungspunkte, ja felbft einen Weg⸗ 
weifer zu gewinnen. Er wird dabei geleitet von ben Lieber 
zeugungen baß die Anfänge wiffenfchaftlicher Unterfuchungen 
und die erftien wenngleich noch geringen Fortbildungen derfel- 
ben fruchtreicher feien als bie fpäteren Erweiterungen, des 
Dankes werth für das was fie geleiftet, der Verzeihung für 
Das was fie verfehlt. Ferner daß wenn die Wahrheit nicht 
völlig erreichbar, fo auch nicht völlig zu verfehlen fei und daß 
wenn ber Einzelne auch für fich wenig oder in nichts die Er 
fenntniß der Natur fördere, Doch aus den vereinten Beftrebuns 
gen ein gewiſſes Maß (des Willens oder der Fortfchritte) ſich 
ergebe, daß ebendarum man nicht nur denen Dank wiffen muͤſſe 
deren Annahmen man theile, fondern auch denen die zu trefr 
fender Behandlung der Aufgaben noch nicht gelangt feien; 
denn fie hätten die zu ihrer Löfung erforderliche Voruͤbung und 
gewährt 5°). Und diefe Ueberzeugungen beruhen wiederum auf 
einer andren höheren: daß der forfchende Beift von ber Wahr: 


‚501) El. Soph. 34. 183, b, 20 rò # 2£ ünagyis eugsoxduma ur 
xoar 10 nearoy Enlduow Aaußdver elode, Xonsıuazlay 
uerıos noll@ Tjs Doregoy Ex Tovroy aukrosms. xıa. 184, b,6 
loınov üy ein narıny vumr 7 rar jxgoaueyar Eoyor tols 
tv naguleltsusvoss ıhs uedodov avyyrauny Tolg d’ edonuk- 
voss nollny &xeıy xdgıw. Metaph. II, 1 f udv nnegi ris dlr- 
Islas Iewpla ı5 ulv yalenn, ıj IR badle. Omuslov HE 1ö wir 
dtlug undeva duyacdas tuyeiv aürns, wire ndyıas dnoruyyo- 
very, AA Exaoroy Ayeıy ıı nel Ts piceog, xal xa9 Era 
uiv uns 7) uxoor Enıßalleıy adın, &x ndyıny BE Ouva- 
Hoosloulvoy ylvsodal rs ueyesos. ib. 1. 11 ou uöror de yü- 
oıw Lytıy Ilxaıoy Tovroıs wv Ay Tıs x0ıwW0aıro Tais döfam, 
alla xai zois Er Enınolaorlows dnopnvautvors- zul yap 
ovros avveßalorıd 11 179 yag Ev nE0N0xmOay Nusy. xıl. 
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heit zu weiteren Kortfchritten gendthigt, von der Natur der 
Dinge in ihnen geleitet werde; gleichwie ja ſchon Plato 
von einer der Entwidelung der Wiffenfchaft zu Grunde liegen» 
den Idee geredet hatte 9). Ließ Ariftoteled auch die Annahs 
me gelten daß die menfchlichen Dinge im Kreife fich bewegten, 
und hielt er dafür daß nicht ein- oder zweimal fondern unend» 
ih oft diefelben Meinungen wie im Kreislauf zuruͤckkehr⸗ 
ten 503), — gewiß hat er, wie fich fchon aus dem Angeführten 
ergibt, nichtd befto weniger eine allmählig fortfchreitende Ents 
widelung vorausgeſetzt. Sich bewußt in der Kritif nur die 
Wahrheit und den Kortfchritt zu fuchen, unterwirft er feharfer 
Prüfung getroft auch die Lehren in deren Gemeinfcaft er der 
Hauptfache nach ſich begriffen weiß. Er tröftet ſich in der 
Polemit gegen die Platonifche Ideenlehre mit der Ueberzeugung 
daß die Wahrheit höher zu achten fei als geliebte Männer, 
und durfte darin der Zuftimmung Plato's felber ſich verfichert 
halten dony. Ob er in feiner Kritik durchgängig vom lautern 
Sinne der Wahrheit fich hat leiten Iaffen, wie überhaupt er fie 
genbt und mit welchem Grade der Bewiffenhaftigfeit er bie 
zu präfende Philofopheme aufgefaßt und wiedergegeben habe, 
fann erſt fpäter erörtert werden, nachdem wir Gelegenheit ges 





502) Phys. Ausc. 1, 5. 188, b, 27 nayıss yap 1a oTosyeia zul Tag 
in’ aürwy xulovutvas doyas, xalneg dysv Aöyou TudEyrss, 
dums rdyarıla Akyovaıy, wong un’ adıns ı7s dAndelas üya- 
yxaa9£yıss. Metaph. I, 3. 984, 18 nooidvrwr d’ odıws, adıö 
10 nedyua wdonolnaay adrols zul Guynvayzaoe Inteiv. vgl. 
Eth. Nic, I, 10. 1099, b, 21. — f. m. Handb. IL, 1 ©, 228, 

503) Phys. Ausc. IV, 14. 223, b, 24 gaoi yag xuxlov eivar 1% 
avydeuinıya nodyuara. de Caelo 1,3. 270, b, 19 oV yap änaf 
oddt dis AM dnepaxıs dei voullsey Tas alras dyızveiodar 
'döfas sis juds. Meteor. I, 3. 339, b, 27 ov yao du ynoousv 
ünak oud} dis old’ dlıyazıs ras aüras döfas dvazxuxleiy yı- 
. voußvas &v Tois dydgwnoıs, AAN aneıgdzıs. vgl. Idler 3. d. 
St. 1, 336, 


504) Esh. Nie. 1, 4 pr. vgl. Plat. de Rep. X, 595. 
24 


.” Drei Arten 


habt haben werben biefe Kritik in ihrer Anwendung auf bie 
fchwierigeren und widhtigeren Begriffe der Metaphyſtk, Pit 
und praktifchen Philofophie näher kennen zu lernen. Inden 
bisher betrachteten Schriften, für deren wichtigfte Theile er fo 
wenige bedeutende Vorgänger hatte, konute fie felten zur Spra⸗ 
he kommen. Er hatte nur die zu hoch gefpannten Platon 
fhen Erwartungen von der Eintheilgng zu beſchraͤnken md 
vorläufig Verwahrung gegen die Ideenlehre einzulegen. In 

ver Entwidelung ded Begriffs von Wiffen und Wiſſenſchaft 

durfte er ſich einerfeitö in ben leitenden Grundſaͤtzen des Ein 
verftändniffes mit feinem großen Lehrer bewußt fein , andrer⸗ | 
feitö die Diskuſſion über Punkte der Differenz, namentlich in 
Bezug auf die Stellung die er für Wahrnehmung und Erfah, 

rung in Anfpruch nahm, den eindringlicheren Erdrterungen in 

der erfien Philofophie und Seelenlehre vorbehalten. 





ll. 


Außer den biöher beräckichtigten Mitteln der Begrifsent: 
widelung finden wir fchon in den logiſchen Schriften drei andre 
angewendet, bie fich nicht unpaffend als Reflerionsbegrife be 
zeichnen Iaffen ; ich meine bie vier Arten bed Gegenfagei, die 
Kategorien und die vierfache Art der Begründung. Sie un⸗ 
terfcheiden fich nicht blos von den eigentlichen logiſchen For 
men des Urtheild und Schluffes, fondern auch von den allge 
meinen Gefichtspunften, wie fie die Beachtung von Wort und 
Sprachgebranch, die Kritif früherer Lehrmeinungen und die 
antinomifche Behandlung der Probleme an die Hand geben. 
Bon diefen allgemeinen Gefichtöpunkten unterfcheiben fie ſich 
theild dadurch Daß fie nicht hie und da nach Maßgabe deö je 
desmaligen Bebärfniffes fondern durchweg bei allen Begriff 
beftimmungen und Unterfuchungen anwendbar fein follen, theils 
dadurch daß Ar. es unternimmt die Glieder je einer bie 
Reihen von Neflerionsbegriffen in ihrer Vollſtaͤndigkeit, mie 
fie einander zu einem Ganzen integriren, nachzuweiſen. Diet 
zwiefache Eigenthuͤmlichkeit ift ihnen gemeinfam und berechtigt 
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uns fie in ber Darſtellung der Ariſtoteliſchen Wiſſenſchaftslehre 
sufammenzufaffen, wenngleich ihre Zufammengehdrigfeit burch 
eigne Erklaͤrung des Urhebers nicht nachweislich iſt. In ihrer 
Anwendung haben wir alle drei Arten der Reflexionsbegriffe, 
die erſteren beiden beſonders in der Topik, bereits mehrfach be⸗ 
ruͤkſichtigt gefunden 5°), zum Beweiſe daß fie ihm in ihrer 
Gliederung bereitd feftftanden bevor er zur Ausarbeitung einer 
der bie jeßt erdrterten Schriften gelangte. Dennoch bedarf eb 
faum der Entfohuldigung daß wir erſt nach den wir fie in ihr 
rer Anwendung beachtet, zu ihrer näheren Betrachtung ſchrei⸗ 
tn; hat ja auch Ariſtoteles aller Wahrfcheinlichfeit nad) aus 
der Reflexion auf ihre Anwendung fie fich abftrahirt; wenig⸗ 
fiens findet fich feine Spur eines Berfuchs fie wie wir zu fas 
gen pflegen a priori zu conftrniren. Wie fie der Reflerion gu 
moͤglichſt vollftändiger Bearbeitung der Begriffe dienen follen, 
fo find ihre Reihen gleichfalls felber erſt durch Neflerion zur 
Beitimmtheit des Bewußtſeins erhoben worden, und auch in 
biefer Beziehung ‚möchte der Stagirit leicht die wohlgemeinte 
Abfiht belächeln ihn von der niederen Stufe der Reflexion zu 
der der Spefulation emporheben zu wollen. 

Wie er aber die Reflexion nicht nur mit bewunderungs⸗ 
wirdiger Schärfe und Umficht zu üben, fondern auch durch 
Entvefung ihrer Formen und Richtpunkte zu fichern gewußt 
bat: fo ift er nicht minder beftrebt gemwefen Form und Suhalt, 
Gehalt und Geftalt in feinen Betrachtungen zufammenzufaflen. 
Die Formen des Denkens hat er allerdings nicht von allem 
Bezug auf den durch das Denken zu begreifenden Gegenſtand 
iſoliren, fie nicht rein für fich betrachten wollen. Bejahung 
und Berneinung find ihm nur in dem Maße wahr in welchem 
fie daB in der Natur der Dinge Geeinigte ald geeinigt, das 


505) Die Kategorien, ob. S.247,250. 267,314. Top. 1,9. 0.15. 107,3. u. 
oben ©. 315, b. c. Die vier Arten der Gegenſätze Top. 1,16. 106, 36. 
oben S. 295, 371. ©. 298, 381. S. 309. 312. 316. Die vierfache 
Art der Begründung oben S. 26% 271. f. . 
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Getrennte ald getrennt ausfagen *06), fo daß alfo das Urtheil 
feiner wefentlichiten Beziehung nad) durch die Natur der Dinge 
beftimmt wird. Nicht minder verhält ſichs fo mit der durch 
bie reale Zufammiengehdrigkeit feiner Glieder bedingten Einheit 
des lirtheild (CS. 164, 43) und mit der mobalen Beftimmtheit, 
um und des gegenwärtig üblichen Ausdrucks zu bedienen, und 
unmittelbar von ben Logifchen Beftimmungen über die Begriffe 
der Möglichkeit und Nothmwendigfeit geht das Buch von der 
Auslegung zu der metaphnfifchen über (S. 161. 167). Eben 
fowenig würde Ar. eine Theorie der Definition gebilligt da 
ben die den Begriff in feine Merkmale auflöfend dieſe durch 
für alle verfchiebenen Fälle gleich anwendbare Kombination 
und Permutation, abgefehn von ihrer durch die Natur dei 
jedesmal. gegebenen Objekts, zur Definition und Partition 
hätte verwenden wollen. Die wahre Definition fol vielmehr 
ben Grund der Sache felber enthalten 597) und nicht minder 
die Partition durch die befondere Beftimmtheit des einzuther 
Ienden Begriff bedingt werben (S. 261). Selbſt in der 
Schlußlehre, die ohnftreitig von allen Theilen der Logif am 
meiften auf rein formalem Wege zu Stande kommt, befürwer: 
tet er ausdruͤcklich daß der Mittelbegriff dem Grunde der Sadı 
entfprechen folle (S. 257, 282 ff. ). 


606) Metaph. IX, 10 Zmel, dd... zd... zugiorara Öy dindks i 
weödos, Toüto # Eni or noayudtor Lori ıg ouyaiodmi. 
dinejodaı, dare dAnsever ulv 6 16 dipanuevov olöweros Öl- 
ejosdas zul 16 Ouyxelusvoy Ovyxeioder, Kıpevoraı dE 6 e- 
zug &ywy ij 1a nodyuare, nr Lorıv 5 odx Lore 10 Alnd% 
Aeyöoueyoy 7 weüdos ; de Interpr. c. 9. 19, 33, duolus of loyos 
dindeis Bonsg a nodyuara. vgl. c. 1. 3. oben ©. 157, 4 
S. 158, 28 und Trendelenburg, Elem. log. Arist. $. 1. 


507) oben S. 257, 283 ©. 262 vgl. de An. Il, 2. Die Definition fol 
ja zur Erkenntniß (yrwgsouös) der Wefenheit dienen (ob. 6.258, 
286. S. 259, 288), wozu Worterflärung nicht ausreicht Top- 1,5 
102, 3. vgl, ©. 261, 304. 
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Waruin aber fonderte Ariftoteles nichts deſto weniger die 
Iogifche von der analytifchen und von beiden wieberum die 
metaphyſiſche, phyſiſche oder ethifche Betrachtung? Eben weil 
er um von dem für und Belannten und Gewiffen zu dem an 
fih Befannten und Gewiſſen vorzudringen eine moͤglichſt viel 
feitige Betrachtung für erforderlich hielt, überzeugt daß der 
Begriff den Erfcheinungen und diefe dem Begriffe zur Kontrole 
dienen 508), Die Iogifche Betrachtung fucht die Spuren der 
richtigen Auffaffung in dem auf was fich ruͤckſichtlich derfelben 
inder Sprache und in mehr oder weniger verbreiteten Annahmen 
abgefegt hat, ftrebt Einflang damit an, jedoch vorbehaltlich der 
Berichtigung , und dieſe Berichtigung wird in dem Grabe 
gefihert, in welchem wir fchon hier begründen, nadı dem Vers 
hältniß von Grund und Folge verfnüpfen. Zu ficherer Be 
gründung aber ift das analytiſche bis anf die legten Gründe 
zuruͤckfuͤhrende Verfahren erforderlich und die ſtrenge Schluß⸗ 
folgerung die Form deffelben zur Entwicelung ded durch Ins 
buftion und anderweitiges logiſches oder bialektifches Verfah⸗ 
ren vorläufig gewonnenen Allgemeinen und damit zugleich zur 
genauen Kaffung und Begrenzung deffelben. Der Schluß war 
ihm daher das eigentliche Organ der firengen Wiffenfchaft und 
er ſtellte ſich die Aufgabe die verfchiedenen Formen deſſelben 
rein als folche volftändig zu durchforfchen. Er hat fie zwar 
nicht aus den Principien ber Spentität und ded Widerfpruche 
abgeleitet oder vielmehr als befondere Anmwendungsweifen bers 
felben nachgewiefen, durchgängig aber davon fich leiten laſſen 
und die Syllogiſtik ift bereits won ihm ebenfo rein formal bes 
handelt worden ‚wie in der folgenden Logik, deren Kern fie 
ſtets geblieben ift >09. Anch die Unterfuchungen über Oppos 





508) de Caelo I}, 3. 270, b, 4 Zoıxe & 6 Te Aöyos Tols paıvousvors 
uapıvpely xai ra paıvöuevra 19 Aöyp. 

509) Nicht blos die Figuren und Modi der Schläffe werden rein formal 
entwickelt, fondern nicht minder die Lehre von ber Auffindung ber 
Mittelbegriſſe (S. 197 ff), die Grörterungen über die Abfolge rich⸗ 
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fition der Urtheile und über Verwickelung ber Entgegenſetzungen 
(S. 150 f.) werden in rein formaler Weife geführt. Daß 
Nr. vom Mittelbegriff fordert, er folle dem Grunde der Sad 
entfprechen,, zeugt nicht vom Gegentheil, fonbern tft beſtimmt 
zu zeigen wie bie Formen des Schluffes als folche einen zur 
realen Betrachtung unmittelbar überleitenden Beftandtheil in 
ſich enthalten. Aehnlich verhält ſichs mit der zwiefachen Auf- 
faffung des Principe vom Widerſpruch; in der Analytik wird 
ed als formales Denfgefeb gefaßt, in der Metaphufif auf die 
Dbfelte des Denfend angewendet 5% und damit zu erkennen 
gegeben wie ber leitende Grundſatz für Die Verfländigung im Den- 

fen zugleich für das Sein ald bad Gedachte gültig fein muͤſſe. 
Doch greifen wir in biefer Beziehung dem Folgenden nicht vor. 
Ich kann daher nur zugeben daß Ar. in folgenden Punften und 
allerdings großentheild mit vollem Recht die fpätere rein for- 
male Behandlung der Logik nicht gebilligt haben wuͤrde: 1) er 
hält fie niche für ausreichend zur Begriffsentwidelung, fel es 
durch Definition oder Divifion, und berädfichtigt nur gelegents 
lich die analytifch beftimmbaren Begrifföverhältniffe: in welcher 
Wiiſe den des Gegenfages, werden wir bald hervorzuheben Ge 
fegenheit finden. Doch iſt nicht Grund vorhanden anzunehmen 
daß er anzuerkennen ſich gemweigert haben möchte waß eine fol» 
gerecht analytiſch verfahrende Logik, wie die Tweſtenſche, aus 
dem Gegebenfein eines oder zweier Begriffe nad) den Princi- 
pien der Identität und des Miderfpruchd gefolgert hat. Er 
wiirde vielmehr die Ergebniffe als Gefichtöpunfte haben gelten 
laſſen durch deren Beachtung Zurädfährung unfrer Begriffe auf 





tiger Schlußfähe aus unrichtigen Pramiffen (S. 206), über die Cir⸗ 
telfhlüffe (S. 207), über die Schlüffe duch Induktion und Bei: 
fpiel (S. 21016), ja üßer bie Ergebniſſe aus Prämiſſen vetſchie⸗ 
dener Modalität (S. 188. 190 fi.) -: 
:580) oben ©. 240, 227 vgl. ©. 159, 31 — Metaph. IV, 3. Wie Keift. 
dennoch Metaph. Vi, A behaupten konnte, od yap Eors 16 weidos 
al rò dAndbs dv vol Rodyumaı, werben wir fpäter erörtern. 
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das Sein der Dinge und Berichtigung jener durch dieſes uns 
erleichtert werde. 2) Auch eine vollſtaͤndige analytiſche Ent⸗ 
wickelung des Urtheils und feiner Formen findet ſich, wie wir 
geſehn haben, noch nicht bei Ariſtoteles, es verdient nicht 
harten Tadel daß er uͤber der kategoriſchen Form die hypo⸗ 
thetiſche vernachlaͤßigt und die disjunktive ſo gut wie ganz 
uͤberſehn hat d11). ber eben fo wenig wollen wir feinen Nach⸗ 
folgern, älteren und neueren, ben fchuldigen Dank für Ergaͤn⸗ 
sung der Luͤcke vorenthalten bie er gelafien 56222). Dieſe Luͤcke 
it nicht gang ohne nachtheilige Kolgen für feine Schlußtehre 
geblieben. Bon ihr aber muͤſſen wir behaupten daß fie ihm 
auf rein formalem, d. h. analytifchen Wege zu Stande gefom- 
men ift und daß er eben durch die Strenge jeiner analytifchen 
Ableitung den Grund zu den fpäteren Ergänzungen foweit fie 
haltbar find, bereits gelegt hat. _ 

Doch wenden wir und jept zu dem was wir als Re⸗ 
flertonsbegriffe bezeichnet haben, und zwar zuerft zu den Kate 
gorien,, dann zu ber Tafel der Gegenfäte und endlich zu ſei⸗ 
ner vierfachen Art der Begründung, — in einer Abfolge bie 
durch die Darftellung felber fich rechtfertigen wird. 


Die Arifkotelifchen Reflexionsbegriffe. 


A. 
Die Kategorien. 


1. Ariſtoteles macht in ſeinen Hauptwerken faſt durch⸗ 
gaͤngig Anwendung von den Kategorien 512). Doch findet ſich 


511) Nur entfernte Hindentungen auf die bisjunftive Urtheilsform finden 
fi) hin und wieder 5. Ar. z. B. Top. Il, 6 oben &. 298, 378. 
511a) In dieſer Beziehung fann ich Trenvelenburgs Urtheil über Ariſtote⸗ 
les’ Verhältniß zur neueren formalen ober analytiſchen Kogik (in f. 
logiſchen Unterſuchungen I, 18 ff.) mir nicht ganz aneignen. 

512) zur Beflimmung ber verſchiedenen Arten ber Bewegung, Phys. Ausc. 
V, 1 gxir. vgL c. 2. 226, 28 III, 1. 209, b, 33 Metaph. XI, 12 
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weber Erklaͤrung des Begriffd noch Angabe des Weges ben er 
zur Auffindung derfelben eingefchlagen irgendwo von ihm ans 
gegeben. Daß er von ter Frage nad, den allgemeinften Be 
griffsbeſtimmungen ausgegangen, zeigt der von ihm gemählte 
Ausdruck, der in feiner allgemeinften Bebeutung al und jede 
Beſtimmung bed Seind wie des Denkens, nicht blos Präpdifate, 
bezeichnet »i2). Daß Ar. fie vollftändig, als höchfte Gattungs⸗ 
begriffe zu finden beabfichtigte, fo daß all und jedes Denkbare 
ober Seiende dadurch beftimmt werde und fie felber weder in 
einander noch in eine gemeinfame Gattung ſich auflöfen ließen, 
erhellet aus ungweibeutigen Aeußerungen deffelben 5'*). In 


XI, 2. 1069, b, 9; zur Auffindung der Begriffsbeflimmung von d. 
Seele, de An. J, 1. 402, 23. vgl. c. 5. 410, 13; v. der Tugend u. 
dem Guten Eth. Nic. Il, 4. 1105, b, 19. I, 4. 1096, 17; zur Be 
griffebeflimmung des Werdens de Gener. et Int. I, 3. 319, 11 und 
des Seins Metaph. VI, 2. 1026, 36 VII, 1 vgl. VI, Aexir. IX,1. 
1045, b, 27 u. f. w. zur Cutſcheidung über Ipentität und Ber 
ſchiedenheit, Top. I, 15. 107, 3. I, 5. 102, 25; zur Bildung der 
Definition überhaupt An. Post. II, 13 (S. 267, 313) vgl. I, 22. 
82, b, 37. 83, 21 Top. I, 9 El. Soph. 22 pr. et extr. de Part. 
An. I, 1 u. f. w. vgl. Trendelenburg Geſch. der Kategorienlehre 
©. 164 f. Auf Begriffsbefimmung laͤßt fi alle Anwendung ber 
Kategorien zurüdführen; daher denn das ihnen gewidmete Buch ald 
Einleitung zur Topif betrachtet und von Adraft und noch früher als 
100 wy Tonıxwy bezeichnet warb, f. m. Abhandl. über d. Reihen⸗ 
folge d. Bücher des Organon, in d. Abhandl. d. Berliner Afad. d. 
MW. 1833. ©. 266. 68. 

513) Im engeren Sinne gefaßt werben die (andren) Kategorien von ber 
Weſenheit präbicirt Categ. v. 5 An. Post. I, 22. 83, 30. vgl. 83, 
b, 15 Metaph. XIV, 1. 1088, b, 2. Dagegen umfaflen za yern 
Toy xarnyopıo» auch das 160 2ars oder die odas« Top. I, 9. El. 
soph. 22. In weiterer Bedeutung werben alle auf das Gein und 
die Wahrheit bezüglichen Beftimmungen darunter verſtanden, An. Pr. 
I, 37; auch die mobalen Beflimmungen ib. I, 29. 45, b, 35. vgl. 
Waitz, Org. Arist. T, 267 6qq. u. Trendelenburg, Geſch. der Katego: 
rienlehre ©. 3 ff. 

514) Phys. Auscult. III, t p. 200, b, 34 xowor d’ En} ovsoy ou- 











und über das Prineip ihrer Auffindung. 9” 


den leider verlorenen Kommentarien hatte er fie in Beziehung 
auf ihre verfchiedenen Anwendungsweiſen weiter entwidelt, 
wenn auch fchmwerlich ven Beweis für ihre Vollftändigkeit zu 
führen unternommen 55). Wie er dabei und bei der Auffin« 
bung verfahren, wiffen wir nicht; wohl aber daß er Ableitung 
berfelben aus einem höchiten Gattungsbegriff ohnmoͤglich ber 
abfihtigen konnte 51°). In der Neflerion °'%) über das Wort 
ald Träger des Begriffe und über feine grammatifchen Fors 
men haben fich die Kategorien ihm mwahrfcheinlich nach mans 
nigfachem Verſuche (S.176, 64) zufammengeftellt, aber fchwers 
ih aus den grammatifchen Formen 5'7) als ſolchen. Noch 


— 





diy &arı Aaßely, ws yaulv, B oöre Tode Dove 10009 oDıe 
noıöv oüre zur Alm xarnyopyudtoy oUdEy. vgi. de Anima 
I, 1 p. 402, 23 Metaph. V, 28 extr. 1a ul» yap ıl korı on- 
nalveı av Öyımv, ta dt noloy zu xıl. XIV, 6 exir. &y dxd- 
orn yag ıoü Öyros xarnyopl« Earl 1ö dvyaloyor xıl. Ihre 
Bollkändigfeit wird auch in der Beweisführung vorausgefeßt daß 
die Beftimmungen weder nad) Oben, dem Allgemeinen bin, noch 
nach Unten unendlich fein können An. Post. I, 22 (oben ©. 247, 
248 f.). 

515) Dexippus in Schol. in Aristot. p. 48, 46 neoi dy zovra» BEL- 
tıov auros 6 "Agsororlins Ev Tois "Tnouvynuaos dyedidafe- 
nooseis yag Tas xuınyoplas aUv als nıWoeoıy adv xal 
Tais dnopaoecı xal Tais oTEEN0E0s xal Tols doploroıs Öuov 
ovviiafev avıwy ınv didaaxallay, nıwosıs as Eyxilasıs dvo- 
ualov. Zwar geht hieraus, wie Bonitz in d. Sen. ittztug. v. 1845 
N. 212 gegen Waitz I p. 207 bemerft, nicht unmittelbar hervor, daß 
Ar. die VBollftändigfeit feiner Kategorientafel in den Commentarien 
nachgetviefen,, wohl aber daß er was am wenigften darunter zu fals 
len ſchien, darauf zurüdzuführen verfucht habe. 

15a) Begriffe, wie Sein und Eins, von denen Ar. etwa hätte verfucht fein 
können die Kategorien abzuleiten , fchließt er von aller Beſtimmtheit 
der befonderen Kategorien aus, Top. IV, 6. 127, 27 Metaph. X, 2. 
1053, b, 16 u. f. w., fo daß nur das inhaltsleere Sein der Kopula 
für jene übrig bleibt. ib. V, 7. 1017, 22. vgl. Trendelenburg ©. 66 ff. 

516) Was Ar, zunächft von der Syllogiftif fagt, El. Soph. c. 34 extr. 

517) wie Trendelenburg, de Aristotelis Categoriis Berolini 1833 nach 


ri) Die Wefenheit. 


weniger iſt zugugeben daß er aus der Pythagoriſchen Tafel 
ber 10 Gegenfäge fie entnommen habe >’), Bevor wir aber 
aus der Anwendung die Ariftoteled von den Kategorien macht, 
die nähere Beſtimmung ded Begriffe zu gewinnen fuchen, has 
ben wir fie felber,, ihre Erörterung und Abfolge ind Auge zu 
faffen. 

" 2. Ruͤckſichtlich der Abfolge findet in den verfchiedenen 
Stellen Ariftotelifcher Schriften , in denen fie vollftändig ober 
theilweiſe aufgeführt werben, einige fpäter zu berückfichtigende 
Abweichung flatt, durchgängig aber wird der Wefenheit die 
erfte Stelle angewieſen; denn alle anderen Kategorien fegen fie 


zuweifen gefucht bat. Die erſten vier Kategorien follen den Haupt⸗ 
u. Eigenſchafts⸗ u. Zahlwörtern entfprechen, die vier lebten den 
Battungen der Zeitwörter (zeiodaı dem intranfltiven , zrossiv bem 
activo , naayssy bem passivo), Zyew dem griechifchen Perfektum, 
die zwifchen beide Klaſſen geftellten mov und zzor& den Adverbien. 
Daß NAriftoteles Beziehung der Kategorien auf bie Nedetheile hie 
und da anbente wie El. Soph. c. 4. 162, b, 10. 6. 22. 178,9 
und durch die unfrem Buche vorangeftellte Srflärung v. zapwrunua 
wie durch die in ihm angeführten Beifpiele bezeichne, Hat Trendel. 
in f. fpäteren Schrift fcharffinnig nachgewieſen; aber ob au daß 
dem Nrifioteles die Redetheile Leitfaben zur Kategorientafel geweſen? 
Nur die von ihm gewählten Beifpiele Fonnte Trendel. dafür anführen. 
Bon einander gefonderte Kategorien treffen in ein und bemfelben 
Medetheile zufammen; an den Subftantivis nehmen auch die übrigen 
drei Hauptkategorien Theil, die Adjektiva vertheilen fich über Ieptere; 
ben brei Arten des Zeitworts fol die Cigenthümlichkeit eines ein- 
zelnen tempus Hinzugefügt fein. Auch Trendelenburgs fpätere Dars 
flelluug in feiner trefflichen Geſchichte der Kategorienlchre , die id 
im Kolgenden flets dankbar vor Augen Habe auch wo ich fie nit 
namentlich auführe, Hat mih (S. 19 ff.) nur davon überzeugt daß 
Ar. beim Entwurf feiner Kategorientafel flets das Wort als Träger 
der betreffenden Begriffebeftimmungen vor Augen gehabt. vgl. unten 
©. 400 f. 

548) wie Peterfen, philosophiae Chrysippeae fundamenta in zotionum 
dispositione posita p. 12 sqq. behauptet ; vgl. dagegen Trendelen⸗ 
barg a. a. D. ©, 22 ff. und S. 0 f. 








Erſte und sr 


voraus amd fie allein ift für fi, unabhängig von ben anbern, 
denfbar. Durch fie wird Daher auch bad eigentliche Was der 
Dinge oder Begriffe beftimmt und fie den Übrigen Kategorien 
als bloßen Beziehungen entgegengefeßt: venn alle uͤbrigen druͤ⸗ 
den Beſtimmungen aus, die an ihnen ſich finden oder von ihs 
nen gelten 53°), Als Weſenheit im eigentlichen Sinne bed 
Wortes wird das wirkliche Einzelfein, das Individuum ber 
geichnet, fofern e8 nicht wiederum als Beſtimmung von einem 
andern oder (als Accidenz) in einem andren audgefagt werden 
kann 519); als zweite Wefenheit dagegen was als Arts ober 





5182) Phys. Auscult. I, 1. 185, 31 od» yap or dllwvy xwopsordv 
kotı nege ınv odoley- nayıa yap xu9° Unoxtıukvov is oÜ- 
olas Akyeını. vgl. ib. 1, 7. 190, 34. de Generat. et Inter. I, 3. 
317, b, 8 & di un Undoyss oücla undt ıöde, djlov ds oüdl 
wy dllay oüdsula xarnyegıwr. Metaph. VII, 1. 1028, 29 dy- 
ioy oũy Örı die Tavın® (1nv xurnyoglav) xaxelrwy Exaosdy 
otıy. vgl. c. 4. 1029, b, 24 ib. c. 13. 1038, b, 27 ore Aöyp 
yag ob1E yobvw oũre yerkası Oldv TE ra nd9n rs odolas e- 
var zıgdrega. vgl. IX, 1. 1045, b, 27. — VII, 1. 1028, 32 
nayıwy 7 oVol® noWroy xal Aöyp xal yrockı xal xooy@ (und 
dazu Trendelenburg S. 72 ff.) IV, 1 p. 1088, b,2 (b). Daher bie 
übrigen Kategorien , in ihrem Berhältniß zur ovola, ovußeßnxdta 
Analyt. Post. I, 4. 73, 7 vgl. c. 22. 83, 24, oder xa9’ avıd 
ovußeßnxdr« genannt werben, Phys. Auscult. I, 2 II, 4. 203, 
b, 32. — Die odote wird hin und wieber geradezu durch d. rd 
£otı bezeichnet, wie Top. I, 9. 103, b, 20 EI. Soph. 22. 178, & 
Metaph. V, 25. 1024, b, 12. X, 2. 1054, 13 u. f. w., zunächſt in 
Beziehung auf den Ausdruck der Wefenheit in ber Definition und 
anf den vorzüglichfien Beſtandtheil letzterer, den Geſchlechtsbegriff, f. 
Ttendelend. a. 0. D. ©. 42 fi. In Beziehung auf das Individuum: 
als erfte MWefenheit wird dann dem z/ &orı wel das ode Ti hin⸗ 
zugefügt, wie Metapb. VII, 1. 1028, 11 f. Trendelenb. ©. 48. 
519) Categor. 5 oWaie dE dosıy j wupidtare 78 xa) noWrws xal 
udlıare Aayoukon, 5 ajıe xchô inaxesuerov tıvög Akyeras ut 
ev Önoxeıniyp 1ıyl Boy, olov 6 tig eydounes n 6 Tis Innos 
‚ch p. 2, b, 15. 37. Notaph. VII, 3. 1029, 7 XI, 3. 1070, 12 
au Sxeaen Anal. Post. II, 13. 96, b, 14: væoxcioſbu yag 


» 


sa0 zweite Weſenheiten. 


Gattungsbegriff mehr ober weniger beftimmt, aber immer bes 
flimmter als die ihm inhaftende Befchaffenheit, die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der erfteren bezeichnet ; denn dadurch unterfcheiden fich 
die Arts und Gattungsbegriffe ober zweiten Wefenheiten von 
ben uͤbrigen Kategorien daß fie nicht bloße, einen Träger ober 
ein Subjekt nothwendig vorausfeßende, ihm inhaftende Bes 
fhaffenheiten oder Berhältniffe ausprüden, vielmehr felber wies 
berum theils diefen theild höheren Art und Gattungsbegriffen 
zum Träger ober Subjekt dienen koͤnnen; in dem Maß in 
welchem fie den erften Wefenheiten näher ftehn, — Artbegriffe 
mehr ald Gattungsbegriffe 52%), — und daß fie ihren Begriff 
dem wovon fie ausgefagt werden mittheilen, eine der Wefen- 
heit eigenthümliche Befchaffenheit bezeichnen. Konkrete und ab- 
ftrafte d. b. erfte und zweite Wefenheiten, treffen alfo zufams 
men fofern fie — darin nur mit den eigenthämlichen Merk 
malen übereintommend — in irgend einem andern Subftrate 
ſich nicht finden koͤnnen, vielmehr allen übrigen Kategorien zu 
Subftraten oder Subjeften dienen 21); fie unterfcheiden fid 
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xei roõũto, 3 ovola ij æcorou Eivasn Enitais drduoıs Zoyaros 
zosaurn xarnyogle. Sie ift daher als ſelbſtaͤndig abtrennbar, Me- 
taph. VII, 3. 1029, 28 XII, 1. 1069, 24 und an fich An. Post. l, & 
77, 6. 

520) ib. p. 2, b, 7 zw» d& devifpwr odaıwy uällov odole 10 Eidos 
zov yEyous* Eyyıoy yap ns nowing oüclas &ariv xıl. 1. 17 
ds de ye al nowra, odolaı ng0s ıa alle ndyıa Zyovaıy, OÜ- 
ıw zul 10 Eidos nrgös 16 yEvos &yeı xıl. vgl, p- 3, 1. 


521) Cat.5 pr. devzegaı dt odolaı Akyorımı, dr ois eldeoıw al nouraı 
odolcı Aeydusvaı ünapyovdıy , talıd TE xal 1% ıay eidav 
robtuvu y&yn ib. p. 2, b, 30 uöva yap dnkoi 179 noWtnv ov- 
olay ra» xaımyopovutvoy ib. a, 27 165 dB’ Ev ünoxeuerp 
öyıov Ent utv Twv nlelorwy oVTE Toüvoum 009 ö Ioyoc %0- 
tyyogkites tod Önoxesukvou: En’ Evloy IR Toüyoum wir oddtv 
zwAUEı xarnyopeiodal note Tod Umoxsıudyov, töv HR Adyov 
dduvaroy vgl. p. 3, 15 — p. 2, 34 7a $ Alle ndyıa go 
xag’ Unoxeıulvov Akyeıcı toy noWtwy oVdsoy 1 Ey DNOXI- 





Nähere Beſtimmungen der Wefenheiten. os 


darin von einander, Daß nur die erften, nicht bie andren, nie 
zum Prädikat, zur Ausfage, werden, daher Ießtere nicht bie 
Selbſtſtaͤndigkeit der erſten haben können, und nicht fowohl 
dad beſtimmte Was bezeichnen , als vielmehr eine Befchaffen, 
heit, aber eine die Wefenheit ausprädende Befchaffenheit 22). 
Aus dieſen Begriffderdrterungen ergeben ſich dann als nähere 
Beſtimmungen, daß den Wefenheiten, gleichwie verfchiebenen 
andren Kategorien, weder Wefenheiten noch andere Kategorien 
entgegengefegt werden koͤnnen 522); daß in Bezug auf ihre ei- 
genthämliche Beſtimmtheit kein Mehr ober Weniger d. h. Feine 
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ueyaıs adıais Eoıdv p. 3, 20 wore odx dry ei 7 ovale to 
&y Unoxssuevp. oux Idıov dA Tovro ololas, diia xal n dıe- 
yoga twy un &y Unoxssukyp Louy. b, 1 Woavıws de xui al 
dıayopai zul xaıa ıwy eldwy xal xara ray dıidumy xa1nyo- 
goüyras . . . xal Toy Twv dınpopwy Aöyoy inıdiyaaı Ta TE 
eidy zal 1a droue. 

922) p. 3, b, 13 zo» de devseogwr ovoıwy palveıas uty Öuolos ı@ 
oyiuarı Tas neo0nyoglas töds 1ı anmalveıw. . . od uny din- 
Hs ye, AUG uäallor nosdv Ts Onualyaı .. . ouy dnkos de 
nosdy 1 Onualvyeı, Boneo ıö Asuxdy : oüdtv yap Aldo anuel- 
ytı 10 Asuxöy AR’ 7 nosdy. 16 dR Eidos xui ro yEros negl ov- 
olay 16 nos» dpoplte. vgl. El. Sophist. c. 22 exir. In Ues 
bereinftimamung hiemit will Ar. a. a, St. Arts und Gattungsbes 
griffe nicht als Wefenheiten gelten laſſen, de Generat. Anim. IV, 3, 
767, b, 32 de Part. Anim. I, 4. 634, 23 Metaph. VII, 10. 1035, 
b, 28 c. 13. 1038, b, 35; und des Auspruds, zweite Wefenheiten, 
bedient ex fih nur in den Kategorien, faßt jedoch auch in der Mes 
taphyſik bei der vorläufigen logiſchen Begriffsbeflimmung, bie allges 
meinen und Gattungsbegriffe unter dem Ausdruck Wefenheit zufams 
men VII, 3 vgl. c. 13. V, 8, und unterſcheidet von ihnen ausbrüds 
li die Fonkrete Beftimmtheit des Ginzelfeins als erſte MWefenheit 
vIl, 7. 1032, b, 2. 

523) ib. p. 3, b, 24 ünaoysı di als odolaıs xal 16 undtr aürals 
tvarılov eiyas . . . oUx Idıov dE tus ovolas Tovro, dAla yap 
zul &n’ üllwy nollay, 0ioy Eni zoü 0000. vgl. Phys. Auscult, 
1, 6 p. 189, 29 V, 2. 


MR Das Wie viel oder Quantum. 


Brabverfchiebenheit ftatt findet, vielmehr jede Das was fie iſt, 
nicht mehr ober weniger fein kann 52°), und was ihnen, jebod 
genau genommen nur ben erfien Weſenheiten 52'*), ausſchließ⸗ 
lich eigenthuͤmlich, if, daß fie ihrer Einerleiheit und Einheit 
unbefchabet, im Wechfel beharrend, entgegengefeßte Beſtimmun⸗ 
gen ald innere an ihnen wechfelnde Affeftionen oder Zuflände 
annehmen, während Begriff und Borftellung, die an dieſem Merk 
mal Theil zu nehmen fcheinen, ald folche unverrädbar bleiben 
und nur bie Gegenfäße der fich verwandelnden Objekte abfpie 
geln >), So war denn die Wefenheit von ihren Eigenfhafs 
ten, mit ber ſchwer feftzuhaltenden Ausnahme des eigenthuͤm⸗ 
lichen Merkmals 5258), gänzlich abgelöft, 

3. Das wie Viel oder Quantum tft bag Meßbare und in 
in ihm enthaltene Theile theilbar, fo daß jeder Theil fich wie 
derum als ein beftimmtes Etwas barftellt 52%), alfo eine Ber 
ftimmung bei der wir von aller befondern Befchaffenheit abe 
| 





824) ib. p. 3, b, 33 doxer di obolu un Enıdeysodes To müller 
xad 10 nrrov . . . drs Exaoın odola Toü’ Önsg Earin od Äk- 
yeıaı udlloy xai Atrov. 


524a) ſ. Trendelenburg S. 61 ff. vgl. Schol. in Ar. p. 55, 45. 


525) p. 4, 10 ualıaora d} Idıoy zus ovolag doxei edyaı 10 ıadıöy 
xaui ty dgı9up öv ray Eyarılmy eiyaı dextızöy. vgl. b, 13 — 
a, 21 äni di rwr üllwv ouderog palveraı 10 Tosoüror, ei ui 
tig Eyloraıo zoy Abyoy zul ın9 döfay yaozwy TWy Toovıov 
eivaı dexiza. 1.34 6 dE Adyos xal n döbe aiıa ev dxlvmıa 
nayın nayıws dıaueve, ou dd nEKyuatos xıyouueyov 0 
Evavıloy rEgi aura ylyeıaı. b, 13 u de ye oücle 19 adın 
1a Evarıla ÖEysodaı, rovıp dexuen zuvy Evarılay elyas AE- 
yeraı. 

5258) vgl, Trendelenburg S. 56 ff. 

526) c. 6. 4, b, 33 Örı ulv yao noody Eorıy 6 Adyos (sc. 6 were 
Yyaris yıyyöusvog), Yarepor : xarausıgtireı .yag vullaßl 
Poaxelg xai uaxog. Metaph. V, 13 noaoy Asyezas 10 dumigt- 
söv Eis Zyundgyorıa wy Exdıspoy 7 Exacıor Ey ru xai 1öde Tu 
nepuxey eivas. ' 


Arten befielben. RR 


ſehn 527), Ariſtoteles bezeichnet es nicht ald Größe, um biefe 
in ihrem Unterfchiede von der Zahl, darunter befaffen zu koͤn⸗ 
nen 28), Sin den Kategorien beginnt er ohne alle vorangehenbe 
Begriffebeftimmung mit einer Aufzählung der verfchiedenen Ars 
ten des Wieviel und unterfcheidet theild das gefonderte (dis⸗ 
frete) und zufanmenhängende (continuirliche), theils in einer 
weiten die erſte kreuzenden Eintheilung, die daraus ſich erges 
benden Berfchiedenheiten daß die Theile eine Lage gegen ein. 
ander haben oder nicht 52%). Continuirlich ift was vermittelft 
einer gemeinfamen Grenze znfammenhängt, wie überal bie 
Einie durch den Punkt, Die Fläche durch die Linie, die Zeit 
duch den gegenwärtigen Augenblid, Beziehungsweife wird 
auh die Bewegung ald continuirliche Größe bezeichnet; ald 
diöfret das Wort, naͤmlich das ausgefprochene' (vgl. Trendelenb. 
E.84). Eine Lage gegen einander haben Die Theile nur wenn 
fie bleiben und es bei ihnen auf ihre Stelle anfommt, wie bei 
dem Raume 530), Dagegen haben feine Rage gegen einander 
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527) Metaph. XI, 6. 1063, 27 5 oboloæ xearie tô nor, tovro dA 
Us Wgioulyns Yiosms, to dA no0aov rs doglorov. 

528) ih. V, 13... nAjdog ur oUv 006 Tı @v AgıdunTov 7, ueyetos 
O2 &y uerpmiövy 7. vgl. X, 1. 1052, b, id. Categ. c. 6. 4, 
b, 33. 

529) Categ. c. 6 zoü d2 nooo0 10 uev Eorı diwgsauevor 10 dA 
ouvexésę, xal ıd ulv Ex Horw dyörıuy noös Allnia ıwy &y 
alzoig uoglwy ovy£ornze, 10 dE oVx EE &yörıwy How. Me- 
taph. V,13. . Alyeras dd nAn9os uiv To dıasperöv duydusı Eis 
un Ouyeyj, weyedos ÖR To Eis avvegj. — Warum das diw- 
g:ausvovy dem ovveyks vorangeftellt ? |. Trendelenburg ©. 28. 

530) ib. p, 5,1 5 02 yoauun ouveyns darıy- Lori yüg kaßtiv z0ı- 
vo» 0p0y E05 09 7% uöpıa aurjs Guyanısı, Otıyuny, zal rijs 
inwayelas yoauunv xıl. 1. 6 tots di xal ö xadvos xal 6 
Tönos zay Tosüurwy. Metaph, V, 13. 1020, 29 za yap taura 
(Xiynoıs zai xodvos) ndo’ Arie Akysını xal auyexy ı@ Exeiya 
diaspsıa elyar wy Lori ravıa nddn. vgl. Trenvelenb, S. 80. — 
Categ. 1. 15 &1s di 1& lv &x Ioıy Eydvıov noös Alla Toy 


J 


es Gigenthümliche Merkmale des Wie viel. 


Die Theile der Zahl und der Zeit. Jedoch tritt bei der Zeit 
an die Stelle der Lage die Abfolge oder Ordnung. Dem Wie 
viel gehören an fi nur Zeit, Raum und Zahl an; alle 
Uebrige wird vermittelft diefer auf das Wie viel zurüdge: 
führt 5°). Bei feinem beftimmten Wie viel findet ein Gegen; 
fag flatt; denn Biel und Wenig, Groß und Klein, Oben und 
Unten — find Berhältnißbegriffe, ohne für ſich beftehende Ber 
flimmung ded Wie viel; auch fann ein und daffelbe Objekt 
jene entgegengefeßten auf dad Wie viel bezüglichen Verhaͤltniß⸗ 
beftimmungen zu gleicher Zeit haben, zu gleicher Zeit groß und 
Hein, viel und wenig fein, fo daB in der That auch hier fein 
eigentlicher Gegenſatz ftatt findet. Ebenfo fallen die Gegen 
füge der Zeit und ded Raums (Dben und Unten) nicht in die 
Kategorie der Quüantitaͤt 532), Smgleichen kommt das Mehr 


ev avtols uopluv avy£oınze, a dt 00x LE Eyorımv How. 
1.27 6 d& un &orıy Unouevor, nos dv Toüro How rıva &yo; 
alla nälloy ıdfıy zva elnoıs dv &yeır (10v xodvor). 1. 3 
wore oux ay Ein HEaıs ıwy uoploy avıou, eiye under üno- 
u£evei. 

531) ib. 1. 38 xuplwg dt nooa taüıa uoya Akysımı 1a eignuiva 18 
dt Alla nayıo xzaıa Ovußeßnxös‘ Eis Tavıa yap dnoßlenor- 
Teg xal ralla nn00a Akyouer. vgl. Metaph. 1. 1. 1020, 17 zur di - 
x09’ aüra a ulv xaı' ovolay Eoılv, olov ij yoauuy noodr Tı 
(dv yap ı9 Adypıy ıl Ları Akyoyrı 10 noody Ti Eyundeyei), 1& 
di nasn xal Ekeıg Tög Toınuıns &orıy ololag, 0loy 16 nolv xai 
16 öAlyoy . . . xal 10 ulya xal 10 wıxodv . . . ray di zara 
ovußeßnxös Ayoulvoy noowv Tb ulv odrws Akyeını want 
EltyIn tö Movosxon N000v ... 1a dE ws xlynos zal 
xoövos. 

532) Categ.5,b,11 Zrı 0 noog oddey dorıy dvarılov. ini ulv yao 
Tay dympıoutvuy yarsgov Örı ouder Lorıy Eyarıloy , iv 
19 dinnye xıl. 1. 27 10 dt ueya 7 wixgov OU Onualyeı n0- 
009 alla uällov noös zu. 1. 31 8 yao un dorıy adıo zad 
adıo Außeiv Alle ngos Krepov dyapspsım, nüs ar gyalı 15 
tour zus Evayılov; . Er dR ei Zoraı 10 ulya xal 1ö wıxgor 
ivayıla, ovußnoeras 0 adıo aua ı= Eyayılm Enıdeyeodaı zei 


Die Beſchaffenheiten und ihre Arten. 885 


oder Weniger dem Cbeftimmten) Wie viel nicht zu 2). Am 
eigenthämtichften aber ift ihm, Daß im Unterfchiede von allen 
Deichaffenheiten ihm Gleichheit und Ungleichheit eignet 53°). 
4. Die Befchaffenheiten, wovon nur eine Worterflärung 
bei Ariftoteles fich findet 535), theilt er einerfeitd Cin der Mes 
taphyſik) in die die Eigenthiämlichkeit der Wefenheit, abgefehn 
von ihren etwaigen Veränderungen, ausbrüdende und in bie 
Afeftionen oder Unterfchiebe der Veränderungen 535%); andrer⸗ 
ſeits unterfcheidet er Cin den Kategorien) vier Hauptarten ber» 
felben, und zwar die dauernde wefenhafte Beftimmtheit (Eis), 
(wie Erfenntniß oder Tugend) und den vorübergehenden Zus 
Rand (diadeoıs) (Wärme oder Abkühlung), das entgegengefeß- 
ter Aeußerungen fähige natürliche Vermögen und Unvermögen, 





abıa Eavrois elyas dyayıla. p.6, 12 udlıcore dA 5 dvayııdıns 
100 10000 nepl zöv Tönoy doxei -Öndeysıv- 10 yap ävo ı@ 
xcto &yanıloy tı9&acı xıl. Simpl. in Schol. 58, 20 od uerros 
xa90 noaöv 6 ıdnos xal 6 xodvos Eykı Toüro, did’ 6 uivr xara 
mv Horw xul 16 tonıxövy Wlmun, Önee &v toũß noü xary- 
yool« naoadedoras, d HR xara 1a Uno Täs zıyjoswg ueron. 

533) p. 6, 19 ou doxei dA 10 0009 Zrudiyeadaı 16 udlloy xal TO 
yrroy. 

534) 1. 26 Zdrov d& ualsora zoü nooov 10 Tooy TE xul Gyıcovy MM- 
yeogaı, 1. 30 10 de Aoınwr doa un £0Tı 00, ov nayu &y 
döfas Tooy TE xal Gyıooy Alyeodcı, oloy j dıddecis xl. 

535) Cat. c. 8 nosdınıa BR Ay x’ nv nosol Tıves eivaı Adyov- 
rau Zorı BR j nosdıns ıwy nltovayas Ayoukvwy. Im Uns 
terfchiede von den zweiten Wefenheiten, dnkos nroıov, ©. 3. 3, b, 16. 

536) Metaph. V, 14 10 no» Alysını Eya ulv ıoönov 5 diapoga 
tus odolag . . . . Eva di ds 1a delvnta xal 1% uadnuatıxza 

. al Ölms 5 apa 16 n0009 Ündoye Er ı7 oöole... 
Kı 60a nadn Toy xzırovulvwov 0Vcıwy .. . Er xar’ dgeiımy 
zul xaxlay .. oysdöv da xasa dio rodnous Ayonı’ av 10 
nodr, xal Tovzwy Eva 10V KugiwWıazoy ngWın ulv yag noid- 
ins 7 ıns odalas dıayoga . . . 7a d& na9n ımvy zırovulvoy 
7 xıyouuera, zul al my xıyn0swp dıamogal. 
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' Arten ber 


dauernde und vorübergehende Befchaffenheiten des deidens, eb, 
lich Figur (oxyua) und Beftimmtheit der Geſtalt, fofern fie 
nicht, wie Raub, Glatt u. bgl., bie bloße Tage ber Theile, 
d. h. Berhältniffe bed Wie groß bezeichnen 537). An diefe Auf⸗ 
zählung der Befchaffenheiten, deren Vollftändigkeit jedoch Ari, 
ftoteled nicht verbärgen will, nehmen bie erfte Stelle ein bie 
inneren die tigenthämliche Weſenheit audbrädenden ; ihnen 
fcheinen ſich anzreihen zu follen ald von ihnen abhängig die 
Vermögen und diefen einerfeitd bie durch das Berhältmiß zu ans 
dern Dingen bedingten leibentlichen Beftimmtheiten und zwar 
fofern fie theils lediglich einen leidenden Eindruck auf die 
Sinne hervorrufen, wie Suͤß, Warm u. f. w., theild wie bie 
Farben ald den Gegenfänden eigenthämlich betrachtet wer 
den 59), andrerfeitd die Beftimmtheiten der äußern Form, ſo⸗ 


537) Catag. c. 8 iy ul our Eidos nrosörnias Eis nad dıddecıs I- 
yeadwoay : dıuptge: de Eis dıiaddaews Tp zoluggorıWıeor 
eiyas xal Hovıuursgor. P- 9, 2 dıa zgövov nuljdos ijon ne 
guvosmuern ($ &). ib. Waile vgl. Trandelenb, in Arist. de Anima 
p-311sggq. Cat. p. 9,14 äragor dt ylvos nossrnres x 6 NUXTı- 
2006 7 deouxoUS 7 Üyızıyous 7 voowdes Akyouer, Kal ünlus 
500 xara divanıyr yuoıny 7 ddvvaulay Aysını ou yag 
zo dıaxeiodal yi nws Exaoroy Tay Tosurwy Alyeras (dgl. 
Meteor. IV, 8 p. 385, 11). 1. 28 rotroy de yevos nosdenTos 
nadntıxal noıdınzes xal nad (vgl. Metaph V, 21). p. 10, 11 
zeragroy dE yEyos MOsÖTnTos Oyjud re xai j regt Exaaıoy Unde- 
xXov0a uoopN . . . . TO dR uayor xal To nuxyowr xal 10; ToR- 
xu xal 10 Acioy dofeie ulv av noidy Ti Onualveıy, Lowe Ü 
dldörgia ra toıwlıa eva zjs negl 16 noiov diaıpkosus‘ F- 
ouvy yao udlldr tıva yabrercaı tüv uoplwr Exdrepor dnkoür 
.... Iows ulv oür zul dllos dv rıs pareln Toönos nodın- 
Tog, dA’ 08 ya udlıora Aeydusvor 048009 rooolrol elowy. Ue- 
ber bie Bedeutungen, die Unterſchiede und die Iufammengehörigkeit 
diefer verſchiedenen Arten der Dualitäten, ſ. Trendelend, ©, 9 fi. 
Die Eintheilung ſcheint, wie Trendel. bemerkt, S. 94, in Eth. Nic. 
II, 4, 1105, b, 19 berüdfichtigt zu werben. 

. 5378) p. 9, 35 nasrızal de nosdınıes Aybrras od 1 auıd ıa de 
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weit ſie doch wiederum auf die innere Beſchaffenheit der Dinge 
und Weſen ſich zuruͤckfuͤhren laſſen, nicht in der bloßen Lage 
der Theile zu einander beſtehn (537). Danach verſteht Ariſt. 
unter Befchaffenheit al und jede eigenthämliche Beſtimmtheit 
theild der Wefenheit als folcher 538) theild der Thaͤtigkeit und 
des Leidens im Unterſchiede von den lediglich durch Die Vers 
hältniffe bedingten, der Beftimmtheit der Weſenheit zufälligen 
wandelbaren Merkmalen und von ben burch die bloße Lage der 
Theile als ſolchen abhängigen: fo daß diefe Viertheilung auf 
jene Zweitheilung fich zuräcdführen läßt, letztere, wenngleich 
vieleicht nicht Die frühere, erfterer zu Grunde liegt. Wie Ar. 
aber die Beftimmtheiten der Wefenheit, wie die Figuren von 
dem umterfcheidenden Merkmale, das er ja von den Qualitäten 
trennt und der Wefenheit zugeſellt (ſ. oben S. 382), zu ſon⸗ 
dern gefonnen war, fehen wir nicht (vergl. Trendelenburg 
©. 83). 

Bon den Qualitäten, fährt Ar. fort, werben zunächft Die 
Bezeichnungen für die Dinge hergenommen, wenn gleich die 
Sprache nicht immer entfprechende Ausdruͤcke für Die Haupts 
wörter und Die davon abgeleiteten Eigenſchaftswoͤrter darbies 
tet 5382), Befchaffenheiten koͤnnen einander entgegengejeßt fein 





deyulva tag nösörntas nenovdiyar TI . . . . To dA Rasa Tas 
alssnosıs Exdornv Toy elonukvuy iotitoyr nadous Eivas 
norntenv xıdl. b, 9 Asuxdıns de al uelavla xal af alla 
x0ıml ou 10» auror TE0nov Tois Elonuevors nadntıxul nosd- 
ıntes Atyoyras, dlla 1 adıas And nddovs yeyovkvaı. 

538) oyjum und uoopn der Kaleg., % ns ovclas dıapop« der Me: 
taphyfik, wo außer den Figuren auch die Potenzen ber Zahlen ale 
Beifpiele angeführt werben. . 

5388) p. 10, 27 nossamıes udy our eloiv al elonufvar, nom dA zu 
XaTE TaUTas nagwrunns leyousva 7% Önwooüy Allms dnn’ qi- 
zoy (vgl, Trendeleub. S. 90), &ni udv oir Wr nıeloıwr xui 
oyedöy Eni ndryıwy napwyuuws Alyeras .. . En’ Evloy BR dıa 
16 a3 xeiodaı zaig nosöryoıw Övöuaıe odx Eydiysraı napw- 
yinos in’ adıay Ayesodan b, 5 Eylore di nal dvonetos zeı- 


358 o Die Beziehungsbegriffe, ihre Stellung 


und großentheild in höherem oder minderem Grabe d.h. mehr 
oder weniger flatt finden. Ihnen eigenthämlich aber iſt daß 
durch fie Die Aehnlichkeit und Unähnlichkeit beftimmt wird °’’). 
Auf Beziehungsbegriffe laffen ſich die Befchaffenheiten zuruͤck⸗ 
führen blos wenn man, abgefehn von ihrer eigenthümlichen 
Beltimmtheit, fie als Gattungsbegriffe faßt *9%). 

5. Die Erörterung der Beziehungsbegriffe läßt Ariftoteles 
in den Kategorien ver der Befchaffenheiten vorhergehn, wäh. 
rend er doch in der vorausgeſchickten Aufzählung (c. 4) jenen 
die vierte Stelle anweift und in ber Metaphyſik hervorhebt 
daß fie nicht nur weiter ald die übrigen Kategorien von ber 
Weſenheit fid, entfernen, am wenigften Wefenheit find , da fie 
weder am Werden und Bergehn noch an der Bewegung, eben 
fowenig an dem Gegenſatz des Vermögens und ber Kraftthä- 
tigkeit Theil haben, fondern daß fie auch begrifflich fpäter find 
ald das Wie viel und die Befchaffenheit, d. h. dieſe voraus⸗ 
feten Kiy. Zunächft wird das Bezuͤgliche (Relative) als folr 


ulvov od Alyeraı napwyuuns 10 za’ alıny nosöy Asydusvor, 
oloy do 1j5 dosins 6 anovdaios. 

539) p. 10, b, 12 ündeya di xal tyarııöıns xara 10 nor. :.- 
odx Ent ndyıwy d& 10 Tosourov xıl. — p. 10, b, 26 2nıdk- 
zeraı di 10 wällor xal TO yıroy, 1a nord... od narıa di 
dla 1a leise. p. 11, 15 To» udv oiy elonufvor oudiv 
Idıoy nosdınros, Luoa dt zul dyduoın xara uövas Tas no- 
intag Ä6yeras. 

540) p. 11, 20 ou dei DR Taparıeodas, un Tıs Nuds cpnon ünde 
nosdıntos ı7y NO069E0LW noınoaueyous noll& Twy eds u Ouy- 
xaragıyusiodar- as yag EEeıs zul dindeasıs wy noös m el- 
var Elkyousv. oysdov yap Eni ndyroy Toy Tosurwy za yern 
1065 ts Alysıcı, ray di ad Exaorov ouder. 

541) Categ. c. 7. — Metaph. XIV, 1. 1088, 22 16 d& nods zı nar- 
1wy 7xı0ra WVcıs 115 7 obola ty zaınyopswy Earl xal vorge 
100 n00Ü xal 0000: xai Nddos Ts TOÖ N0000 TO ös Th 
soneg Acxon, dad oux Van, el zı Eie00v . . .. omusior ddr 
jxıora olola Tıs zul Ey Tu To ngös Tu 16 uövoy um elvaı yE 














und Definition. - 868 


ches gefaßt welches ald das mas es iſt von Andrem ausge⸗ 
ſagt werde, oder wie immer ſonſt in Beziehung zu einem An⸗ 
dren ſtehe, d. h. welches der Ergaͤnzung eines Kaſus, ſei es 
des (objektiven) Genitivs ober des Dativs beduͤrfe ⸗2). Sm 
Gebiete des Bezuͤglichen findet Gegenſatz und ein Mehr oder 
Weniger, ſowie das Zugleichſein der beiden Glieder ſtatt, je⸗ 
doch keineswegs durchgaͤngig 8). Aber alles Bezuͤgliche wird 
gegenſeitig von einander ausgeſagt und nur aus unrichtiger 
Faſſung oder aus Mangel an Äblichen Ausdruͤcken ergibt ſich 


yeoıy adtou und& pIogav unde zlvnoıw . ... 16 JR nos 
ovre duyausı odola ovre &yeoyelg. Ethic. Nicom. I, A napa- 
yuadı yap Eoıxe za Ovußeßnxöts Tod Övros (to eds ı) Top. 
I, 9 wird das nods rs gleichfalls Hinter das osö» und zzoo0r 
geſtellt. Auch in den Kategorien finden fi Andeutungen daß bie 
Relation Quantitaͤts⸗ und Qualitätsbeflimmungen vorausfege, wenns 
glei die Eroͤrterung jener zwifchen die Grörterungen diefer beiden 
eingef hoben ift, |. Trendelenburg S. 117 f. 

542) Categor. c. 7 nods 1s dA 1a tosavıa Alyeraı, 80a ala Änep 
toriy Erlgwy alyvas Adyeraı 7 Önwoouy Allws noös Erepor. 
vgl, p- 8, 13. e. 9. 11, 22. Daß Ar. den Genitiv des Objefts, 
nicht des Subjekts im Sinne hatte, zeigt Trendelenburg ©. 119 f. 
Nach der Behauptung des griech. Peripatetifers Boẽethus follte Ar. 
biefe grammatifche Erklärung dem Plato entlehnt haben, f. dagegen 
Simplicius in d. Schol. p. 61, 9. 

43) ib. p. 6, b, 15 ündoyes de zal dyayuıdıng Ev Tols nad tn... 
ov nägs BR Tols obs 1ı ündoyss 16 kvayılov. 1. 20 doxer di 
zal 10 uälloy zul 16 zırov tnidéxeoſbat tô nods ra. . 0) 
ne via di Enıdeyeras 16 uclkoy xul nor. p. 7, b, 15 doxer 
dt za neds Tı Äua 15 yiosı eivaı, zal Eni ulv ıöy nielorwr 
dindls dorı . . . xal Guvayasgei di ıavıa dllnla. 1.22 odx 
ni nayıoy DR ıWy nods 13 dAnſſtte doxei 10 Aue 7 ypüası 
eiyarı — Kein Gegenfab findet bei den Beziehungen ſtatt wo fie 
fein Mittleres zulaffen, mithin die lieber derſelben verfchiebenen 
Sattungen angehören, wie Wiffen und Wißbares, f. Metaph. X, 7. 
1057, 37 (548). vergl. c. 6. 1056, b, 30 und Trendelenburg 
S. 128; . 


nn 


0 Shärfere Begriffsbeſtimmung 


der Schein von Ausnahmen >). Ebenfo ift dad Bezogen: 
nicht erfte Wefenheit, weder als ſolche noch ihren Theilen 
sad. Aber audy nicht zweite Wefenheit oder Art⸗ und Gatı 
tungsbegriff, wenn man die Beitimmung bed Bezüglichen ſchaͤr⸗ 
fer alö vorher fo faßt: es fei dasjenige deſſen Sein mit bem 
in gewiffer Weife zu etwas fich Verhalten zufammenfalle, fo 
daß wenn jemand ein Bezogened genau kennt, er auch bad 
genau kennen uniffe worauf es ſich bezieht. Nach dieſer Be 
griffebeftimmung , die Ariſtoteles auch an a. St. feſthaͤlt, 
fann das Bezogene nicht Weſenheit, weder erfle noch zweite 
auch nicht Theil derfelben fein, weil diefe fonft nichts an ſich 
fein, fondern in dem Berhälmiß zu dem Begriff eines Andren 
ganz aufgehn würde *5). Berfuche zur Eintheilung des Be 





544) p.6,b, 27 advıa di ra zo05 10 ng05 drriorokporıa Alpes... 
any ıj nıoges dvlore diolası zara nv Affıv . . . ou un 
all Eylore ou dökeı dyrsorokgpew, day un olzelaus moos 6 Äl- 
yeras anodody, Alle dieudgın 6 dnodıdaus. P. 7,5 drloıe 
di xal Öyouazonostiv Tas dyayxaioy xıl. 


545) p. 8, 13 2yss di enoplay ndreopov oüdeula oVola ıav ps ıı 
Aystas, zaddnep doxei, 7 rodto Eydkyeras xzard ziwas 1uy 
'dsvidgoy odaıdr. Eni ulv yap zur nodıwr 0doıay alndk 
korı. 1. 21 Soxnoroc I xal En) zuy devidpoy oisrer, ini 
ye or nlelorem . . . En’ Brlam dA 1üy devifom» oder iu 
dupsoßzinow . . . ei utvy 007 Inardis 6 ıwr Ho6ds 1 Epsauös 
anodtdoreı, qᷓ zur adyv yelınayr 7 ey Aduyaıa» Lori wo 
deifa: ws oödenia odota rwy nods 1s Aysıaı ei di un ka- 
vos, al Eorı 1a.np6s Tı ois 10 eivas adıd» Earı 1a nods 
tt nws Eye, Toms &y Ondely Tu npas avıa...... ud 
wirmy dildy Earıy ötı day Tıs eidj 1ı dgiopkyos 1ay nos Tı 
xäxelvo ngüs 6 Ayeraı weraufvos elocıaı. b, 15 zur di yE 
xeyalny zul zur yeipa xai Exa0ı0» ımy towusar, al eldıy 
odascı , adıo ur önep Eariy Jpıoußvous Eorıy eidkras, ngös 
ö di Afyeraı, olx dyayzaioy . . . 0016 0Ux dv ein raura tüv 
eds ri. Topic. VI, 4. 142, 26 dei da un kaydaysıy du iv 
touc obx Zorıy Öploacdaı allus, 0olo» ro dımidaroy Artv 100 
juloeos, xai 000 xa9’ aüra nods rı Alyeras- nmäos yag tols 











und Arien Dax Bezichungen. X 
zogenen finden ſich in andern Ariſtoteliſchen Buͤchern, in ben. 


Kategorien nur eine auf Eintheilungen ziemlich unbeſtimmt 
hinweiſende Aufzählung. In der Topik *0) unterſcheidet Ari⸗ 
ſtoteles eine dreifache Art des Bezogenen, jenachdem es in dem 
oder an dem wovon es ausgeſagt wird entweder nothwendig 
ſich finden muͤſſe als weſenhafte Beſtimmtheit an dem davon 
Beſtimmten, oder ſich finden koͤnne, wie bag Wißbare in ber 
Seele, ſofern ſie um ſich ſelber zu wiſſen vermoͤge; oder auch 
ſchlechterdings ſich nicht finden koͤnne, wie das Entgegengeſetzte 
in dem Entgegengeſetzten und Wiſſenſchaft in dem Wißbaren, 
wenn letzteres nicht wiederum, was ihm an ſich fremd ſei, als 
Seele oder Menſch gefaßt werde. Dieſe Sonderung der Be⸗ 
ziehungen nach dem Verhaͤltniß ihrer Glieder zu einander ſcheint 
Ar. fpäter aufgegeben zu haben. In der Phyſik 57) hebt er 
hervor ein Bezogened rüdfichtlich ded Mehr oder Weniger und 
ruͤckſichtlich des Thuns oder Leidens oder der Bewegung, d. h. 
er unterfcheidet Beziehungsbegriffe, jenachdem fie im Quantita⸗ 
tiven oder Dualitativen flatt finden. In der Metaphyſik ®8) 


T0s0UT045 zavıöy TO Eiyaı zw ngös ri nwus Eysıy, wor ddüva- 
10» üysu Yaregov Iaregoy yrwolley dsoneg dyayxalov Ev ıQ 
zov diloov Adyp ovunsgiijpder xai Icregov. ib. c. 8 
naytös yap ou npös ovola ngös Eregov, Eneıdn Tadıov 
"iv Exdaıo tõr ngös tı 10 eilyaı Öneg 10 noös ıl nws Eykır. 

546) Topic. IV, 4 p. 125, 33 nei de z@y nopös rı Asyoulvor 1a 
ubv 2E dvayans dv Exelvos 7 negi Exeivd Earı ngös & note 
ruyydysı Aeydusva, olov 5 dıadenıs zai ; Eis xal j Ovupe- 
zola, .. . 15 9° code dydyan utv Ev Exelvoıs Ündoyev mgös 
& note Ayercı, Evdeyemm dd... . 10 dt dnlag oux dydeye- 
as &v &uelvors Ündoyew noös & more tuyydysı leydusva, olov 
ıö Zvayıloy dv 19 dvayıly oüdE ıyy Emiorjuny dv 19 Enı- 
org, &üy un Tuyyarn 10 Enıoımoy ıyuyn 7 dv9gwnos Ör. 

547) Phys. Auscult. II, 1. 200, b, 28 zo0 di noös rı 1ö ulv xa9’ 
üneooynv Aysımı xul zur &keıpır, 10 di xmıa To nomtıxor 
zul no9ntıxöy, xai ÖBlmg KıynTızov TE Kal kıynrör- 

548) Metaph. V, 15 zeds 1 Adyeras za ul» Ws denädaspy nıgös 


so Arten der Beziehungen. 


endlich wird einerfeitö gefonbert was entweder im Gebiete ber 
Zahl oder in dem bed Vermögend auf ein Anderes bezogen, 
ein Bezogenes fei, fofern das was es ift von einem Andren 
audgefagt werde, andrerfeits dad Meßbare, Wißbare, Denf- 
bare , welches ein Bezogened fei fofern nur ein Andres nadı 
ihm ausgefagt werde; fo daß die Dreitheilung in eine Zwei: 
theilung übergeht, wie auch in e. a. St. der Metaphuflf her 
vorgehoben wird (548) ; jedoch kommen die beiden Glieder der 
erften diefer zwei Arten des Bezogenen, nur mit näherer Bes 
zeichnung , auf die in der Phyſik und in der a. St. der Me 
taphyſik verfuchten zuräc und ihnen wird ein drittes lie 
hinzugefügt das unter den ftrengeren Begriff der Relation nicht 
fällt. Auch in der Aufzählung der Kategorien werden den 


— 





Auıou . . 1a d’ os To FEgmarrızoy nQOs To Heguarıdv .... | 
za d’ Ws TO merontöv ng0s To uergov xal Ensaınıöv nos | 
Enıornunvy xal ælo Antòr nrgös alasnoıv. Akyeıas di 1a ul 
nowıa xar’ apıdudr, 7 dnkws (i. e. doglorws, vgl. Boni) A 
sosouevws ngös aurous 7 noös Ev (vgl. Bonik II, 260)... 
p. 1021, 8 zaürd ze oüy ra nods u ndvım xar’ Egsduör M- 
yeıaı zal doıYuou ndsn . . 1. 14 1a di nommxa xal nady- 
tıx& zara düyauıy nomtenv xal nagntıznv xai vegyelas tas 
ıov duydusov . . 1. 19 105 dE zur’ doı9uov oüx eloiy Evko- 
yesaı AAN’ 7 09 toönoy Ev Erkpoıs (IX, 9. 1051, 302 vergl. 
Bonitz 261) eifgmas- af de zara xlynaıw Evkoykias oUy Ündg- 
xovomw .. 1.26 16 ulv odv xar’ doıduov za duyauıy Asyb- 
eva noös rı nayıa Earl nods ı 19 Öneo Loriv üllov Älye- 
oßes alrö 5 Lorıy, dlla un 19 dllo nıgös &xeivo: To di ue 
zentöy xel 16 Enıosmiöy xai 10 dıavonzov 19 Gllo noös alıö 
Mysodaı nobs rı Akyovıas. b, 6 Err xu9’ Öoa 1a Eyorıca M- 
yeras noös Ti, olow ladıng drı ıö Loor. . 1& dR xara auußt- 
Bnxds. ib. X, 6. 1056, b, 34 dırontas d’ nuiv Ev ülloıs Ön 
dıyüs AMyeras 1a noös tu, 1a ulv Ws Evayıla, ta d’ ds fur 
orjun noös Enıornıdv, 16 Akyeodal rı Aldo noös adro (über 
den ungenauen Ausdruck as Zvavıl« f. Trendelenburg ©. 123). 
c. 7. 1057, 37 105 di nods ıı doa un Evayıla, oüx &ysı u 
zug). alrıoy d’ Örı oöx dv 19 adıy) ylyıı Early. 


Die übrigen Kategorien. 208 


quantitativen Carithmetifchen) Verhältnißbegriffen theild quali⸗ 
tative theils folche hinzugefügt Die mit der Dritten Art über 
einfommen, aber außerdem noch einige andre, Die fich auf bie 
Glieder jener Dreitheilung nicht wohl zurüdführen laſſen 5*%a). 
Die hier flatt findenden Schwierigfeiten befeitigen fich nur 
theilweife durch Die Bemerfung daß unter Umfländen (xara 
ovußeßnxog) die Beziehung zu Begriffen hinzutritt deren We⸗ 
jen ihr nicht angehört.5°%. " 

Die übrigen Kategorien, Thun und Leiden, Liegen, Want, 
Wo und Haben werden nur aufgezählt und durch Beifpiele 
erläutert, mit der hinzugefügten Bemerkung, daß das Thun und 
teiden den Gegenſatz und Grabverfchiedenheit (das Mehr und 
Weniger) zulaffe und daß vom Liegen fchon in der Kategorie 
der Relation gehandelt fei 9%).  * 





5484) Categ. c. 7. . . (542) oiov 76 usilov 1oüß neo Loriv Eik- 
pov Akysını . . xat zo dinkaciov . . Lot di xal 1a ro 
alte ıoy npös zu olov Eis diageois alaIncıs Emıormun HE- 
os. 1. 9 xai 76 Öuoso» tivi Öuosov Akyesıas . . . Lorı de xal 
Ydvarlıcıs za Ä ardoss xal 7 xadldon Hoss zıv&, 5 OR 
Has toy nods u. 10 dA dvazxsiodaı 7 Eordvaı 3 xa9jadaı 
ara uly oüx elol Hoss, napwriuus I dno zay elonulvay 
Hoemy Akyeras, — Eis und dıdHeoss laſſen ſich auf die zweite 
Art (die qualitativen Beziehungen), alodnoıs und Enrsoryun auf 
bie dritte Art zurüdführen, nicht fo HEors und Öuosov vgl. Teens 
delenburg 122 f. 

549) Metaph. V, 15. 1021, b, 8 (548) . . ra di xara ouußeßnxds, 

oloy Äydewnos ngös ru Örs Ovußeßnxev adıd dinıaolp Eivan, 

10070 d’ 2Zori ray agös u xıi. vgl. El. Soph. c. 13. 173,b,1 

und Trendelenburg 125. . 

Categ. c. 9 Zmıideyeras dt xal To noseiy xai ıo ndoyev evay- 

Tıözmra zul 70 udllor xal'ro zrrov.— 1.8 elgnım di zul Unte 

zoü xelodaı Ev Tois nods Ti, drs napwriums dno or IEoswr 

Ayeızı (p.6, b, 11). ünte dt rwy Aoınay, toõ 1E ork xal 1oÜ 

noü zei Toü Zyeıw , dıa 10 ngoparn elvar oddiv Unto aöruy 

allo Akyeını 7 000 dv doxii LooeIn. Zu Anfang aber (c. 4) 

waren fie in andrer Reihenfolge aufgezählt, nach ben vier Hauptka⸗ 


540g 


—⸗ 


ns Bebentang und 


6. Faſſen wir nun zuſammen, wad Aber Bebentung, Ent 
fiehung und Anorbnung ber Kategorientafel zerſtreut fich anges 
dentet findet , fo ergibt fich zuerft daß Urbegriffe ber. Erkennt⸗ 
niß, weber im Kantfchen noch im Hegelfchen Sinne, auch nicht 
einfache aller Erkenntuiß zu Grunde liegende Begriffe, wie 
Lambert fie zu entbeden ftrebte, darin zu ſuchen find, vielmehr 
ſollte fie nur vollſtaͤndig zufammenftellen bie allgemeinen Bes 
flimmungen ober Fragen, die wir anzumenden haben um all 
und jedes Objekt ind Denken aufzunehmen, zu Begriffäbellim- 
mung deſſelben zu gelangen. Sie find die der Sapverbius 
bung enthobenen, von ihr abgeldften algemeinen Formen oder 
Gattungen der Ausſagen 55%, d. h. nicht ſchon felber feft be 
ftimmte reale Gattungebegriffe Sofern nun nach ber Grund 
vorausſetzung der alten Philofophie das wahrhaft Denkbare 
als ſolches zugleich ein Seiendes, Reales fein muß‘, kann es 


tegorien al8 ou nor xeiodas Zyeıy noseiv ndoyeıw (vgl. Simpl. 
in Schol. 79, 32), wie Trendelenburg annimmt S. 129 f., nad ber 
grammatifchen Ordnung des Sapes, wogegen c. 9 nad ben Berhält: 
niffen der logiſchen Abhängigkeit. Rückſichtlich weiterer Crörterungen 
die fih in a. Ariſtoteliſchen Schriften über dieſe ſechs Kategorien 
finden, muß ih auf Trenbelenburgs reihe Sammlung verweifen 
(S. 130 f.) und mir es vorbehalten Bin und wieder auf ihre An- 
wenbungsweife zurüdzufommen. Ebenfo wenig Tann ich Hier auf 
Grörterung der Grgänzungsverfuche der griehifchen Ausleger uud 
ihre zum Theil nicht ohne Scharffinn geführten Diskuffionen eingehn. 
Sie finden ſich dem Wefentlihen nad zufanımengeftellt in m. Schol. 
in Ar. 77,27. 

550) Categ.c. 4 169 xara undeulav ovunloxnv Asyoutyuy Exaoıov 
jro: oðolaj, Onualveı 7 72000y n nosöv xl. Top.1,9. 103, b, 20 
1% ylyn 109 xarnyopsoy. 0. 15. 107,3 16 yeyn Toy zara 100- 
youe xarnyopıor. vgl. VII, 1. 152, 38 Anal, Post. 1, 22. 83, 
b, 15 Soph. Ei. 22. 178, 5. — Metaph. VI, 2.- 1026, 86 ra 
Oynuate tijfß xarnyoplas. vgl. IX, 10. 1051, 35. X, 3. 1054, 
b, 29. ib. XIV, 2. 1089, 26 zo ul» xard tag nraasıs un Ov 
ioayas tals xarnyoplaıs Alyeras. und Trendelenburg, Geſch. der 
Kateg. 8.7 f. 28 f. 





Beflimmung der Kategorien. 096 


auch nur ein fo vielfaches Sein geben wie die Kategorien ed 
ausdruͤcken 551), Aber die reale Beftimmtheit des Seins ergibt 
fi) noch nicht aus den Kategorien, wenngleich wir nur vers 
mittelft der Anwendung berfelben fie audzumitteln im Stanbe 
find, gleihwie wir nur durch Anwendung derſelben zu Ber 
griffsbeftimmungen gelangen. Ariftoteles überläßt ber erften 
Philofophie zu unterfuchen, was das Sein an fich fei, den 
übrigen MWiffenfchaften wie ſich's mit dem benfelben eigenthuͤm⸗ 
lichen Sein verhalte 552); — die Kategorien follen nur bie 
Geſichtspunkte anfftelen die zu vollitändiger Erörterung der 
fraglichen Begriffe ind Auge zu faffen find. Sin der Abhand⸗ 
lung von den Kategorien befchränft ſich baher Ariftoteles auch 
auf Erdrterung folcher Merkmale verfelben, worin bie Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit je einer im Unterſchiede von den uͤbrigen beſtehn 
fol: was bie erfte oder eigentliche Wefenheit ſei, wie fle in 
ihrer Einfachheit zu der Mannichfaltigfeit der Beſtimmungen 
fomme und wie diefe wiederum in qualitative und quantitative 
zerfallen, ob und wie weit die Beziehungen mit realen Vers 
haͤltniſſen zuſammenfallen, — überläßt er der erſten Philofophie 
(Metaphyſik) zu unterfuchen und hat biefe Unterſuchungen Bei 
weitem nicht zu Ende geführt. Die übrigen Kategorien bes 
gnuͤgt er fich durch Beiſpiele zu erläutern; ſchwerlich wuͤrde 
er auch bei weiterer Durchführung derfelben in Unterfuchungen 


551) An. Pr. I, 37 10 d’ Öndoyew rôde ode xui 1d dln9evcodas 
1068 xara Toüde Tooaveayos Annıdov Öoayag al Karnyopiaı 
dujoyvsas. vgl. Metaph. Vi, 2 WII, 1 XI, 12. 

552) Simpl. in Cat. Schol. 76, b, 43 2die uerıo. nepi Exdorov Tov- 
wv dxpıßeis Enoıjoato Adyovs, negi ubv Toü nosiv xl nd- 
oyeıy dv ın nepi Tevkoeus zul DIopäs, nepi dR Toü or: xel 
nov Ey 15 Duvowxf Axpoaoeı, Ev9a xal neol yodvov xal 1d- 
nov 1tldos Zdldake, nepi navıov BR dv ı5 Mera u Ducıza 

. zoVg ıekewrarous nenolmıas Aöyous: al yap deyei zara uky 
ıny Onyaruxny adıoy Adkıy Ev TH Aoyırj noayuarsig dnloüv- 
zaı, xora de zn Onumpöusye dy 5 Merk a Fuaınd olxelus, 


806 Die formale Yaflung 


über das Berhältniß von Thun und Leiden zu einander wie 
zur Bewegung eingegangen fein, und die alte Frage, warum 
Ar. der Bewegung feine befondere Stelle in feiner Kategorien: 
tafel eingeräumt habe 53), möchte durch Hinweifung auf die 
formale Haltung derfelben am genägendften zu beantworten fein. 
Aus demfelben Grunde ergibt fich theild warum er dad Wo 
und Wann, zur Bezeichnung des Orts und Zeitpunkts und der 
dadurch bedingten Richtungen, ald eigene Kategorien aufführt, 
während er Raum und Zeit dem fletigen Quantum unterord« 
net, gleichwie er ja’aud) das die Arten ruhender Lagen Zufam- 
menfaffende (xeiodaı) als befondere Kategorie hervorhebt, ob⸗ 
wohl er die verfchiebenen Stellungen der Relation unterordnet, 
der er ebenfo dad Thuende und Leidende zuweiſt, wenn glei 
Chun und Leiden unter den Kategorien nicht fehlt 55); theils 
begreift ſich warum die Begriffe von Vermögen und Kraftthä- 
tigfeit ald Kategorien nicht aufgeführt werben konnten 5°). 
Auch rücfichtlich der Eintheilungen hält fich Ariftoteled in den 
Kategorien innerhalb der Grenzen blos formaler Sonderungen, 
unterfcheidet erfte und zweite Wefenheiten, jenachdem fie ale 
legte Wefenheiten von nichts Andrem ausgefagt werben oder 


553) vgl. Trendelenburg ©. 133 ff. — Simpl. in Categ. Schol. 77, b, 15 
... Eder xlynoıw HHodar Ey yEvos Ey tais xaınyoplaıs . . all’ 
08 savıa Akyovızs, Worte Illwriyos, ol zais "Aguarorllous 
ünobßéoeos NEOOXEWYTas xrl. J 

554) Simpl. 1.1. 77, 35 oüre dd 10 noV Ö Tonos doriv avıe tò nor 
6 xo6övos, Alla ngoündeyoyros ıönov xal xodyou, elta Eregou 
&v rourp Öyros, noü siyas Alyeraı 10 Ey Tdnp Öv xai nord 10 
ev xoov@. — vgl. Trendelenburg S. 142 f. Ueber das xeiodm: 
und Zyewv f. denfelben ©. 140ff.; über xeiogmı auch) den’ griechifchen 
Boöthus b. Simpl. Schol. 79, 19. 

555) Diefe Begriffe werden von den Kategorien beflimmt gefondert Me- 
taph. V, 7. 1017, 35 VI, 2. 1026, 33 IX, 1. 1045, b, 32. vgl. 
Trendelenburg S. 157 f. Den dort ©. 163 angegebenen Grund 
der Sonderung kann ih mir nicht ganz aneignen. 
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obgleich immer noch Träger andrer Cigenfchaften, doch wies 
derum felber zu Prädifaten und zwar ber erften Wefenheiten 
werben koͤnnen, theilt Die quantitativen und qualitativen Ber 
fimmungen nach formal erfennbaren Merkmalen, während er 
in ber Metaphyſik Die Eintheilung der Qualitäten auf den Uns 
terfchied ded Beharrens und der Veränderung zurädführt Eis 
gentliche Eintheilung der Relationen verfucht er in den Kates 
gorien gar nicht, vieleicht weil er die in der Phyſik und Mer 
taphyſik verſuchten ber rein formalen Betrachtung nicht für 
angemeffen hielt und dabei mit der formaleren Eintheilung: in 
der Topik fpäter nicht mehr einverfianden gewefen zu fein 
ſcheint. Unzuläffig wenigſtens würde der Schluß fein daß er 
bei Abfaffung des Buches der Kategorien auf jene Eintheir 
Inngöverfuche noch nicht gefommen fet. 

Mie Ar. aber zu der Tafel der allgemeinften Denkbeſtim⸗ 
mungen gelangt ift und wie er ihre Abfolge zu begründen ge- 
fonnen war, darüber fanden fich auch in den verlorenen Schrifs 
ten feine beftimmte Erflärungen 55°), und Muthmaßungen dars 
über innen nur fin wenigen bunflen Spuren einigen Anhalt 
finden. Zuerft ergibt fi) aus dem vorliegenden Buche wie 
aus der Anwendung 557) die er in andren von ben Kategorien 
macht, daß fein Blick vorzugsweife auf die vier erflen geridj- 
tet war, die Übrigen zur Ergänzung hinzutraten °°°). In jes 


— — — — 


556) Simpl. in Schol. 79, 44 xal ölms oddanou nepi ıns Taken 
ıuy yeror ovdeulay alılay 6 Agsororiins dnegnyaro. — Der 
Ausdruck ad dıinsgeselons xarnyoolaı de An. I, 1. 402, 25. vgl. 
c. 5. 410, 14. Top. IV, 1. 120, b, 39. An. Pr. J, 37 weifen zwar 
anf eine Eintheilung Hin , ohne jedoch einen Gintheilungsgrund ir⸗ 
gendiwie anzubenten. 

557) ſ. d. St. nachgewiefen b. Trendelenburg ©. 164 ff. 


558) Selten führt Ar. alle Kategorien vollfländig auf, wie Top. I, 9; 
gewöhnlich wird die eine oder andre, zum Theil nad Gründen bie 
fi) aus der jedesmaligen Anwendung ergeben, ausgelafien, wie d. 
Eyeıv und xeio9«ı Metaph. V, 7. 1017, 25, Phys. Ausc. V,1extr. 


8 VUeber die Enifiehung ber Ariſtoteliſchen 


nem nämlich fchienen weber bie zeitlichen und oͤrtlichen Ber 
haͤltniſſe 559%), noch die näheren Beſtimmungen bes Thuns und 
Leidens 56%, noch auch Die den Beziehungen gu Grunde liegen 
den Beftimmungen der Lage 5°'), noch auch in allen zuſammen 
” fon die des Habens fofern ed einen von der Weſenheit ge 
trennten Beſitz bezeichnen fol °°2), enthalten zu fein. Bon bm 
griechifchen Auslegern des Buches ber Kategorien waren Einige 
geneigt die ſechs andren Kategorien ald hervorgegangen aus 
ber Verbindung der Weſenheit mit den brei übrigen Hanptla- 
tegorien, Andre fie ald nähere Beſtimmungen biefer zu betrad- 


e. 3. 226, 23 (Metaph. XI, 12. 1068, b, 15) Anal. Post. I, 22. 
83, 21; dazu das zord Phys. Ausc. V, 2 und Metaph. 1. 1. Oder 
ed werben nur einige beifpielsweife angeführt, wie ouat« zzov 
006» , de An. I, 1. 402, 24. c, 5. 410, 14. Metaph. VII, 9. 
1034, b, 9. Phys. Ausc. IH, 1. 200, b, 35 (l. 28 auch zov dt 
noös 13) de Gener. et Corr. I, 3. 319, 11; außerdem mob Ib. 
317, b, 8, ro0 und more Metaph. VE, 2 XI,2, dazu moch medr 
zu (ngös Héqov) Phys. Ausc. I, 7. 190, 34. Eine a. St. Metsph. 
VII, 4. 1029, b, 2% ſcheint die vier verbalen Kategorien unter xıreir 
zufammenzufaflen, vgl. Eth. Eudem. I, 8. 1217, b, 26. 

659) ou und zzor& ſchließen fich Metaph. VI, 2 den drei erften Katego⸗ 
tien (TE (odola) no» 1000») an. 

560) Als Artbefimmungen der Qualität Eonnte Arifl. das moseir und 
zdoyeıy nicht gelten Yaflen, da er den Beweis führt daß Bewegung 
zwar Feineöweges vom 7roseiv und uaayeıy, wohl aber von ber 
Dualität ftatt finde. Zunachſt jedoch mußten jene Kategorien biefer 
fi) anſchließen und zwar der auf die Veränderungen bezüglichen Art 
derfelben. Auch werden dem Thun und Leiden die Merkmale ber 
Dualität zugeeignet (549). 

561) wenngleich fle mit dem zzeös ze in Beziehung gefeßt werben (5482). 

562) Weber die Geltung bes Habens als Kategorie ſcheint Ar. am we: 
nigften mit ſich im Reinen gewefen zu fein, vgl. Categ. c. 15 mit 
Metaph. V, 23 Simpl. in Schol. 80, b, 25 oöx dorıy dadloroc 
önfgysie, oüre dhlov ngös Glko dnlas , alla zuoos Kilo Eis 
Eauro xodınoıs nollo Exßeßnxvie naooy up üdday auınyo- 
erörv. xıl. vgl. Trendelenburg &. 141, 2. 
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ten 56%), und letztere Betrachtungsweiſe möchte bie richtigere 
fein. Aber ſchwerlich iſt Wriftoteled über ihr Verhaͤltniß zu 
ben vier urfpränglich gefundenen völlig im Klaren gewefen. 
In Beziehung anf dieſe hat ohne Zweifel zuerſt der Unterfchieb 
von Wefenheit und ihren Beſtimmungen fich ihm dargeboten 
mb daß nur jene für fich, alle und jede Beſtimmung nur au 
ihr ſich Finden koͤnne 5%), d. h. daß alle Beſchaffenheit ein Ber 
jhaffenes voransfeße: was Plato ſtillſchweigend vorausſetzt, 
wird Yon Ariftoteled zur Beſtimmtheit des Bewußtfeind erho⸗ 
ben and als metaphufifches Problem, wie wir fehen werden; 
entwickelt. ALS Bellimmungen traten ihm dann zunächft bie 
der bloßen Theilbarkeit (Quantität) und die der befondern Ber 
fimmtheit (Oualität) aus einander; denen bei Betrachtung 
der Verhaͤltniſſe mehrerer Weſenheiten rüdfichtlich ihrer Quau⸗ 
titätde and Qualitätäbeftimmungen, bie Kategorie der Beziehnn⸗ 
gen hinzutrat 56°), denen der Quantität und Qualität zunaͤchſt 


563) Ammon. in Categ. Schol. 77, 12 1öv zatnyooıor al ulv law 
dtlai, al di zaura aurdvaouor zul Ovunloxge tar ünläy TE 
eyas Eyovoy . . . olov EE ololas zei noaeu rd nou xal niork 
(yirsıas), t olales xai noswü Tö nosiv nal naaykıy, &E Gl- 
olas sul tõy nods 1 To &ysıy xal To xeiodns. Porphyrius u, 
Jamblichus dagegen bei Simplicius eb. 1. 31 1ô6 di noü xal nord 
paoly, Gonto zul 1a nos Tı, un elyaı Tor ngonyouudvos 
ni 10 noayudınv Yewgovulvor dia ray Ey Glloıs Enıyin 
youtywuy* Toü yap no0oÜ Unoxesukyov zul ruy In’ adıd rb- 
Aov 1E xal yodvor, dnsauylorures ro noü xad To nord, Yudll, 
donto xal 1& noös 11 un eivan 

564) oben S. 379, 518a vgl. Trendelenburg 71 f. 

565) Metaph. VII, 3. 1029, 15 z0 yae no00v odx odote, dlla uül- 
Loy @ Ündeys taüra noWrp, &xeiyo dory 7 odale. Wenn 
bier die Onantität als erſte Beflimmung der Wefenheit bezeichnet 
wird, fo ine. a. St. Hinter bie Qualitaͤt geftellt, ib. XH, 1. 
1069, 21 x&v odıw nowror 5 oösla, edım ri noöw , elrä vo 
noadr. In den Kategorien folgt das Quantum unmittelbar auf 
die Wefenhett. Daß erft nach beiden bie Relationen ihre Stelle 
finden follten,, wie in der vorläufigen Aufzählung Unteg. o. 4 und 





08 Die Ark der zu Grunde liegenden Reflexion. 


ſich anfchließend, weil nur vermittelt ihrer Duantitätd- und 
Dualitätsbeflimmungen, nicht an fich, die Wefenheiten in Be: 
ziehungebegriffe aufgehn Tonnen. Hatten ja auch fchon bei 
Plato 566) dieſe vier Geſichtspunkte der Begrifföbeftimmung, 
gleichwie das Thun und Leiden, ihre beftimmten Ausdruͤcke ger 
fünden. Aber als Gefichtspunfte ber Begrifföbeftinnmung ftellte 
fie erft NAriftoteled feft und ward eben dadurch veranlaßt fie zu 
ergangen. Daß er dabei zunaͤchſt durch Reflerion auf ben 
ſprachlichen Ausdruck geleitet ward, erkenne ich gern an md 
weiß bie von Xrendelenburg gegebenen Nachweifungen ſprach⸗ 
Sicher Beziehungen wahrlicd; wohl zu fchägen; nur kann ich 
mich nicht Überzeugen daß diefe ausfchließlicher Leitfaden ges 
weſen fein follten 597); Quantität, Onalität und Relation lafr 
fen fich, meine ich, überhaupt nicht auf entfprechende, fie ihrer 
Eigenthämlichfeit nad) unterfcheidende Rebetheile zurückführen 
und bedurften folcher Hälfe nicht um begrifflich gefonbert zu 
werben. Beachtung des fpradjlichen Ausdrude war mehr er 
forberlich um die andren ſechs Kategorien hinzuzuftnden; nur 
bezweifle ich daß fie durch diefe ausfchließlich zur Beſtimmt⸗ 
heit des Bewußtfeind gelangt find. Wodurch ward Ar. ver 
anlaßt aus der Menge der Adverbien das Wo und Wann als 
Kategorien auszufcheiden? wodurch, eben das Haben und das 
Liegen als Vertreter, jenes des griechifchen Perfektums, dieſes 
der intranfitiven Verba zu betrachten? Ohne Zweifel durch Re 
flerionen die über die Betradytung der bloßen Redeformen hin 
ausreichen. Er mußte inne geworden fein daß zur Beftimmung 
der konkreten räumlichen und zeitlichen Verhältniffe ber Be 





nicht wie in der Ausführung c. 7 vor ben Qualitäten, erhellet aus 
Metaph. XIV, 1. 1088, 22 vgl. Trendelenburg S. 76 ff. 

‚566) f. Trendelenburg S. 209, 1. 

567) Das gibt auch Trendelenburg zn ind. W. ©. 180 „Wenn wir und 
biefe dunfle Stelle (Grund des Entwurfs und Gliederung) buch 
eine Bergleihung der Redetheile aufzuhellen ſuchten: fo war das 

mehr unfre Beratung und wir vermißten die genauen Gründe,“ 
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griffe, ihrer auf Sage und Zuftände, Thun und Leiden bezig- 
lichen Merkmale, die vier erften Kategorien feine hinreichend 
beutliche Geſichtspunkte enthielten. 

SH ed denn nun dem Ariſtoteles gelungen die Grunbbes 
griffe in fo fcharfen Grenzen von einander abzufeßen daß eben- 
dadurch ficher beftimmt werde, welchem berfelben bie einzelnen 
Begriffe unterzuorbnnien? Diefe Frage muß ich mit Trendelen⸗ 
burg 568) verneinenb beantworten und ihm zugeben daß es nicht 
gelungen ift die Weſenheiten ſaͤmmtlich vom Gebiete der Bes 
ziehungen auszufchließen, Die artbildenden Unterfchiede, in ihr 
ser Sonderung von den Befchaffenheiten, den Wefenheiten eine 
zuordnen, das Wo und Wann von den dem Quantum unters 
geordneten Begriffen von Raum und Zeit fern zu halten, zus 
mol da das Oben und Unten ald Gegenfäte in der Kategorie 
ded Quantum bezeichnet werden; ebenfo daß die Befchaffenheis 
ten von den quantitativen Verhältniffen (der Lage), das Re⸗ 
Iative der Tage von der quantitativen Beftimmung berfelben 
einerfeits, andrerfeitd von der Kategorie des Liegens und dem 
<hun und Leiden mit zureichender Sicherheit nicht gefchieden 
werden. Auch erkenne ich an daß die Ariftotelifche Unterſchei⸗ 
dung deffen was die Dinge an fich und was fie bezfehungs- 
weife find, nur theilweife die hier flatt findenden Konflikte zu 
ſchlichten im Stande iſt; ferner, daß in den Eintheilungsver- 
jüchen, der eignen Forderung des Stagiriten entgegen, ber fruͤ⸗ 
here Eintheilungsgrund nicht durch Die aus feinem Begriff fol 
genden LUnterfchiede fich fortſetzt 56%. 

Aber hat Ariftoteled darum den Zwed feiner Kategorien 
tafel verfehlt? Hätte er, da die Kategorien real behandelt find, 
ihre Wurzeln in den Urfprängen der Dinge fuchen, in ihnen 
den Grund der Sache, die reale Genefld nachweifen follen ? 570) 





568) ſ. ſ. Geſch. d. Kategorienlehre ©. 181 ff. und d. daſelbſt angef. 
a. St. 

569) Trendelenb. S. 144 f. 187. 

570) ebendaſ. 187 f. w 
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MR Wnterfcheldung des Seins der Kategorien von dem der zufäll. Beziehungen, 


Hat er aber die Kategorien real behandeln wollen? Zu vilig 
ficherer Entſcheidung fehlt und leider eine deutliche unummundene 
Erflärung des Urhebers. Wir muͤſſen zu Muthmaßungen unft 
Zuflsscht nehmen und finden dafuͤr einigen Anhalt zumächft in der 
Sonderung bed Gebietes der Kategorien von andren Auffaffunge 
seien bed Seins 97). Das ben Kategorien nach aufgefaßte Sein 
wird unterjchiedben von ben Beftimmungen deſſelben nach lediglich 
ahälligen Beziehungen, von der Wahrheit und Unwahrheit der 
fetben, fofern dieſer Gegenſatz nicht die Dinge für füch genommen, 
ſondern umfre Auffaffungsweife derfelben im Denken burd Tren⸗ 
nung und Verbindung Cpofitives und negatives Lirtheil) betieffe, 
und endlich von den Beftimmungen ded Vermögens und der Kraft 
thätigleit. In dem Gebiete rein zufälliger (ſubjektiver) Bee 


571) Metaph. V, 7 öv Atyeras zo ulv zard oupßeßnxös, 1 di zo) 


aüıd - xara ovußeßnxös ulv, olov zöy dixasoy wovaszoy el 


gausy . ... xa9' auıa di elvas Alyeımı Soaneg onnalyeı 1a 
oyijumıe täs wernyoplas . . . . &s 16 abvas anmalreı malt 
Borıy Iaı diydks, vo HE my elvaı dr odx dAndls alla weidn, 
dmolus ini zatapdasus nal dnopdosus. . . Exı 10 eye 
ualyaı zei vö Ööy 10 lv duvausı 10 d’ Ärselsyekg sor ehr 
ulvoy ıolrwy. VI, 2 dA enct 10 dv 10 dnkös (i. 0. dns 
vel ddıoglor as) Aeyöueroy Ayeraı nollaywüs, oy & ul ni 
xara ouvußeßnxös, Ereoov HR 10 Ws dln9Es, xal 10 un br of 
10 weudos, naod Teita d’ eoıl To Oynuara Ins xarnyoglas: - 
fr nap& radıe ndrım ro duyausı zal Evepyelg. cd. mil 
ds AAndIc Öy xal un dv us weüdos, dneıd nepl aundeal tot 
xal dınigsoıw . » . od yag ları 16 wpeidog zul 16 dlydk $ 
10i6 ngayuacıy . . dAl’ Ev diavale . .. 16 dv as auudelt 
xög zul to ds dindis Öv dperior- zö yag alıoy zip 


dögsoroy , tov di rag dievolas ıı nados, xal — ae 


10 Aoımö» yEvos Toü õvtos, xœ? oüx Km dnkoücıy ovoay 18 
pic roũ öyros. XIV, 2. 1089, b, 26 dAR’ Ensıdn ıo ur zone 
zas nıWges un Öv loayug tais zarnyoglaıs heyerat , sag 
toũro de TO Ws weüdos Akyeıaı un Öv xal ro xara duvauu 
xt. vgl. IX, 10, wo gleichfalls das wara aumßaßıwös öy nich 
aufgeführt if. 


ber Wahrheit, des Beunögens und ker Araftihätigkeit. 8 


hungen alfo follem die Kategorien noch nicht, da wo ſichs um 
die Entfheidung handelt was bloßes Vermoͤgen was Kraftthaͤ⸗ 
tigfeit fei, nicht mehr Anwendung finden, und über bie richtige 
Berfnäpfung und Trennung im Denfen foll nach außerhalb der 
Kategorien liegenden Gruͤnden entichieben werben, d. h. nad 
ben analytifchen Formen und Gefeben des Urtheilg und Schluſ⸗ 
ſes. Ans letzterem Vorbehalt daxf war ſicherlich nicht fol- 
gern, bei Bildung und Pruͤfung der Urtheile und Schluͤſſe ſei 
von den Kategorien gar nicht Anwendung zu machen (die Ari⸗ 
ſtoteliſche Analytik zeugt vom Gegentheil), ſondern nur ihre 
Anwendung reiche nicht aus zu einem wahrhaft analytiſchen 
Verfahren; ſowie bei blos zufaͤlligen Beziehungen die zu ihrer 
Anwendung erforderliche Beſtimmtheit noch fehlt 79, Wird 
nun auch die Entfcheidung über das innerfte Weſen des Seins, 
über dad was daran Vermögen unb was Kraftthätigfeit fei, 
ihrer Kompetenz entzogen, fo fällt biefe, glaube ich, innerhalp 
des Gebiets der Begriffseroͤrterung welches Ariftoteled als das 
logiſche oder dialektifche bezeichnet, und darin finden wir fie 
denn auch in der That Durchgängig angewendet, Sie follen 
durch; Die in ihnen ausgedruͤckten Geſichtspunkte uns anleiten 
in einer moͤglichſt vollfiändigen Begriffgerdrterung, die aller 
dings ihr Ziel nur in dem Maße exteichen kann in welchem 
unfer Begriff mit Dem entfprechenden Sein zufammensfällt oder 
stifft, jedoch Die Auffaffung des Seins und feines innerften 
Weſens fol nicht ſchon durch Anwendung der Kategorien erreicht 
werden. Aus diefen Erflärungen des Ariftoteles über die Stel- 
lung die er den Kategorien im Unterſchiede von Lediglich ſub⸗ 
ieftiver Auffaffung, von analgtifcher Entwidelung und von ben 
unmittelbar die Beftimmtheit des Seins ausdruͤckenden Begrifs 
fen anweiſt, ergibt ſich eine Beſtaͤtigung der bereits vor⸗ 
laͤufig von mir ausgeſprochenen Annahme, daß fie obgleich be—⸗ 
572) VE, 2x0 yag alrıoy toü udv ddgsorov (vor. Anm.) IK, 10 . 


36 «dt zugıwrara 6v dAndks uushdos , zonro.0' Al aa me 
ypdımy Lori 19 ovyrsiodas 7 dınoyodaı xıl. 
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ſtimmt uns zur Entwickelung des realen Gehalts der Begriffe 
uͤberzuleiten, doch nur als Geſichtspunkte fuͤr moͤglichſt vollſtaͤn⸗ 
dige Betrachtung derſelben zu faſſen ſind und eben darum we⸗ 
der ein bereits feſtſtehender realer Gehalt in ihnen und ihren 
Unterarten zu ſuchen noch auch zu fordern iſt daß den die Be⸗ 
ſtimmtheit des Seins ausdruͤckenden Begriffen, wie Bewegung, 
Vermoͤgen und Kraftthaͤtigkeit in oder unter ihnen eine feſte 
eigenthuͤmliche Stelle angewieſen wäre. Damit erledigt ſich 
denn, meine ich, ein Theil der in Älterer und neuerer Zeit ge 
gen fie und die Beſtimmung ihrer Unterarten erhobenen Ber 
denfen. Aber allerdings bleibt immer noch‘ die Frage ob «8 
gelungen fei oder auch ob es habe gelingen Finnen ſolche Ge⸗ 
fichtspunfte für die vorläufige Begriffderdrterung fo vollftändig 
und in fo feharfer Grenzbeftimmung zu faffen, daß! für jeben 
Begriff nach dem jedesmaligen Standpunfte feiner Erörterung 
(denn biefer Vorbehalt wuͤrde vollfommen gerechtfertigt fein) 
die Kategorie unter die er zu fubfumiren, mit Sicherheit und 
mit Ausfchluß der übrigen, nachzumweifen wäre. Wie weit Aris 
ſtoteles der auch hier noch flatt findenden Schwierigkeiten fid 
bewußt geworden, wage ich nicht zu beftimmen, meine jedodi 
daß wenn er ihrer auch vollftändig inne geworben wäre, er 
fidy einigermaßen dadurch würde beruhigt haben, daß die Ka⸗ 
tegorien ja eben nur Gefichtöpunfte für moͤglichſt vollftändige 
vorläufige (logiſche) noch nicht auf ihre letzten Gründe (ana 
lytiſch) zuruͤckgehende oder den realen Gehalt felber fchon er 
greifende Betrachtung fein follten. Daher erflärt ſich dem 
auch wohl wenigftens zum Theil wie man zwei Ssahrtaufende 
lang und gewiß nicht ohne Nutzen von ihnen Anwendung ge 
macht hat, ohne ſich weder von ihrem Urfprung noch von ih 
rer Bolftändigkeit Nechenfchaft geben zu koͤnnen. Daß ich weit 
entfernt bin durch dieſe Bemerkungen tiefer greifenden Verfuchen 
die unmittelbar auf den realen Gehalt gerichteten Grundbes 
griffe der Erkenntniß volftändig und in ihrer Gliederung auf 
zufinden, den Weg vertreten zu wollen, bedarf faum ber Erins 
nerung. | 
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Ariſtoteles leitet die Abhandlung über die Kategorien theile 
durch Erdrterungen ein über Homonymie, Synonymie und 
Paronymie, theild durch Unterſcheidung deffen was von einem 
Andern auögefagt werde oder in ihm nicht zwar als Beftandtheil 
fei, jedoch mit Nothmendigfeit es vorausfege 573), ober was 
beides zugleich ober Feind von beiden fei 5”), — Unterfcheis 
dungen, die auf Die Begriffsbeftimmungen der Kategorien uns 
mittelbar Anwendung leiden ; denn weder von einem Subjekte 
werden ausgefagt noch finden fich in ihm die eigentlichen oder 
erften Wefenheiten; in einem Subjekte find , ohne von einem 
andren ausgefagt zu werden, konkrete Eigenfchaften wie eine 
tonfrete Grammatik, grammatifche Bildung, oder ein konkretes 
Weißes ; wogegen allgemeine Eigenfchaften, wie das Willen, 
zugleich in einem Subjekte (der Seele) fich finden und von 
einem Subjelte, wie von der Grammatik audgefagt werden; Art« 
und GSattungebegriffe, zweite Wefenheiten, dagegen von einem 
Subjekte audgefagt werden, ohne fich in irgend einem zu finden, 
wie Menfch, Thier u. ſ. w. Aus dieſen Unterfcheidungen wers 
den dann zwei gleichfalls auf die Beftimmungen der Kategorien 
bezügliche Folgerungen gezogen, daß was von der Ausfage 


573) c. 2. 1, 24 Er Unoxuutvo di Akyw, 5 Er Tıyı un ws M£oos 
Önsoyov dddvaroy yugis elvas ou dv @ Lorlv, olov His 
yoauuarızn Ev Unoxsıutyp uev Eorı 15 yuyi, xa9°’ Unoxemk- 
you d’ oddevos Akysını, zai 10 ri Asuxov xrl. Die fogenaunten 
accidentia particularia. 


574) 1. 29 ‘a di a9’ Unoxesufvov ıe ÄAlyaını zai Ey Unoxesutvo 
toıly, oloy 5 Enıoımun &v Önoxesutvo uey Lou ı5 wurd, x09° 
Dnoxssufyov Alyeımı 1ns yoauuarızjs (accidentia universalia) - 
10 d% oür’ dv Unoxssuerg Loriv ovıe xa9° Unoxeıukvov Akyeraı, 
olov 6 zig ävdownos xıl. In e. a. St. Anal. Pr. I, 27 (oben 
S. 197, 112) tritt, mit Ausfchluß der fogen. accidentia particula- 
ria, an die Stelle der Biertheilung eine im Uebrigen nur ber Bes 
zeichnung nach abweichende Dreitheilung, Ginzelwefen, : höhe Gat⸗ 
tungen und Artbegriffe. 
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gelte, auch von dem Subjelte gelten mäffe, wie lebendes Weſen 
von den einzelnen Menfchen, weil von dem Menſchen über: 
. haupt; ferner, daß was zu verfchievenen Gattungen gehöre, 
auch der Art nad) verfchiedene _unterfcheidende Merkmale ha⸗ 
ben müffe und umgefehrt was zu gleicher Gattung gehöre, aud 
in den unterfcheidenden Merkmalen übereintommen koͤnne °7°). 
Zu verfchiebenen Gattungen gehört das Gleichnamige, zu glei- 
chen das Synonyme; denn jenes hat nur den Namen, diele 
zugleich den Begriff mit einander gemein. Durch dieſe nahe 
liegende, wenn gleich von Ariftoteles nicht ausdruͤcklich hervor: 
gehobene Bemerkung werden die legteren Grörterungen mit den 
vorangegangenen verfmäpft, die ihrerfeitö, wie gefagt, in die 
Lehre von den Kategorien einzuleiten geeignet find. 

Nicht fo verhäft ſich's mit dem dritten Abfchnitt des Bus 
ches, dad von den Gegenfäßen (c. 10. 11), vom Früheren und 
dem Zugleich (c. 12. 13), von der Bewegung und bem Haben 
cc. 14.15) handelt. Die welche die Zufammengehdrigfeit bie- 
fer Nachreben mit den Kategorien behaupteten, beriefen fich auf 
die Antnäpfungsworte 57%) und auf die Anwendung welche bie 


575) c. 3 drav Ereooy xa9’ Erkpov xarnyooytas ws 209° ÜToxEsut- 
yov, 600 xarl 100 xurnyopouusvov Alyeıaı, ndyıa xal zaro 
100 Ünoxsulvov 6mdijoeer .. .. ray Eilomy yeyay zei wi 
un’ dilnio rerayukvwy Ereocdı vo eldeı xal al diipopal.. - 
ray IE ye ün’ dllniu yerıv obdivy xuAveı tas würds dayo- 
gas eiyar- 1a yap inavo Tüv Ün’ adık yEvay Karnyopeltan 
core 60a To0 xarnyopowuslvov diayopas Elaı, TOOaUTE xal toi 
Imoxeımuevov Eooyras. Diefes der Hauptfache nach das fogenannte 
dictum de omni et nullo, wovon Ar. in der Syllogiftif durchgaͤn⸗ 
gig Anwendung macht ohne es in ber Analytik ausdruͤcklich auf 
zuftellen. 

676) Ammon. in Catog. Schol. 81, b, 37 dr utv oöx Zorıy dangin- 
uevov 10 Tuju@ TOÜTO TOU OX0NdU TÜV xurnyopsm» , DS TWEs 
!ydusoay, Silo uir dx tovy eionulroy,, al 2E aurov dè roü 
Ovyeyoös Tis pedosws: Toy yap ur buydesuor signxus Er 
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darin enthaltenen Eroͤrterungen auch auf die Kategorien fuͤn⸗ 
ben 577); als hätte ber weicher dieſe Bruchſtuͤcke dem Buche der 
Kategorien anzufchweißen für angemeffen hielt, wicht einige 
überleitende Worte daran fegen können, und als ſtaͤnde der groͤ⸗ 
Bere Theil der in dieſem Anhange erdrterten Begriffe in naͤ⸗ 
herem Berhälmiffe zu den Kategorien wie minbeftend ebenfo 
viele darin unerdrt gebliebene. Andronikus hat auch durch ders 
gleichen Befchönigungen ded Mangeld an inneren Zuſammen⸗ 
bang fi, nicht abhalten Laffen die Zufanmengehdrigfeit zu be« 
freiten und den Grund für die Anknuͤpfung fo frembartiger Bes 
Randtheile an die Kategorien in dem Beſtreben zu finden ge⸗ 
glanbt, diefe ber Topif fo nahe wie möglich zu ruͤcken. 
Und freilich wird in dieſer mehr als in den Stategorien Ge⸗ 
brauch von den in unfrem Anhange erörterten Begriffen ger 
macht, wie von der des Früher und Zugleich, und von einigen 
Arten ber Gegenfäße; Daß aber gleichfalls von denen der Bes 
wegung und des Habens, laͤßt fih nicht behaupten. Die Er⸗ 
Örterungen biefer verfchiedenartigen Begriffe fiehen auch unter 
einander in feiner engeren Beziehung als zu den Kategorien 
und der Urheber der unpaffenden Anfnüpfung an die Kategorien 
hat kuͤnſtliche Bänder einzufchieben nicht verfucht, vielmehr 
ohne irgend welche Worte des Uebergangs einen Artifel auf 
den andren folgen laſſen. Daß Ariftoteles fie nicht, wenigftend 
fiher nicht in ihrer Geſammtheit, für die Kategorien beftimmt 
hatte, deß duͤrfen wir und mit Andronikus für verfichert hal 
ten; aber für welche andre Schrift? Mit einiger Wahrfchein« 





ıd 1eleı TOU zunmaros tod ıgd zodrov 2v 1oUrw 10 JR Emi- 
yayev. xıl. vgl. folg. Anm. 

577) Simpl. ib. 81, 27 .. tivi utv ya, av xal Ardoörızös Lori, 
nap& ınv nodseoıy 1oV Bıßllov no00xelodal yacıy Und Tıvos 
taöız roü 16 ray Karnyocımv Bıßllov IIoo Tüv Tonwy Enı- 
yodıyarrog, oöx Evrooürıss ovıo, ndany yaslav oö tij Tonszl 
noayuarelg udvoy dAAa xal zo nagi Ta Karıyoouir Adyp 
eloayeı za eignußva. 
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lichkeit kann man fie fir bruchflidartige Vorarbeiten zu eis 
ner philofophifchen Synonymik halten, wie wir eine in oh 
gleich größerem Umfange im fünften Buche der Metaphyſik 
befipen. Darf ih an eine unmaßgebliche Muthmaßung eine 
zweite knuͤpfen? Die Befcheidenheit mit der der Herausgeber 
der Ergänzung fehlender Bänder im Uebrigen fich enthakten 
hat, leiht der Annahme einige Wahrfcheinlichkeit, er habe auch 
den Uebergang von den Kategorien zu den Gegenſaͤtzen gege 
ben wie er ihn in Ariftotelifchen Papieren gefunden. Und al- 
lerdingd wuͤrde ich es fehr begreiflich finden, wenn der Stagirit 
unmittelbar an bie Kategorien eine Abhandlung von den Ge 
genfägen hätten knuͤpfen wollen, wie ich ja auch feine geeig- 
nnetere Stelle ihr anzumeifen weiß, Ob und aber in biefem 
Hauptſtuͤck unfrer Kategorien der Entwurf einer eignen Ab: 
handlung über die Gegenfäge vorliegt, dem demnaͤchſt durch 
Zufall Bruchſtuͤcke zu einer Synonymik fich zugefellt hätten, 
oder ob die vorliegende Behandlung der Gegenfäbe urfprüngs 
lich beftimmt war an die Spite einer fononymifchen Ent 
wicelung andrer philofophifcher Begriffe geftellt zu werben, in 
deren Ausführung Ar. dann freilich nicht weit gekommen wäre, 
— laſſe ich um das billige Maß der Vermuthungen nicht zu 
überfchreiten, bahin geftellt fein, und bemerfe nur daß auch eine 
philofophifche Synonymik unmittelbar nach den Kategorien 
feine unpaffende Stelle erhalten haben würde, wenn gleich Ar. 
dem durchgeführten Entwurf, der in der Metaphyſik auf und 
gekommen ift, eine andre Stelle zuzumeifen geneigt geweſen zu 
fein fcheint. 

Doch wie ſichs auch mit diefen den Kategorien angehäng- 
ten Bruchftücden und ihrer urfprünglichen Beftimmung verhals 
ten mag, wir haben nicht Grund diefen Zuthaten den Ariflo- 
telifchen Urfprung abzufprechen, gefchweige denn ber Abhand- 
lung felber, wenngleich ausdruͤckliche Beziehung auf diefelbe in 
dieſer ihrer Beftimmtheit, in andren Schriften des Stagiriten 
ſich nicht nachweifen läßt. 














B. 
Die vier Arten der Gegenſutze. 


1. Ariſtoteles unternimmt die verſchiedenen Arten der Ge⸗ 
genſaͤtze, d. h. alles deſſen auszumitteln was nicht an demſel⸗ 
ben je eins von beiden aufzunehmen geeigneten Gegenſtande zu⸗ 
gleich beſtehn kann >7®), — auch hier wiederum ohne Ableitung 
durch volftändige Eintheilnng des Gattungsbegriffs ſich vor⸗ 
zufegen. Erſt fpätere Nachfolger verfuchten genauere, jedoch 
über jenen Hauptpunkt nicht hinausgehende Erflärungen >79) und 
ben Eintheilungsgrund hinzuzufügen; Ar. felber ift gewiß nur 
durch forgfältige Beachtung der vorfommenden Fälle zu feiner 
Viertheilung gefommen. Er unterfcheidet nämlich die Gegen» 
füge der Beziehungen (Relationen), der Cfonträren) Entgegen» 
fegung,, des Habend und der Beraubung, der Bejahung und 
Bernneinung *80). Zur Rechtfertigung der Biertheilung unters 


— — — — 





578) Metaph. V,10... zei do@ un drdeysın duo napsivaı 19 du- 
yoiy dextueg, zaüın dyuxeiodaı Aysıa, 7 avıa m & or 
daıiv. vgl. ib. X, 5... ra yap dvımelusva udva oUx.evdi- 
xeras Aue ündeyew. In a. St. wird als Gattungsbegriff flatt 
der drsszeiueva, — Evayıla geſetzt |. unten Anm. 593. Ueber 
den Ariftotelifchen Sprachgebrauch von dyrıxeluevov und ayrıxei- 
oda, f. Waig zu d. Categor. 11, b, 16. 

579) Simplic. in Categ. Schol. p. 81, 33 oddd» yes x0ıor Yeyos 
eos Aldnia AA Öuwyuuuns dyrızeitaı 1a zoıyoös dyrixsiogen 
leydusva ... tivis di zoy ITegınarmrızay yiyos Epaoxoy 
siyas 10 drımelusvov , dıiöts xoıwos Öpos dnnodidoras ıwy dr- 
Tıxssulyoy TOs0UTOS , „ayrızelusvoy Alyeıcı Goa negi 10 auto 
dua xal x0ıyUs Onuaiwduetvoy roũ auToü nodyuazos xul npüs 
10 auıo Kuder Eksialdusva avvundokas od düraıaı”. Toüro 
BR zois zergaoıw eldenı Ts avısdEoens oUy ündeyss :... el 
oüy näaı rois eidenıy dyapudlsı Ö av dyrzsıutvoy Adyos, 
où paris Lori onuawoöuera, alla yErous Eis eldn Eariv ü 
dialpeaıs. vgl. die vor. Anm. 


580) Categ. 0 10... Akyaras DR Eregoy Erkgp dyrızeladas zergayxo)s, 
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fcheiden fpätere Peripatetifer Gegenfäge der Rede (Bejahung 
und Berneinung) von denen der Dinge; innerhalb leßterer die 
ein Berhältniß (oxsoıs) ausdruͤckenden (die der Beziehungen) 
und bie fein Verhaͤltniß enthaltenden (aoxera), innerhalb legs 
terer endlich foldye deren lieber in einander übergehn (bie 
ded Fonträren Gegenſatzes) und die nicht in einander übergehn 
Haben und Beraubung) 5°). Ariftoteled felber fcheint geneigt 
geweſen zu fein in einer Beziehung den Widerfpruch (die los 
giſche Verneinung) an bie Spite zu ftellen, in andrer Beier 
kung die Beraubung als reale Berneinung , auf die dann ber 
kontraͤre Gegenſatz zurädgeführt wird 5°. Vorzüglich aber 





7 ds 1a nods 1, 7 os ra dvarıla, n ds arlondıs xai Eis, 7 
g zardpacıs xal anöpacıs. Metaph. V, 10 dyrixeliueve AE- 
ysıaı Ayılpadıs xal ıdyayıla xal 1a noös Te xl orloyais 
zur Bis al LE dv xal eis A Eoyara, [oiov] af yerkosıs xai 
p9ogal* zas don un zii. (578). Ohnmoͤglich Tanu Hier im Wis 
berfpruch mit allen übrigen St. eine Sechstheilung an die Stelle 
der Viertheilung geſetzt werben follen; vielmehr ift xai &E or... - 
psogal wohl nur zur Bezeiinung der Anwendbarkeit wenigſtens des 
größeren Theils biefer Gegenfäge auf das Gebiet des Werdens und 
Bergehns, und xal 5a un &vd. xra. (678) als allgemeines Merl: 
mal aller Hinzugefügt worden, vgl. Waik (Org. I, 308) und Bonik 
(Metaph. II, 287) etwas abweichende Erklaͤrungen. ib. X, 3 .. nei 
oiv al dyuıdbasıs Terpayds, xal oüre xara oreondw Mye- 
as Iaregor, drayıla üy Eiy (10 Ey xai ıa molld) zal eürt 
ds dyripacıg oure os ra ngös zı Aeyöuera. vgl, c.&. 1055,38. 
Top. II, 2. 109, b, 17. 0. 8, 113, b, 15. 

‘5817 Ammon. in Categor. Schol. f. 82, 3 za dyrızeluera 7 as Aöyoı 
| dyılzervıaı 3 es nodyuara: a di ds nodyuare dyıaelutva 
7 89 oylosı ui Iewgoüyraı, 0loy Ta ngös Ti, i Goysıa elow' 
xai el Goysıa aloır, 7 meraßdilts Eis üllnLa es a dyayıla 
. 307) ueraßalleı, ws oreonoıs zal Eis . . as Aöyos ur 

od» dyzixawra, zardpacıs zul Annöpaoız. 
583) Metaph. X, 4 p. 1055, 33 zodın de Evarılmass Eis zal ore- 
onols &orıy: oö nüoa BR ortonoıs (nollagws yap Alyeras ⸗ 
uregnare), AAN Zus äy reiste . a U Alla dvayıla zara redte 


nachzuweiſen. Die Gegenſaͤhe ber Bezkehungen, At 


Kegt ihm daran die Eigenthuͤmlichkeit je eier dieſer Arten 
des Gegenſatzes, im Unterfchlede von den übrigen aus einan⸗ 
der zu legen. - 

2. Der Gegenſatz der Beziehungen wird von dem kon⸗ 
trären unterfchleden, fofern das kontraͤr Entgegengefeste nicht 
im Berhältniß zu einander das ift was es iſt, wie bie Yes 
ziehungsbegriffe >). Der Gegenfab des Habend und ber Bes 
raubung, auf ein und daffelbe Objekt bezüglich und auf ein 
und diefelbe Beitimmtheit deffelben , fo daß Beraubung (nicht 
u verwechfeln mit dem bloßen Mangel) nur ftatt findet in 
Bezug auf das Objekt dem das Haben zukommt und wann ed 
ihm zukommt 585), — unterfcheidet ſich von dem Gegenfat der 


Aeygnosıaı, 1a ulv 19 ev, 1a d& TO nosiv 7 nomuxa &- 
yoı, 10 de 10 Anwyeas eivas xei dnroßolai Tovmwr 7 allmy 
&varılar. ei dn dyılzeıraı ulv dyılpaoıs zal orfgnoıg zul eyay- 
sıdıns zei 1a npös rı, tovzwv di nowroy dyılpadıs, ayuupdatag 
BR under 2orı usrakv, Toy di dvarıloy Iydiytraı, Örı ubr od 
ıodıov Artiypacıg nai ıdyarıla dilor. 7 dR ortonoi dyılya« 
os 1ls 8orıy (dnbpaoıs areontixy. c.5. 1056,24) ..... dıö 
dyrıpaoswus ulv 00x Eorı uerafü, oTeon0ews dE Tivös Larıy 
..... dilov Örı y ulv &varılmass oteonaıs &y Tıs Ein nä- 
o@, 7 dt orconois lows ou ndoa Eyayuıöıns. alııov d’ örı 
nolluyos Evdeyeras Lorepyodar ıö Eorepnuluov- EE wv yap al 
usraßolai doyarwy, &yayıla qwvra xıl. Anal. Post. I, 4 p.73, 
b, 21 Zorı ydo To Evayıloy 7 ortonoıs 7 arılyanıs Ey ı9 al- 
To yircı. — vgl. Trendelenburg S. 164 ff. 

584) Catogor. 10 p. 11, b, 32 dca ovw drılzsiıas dis 1a obs U, 
auız dneo Bariv Erigwv Aysıcı 7 Önwsdinorse zgos dlinka 
Ayeras. 1& di Ws 1a kvarıla, ara utv änto koriv oddands 
noös aldyia Akyeım , Erarıla error dddyloy Alyaras. vgl. 
oben S. 390, 545, 

585) ib. p. 12, 26 orkonoıs IR xui Bis Alyaraı ubv nel Tavıöy Tu, 
vior 5 Unis zal ruplörns neol Gpsaludv zuddlov BR eineiy, 
Ev 0 5 BEıs ıepunk ylveoden, nieol Toto Alysıar Exdregoy 
æoòroßy. Forepjoht BE ıöıe Akyoue Exaoıoy rup rs Efews de- 
ztıxoy , brav dv Q Hkpunty Undoykır Kal det Alıpuxev Eyaıy 
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Beziehungen, fofern die Glieder jened nicht wie bie lieder 
diefes, die Beflimmtheit ihred Seins durch Die ihnen entgegen 
geſetzten erhalten 5°%. Bon dem fonträren Gegenfag, ſowohl 
dem der ein Mittlered zuläßt wie von dem ber in zwei Glie 
dern aufgeht, wird der Gegenfaß des Habend und der Berau- 
bung gefondert, da weder wie bei dem zweigliebrigen Fonträ- 
ren Gegenfag immer eind von beiden (Haben oder Beraubung) 
ſtatt zu finden braucht (zahnlos 3. B. ift nicht das Kind in 
dem Alter in welchem die Zähne ſich noch nicht entwideln 
formten) , noch wie bei dem ein Mittleres zulaffenden Eonträ- 
ren Gegenfaß, ein Mittleres (des Habens und der Beraubung) 
ftatthaft ift; denn felbft wenn bei jenem das andre Glied 
des Gegenſatzes durch die Beftimmtheit des Objekts ausge—⸗ 
ſchloſſen und das ſtatthabende durch die Naturbeſchaffen⸗ 
heit deſſelben (wie die Wärme beim Feuer) mit Nothwendig— 
feit beftimmt wird, fo findet Verfchiedenheit von Haben und 
Beraubung noch darin flatt, daß bei biefem dad Stattfinden 
des einen oder andren nicht auf eine ſolche Nothwendigkeit fid 
zuruͤckfuͤhren läßt 587). Auch der Uebergang von einem Gliede 


undauws ündoyn. Weiter. gefaßt wird ber Begriff ber ordonos 
Metaph. V, 22 ordo. Akyeraı Eva uly ıodnov ay un Egg ti zur 
nepuxörwy Eysosaı, xdv um adıo j nepuxos Eye. Dann 
folgt als befondere Art die in unfrer St. bezeichnete (oregnoss im 


engeren Sinne des Worts); darauf 7 Bıala Exaarov apalgess 
u. f. w. 


586) ib. p. 12, b, 16 drı di 5 oreonoıs zul ij Eis oUx ayılzeıa 
ds Ta ng6s Ti, pareodr: od yap Aysıcı abıöo Önsp Eorl ww 
dvtiæxtiutvou. 

587) Cat. p. 12, b, 26 sqq. — p. 13, 3 &ni BR 175 Orepnoeos zai ti 
Ebewg oöderepoy Wr elonulvor almdEs: ovre yag dei ıö de 
xuxd dvayxaloy Idrepov adırwy Undopyer- 10 yap ujnw NE 
yuxös Öyıy Eykıy oüTE Tupkoy oüre diyır &yov Akyaras, wit 
o’x &v &ly Tavıa zoy 1oıovıwy £vayılmy av .oddEy Lorıy aya 
u£oov. dA oUd’ wr rı Zorıy dva usoov- dyayxaloy yag n0tE 
nayıl ı9 dextizd Iarepoy alıwy Undoyey.,. zai ouray olX 
dypogıouepms Sarepoy, AAN Önöregoy Erugey. vgl. b. folg. Anm. 





’ des Wivderſpruchs. 4i8 


in das andre iſt nicht wie größtentheile beim kontraͤren Ge» 
genfag, ein gegenfeitiger; denn das Haben geht in Beraubung 
über, nicht umgekehrt dieſe in jenes 588), 

3. Der Gegenſatz des Widerfpruches tritt allen übrigen 
Gegenfägen dadurch entgegen, daß in ihm, abgefehn von ber 
Wirklichkeit des Gegenftandes, eins von den’ beiden Gliedern 
nothwendig wahr das andre falſch fein muß; wogegen die 
übrigen Gegenſaͤtze theild Verknuͤpfung durchs Urtheil nicht 
nothwendig vorausfegen, wovon Wahrheit und das Gegentheil 
abhängig ift, theild wenn Berfnäpfnng durchs Urtheil bei ihnen 
eintritt, Die Wahrheit oder Unwahrheit bei den fonträren Ges 
genfa oder aud) Haben oder Beraubung ausfprechenden Sägen, 
entweder von der Wirklichkeit des darin enthaltenen Subjefte 
oder näherer Beſtimmung deſſelben abhängig tft, d. h. nur 
Ratt findet fofern Die Gegenfäge wie Bejahung und Berneinung 
fihh zu einander verhalten 53%. Endlich wirb von den fonträs 





588) p. 13, 18 ärı Ent ulv Toy &vayılav, ündoyorıos zou dextıxod, 
duyaröov sis dllnia usıaßoAnv yerkodaı, Ed u Tıvı yioeı TO 
tv Undpya, oloy 16 nvpl Iegup eivas. 1. 31 End de ye ric 
EEems xal Tjs oreonosws dAduyaroy Eis Allnla meraßoinv ye- 
v£adas. 

589) ib. 1. 37 60a Hd ds xardpaoıs zul dnbpaoıs dyılkırar, pa- 
yeooy drı zur’ oüdera Toy eionulvmv roönwy Avılxaırar Ent 
yap uövoy Todıwy dyayxalov dei 10 ulv dAnIs To HL weu- 
dos adruv eivaı (vgl. Metaph. IV, 6 extr. X, 7. 1057,33) b, 10 
ölms DE zwy xara undeuley ovunkoxnv Aeyoutvuy oüdey odTE 
Älndis oüre weudös Lotıy: nayıa di 1a ‚elanpeve Äysv Guu- 
nloxjs Akyeıaı. 0Ö wiv dla udkıore üry döfeıe To TOs0UTo 
ovußalveıy Ent ıwy xara guunloxnv Evarıloy Aeyoulvov. . . 
all’ oöd ini Tovswmy dyayxatov dei Saregoy utv dindis Id- 
100» BR weüdos eivaı- Öyros ur yao Zwxgurous Eoraı ıö 
utv dindts ıo de weüdos, un Övros HR duydısoa weudj; (TO 
dyıalyay Zwxodiny xal To vooeiv adıöv). |. 27, ei de ye 
Tis xarapdgews xab dis dmopdosws del, &dy 1e 4 ddv Te my 
u, 180 Eregoy doras yeudos xui 16 Eregoy AANIEL. 


414 Dis kontraͤren 


ren Gegenfäpen bemerkt baß theild das Gute und was ihm 
angehört nur einen Begenfag haben könne, dad Boͤſe aber 
mehrere 59%), theild dag das Sein eined Gliedes des Innträsen 
Gegenſatzes nicht auch das Sein bed anbren vorausſetze ’'), 
theils daß das fonträr Entgegengefegte (Widerftreitende) entweder 
ein und demfelben Gattungsbegriff oder entgegengefeßten unter 
geordnet fein oder felber Sattungsbegriffen entfprechen muͤſſe ), 

4. Die unbeftimmte Weite des Begriffe von Widerſtreit 
begrenzt Ariftoteles, nach dem Borgang Früherer dahin näher 
daß Cfonträr) entgegengefeßt, das in derſelben Gattung am 
weiteften von einander Abftehende fei 59%). Diefe Erflärug 
hatte er in ber verlorenen Schrift über die Gegenfäge forgfäl- 





590) c. 11 Zyavılov BE Earıy BE dydyans dyasa ulv xaxov « - : 
xaxı dk dıs ulv dya9o» dyayıloy , Örk dt xaxdy. cf. Ethic. 
Nicom. 11, 8. c. 6. 

591) p. 14, 7 Ers Eni ıwy Evayılmy olx dyayzalovr, ccy Haregor 
2, xal 10 Aoınov Eivaı. 

692) ib. 1. 15 djdov da Örs zei nepl zavıoy n eldes 4 yayaı ndpuit 
ylsadıı ı& dvayıla. 1. 19 dyayzın dA udrıa za övayılaı 
&y io alıp ylrıı elvaı ij dv tot ivarıloss yeyecır, 5 alın 
ylyn tivan. | 

593) Cat. 0.6. 6,17 za yap nisiorovr dllnlor dısaınzöra vor iv ıü 
alıo yercı &yavıla Öpikovıgı. Metaph. V, 10. 1018, 25 iar- 
ıla Alysıcı 1d Te 7 duvara üua 19 alıg napeivyaı zwar dıe- 
pegövrus xara yYevos, xal za nleioroy deapegprıc zor & | 
1) add yercı xal 1% nAsioıoy diapegorıe, Tuy iy 1al- 
9 dexuxg, zal a nAtictor diapegoyra zwy Und ıyv al- 
139 düyauıy, za) wr y dıapoga weylary 5 dniosh wara yk- 
vos 7 xciꝰ eddos. X, 4. 1055, 16 Örs ur ouv 7 dvaruöım 
kart dıayopa t&lsıos, Ex zodrwy djlor nollayus dA Aeyouf- 
vor ıar Eyavılmy, axolovdyosı ıd relelwg oügmg ar &y zal 
20 &yayıloıs elvas Ündeyn adrois. zovımy dt öyıwy pavegov 
dr oüx Evdeyeraı Eyi nlelo varıla eiyaı xl. |. 27 zei ıc 
&y zadın yeysı nAeioroy dıapegora Evayıla „. . zalıa &r 

. ala dertmg nAeioroy dinpkgorıa Evarıle zul. vgl. Meteor. 
li, 6. 364, 30. 
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tig geprüft und naͤher beſtimmt 59%), als den Ausdruck für 
das urfpränglich Clonträr) Entgegengeſetzte die Subſtantiva 
betrachtet, das in Zeit und Eigenfchaftöworten ausgedruͤckte 
Entgegengefegte nur als abgeleitet gelten laſſen >) unb »ie 


593a) Simpl. o, f.2, 6 (Schol. p. 83, 15) ... tõor yap Zıwuixav ulya 
yoovouyınv Eni ın ray Aoyıxwy Efsoyasia, Ev ıe Tois &lloıs 
xai ini av Eyavılmv, onovdaLovos dssxyuyaı (ob EEnyntei) 
özı ndvyıwy Tas dpoguas 6 Agsorordins napkoyer Ey Evi 
Bıßllp 5 neol "Ayrızsiulvoy Entygayev, Ev GB xai dnogiey 
gori nAn$os dunyavov, wor dAlynv Exelyoı Woipav, nage- 
Ievro. al ra ulv alla Ey eilvaymyii nugpsußalsiv OUx &ü- 
Aoyoy, dow di ovupuyws 05 Zrwixoi ı@ “Agıorozältı dıstd- 
Eayıo, ıwüra Onrkoy. Ögov zolyuy nalasov nepi zwy kyarılay 
xuraßeßinutvov, od xal Eun0009y Eurnnoreicausy, dt 60. 
Eoriy &y 19 avıy yeydı nleioroy dilnloy diapkpei (1. diapE- 
Eoyıa), müsduve Tor ögov 6 Ag. dv ıp nepi ray "Ayuıxeiuf- 
voy, nolvsidds Baoayloas aiıby. . . . Wr dıönay yarkyıwy 
no00Annteor Tı TO yercı, Ivo 7 doos a nAeicıoy dneyoyıa By 
19 avıd ylrcı. xai ılya Tovsp ürona Eneros, zul Ei Erepo- 
ins Eoriy 7 &vayrıdıns, xal ei 1% ualıcıa Ereon Evayıla, dl- 
Aovs 18 2ZInxev Elkyyovs nAslovas. xıl. 1. 48 afıor dA ini 
nayıoy Toy Tosvıwy Ininudtoy dixamloyeiodar ws Eluda- 
Guv 08 apyaioı, xüy Önalrıos 7 Tıs Önoypapn , xojosaı aurz, 
ötay undtv xarapldnıy ngös & yowvraı dio Ev utv Toisnegi 
z00 no0oü Bovindeis 16 xaıw zo dyw Eyayıloy deitas, &yoy- 
onto 19 dpw ds üy dnö Tijs xara ıdnoy Byayııdasus dIo- 
döyrwy adroy ıwy ngsoßuregwy: Eyravda ußvyros, Ey ıj negl 
ıoy- tyarılwy didaozallz, oU xeyontm al os Ayo Mir 
e000n9yrı, un örrı di dyunasılo. 


594) Simpl. p. 83, b, 24. . zoalıns dE odons Tüs Srmixgs dıda- 
oxallas, Idwuey naüs alrzw dd 1a6 -Agsororklous napadöceus 
zegsondaepıo. 1, 31 . . dr ols Zdldabe dia Tl Ins npepüs 
oöx einsv ivarılovs: Enei yap xarı ueroygv ob nasol elcı 
dıeıpogo, odx üu zo uereyer Öuolus ob uerkger Afyoızo, alla 
nähloy Edxslyov merexes . . » EnEb 009 q YAdrnoıs Fa @pRo- 
odyn dvarsley, oüx av zul ob .uerkxoviss Gndeisv Erayıloı, 
ala merkyey Evarıloy. ei dR xal taürd rıs.zadeh dvayıla, 
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Die kontraͤren Gegenſaͤtze. 


durch den Gattungsbegriff oder durch die unterſcheidenden Merk⸗ 


male 


oder durch beides bedingten kontraͤren Gegenſaͤtze von ein⸗ 


ander unterſchieden 59). Auch das Mittlere hatte er näher be⸗ 
flimmt durch die bei ihm ftatt habende Verneinung der Außer 
ften Gegenfäge 59%), und die verfchiedenen Arten der Beraubung 
auseinandergelegt. Der Stoifer Chryſippus war auch darin 
ihm gefolgt 597). 


595) 


596) 


dıellosaı, pnaly, Öyellsı, zul ıa uiy Alyeıy dns Eyarıla, 
1a I 19 uerkzew Evayılay xexin09aı Evarıla. 

1.1.47 diö (6 Xovoınnos) 179 Mν pooynaıw 15 dpgoouen 
ynoiv Eiyas Evayıloy,, 10» di Ög0v 19 dow ovxerı Öyosdus 
tyayıloy eiyaı ynolw . . . ravıa dA napa 19 “Agıorortle 
ngwıw diwgisaraı, dovygeroy ulv un dfiourt Evarılov eiyaı 
16 ou Evarılov Ögo .. . AU’ ei don, xara auLuylay Oper 
6op ayımdkyaı xai Eyarılous ÄAfyeıy Toviovs ıwr Evarılav 
elyaı noayudıny. wıloreyyei di negi 1oVrwy Ent nlkov, ws 
Adyos Öögsarıxös Adyp Evarılos Early, day ı9 yeyaı rı j &var- 
ıloy, n reis dıapopalis, 7 duporlposg xıd. 

p. 84, 15 dıelöyros d& Toü Agsororeloug 1a &vayıla &lg re ıW 
dutoa xl 1a Euusoa, xai ducoa ulv Alyovıog lxeiva wu Ü 
dvayans Sdregoy Undoyss ı@ Jexuxd zul dya wegos nageo 
19 Unoxssulyp, EI un Twy Ovupvwr Ein, ws 7 Hegudıns ı@ 
nvgi, Alla ı0v Ovußeßneöwy . . . Zuusoa de, uw oix & 
dyayans 10 Eıegov. einövyrog dE 100 Agsororelous 15 Twv 
dx0wy Anopaosı a ufoa xapazxınollodar, dyrılkysı Nixo- 
orgazos. . .. 1. 28 airös 40. dv zö nepl twy "Aruızeı- 
utvwoy Bıßilp Eiytnoev, Ei Idregov anopaluv tıs un EE dyay- 
uns Harsgov Aaußareı, God 2orl tı Toiıwv ya u£ooy, ij ov 
nayrwg . .. £&lol JE xzal allaı denmyopai ıwy Eyarılavr, or 
xal avrös nooiwy Eyaiperan, TOVrwy di ualıora Euyncdn, Tns 
dutoov xal tus Zuueoov, drs &x Todray rö noös ra dila drrı- 
xeluevo dıaykooy ıwy Eyarılmy naglaınos. 


597) Simpl. ib. p.86,b,41 &» yao ro nepi tur "Ayrınssußyor yyolv 
(6 A.) ds al ulv oregy08ıs av xara pics Akyorını, al di 


zoy dv Her, al dt ı@v xarnyoorudsor, ai di dllor ırwr 
xıı. p. 87, 2 dia Töy udv nÄnEn negl Tuy Oreoyotey Aöyoy 
Eorıy Eu Te 100 Aosarorelszoü xal Toü Xovosanelov Bißllov 


: Auußareıy. 
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In diefer Tafel der Gegenfäge muß zunaͤchſt auffallen 
daß einer berfelben, der der Relation, zugleich unter den Ka⸗ 
tegorien aufgeführt wird, ein andrer, der des Habens und der 
Deraubung wenigftens einer feiner Glieder nach, als Unterart 
ber Eigenfchaften (Duantitäten) vorfommt. Die Sphären der 
Gegenfäge und der Kategorien find alfd einander nicht Foor- 
dinirt, fondern fehneiden einander. Wie hat nun Ariftoteles 
ihr Verhaͤltniß zu einander fi) gedaht? Sollen etwa Die 
Gegenfäge zur Bildung ded Urtheils anleiten, wie die Kates 
gorien zu der bed Begriffs? Eine foldye Sonderung feltzuhal- 
ten wuͤrde Ar. nicht im Stande gemwefen fein und erkennt ja 
auch ausdrädiih an daß nur einer der Gegenfäbe, der bes 
Widerfpruche, die Urtheildform nothwendig vorausfege, Die ans 
dren blos an ihr Theil nehmen können (Anm. 589), und ledig⸗ 
lich nach dieſer Vorausſetzung durften die Relationen unter die 
Kategorien aufgenommen werden, die ja von aller Verbindung 
im Urtheil abſehn ſollen. Es bleibt daher wohl nur uͤbrig an⸗ 
zunehmen, Ar. habe ſich veranlaßt geſehn die unmittelbar fuͤr 
Urtheilsbildung, mittelbar jedoch auch fuͤr Begriffsbeſtimmung 
ſo wichtigen Verhaͤltniſſe des Gegenſatzes ihren unterſcheiden⸗ 
den Merkmalen nach in Betracht zu ziehn, um hier wiederum 
Geſichtspunkte fuͤr eine moͤglichſt umfaſſende Reflexion zu ge⸗ 
winnen; denn daß er auch die Gegenſaͤtze gleichwie die Kate⸗ 
gorien nur von ihrer formalen Seite, ohne in Unterſuchungen 
uͤber das ihnen zu Grunde liegende Sein anders als beilaͤufig 
einzugehn, aufzufaſſen beabſichtigte, zeigt die lediglich auf die 
formell erkennbaren Unterſchiede gerichtete Betrachtung derſel⸗ 
ben. Auf dieſem ſeinem Standpunkte durfte er denn auch nicht 
aͤngſtlich beſorgt ſein die Kategorien und die Gegenſaͤtze gaͤnz⸗ 
lich aus einander zu halten; es konnte ihm genuͤgen die bei⸗ 
den gemeinſamen Begriffe nach ihren Beziehungen zu den einen 
oder andren in Erwaͤgung zu ziehn. Die Gegenſaͤtze moͤchten 
ſich von den Kategorien auch dadurch unterſcheiden daß ſie der 
realen Entwickelung der Begriffe einen Schritt naͤher ruͤcken, 
wie ſich ſchon aus der Zuruͤckfuͤhrung der kontraͤren Gegenſaͤtze 

27 


us neber bie den Reſtetionsbegriffen 


‚auf das Haben und bie Beranbung, einen für die Phyſik wich⸗ 
tigen Gegenſatz, zu ergeben ſcheint. 


E. 


Die vier Arten des Grundes oder der Urſäͤch— 
lichkeit. 


1. Wie wenig auch Ariſtoteles geneigt ſein konnte die 
formal begriffliche Betrachtung von der real fachlichen ie gänz- 
lich zu trenuen, — war er ja überzeugt daß das Ulrtheil nur 
wahr fei fofern und foweit die in ihm audgefprockene Bers 
kupfung den Berbindungen des zu Grunde liegenden Seienben 
eutipreche, — feine Sonderung der Analytif und Metaphuflt, 
feine Unterſcheidung logiſcher und analytifcher Betrachtung 
zeugen dafiir daß er fichd angelegen fein ließ durch forgfältigfte 
Berbeuslichung der Begriffe als folcher den Weg zur Erfors 
fehung des ihnen zu Grunde liegenden Seins ſich zu bahnen. 
Zur Begrifflichen Verdeutlichung follte außer der fprachlichen 
Erörterung, Anwendung ber Kategorien und ber Gegenſaͤtze 
" führen und fie wohl ihren Abfchluß in den kritiſchen und anti 
nomifchen Betrachtungen erhalten, bie denn zugleich zu ber hoͤ⸗ 
heren realen überleiten. Eine für alle Fälle gültige Reihen 
folge Diefer einleitenden Crörterungen,. die wir ganz wohl ale 
Iogifche bezeichnen Fönnen, findet fich nirgendwo angegeben und 
fonnte von Ur. auch ſchwerlich beabfichtigt fein, da fie ja mw 
genfcheinfich vielfach in einander ein» und übergreifen muͤſſen. 
Ihr gemeinfamer Zwei ift die Begrändung und uffinding 
der realen Urſachen anzubahnen. Dazu aber beburfte es der 
Verſtaͤndigung über die verfchiedenen Arten der Begruͤndung. 
Auch bier find Arifioteles’ Beftimmmngen bahnbrechend gemes 
fen. Die verfchiebenen Begrändungsweifen, deren der menfch- 
liche Seit von der Natur der Sache getrieben unwillkuͤrlich 
ſich bedient, unternahm er in ihrer Anwendung zur Beftimmts 
beit des Bewußtſeins zu erheben und als fich zuſammenſchlie⸗ 
ende und einander ergänzende Glieder einer Reihe nachzuwei⸗ 








— — 
— —— — —— — 


ber Nrfächkihkeik auraweiſende Stelle, 


fen. Auch hier verſucht er ſich nicht an einer. Ableitung amd 
dem zu Grunde liegenden Sattungsbegriff; er wählt zu ihrer 
Auffindung ben fichereren Weg der Neflerion und prüft das Ges 
fundene an den Ergebniffen der vorangegangenen philofophis 
[hen Entwidelungen; denn gewiß hat er vielfach gepräft bes 
vor er bie Ueberzeugung ausfpricht daß außer den vier von 
ihm aufgezählten Arten der Begründung ſich feine audre als 
von Den Fruͤheren angewendet angeben laffe und daß audy diefe 
nur noch dunkel und theilmeife, keinesweges von Allen alle, 
am beflimmteften die Principien ded Stoffe und ber Bewegung, 
ohngleich weniger fo und erſt feit Plato, die formale und End⸗ 
urfache, bis dahin aufgefaßt feien 59%. Wie fle ihm in ihrer 
Beſtimmtheit allmählig aus einander getreten, baräber fehlt 
und hier, gleichwie bei ben Kategorien und den Gegenſaͤtzen, 
jede Erklaͤrung. Nur daß er fie nicht minder wie dieſe abd 
Reitfaden der Neflerion betrachtet , ergibt ſich aus ihres: Bes 
handlung und Anwendung, wie wir fehn werden. Ebenſo dur⸗ 
fen wir daraus daß die ausführliche Erörterung berfeiben, im 


598) Meiaph. I, 3. 983, b, 1 . . dums dd napeidhwusy zul Taug 
ngöttooy nuar sis inloxenıy Tor Ovıny Eldorıag zul pıka- 
00pH0avras negi rijs alydelas. dilo» yap $rs zdxelvon Ayan- 
oıy doyas uvas zei alılas: EnsiYolUcıy ovVy Loras Ts nQOLE- 
yov 17 uedödp ın vür: n yao Erepbv Tı yEvos Eüpnoousv al- 
zbag, 7 zais vüy Aeyoulraıs udllor nioredooutv. du 10° Örı 
us oüy zas elonulvas Er 10i6 Dosızois wleles Imeiv bolzaoı 
näyıes, zul tolzwy Extos oddeuler Eyouevr dy sineivr, djloy 
yui ix tay Noötedor eionußvar. all duvdods Taitds, Kul 
rebhnov uly 1190 nddes noöreoow eElonyras, Tp0n0» dE Tıya 
oödauus. xt2. Simpl. in Phys, 71, b Schol. 380, b, 13 zooov- 
ta oüy örıoy ıuy alılay Akyeı 6 Eödyuos örı rd utv Unoxel- 
uevor zal 10 xıyoüy nowWrwe näyres Nroyıo , Tv DR Moopnv 
nollot, ö BR ob Evexa Eidıroves xal Eni uıxpör. Roh ent- 
ſchiebener Arifl. de Gener. An. V, 1.778, b, 7 ot d’ doyaios 
guacokdyos . . : ody äugwr AAtlovg oboag Tas Kirlas, alla 
pnövor nv zus Glnę zul nm Ts zıvndews, Hal: Tanker ddıogi- 
OTws, tus d2 toũ Adyov Xu tie 108 ubhous Avenioxenteg Ebyor. 


“ | Die Bierheit ber 


feiner Phyfif und Metaphyſik fich findet, wohl fchließen, er | 


babe fie als unmittelbare Lebergangspunfte von der formale 


ober Iogifchen zu der realen oder fachlichen Entwidelung be | 


trachtet: wodurch denn die ihnen hier angewiefene Stelle ge 
rechtfertigt fein möchte; denn daß er fie gleichwie die Kate 
gorien und Gegenfäge ald Gefichtöpunfte der Neflerion fapte, 


ohne fogleich mit ihrer begrifflichen Erörterung das je ihnen 


zu Grunde liegende Sein, ihren realen Gehalt, nachweifen zu 


wollen, wird die folgende Entwidelung derfelben zeigen. Wir 





| 


gehen in ihr von der ausfuͤhrlichſten Erörterung unfres Gegen- 


ftandes in der Phyſik 600) aus und fügen ihr ein oder an was 
in a. St. darüber fich findet. 

2. Wie wir überhaupt erft dann wahrhaft wiffen, wenn 
wir dad Warum und als folched die erfte Urſache ergriffen 
haben: fo auch rüdfichtlich der Unterfuchungen über das Wer: 
den und Bergehn und alle Raturveränberungen 000), Run aber 
verfiehen. wir unter Urfache theild das woraus etwas mir), 
den Stoff und Das zu Grunde liegende, theild Die Form und 
das Mufter oder den Begriff, die Wefenheit oder den Begriff 
ber Wefenheit und das wahre Was der Dinge, theild dad 
erfte Prineip der Veränderungen, der Ruhe und Bewegung, 
theild das eigentliche Warum oder den Zweck und das Gute, 


599) Auf fle wird in der Metaphyſik ausdrücklich Bezug genommen I, 3. 
983, 33 1sdewonras ul» our Ixayus negi alray nuip &r 10% 
negd Bugeos. vgl. vor. Ann. 

.600) Phys. Ausc. Il, 3 . . inei yao 100 eidevas yagıy n Agayua- 
| ıela, eldevraı d' oU noöregoy oldusda Exaoıoy noiv av kußw- 
ner 10 dıa 16 negi Exaarovy (Toto d’ dor) 10 Amßeiy my noW- 
znv alılay), dn7kov dr xai nuiv toũto nosnteovy xal nepi YE- 
veasws zul PIogäs xai ndons ıjs Yuoızis ueıaßolns, Dmws 
elddres avımy Tas doyas dvaysıy Eis adıag neigauehe 10v 
Entovusvov Exaotoy. vgl. I, 1. Metaph. I, 3 Znei de yavegov 
rs ıöy EE doris alılay dei Aaßety Enıaıyunv (tdre yap eldE- 
var pautv Exagıoy, Öravy zjv nowıny alılay olmusda yyupl- 
Lew), 1a d’ alııa Alyaras Tergayus xri. 


‚Gründe oder Urfachen, agt 


und miederum ale Mittelzwecke oder Endzweck 600%), Das’ 
Woraus laͤßt ſich in doppelter Weife faffen als inhaftendes 
Subftrat, ald Theile und das woraus fich etwas entwickelt, — bie 
Vorderfäge ald Grundlage des Schlußfages mit eingefchloffen, 
oder da der Stoff nimmer rein für fich vorkommt als die Zus 
fammenfaffung und die Form; durch welche zweite Auffaffung 
der Begriff der floffartigen Urfache dem ber formalen ſich zus 
neigt 6°). Nur in erfterer Bedeutung wird fie ald nothwen⸗ 
dige Borausfeßung bezeichnet, oder als erfted Subftrat woraus 
dad zu Begrändende wird und worin fich’8 auflöft, mit Unter⸗ 
ſcheidung des finnlich wahrnehmbaren Stoffd von dem intelli. 
gibelen , wie er mathematifchen Konftruftionen vorqusgeſetzt 


600a) Ph. Ausc. II, 3 &ya ulv oö» ro6noy altıov Alyeraı 16 &E 00 
ylyeral zı Evundoxovros . . . &lLoy HR ro Eidos zal Tö napd- 
dsıyua: toüro & doriv 6 Adyos d zoü ıl nv Eivas zul Tu Tou- 
tov Yen... Er Ö9ev nm doxn ıns ueraßolis y noden 7 175 
josujdsws . . . Er ds To relos- Toüro dB 2ori 16 00 Evexa 

. zai doa dn xıyjoayıos Allov uetakd ylyyeras tod relovs 
rk.‘ Daffelbe wörtlich Metaph. V, 2. vgl. Phys. Ause. II, 7. — 
Metaph. I, 3 öv ulay ulv alılav gautv elvas ıyv ololay xal 
10 ıl nv elvaı (dvaysını yao ro dia ri eis röv Adyov Eoye- 
zov, alııov di xai doyn rò dia ıl nowWtor), Erigay HR am 
Ülnv xab 1ö ümoxelusvoy, tolınv dE:69ev 7 doxn Tas xun- 
oœcos, Terdornv HE ıyv dyrızaıubynv alılay tavım,ıo od Eyexa 
zal dyadov (TkAos yap yerkosus xal zıyn0sws nA0ns tout 
dozly). Ph. Ausc. 11, 7... 7 yao eis 10 fl dorıy dydyeras TO 
dıa ıt Zoyarov Ev Tois dxıwijtows, olow Ey Tois J— 
Ebenſo Metaph. VIII, 4. 1044, 32. 


601) Phys. Ausc. 195, 16 (Motaph. V, 2. 1018, b, 17) za ur ya 
osgıyeie ıoy ovllaßur zal j Uln zuy oxtvnorur xul TO Up 
zal 7) yıj x@l 1a TOIalıa ndyre Tor Owmudtuv, xal 1a een 
100 dlov xal al UnodMosıs Toü Ovuneokauaros (dgl. An. Post. 
Anm. 614. Metaph. V, 1. 1013, 15), ws zo 2 ov alrıa darır- 
robruv JR 1a ulv os 16 Ünoxelusvor, oloy 1% uign, ıa di 
üg 10 zii nv elvaı, ıd ve Bloy zul 5 0Uydtcıs 





483 Die Vierheit der Gründe 


wird 92); und ficherlich follte der Unterfchieb von Stoff und 
Form, den Ar. durchgängig feſthaͤlt, durch jene Zuſammen⸗ 
faſſung nicht aufgehoben werben 90%). Unter dem Princip der 
Bewegung wird theild die dem Stoffe inhaftende Kraft, wie 
die des Samens, theild die von Außen kommende, fei es Die 
bed Kuͤnſtlers ober bed Berathenden und Befchließenden, kurz 
ale wirkſame Kraft zufammenbegriffen und es daher auch ale 
Princip des Werdens und des Wirkens bezeichnet 6%). Der 
Zweck als Schönftes und Enbziel der übrigen Urfachen, wirb 
dem Guten gleichgeftellt, fei dieſes nun das wirkliche oder nur 
ſcheinbar Gute. Kerner wird ber Endzwed theild von ben 
Mittelzwecken unterfchieden theild in dad Was und Wofür 


602) Phys. Ausc.I,9. 192,31 Ay yap Ülnv 10 noWrov Ünoxelusvor 
Ixcore. 2E nd ylvsral tı dyunagyorras un xaım ouußeßyzös. 
efre yoelgsiaı, eis Toüro Aylkeres Layaror. vol. Phys. Ausc. 
II, 2. 194, b, 7. de Anim. Gener. I, 18. 724, 24. ib. V, 7. 
786, b, 21 raü ddyov Un 5 yayz. Metaph. VI, 7. 1049, 25. 
 Metaph. VII, 10. 1036, 9_ utv alodnıg dor u di 
yarın, mlaanın mir olev yalxos zui Filor aul Gay xıyııa üln, 
vontà dè âr rote alodyroig Undoyovoa un n alo9nıd, 0109 
1a uasnuernd. VII, 1 extr. od yao drdyan, EI wı Ulyv &yeı 
zanızay, Toüıg xal yervgran xai pIapınv Ayaw. vgl VII, 11. 
1037, 4. VIE, 6. 1045, 36. 

603) mag Üly der odole, wie de Part. An. 1. 641, 25 (vgl. Waitz, 
Org. II, 402 f.), oder der soopn und dem Eidos und Adyss, wie 
de Gen. et Corr. Il, 9. 335, 35 u. f. w., ober wie in Anm. 601 
dem 805 und der odvdsoss entgegengefeht werben. nel Heyder 
S. 182 und Waitz, Org. II, 404. 

608) Ph. Ausc. 195, 21 (Metaph. II, 2. 1018, b, 23) 1ô d? ontoua 
xei 6 lozoüg zul 6 Bovisioas aal blws zo nosoür, zmdura D9er 
u dexn ıos meraßaljc 7 ordasmg. — Metaph. VII, 8 pr.  de- 
xn vis yarkssoc. vgl. de Gener. An. II, 1 extr. — Phys. Ausc. 
II, 1. 192, h, 28 goya Tijs nomeseg. de Sans. et Sensil. c. 4. 
441, 9 x0 zoıür alııox. Metaph. I, 9. 992, 26 aiıda 69ev 7 
aaxa vis urrnßolnjs. de Gener. An, I, 20. 729, 13 5 dern 

ovyıoraaa, val. Waitz, Org. U, 407, 














und ihre Auwendung. 8 


zerlegt (die Glieder wirken für die Seele) 60). Auch wirb 
fhon bier erinnert Daß die Urfachen, namentlich die materiels 
len und formalen , fidy zugleich auf die Gattungen erftreden, 
wie wenn Erz und Silber materieller Grund einer Statue ift, 
fo aud; Metall, und wenn das Verhältniß 1 zu 2 formaler 
Grund der Dftave tft, fo auch Zahl oder Zahlverhältnig übers 
haupt 60°), 

3. Zur Begründung ein und deſſelben Gegenſtandes muͤſ⸗ 
fen oft, nad den Ergebniffen der bisherigen Erdrterungen, 
alle vier Arten der Urfächlichkeit, wie an vom Bauwerke und 
vom lebenden Wefen hergenommenen Beifpielen veranfchaulicht 
wird, oder je nach ber verfchiebenen Befchaffenheit des zu 
Begrändenden dieſe oder jene berfelben angewendet werben. 
Der Baumeilter und bie Kunft entiprechen dem Principe ber 
Bewegung, das Werk dem ded Zwecks, Erde und Steine dem 
des Stoffes, der Begriff ded Werkes der Form 607). Sn dem 


—b 


605) Ph. Ause. p. 195, 23 (Metaph. 1013, b, 25) z& #' os 10 r&los 
xai sdyadov tüv &llwy: ro yap od Evexa Beltıorov Kal veiög 
röy üllwr EHElsı siyas. diaprokın di undtr ara eineiy dyaBdy 
7 gyaıvöusvoy dyasdy. (vgl. An. Post. II, 11. 94, b, 9). ib. I, 1. 
194, 32 Bovleras . . od näv elyas 1ö Zoyaroy ıllos, Alle 16 
Beitorov . .. . dıxas yap ıö ob Ivexa: alpnıas. d’ dv Tois 
zreol Yıloooplas. de Anima II, A. 415, b, 20 ders da rò od 
dvexa, 76 TE 00 xui 16 @. vgl. Trendelenburg 3. d. St. ©. 856. 
de Gener. An. Il, 6. 742, 22 dio d2 dinyopds Aysı nal ıo oÜ 
Eyaxa - 10 lv yag dorıy Ösen H alyyass, To DRG ygäras To 
ov Eysxa. vgl. oben Anm. 6008. 

606) Phys. Ausc. p. 194, b, 24 (Metaph. V, 2 pr.) olov 6 xalxos 
zo dvdgsdyıog zul 6 ägyupos tus pidlns, zai 1a Tovrey Yi- 
v9 1. (601) olo» zoü die naoaw 14 dio noög Er ami Ölss 
6 dorsuös, zei 1a ulon ra dv ı9 Adyp. 

607) Ph. Ausc. 195, 4 (Metaph. V, 2) ouußatves de noAdayös Aeyo- 
utvaoy ı0v alılwy xal noll& ol alroü alııa sivas, ol xara 
ovußtßnxös « . „ AM od zöy airdv zodnor xıd. Metaph. Ill, 2. 
996, b, 5 irdsgeras yag 1 alıy nayzas TOUg Tg0ROVS Toy 
altloy ündoxsr, olov olxias, 59ey wir A xlynas, H Tex 


40% Berfchiebene Arten der Anwendung 


zweiten Beifpiele werden Zwed und Formbeſtimmung, ohne 
nähere Angabe, nur als zufammenfalleno bezeichnet 608), und 
bem entfprechend wird in e. a. St. die Seele, die als ſolche 
am Stoffe nicht Theil hat, Urſache des belebten Körpers in 
breifacher Beziehung genannt, ald Grund ber Bewegung als 
Weſenheit, ald Zweck 609%. 

4. Die Anwendung der vier Urfachen ift vielartig, laͤßt 
fich jedoch auf folgende Hauptarten zurädführen: a) wird bie 
näbere oder fernere Urfache angegeben , als Urfache der Ge- 
fundheit 3. B. der Arzt oder der Künftler, ald Grund der Ok⸗ 
tave dad Berhältniß von 1 : 2 oder die Zahl; und entweder 
die konkrete Urfache oder der Arts oder Battungsbegriff der- 
felben (606); b) die Urfache an ſich oder was nur beziehungs⸗ 
weife Urfache iſt, wie Polyklet oder Menſch, und wiederum 
kann die nähere oder fernere, die konkrete Beziehungsurfache 
oder die Art oder Gattung derfelben angegeben werden; c) lafr 
fen fidy Die eigentlichen und die Beziehungsurfachen zufanmens 
begreifen; und endlich in allen diefen verfchiedenen Nüdfichten 
die Urfachen in ihrer Wirkſamkeit (Kraftthätigkeit) oder ald 
dad Bermögen dazu faffen 9), Nach dieſen verfchiedenen Ges 





⁊ 
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‚al 6 olxod6uos, 00 d’ Eytxu 16 Eoyor, Ulm IE ynj zei Min, 
10 & eldos 6 Adyos.. 

608) Metaph. VIII, 4. 1044, 32 örav Fr zig Inch dl ro alrıor, Enei 
sMovayos rk altıa Aysını , nacas dei Alysır as Evdeyo- 
utvas alılas. oloy aydgwnov ıls alıla dis Üln; dom ıa za- 
zauıyıa ; Ed’ dis xıyoür ; dga To onkoua; 16 d’ ws 10 &l- 
dos; 10 ıl nv eva. ıl IE os od Evexa; 10 relos. Toms di 
taüre dupo To adıd, vgl. Bonitz z. d. St. 

609) de Anim. 11,4. 415, b, 9 duolws d’ 5 yuyn xara zoüs diw- 
gsoufvovs rodnous Toeis alıla- xal yap 69ev 5 xiynass alt, 

- al od Bvexa, zei ds ij odola Tür &upvzor Omuctoay 7 vu- 
xn alıla. xıl. 

610) Phys. Ausc. p. 195, 27 (Metaph. 1013, b, 29) zodnos di or 
altloy dgıdun uly Elcı nollol, zepalmovuern JR xui 0v10L 
ÜLdrrovg. Myeraı yap alııa nollayus, wel adıay ruy Öuokı- 








und Abfolge ber vier Urſächlichkeiten. 435 


fihtepunften Tann auch das Bewirkte betrachtet werben 5117, 
Die konkreten und als fraftthätig gefaßten Urfachen aber find, 
im Unterfchiede von den übrigen, gleichzeitig mit ihren Wir⸗ 
fungen 612). 

5. Se nad) dem jedesmaligen befonderen Zweck der Erwaͤh⸗ 
nung werben bie Urjachen in verfchiedener Ordnung angeführt, 
wie in ber Phyſik (601) ald Stoff, Form, Princip der Ber 
wegung und Zweckurſache; in der Metaphufit erhält die Korms 
oder begriffliche Urfache Die erfte Stelle, ihr folgt die mates 
riele und dann erſt die bewegende und Zweckurſache cib.). In 
den Büchern von der Erzeugung der Thiere 513) werben die 





day noordows zul Öorkowg allo dlkov.. . xul dei ra nuegıl- 
yoyıa droiy zuv xa9 Exaoıe. &ur d’ ds 10 avußeßyxös zul 
10 tovsmv yEyn, olov dydoıavros dllws TTolvxleıros xai &l- 
Aus avdoınvıonosös, Ötı Guußeßnxe ıp dydgsavıonoıy ITolv- 
xlelıp elyaı, xal ıu negueyovre BR 10 Ovußeßneös . - . . Loss 
de xai zuy Ovußeßnxötwv alla All» nopporepor zul Eyyd- 
78009 . ,. age ndvıa BR xai ra olxelws Asydurva xai 16 
xara avußeßnxos 1% ulv os duydusva Alyeraı 1a d’ Ws dyeo- 
yoürın, oloy toü olxodousiodes olxodöuos 7 olxodouwr olxo- 
döuos. . . . &rı di auunlexduera zal ravıa xdxeiva AeyIjoe- 
10, 0iov . . IToAbxleıros dydosayronosös. AAN dums Änayıd 
ye tœũt' Lori ro uev nAjdos EE, Asyöuera dR dıyus: 7 yao as 
To xa9° Exaaıoy 7 ws TO YEros alıoi, 7 os 10 Ovußeßnzds, 7 
ös 70 yEvos Toü ovußeßnxötos, 3 ws Ovgnitxdusya zalıa 7 
dnkög Mydusva, nayın di 7 ds Evepyoürre 7 xara duyauıy. 

611) ib. 195, b, 6 (Metaph. 1014, 10) duolos dE Aeydnoeras zul Ep’ 
or altıa 1a alııa zoig elgnutvors, olov Toüde zoü dydgiar- 
1os 7 dydosdyros 7 Ölms Eixovos, xal yalzoü roüde 7 yalxoü 
n ölws Ölns: zul dnl zwy Ovußeßnxötar Jaatzas. 

612) ib. 195, 16 (Metaph. 1. 20) dimpsge: dA zoooöroy, örı ıc utv 
eyspyoüyra xai 1a xa9” Exaoıoy äua Eorı xal oüx Eorıy xal 
öv alıım, olov öde 6 larpeiwy ıdde To Öyınloukyp . . . Tu 
JE zara duvauıy ovx del- al. 

613) de Gener. Anim. ], 1.. indxeıvıas yag alılas tertapss, 16 18 
00 Eyaxa os: 1Elos, nal 6 Abyos tüs odolas. 1alım uly oUy 


“8 Formale Faſſung der Begriffe ber vier Gründe 


Bwedurfache und ber Begriff der Wefenheit (die Formurſache) 
verangeftellt und als ununterfcheibbar Cin Bezug auf Die vor 
liegende Unterfuchung) bezeichnet, benen dann der Stoff und 
das Princip der Bewegung ſich anfchließen. In der zweiten 
Analytik) wird gleichfalls die formale Urſache als die ben 
Kern ber Definition bildende wahre Weſenheit vorangeftellt, 
ihr der Stoff in der Bedeutung der Prämiffen und ihm wie 
derum die Urfache der Bewegung und die des Zweckes ange: 
fhloffen. In e. a. St. 915) eröffnen die Principien des Zweckes 
und der Bewegung den Reigen; ihnen folgen die materielle und 
die begriffliche Urfahe, Schon aus dieſen Berfchtedenheiten 
der Anordnung ergibt fid) daß hier die Urfächlichkeiten ald 
Keflerionsbegriffe und abgefehn von dem was ihnen in ber 
Natur der Dinge entfpricht gefaßt werden. Dem gemäß wird 
auch die Bierheit nur für die denkende Betrachtung feftgeftellt, 
ohne daß eine entfprechende Vierheit realer Principien behaup⸗ 
tet würde (wie ſichs damit verhalte, hat eben erft die erfle 
Philoſophie und die Phyſik auszumitteln), und fchon aus bem 
Bisherigen tft erfichtlich Daß Ar. keinesweges jede der vier Ur⸗ 
fachen auf eine eigene, von den übrigen gefonderte Nature: 
fenheit zurückzuführen gefonnen war; Form und Zwed follen 
ja im Gebiete der belebten Weſen zufammenfallen (613) und 
mit der Korm auch wieberum dad Princip der Bewegung zu- 
fammentreffen fönnen 16%. Aber eben weil wir durch Anmen- 


ös Ey 1 ayedoy ünolaßeiv dei (vgl, de Gener. et Corr. II, 9, 
335, b, 6. Phys, Ausc, II, 8. 199, 31 und Anm. 608. 616). 
rolroy di zai ıdıagrov u Elm za Ödev 7 doyn This xıyıjaas. 

614) An. Post. I, 11 . . alılas d2 zörsapes, ula ut» 10 al my elvan, 
pla dt 1a ılyar Öörrar dyayzn roür alvaı, Eriga din ıl ngd- 
10v &xlvnae, ıerdgın de To ılvos Evexa. 

615) de Somm. c. 2. 455, b, 15 xal yag To ılyos .Evaxa xai öder 
n doyn Ts xıyndews, xab znv Ülnv xal ıö» Adyoy alııor E- 
val gayev. ' 

. 616) Phys. Auso, Il, 7. 198, 24 Zoyesmı di va rola sis 10 $y nol- 











und nebenher Inufende Dreitheilung derfelben. u 


bung ber Urfachen das im Sein der Dinge ihnen zu Grunde 
liegende erforfchen wollen, muͤſſen wir um zu vollſtaͤndiger Bes 
trachtung zu gelangen, fie in ihr aus einander halten (608), 
daher auch nach Verfchiedenheit des Gegenftandes derſelben fie 
verſchieden faſſen; die materielle Urfache namentlich nicht blos 
als Urftoff und wiederum als den zu mehrerer ober minderer 
Beftimmtheit gebiehenen Stoff, fondern auch ald die Theile 
bed Ganzen und ald die Vorderfäge des Schlußſatzes: das 
Gemeinfame in diefen verfchiedenen Anwendungsweiſen iſt die 
Frage nach dem Woraus 517), 

6. Neben unfrer Biertheilung findet fih in einigen Artflotes 
lifchen Stellen noch eine Dreitheilung der Gründe oder viel 
mehr Prineipien, jedoch mehr angedeutet ald näher beftimmt 
und ohne daß angegeben würde, wie fie fich zu jener verhalten 
folle. Als das den Anfängen (Principien) Gemeinfame wird 
hervorgehoben daß er oder ed das Erfte fei wodurch etwas ent⸗ 
weder fei oder entitehe oder erfannt werde, und ferner daß die 
einen den Dingen inhafteten, die andren von Außen hinzufäs 
men 6%), Den Unterfchied von Erkenntnißgrund und Urfache 





Aanıs rò ulv yao ıl dorı nal 1o ou Ävaxa Ey Lori, 16 d' Ö9ey 
ä wiunoıs nowror To Eldes Tadro rodros. vgl. Anm. 609. 

61T) Hin nwi ünoxstueyor (Metaph. oben Anm. 6008) Phys. Ausc. II, 3. 
195, 16 (Metaph. V, 2. 1013, b, 17) 16 ul» yao oroıytia av 
ovileßar zei A Un ray oxevanıar zul 10 ig zei A ya xal 
Ta raseüre ndyıa ro)y Owudrev, xal rd ufon tov dlov xal af 
umodlanıs Toü ouunsonaustog (Metaph. V, 1. 15 olor zwv 
dnodslfewy al Ino9osıs), ws ıö EE od aluıd Zorıy. vergl. 
Anm. 614. Phys. Ausc, II, 2. 194, b, 8 &uı or aoös ri 7 Üln- 
dile yao alden EAln üAn. Andre hieher gehorige St. ſ. b. Waitz, 
Organ. il, 402 sqgq. 

618) Metaph. V, 1. 1013, 17. zacur ul» oUw neıyan Toy doyuy To 
agciron» edvas Öden 4 Zarır 7 ylyvrısaı 4 yıyyrWareıar 10Jroy 
dt ab ur Evvadayovom sicıy al da Erıds. ©. Schopenhauer 
(über die vierfache Wurzel des Satzes vom zureichenden Grunde 
©. 7, 2te Ausg.) hat das Verdienſt auf diefe Stelle die Aufmerk⸗ 
ſamkeit gelenft zu Haben. 


428 Brörberung biefer Dreitheilung. 


beruͤckſichtigt Ar. auch anderwärtd, — in der Unterfchetdung ver 
Schiüffe von der Wirkung ald dem uns Belannteren auf die 
Urfache, und des umgefehrten von der Urfache auf bie Wir: 
fung; erfteren bezeichnet er ald den Schluß auf das Daß, letz⸗ 
teren ald den auf das Warum; nach erfterem fchließen wir 
von dem Nichtfunkeln der Planeten auf ihre Nähe, nach letz⸗ 
terem begreifen wir das Nichtfunfeln aus der Nähe. Ebenſo 
fchließen wir von der Geftalt des wachfenden Mondviertels auf 
die Rundung ded Mondes, während doch dieſe Urfache jener 
it 619%. Erfterer hat nur Werth fo weit er von Dem und Ber 
fannteren und Gewifferen zur Ergreifung des an fich Gewiſſen 
überleitet (oben ©. 229, 196) ; Ießterer fegt und in Stand je 
ned aus diefem zu begreifen. Nicht unpaffend wird baher er 
fterer ald Erkenntnißgrund, letzterer ald Seinsgrund bezeichnet. 
Ruͤckſichtlich dieſes letzteren aber ift Ariſtoteles noch auf einen 


619) An. Post. I, 13. 78, 28 yropıuwregov (oben ©. 243, 236). 
xzwiveı yap oVdty TWy Ayrızaınyopovutrwy Yyywpsudtegoy E- 
vos Evlore 10 un alııoy, wow’ Zoraı dıa Tovrov 7 anddeıkıs, 
olov xıd. (1. 1.) ib. 78, b, 4 nalıy ds ınv Gehen deizylov- 
01 , örs Oyaıposıdys, dia Tur avfnoewmy- Ei yao T0 autaro- 
uevoy oürw apmıposıdks, alfdyeı d’ j omlyyn, gpavegör On 
opaiposıdijs. oüıw ur our Toü drs yeyorev Ö ovkloyıouds, 
ayanalıy BE 189Evros Tou ueaov rou didzs- od yao dia ras 
adtrjosıs Oyaposıdjs Earıy, di: dia 10 opamoadyc elraı 
laußayss tas aukjosıs rosadzas. Mährend hier das zum alııov 
den Mangel der realen Urſache bezeichnet, fteht in Folge des Dop⸗ 
pelfinns von alrıov, El. Soph. c. 5. 167, b, 22, dyatıov zu 
Bezeichnung des Mangels eines richtigen Erkenntnißgrundes und wirt 
das un alııov os alııov als Schlußfehler gefaßt, zunächſt in Ber 
zug auf die indirefte Beweisführung, die ja überhaupt nicht geeignet 
ift die reale Urfache zu Tage zu fördern: fo daß, wie Schopenhauer 
(a. 0.9. S. 8) richtig bemerft, die neueren Logifer (mit Ausnahme 
von Tweften und e. a. fpäteren) jenes Sophisma mißverflauden, wenn 
fie e8 als Angabe einer Urfache erklärten die es nicht ift. Dal. 
Anal. Post. II, 17 wo alzıo» als Mittelbegriff gefaßt wirb, ber 
dann allerdings zuleßt mit der realen Urſache zufammenfallen fol 





Rückblick auf Umfang und Gliederung ber Ariſtotel. Logi. MO 


andren wefentlichen Unterfchieb aufmerffam geworben. Der 
reale Grund naͤmlich wird auf verfchiedene Weife ſich und er- 
geben, je nachdem wir dad Werben‘, die Veränderungen, ober 
die Beflimmtheit ded Seins, die nothwendige Bebingtheit feis 
ner Theile durc, einander, d. h. wie man ed mit Goͤthe aus⸗ 
drücken fann, dad Sein der Dinge aitiologifch oder morphos 
logiſch zu begreifen beftrebt find (principium fiendi und pr. es- 
sendi, leßtered im engeren Sinne des Wortd). Ariftoteled wilrbe 
wohl erſteres auf das materielle und bewegende, Ießtered auf 
das formale Princip und bie Endurfache zuräcdzuführen vers 
fucht haben. 


Werfen wir bevor wir zu Ariftoteled’ Theorie der realen 
Wiſſenſchaften übergehn, einen Ruͤckblick auf Umfang, Bearbei- 
tung und Gliederung feiner Logik. Mit völliger Anerkennung 
der Platonifchen Sonderung von Wiſſen und Vorſtellen (5.255 f.) 
zerfällt fie in Analytik oder Apodiktik und Dialektik. Letztere 
ſoll und Anmelfung geben das und Belanntere, die Ausgangs⸗ 
punfte alles Wiſſens, zur Deutlichfeit und Beſtimmtheit des 
Bemußtfeind zu erheben und damit das Auffleigen zum an fich 
Gewiffen, mithin den Uebergang vom Borftelen zum Wiſſen 
einzuleiten. Wahrfcheinlich ift auch der Zeit nach die Ausars 
beitung der Hauptfchrift der Dialektif der Ausarbeitung der 
Analytifen vnrangegangen. Die Borftellung ift untrennbar ver- 
bunden mit dem Worte, hat in ihm nicht nur ihren Träger, 
fondern theilweife auch ihre Wurzeln; fie muß daher an ihm 
zunächft gefaßt werben; ihm find die Spuren des Urſprungs 
und der bisherigen Entwicelung der Vorſtellung erkennbar aufr 
gedrückt, Diefe Spuren treten deutlicher und beflimmter herr 
vor in den bisherigen Verfuchen die Vorſtellung zum Begriff 
zu erheben, die daran ſich knuͤpfenden Probleme zu Idfen. Im 
der kritiſchen Durchmufterung folcher Verfuche gewinnen wir 
einen Leitfaden für eigene weiter fortfchreitende Entwidelung. 
Wie fehr wir uns aber auch verfichert halten mögen daß ber 


wu Ruͤckblick auf Umfang 


menfchliche Geiſt von ber Gewalt der Dinge geleitet, bie 
Wahrbeit nicht gaͤnzlich verfehlen Tonne und daß wir eben 
durch gewifienhafte Prüfung des vor und Gedachten Hinwer 
fung auf weitere Kortfchritte Finden müffen, — auch mas ver 
und in der Auffaflung von Problemen uͤberſehn worden if, 
fol uns nicht verborgen bleiben 020); betrachten wir fie baher 
zur Ergänzung der ſprachlichen und Eritifch hiſtoriſchen Erdr- 
terung, zunaͤchſt ber letzteren, je für fi von ihren entgegenges 
fegten Seiten oder Standpunkten, betrachten wir fie antinomiſch. 

Zur moͤglichſt vollitändigen Auffaffung in allen drei Be⸗ 
ziehungen aber haben wir leitender Gefichtöpunfte und zu ver 
fihern und finden fie zunaͤchſt durch Verdeutlichung der Er 
forderniffe al und jeder Begriffsbeflimmung ; fie tft ja der 
Ausgangs⸗ und Zielpunkt alles Wiſſens. As ſolche Bedin⸗ 
gungen der Begriffsbeſtimmung ergaben ſich denn dem Ariſtote⸗ 
les: richtige Faſſung der wechſelnden Merkmale, des Gattungs⸗ 
begriffs, des eigenthuͤmlichen Merkmals und der aus ihnen zu 
bildenden Definition. Dazu follte die Topik Anweiſung geben. 
Sie aber führte höher hinauf zu dem Verſuche in den Kate 
gorien die oberflen Geſichtspunkte für alle Theile ver Begriffs⸗ 
beſtimmung zu entbeden. Ihm ſchloß fidy ein zweiter Verſuch 
an die verfchiebenen Arten des gegenfäblichen Berhaltend der 
Begriffe und der ihnen entfprechenden Dinge vollſtaͤndig aus 
zumitteln, — gleich wöchtig fir Begriffs⸗ wie für Urtheilsbil⸗ 
bung, bie ja antvennbar mit einander verbunden find, fic ge 
genfeitig bedingen. Da fehlte denn noch eine dritte Ark von 
Reflerionöbegriffen, zur Meberleitung von ber formalen zur ren 
ion Betrachtung. Wir wiffen nur um die Dinge in dem Orabe 
in welchem wir amd ihres Grundes und zwar ımter Dev Form 
ber Nothwendigkeit bemächtigen. Daher die wage, wie viele 





620) Metaph. III, 1 dydyxn 1006 Tnv. Enılmrovueynv Enuoryun 
dneldeln juds noWTov Mepi uy Anogjoaı dei noWıoy: talıa 
® Loriv 66a Te nep aurar dilus Urelijpadl tıyes, xzür d 

Tr rapis TavTaw Tuyyiyes nagEmgeutyer. 





und Gliederung der Ariſtotel. Logik. | 


Arten den Begründung, mithin auc der Gründe und Urſachen 
gibt es? und wie unterfcheiden fie fich von einander ? | 

Wir muͤſſen es dahin geftellt fein Laffen, ob fchen ganz 
oder wie weit ansgerüftet mit biefen verjchiedenen umfichtig 
entworfenen Leitfaben der Reflexion zu möglichft vollftändiger 
Berbentlichung unfrer vorläufig gewonnenen Borflellungen und 
Begriffe. Arifkoteled die Unterfuchungen Aber bie Formen bed 
Wiſſens begann: — als er feine Analytifen nieberfchrieb, flan- 
ben ihm jene Leitfaden augenfcheinlich ſchon feſt; aber nicht 
minder war er bereitö von der Wichtigkeit ded Schluffes durch⸗ 
drungen, und hatte jchon die firenge Form deffelben von In⸗ 
duftion und Analogie oder Beifpiel gefondert, als er feine 
Topik abfaßte. Wer möchte einem fo raſchen Geifte wie dem 
des Arifioteles, die Schritte nachzurechnen unternehmen, durch 
bie er feine Leberzeugimgen zuerft erreicht ımb demnaͤchſt aus⸗ 
gebildet hat? Neflerion auf die Form der Sofratifchen In⸗ 
duftien und dad Innewerden ber Unzulänglichfeit ber Plato⸗ 
nifchen Methode ber Sintheilung zur Erreichung des Wiſſens, 
mögen zuerft feine Blide auf bie Nothwendigkeit bingelenkt 
haben dad Gebiet der Schläffe zu durchforſchen; in ihnen bie 
Form des ſtrengen Wiffens zu erfennen mußte gleichzeitig. ober 
bald darauf die Befinnung auf das. grundmwefentliche Merkmal 
des Wiſſens veranlafen: Begrändung durch eine mit Rothe 
wendigfeit ſich ergebende Ableitung eines neuen Beſtandtheils 
der Erfenntniß aus bereits vorher fefifiehenden. Mag Ariſt. 
die Tragweite der von ihm nach allen. ihren Hauptfeiten hie 
entwickelten Integorifchen Schlußform überfhäpt haben, — 
daß fie geeignet fei einerfeits Cim regreffiven Verfahren). bie 
Entdeckung der fetten fich unmittelbar und Durch fich felber bes 
währenden Gründe unfrer Erfenntniffe zu fihern, andrerfeits 
progreſſiv allgemeine Säge zu entwideln und an ihren Folges 
tungen zu pruͤfen, hatte er richtig erfannt, und man kann ihm 
nicht vorwerfen über der Freude an feiner Entdedung verkannt 
zu haben daß fie Doc; immer nur das Wiffen zu entwideln, 
nicht es zu erzeugen vermag. Wie fchon die mit der finnlichen 
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Wahrnehmung untrennbar verbundene Vorftelung (Yarrasıa) 
dad Gemeinfame auffaffe und diefes durch Induktion und theil- 
weife auch durch Analogie dem Allgemeinen annähere und 
legtered dann durch Zufammenfchlag des Begriffe und der That- 
fachen in feiner Reinheit und Nothwendigkeit durch den Geift 
ergriffen werbe, fah er fehr wohl ein, wenn auch die. Entwides 
lung diefer feiner Leberzeugungen in dem Entwurf einer 
Wiſſenſchaftslehre weder vollftändig noch in ſtrengwiſſenſchaft⸗ 
licher Abfolge enthalten ift und die Ergänzungen in andren fei- 
ner Bücher felber der Ergänzung noch hin und wieder be 
duͤrfen mögen. 

Daß aber Ariftoteled gar nicht beabfichtigte und nicht bes 
abfichtigen konnte durch feine Logik und zunächft durch feine 
Analytik die Wiſſenſchaftslehre abzufchließen, ſich vielmehr vor- 
behielt für wefentliche Beftandtheile berfelben, namentlicd für 
bie Lehren von den Formal» und Realprincipien und vom Geiſte 
als letztem Grunde des Willens, durch Die in den realen Ger 
halt der betreffenden Begriffe eingehenden Unterfuchungen der 
erften Philofophie, der Phyſik, befonder® der Seelenlehre und 
ber Ethik die Ießten entfcheidenden Momente zu gewinnen: — 
darüber finden fidy in der zweiten Analytif einige kaum zu ver 
kennende Andeutungen 921), — Beim Lebergange zu ven realen 
Disciplinen kann es nicht zweifelhaft fein daß wir die theo⸗ 
retifchen den ypraftifchen voranzuftellen haben. Nicht fo ohne 
weiteres ergibt fich ob mit ber erften Philofophie oder umge 
kehrt mit der Phyſik als zweiter Philoſophie zu beginnen fei. 
Die bloße Bezeichnung, erfte und zweite Philofophie, kann nicht 
entfcheiben. Ebenſo wenig die Zeit der Abfaffung der betrefs 
fenden Schriften, felbft nicht wenn feftitände daß die ganze 


621) Schon An. Post. I, 31. 88, 8 ift das zegl d2 mr neWtwr dl- 

Aos Adyos fchwerlich ausfchließlih auf den Schluß des Werkes 11,19 

zu beziehn. Ausdrücklich weit darüber hinaus I, 33 extr. (oben 

78,135) u. II, 12. 95, b, 10'u@lAov dE Yavegs Ev Toig zadd- 
Aaou negi Rıyjoewg dei AeyIivaı nepi Toliwy: 
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Reihe der phyſiſchen Bücher vollendet vorgelegen hätte ale 
Ariftoteled Hand an die Metaphyſik Iegte. ntfcheidender ift 
daß die erfte Philofophie zugleich die unbebingte Gültigkeit der 
Formalprincipien zu deduciren und den Begriff des an ſich 
Seienden zu beftimmen unternimmt und damit die Grundles 
gung fowohl für die Form wie für den Inhalt aller realen 
Wiſſenſchaften; denn wie alle in den Ariomen die gemeinfas - 
men Principien ihrer Ableitungen und Bemweisführungen aners 
fennen, fo auch in dem Sein das den ihnen je eigenthämlichen 
Gattungen von Objekten Gemeinfame, das innerhalb deſſen fie 
fih ihr Gebiet abgrenzen 622) und worin alle Principien und 
Urfachen wurzeln müffen 23); daher denn auch in den Unterfus 
chungen über die Principien der Natur wiederholt hervorgeho> 
ben wird daß fie ihren Abfchluß in der erften Philofophte er- 
halten ſollen. War diefe bei Abfaffuug der phyſiſchen Buͤcher, 
‚die dergleichen Hinmweifungen enthalten, noch nicht ausgeführt 
oder felbft entworfen 62°), fo bewährt ſich auch hier das Ariſto⸗ 
telifche Wort, das der Zeit nach Spätere fet das der Natur 
nad; Frühere , und ficherlich verfahren wir in feinem Sinne 
wenn wir in letzteren den Schlüffel für erſtere ſuchen. Außer⸗ 
dem fchließt füch die erfte Philofophie ohngleich enger als die 
Phyſik der Logik an; fle ift eine der beiden bei Plato noch 
ungetrennt behandelten Seiten der Dialeftif. - Und doch hatte 
ſich auch bei Diefem das Beduͤrfniß der Sonderung zweier gleich 
umfaffender und fo wefentlich von einander verfchiedener Rei⸗ 
hen der Unterfuchung in ber Grumdlegung der Dialektif, im 





622) Metaph. VI, 1 a& doyal zal 1a altıa Intels av dyıwy, di- 
koy d& drs Guta. vgl. XI, 7. 


23) IV, 1... Zunei de Tas deyas xal rae dxoorurac altias $n- 
Toüuey , "iiov ÖS YPVOEWS Tiyos alas dyayxaioy Eiyaı xus 
auörnv. 


624) Phys. Ausc. I, 9. 192, 34. II, 2. 194, b, 14. de Caelo I, 8. 
277, b, 9. de Gener. et Corr. I, 3. 318, 5. b. Bouitz Arist. 
Metaph. II, 4. 


28 


— 


406 Stellung ber erſten Philoſophie. 


Theaͤtetus und Sophiſtes, bereits geltend gemacht. Die Ter—⸗ 
nung im ganzen Ausbau durchzuführen mußte Ariſtoteles um 
fo mehr ſich gedrungen fehn, je weitfchichtiger feine Formen 
lehre fich ausbreitete und je beftimmter er erfannte daß fie ald 
Anweiſung unfre Vorftelungen und Begriffe zur Deutlichkeit 
und Beftimmtheit des Bewußtſeins zu erheben, ja vermitteli 
der Analytik fie auf das Unmittelbare, an fich Gewiſſe in und 
zurüczuführen, zwar nothwendige Bedingung der Ergreifung des 
realen Seins, nicht diefe felber fei. Die Lehre vom Sein ald 
folhem aber von der Phyſik zu trennen, mußte ihn theild die 
Ueberzeugung beftimmen daß es über allem Beweglichen und 
Beränderlichen hinausliege, theild Die Abficht im ihr zuglid 
die unbedingte Gültigkeit der oberften Grundfäge unmittelbar 
des Denkens und feiner Formen, mittelbar al und jeder Auf 
faRung des Seind zu debuciren. Auch in dieſer letzteren De 
ziehung ift die erfte Philofophie als Mittelglied zwiſchen der 
Logik und allen auf Erfenntniß der befondern Gattungen dei 
Seins gerichteten realen Wiffenfchaften zu betrachten und le 
teren voranzuftellen. 





IV. 
Ariftoteles erfte Philoſophie oder Metaphyſik. 


Eine zwiefache Einleitung iſt dieſer Wiſſenſchaft vor⸗ 
angeſtellt, eine hiſtoriſch kritiſche und eine antinomiſche. 
Wir wenden uns ſogleich zu letzterer und behalten uns 
vor auf erſtere zuruͤckzukommen, wenn wir das Verhaͤltniß des 
Ariſtoteliſchen Syſtems zu den fruͤheren Theorien in Erwaͤgung 
ziehn werden; wozu wir die, wie ſchon erinnert (S. 419) 
vom Geſichtspunkte der Vierheit der Urſachen gefuͤhrte Kritik 
derſelben mit der ſich durch die uͤbrigen Buͤcher der Metaphyſik 
und durch die phyſiſchen Schriften hindurchziehenden Polemik 
zuſammenfaſſen muͤſſen. 

Der kritiſchen Eroͤrterung der vorangegangenen philoſo⸗ 
phiſchen Standpunkte ſchließt ſich unmittelbar an und in naͤch⸗ 
ſter Beziehung darauf, Betrachtung der ſchwierigeren Probleme 
von den entgegengeſetzten Standpunkten. Seiner erſten Philo⸗ 
ſophie hat Ar. dieſe zwiefache Einleitung vorangeſchickt, waͤh⸗ 
rend er bei minder ſchwierigen Unterſuchungen ſich mit einer 
von beiden, erſterer oder letzterer begnuͤgt, oder auch erſtere 
ſogleich in die zweite uͤbergehn laͤßt, oder umgekehrt wie im 
erſten Buche von der Seele, zuerſt die gegenſaͤtzlichen Auffaſ⸗ 
fungsmweifen der Probleme kurz hinftelt und dann zur Auffin- 
dung des richtigen Weges, die Annahmen Früherer prüfend 
erörtert. 


A. 4 
Die antinomiſche Erörterung der Probleme. 


Genaue Kenntniß der Schwierigkeiten, wie die antino⸗ 
miſche Behandlung ſie zu vermitteln geeignet iſt, ſoll uns in 
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Stand ſetzen den richtigen Weg zu ihrer Löfung zu finden und 
zu entfcheiden ob wir ihn gefunden ober nicht; wir müffen die 
Schuͤrzung des Knotens Tennen, bevor feine Löfung gelingen 
fann '), muͤſſen die flreitenden Parteien gehört haben um ald 
Schiedsrichter zu entfcheiden; denn wer Aber die Wahrheit zu 
entfcheiden hat muß Schieddrichter, nicht Gegner fein ?). Da- 
bei dürfen wir aber nicht nur bereitd geltend gemachte einan- 
der entgegengefeßte Annahmen, fondern auch bisher noch über 
fehene mögliche Auffaffungsweifen der Probleme berüdfic- 
tigen 3). | 

Da in der hiftorifch kritiſchen Einleitung fich ergeben 
hatte, daß zwar feiner der früheren Philoſophen deutlich, bes 
flimmt und vollftändig die Vierheit der Urſaͤchlichkeiten ange 
wendet, aber jeder die eine oder andre im Sinne gehabt und 
niemand auf eine in ihr nicht begriffene hinzuweiſen vermodt 
habe, erörtert Ariftoteled jett zuerft die Frage, ob es die Auf 
gabe einer oder mehrerer verfchiedener Wiffenfchaften fei ale 
Arten der Urfachen zu erforfchen*), Gegen erftere Annahme 


1) Metaph. Ill, 1... Zarı d2 tote eunogndas Bovkloufyoss ng00g- 
yov rö dianogy0as zalws‘ 7 yap Varsgoy Eünople Aucıs 1ur 
ag0Tegoy dropovutvoy Earl, Ausıy d’ oüx Laotıy ayvooüysas 
zov deouor. all’ 7 is diavolas anopsa dmkoi roũto eg 
ToÜ nodyuaros: 7 yap dnogei, zavın nepanijcıoy nenovd 
zois dedeutvors‘ adiyaroy yo duporsews mpoeldeiy eis 10 
n0009ey. xıl. 

2) ib. 995, b, 2 Zrı BE Beitiov dvayın &yeıy noös To xpivas 1öv 
doneg Ayıdlwv xal zay dupıoßrrouvımy Adyay dixnxodte 
ndyıoy. vgl. de Caelo I, 10. 279, b, 7. 

3) Metaph. Ill, 1 (S. 430, 620). vgl. XI, 1 pr. 

4) ib. 995, b, 4 Zorı d? dnopla noWen ulv negl Wr &v zois ne 
yposumouelvoss dinnogjoauev, NOLEEoVv Miüs 7 nolkuy Enı- 
ornuwv Yeupjcas rag alılas. vol, IU,2 pr. Der Fürzere Ent 
wurf Xl, 1 ſchließt ſich enger den Anfängen der hiftorifch kritiſchen 
Einleitung an, f. unten Anm. 422, 
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erhebt ſich das Bedenken daß einerfeitö die verfchiedenen Urſa⸗ 
chen fich nicht gegenfäßlich zu einander verhalten und die Wifs 
fenfchaft Doch Ableitung von Gegenfägen ſei ), andrerfeits alle 
vier Urfachen keineswegs auf jebed Seiende Anwendung leis 
den, die der Bewegung und des Zwecks oder ded Guten nicht 
auf das LUnbewegte 9; denn Erreichung des Zwecks ſetzt 
Handlung, mithin Thätigkeit und Bewegung voraus; baher 
die mathematifche Beweisführung diefer Urfächlichkeit fich nicht 
bedient und darum von Ariftippus und andern Sophiften vers 
unglimpft ward 7). Gehört aber Erforfchung der verfchiede- 
nen Urfächlichfeiten verfchiedenen Wiffenfchaften an, welche 
unter ihnen ift dann Die gefuchte 9? Sie können doch nach⸗ 
weisfich alle vier auf ein und vdenfelben Gegenftand Anwen⸗ 
dung leiden, beffen Behandlung dann unter die mehreren‘ die 
verfchiedenen Urfächlichfeiten zu erforfchen beftimmten Wiſſen⸗ 
ſchaften vertheilt werden müßte, ohne daß eine berfelben mehr 
als die andren den Vorrang in Anſpruch zu nehmen berechtigt 
wäre. Auch Die vorher gefundenen verfchiedenen Merkmale der 


5) II, 2.. peäs udv yag Enıorjuns nos Gv ein un &vayılas oüocas 
zas deyas yruglisy; XI, 3. 1061, 18 Znei d’ 2ori ra dvar- 
ıla näyıa 1js abıns zal mis Enıorjuns Hewgjoas xıd. vgl. 
IV, 2. 1004, 9. An. Pr. I, 36..48,b,5. An. Post. 1, 7. 75,b, 13. 
n. a. St. b. Bonik ©. 140. - 


6) II, 2 rs dE nollois TWY Oyrwv oUy Undoyovos nacaı. ılya 
y&o TE0n0vy olöy 18 Kıynasms doynv elvaı Tois dxıyntos 7 
ıny Tdyagou yöcıy; . . » . @08 Ey Tois dxıynros 00x üy Br- 
deyoızo Tavınv eivas nv .doygv oöd’ elval Ts adtonyasoy. 
vol. XI, 1059, 34. 

7) ib. 996, 32 öore dia Teiın Twy Aoyıoröy tyks olov ’Agl- 
orınnos nooennAdxılov abıas (Tas uasnuarızas Enior.) vgl. 
VL, 1. 1026, 11. Sext, E. VII, 11. 

8) p. 996. b, 1 Ada un» ei ye nielous dnıoryum tüv alılay 
eloi xai Erkoa Erkgas doyis, tlIya Tovtwr gyarkoy eiyar nv 
‚Inrovueßynvs tl. 
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Meisheit weifen auf die Erforfchung verfchiedener Urſaͤchlich⸗ 
feiten hin 9), die des Zwecks und der Form oder des Begriffs 
und felbft der Bewegung; fo daß je eine Wiſſenſchaft je eine 
Art der Urfächlichkeit zu erforfchen haben würde, mithin die 
Weisheit in eine Mehrheit von Wiffenfchaften zerfallen muͤßte, 
deren jede gleichmäßig berechtigt wäre fich Weisheit zu nennen. 
Zweitens fragt fich, ob einer oder mehreren Wiffenfchaften die 
Lehre von den Principien der Beweisführung angehöre 7? 
und wenn einer, ob diefe mit der Wiffenfchaft von ber We 
fenheit zufammenfalle oder nicht? und in leßterem Falle, wel: 
che von beiden die jeßt gefuchte Wiffenfchaft fei 12 Da ale 
verfchiedenen Wiffenfchaften von ihnen Anwendung maden, fo 
{ft nicht eine befondere, auch nicht Die von der Wefenheit, be 
rechtigt fie für fi) ausfchließlich in Anfpruch zu nehmen, und 
doch kann nicht allen zufammen die Entwidelung berfelben an 
gehören. Wie follte auch eine Wiffenfchaft von den Formal 
principien verfahren? nicht ;definirend, denn fie werben von 
allen Wiffenfchaften als bereits erkannt vorausgefegt. Aber 
auch nicht beweisführend; denn dann müßte ein gemeinidaft 
licher Gattungsbegriff 2), e8 müßten Arten deſſelben und wie 


9) 1.8 2x ulv ovv zur nalmı diwgroukvoy (I, 2), ziva yon za- 
leiy tay Enıornumy Ooplay, E&ysı Adyoy Exdornv ng000y0- 
oeveıy. Ueber den ablenfenden Schluß der Argumentation 1. 2 
30T’ ällns üy döfssev Enıoznuns elvaı 10 Iewojonı av altiı 
roorov Exaorov, |. Bonik S. 141. 

10) 1. 26 dila unv xal nepi ıöv anodeııızay doyay, TIöTegoy 
uıäs Boriy Enioryuns 7 nAkıöywy, dupsoßntnoudy Eoarıy. vgl, 
XI, 1. 1059, 23, 

11) p. 997,1 &oneo ode zWuy dllwy obrws oUdk rijç yramgslouens 
zag odoles Tdıdv Lorı 16 yıraozsıy neo adıay. Wogegen 
IV, 3. 1005, 29 diöneo oVdeis Tuv xzara u£pos Enıxo- 
nobyıwy Eyyeıgei Abyaıy zı not adroy, ed WANT 7 un, dütE 
yenueıons our dosduntixds, xıl. 


12) 997, 2 dua di xal ılya 1pöno» doraı adıwy emoriun; J— 


utv yag Exaoıoy zoVimy zuyydyer Öy xal yüy yrugloui' 


| 
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derum Ariome als unbeweisbare Principien der Beweisfuͤh⸗ 
rung vorhanden fein, ber attungebegriff aber alle Gegen⸗ 
ftände der Beweisführung umfaſſen, da alle beweisführenden 
Wiffenfchaften jener Principien fich bedienen '°). Wären end⸗ 
lic, die Wiffenfchaften von den Formalprincipien und von ber 
Weſenheit verfchieden von einander, welche ift die vorzüglichere 
und frühere »)7 Falt die Lehre von den Formalprincipien 
aber nicht mit unfrer Wiffenfchaft zufammen, welche andre 
fol da rücdfichtlich ihrer das Wahre und Falſche erforfchen ? 
Auf dieſe Weiſe wird fchon angedeutet daß ed allerdings ber 
Wiſſenſchaft von der Wefenheit zufomme die Fornalprincipien 
zu deduciren, ihre Debuftion aber weder in der Form eigent- 
licher Definition noch in der ber direkten Beweisführung flatt 
finden koͤnne. 

3) Sol Eine Wiffenfchaft alle Wefenheiten umfaffen, 
oder bedarf ed dazu mehrerer 1552 Wenn mehrerer, welche ber 
Wefenheiten ift dann der Gegenfland unfrer Wiffenfchaft ? 
Wenn nur einer Einigen, fo müßte ſie zugleich die Geſammtheit 
der wefentlichen Eigenſchaften ableiten und zwar nach benfelben 
dormalprincipien. Senachdem daher ein und biefelbe Wiſſen⸗ 
haft für diefe und die Wefenheit ſtatt findet oder für jedes 
von beiden eine befondere, werben beide ober eine von beiden 





xoovraı yoüy ds yıyyworoukvoıs avrois xal Allaı reyvaı. ei 
dt dnodeıtızn negi aürav ort, dejosı 1s yEyos Eiyaı Üno- 
xeluevoy. zıl. vgl, An. Post. I, 3. 10. II, 3. 4 (oben ©. 231, 
203, 239, 226. ©. 258 ff.). 


13) 1.8 dyayın yüg &x ıvov eva xai nuegl TI xl dıy@y Tyv 
anodakıy w@orE ovußalysı navyıwvy elyaı yEyos Ey Tı Toy dei. 
xyuulywy: näcas yap al anodeıxıaai ypovras rois dfıduaaıy. 
vgl. An. Post. 1, 7—10. 32 (oben S. 261 ff.). 

14) 1. 11 dila wyv ed Erkom tijs ovolag xal j nepl Tovzwr, no- " 
TEg@ zugsmrega zul nooTeem nepuxev alrdy; 

15) 1.15 Hiwe ze 1dy odosur nöregoy ula a0» datiy 3 niäel- 
aus änıoräues; vgl. Al, 1. 1050, 26. 


—y 


0 Hat Ein u. dieſelbe W. die Wefenh. n. ihre Beſtimmungen zu erforihen? 


auch Die wefentlichen Eigenfchaften zu erforfchen haben ‘5. — 
Die Schwierigkeit findet in der Nachweiſung ihre Löfung, daß 
zwar die verfchiedenen Wefenheiten Gegenſtaͤnde verfchiebener 
Wiſſenſchaften, diefe jedoch auf die erfte Philofophie ald Wiſ— 
fenfhaft vom Seienden an fid) oder von der Wefenheit zu 
gründen feien. 

4) Kann aber ein und dieſelbe Wiſſenſchaft die Weſen⸗ 





heiten und ihre Beſtimmungen an ſich erforſchen, da erſteres 


durch Beweisverfahren geſchieht, letzteres nicht? Oder wenn 
nicht, welche ſoll dann die weſentlichen Beſtimmungen an der 
Weſenheit ausmitteln 17)? — Durch die in der zweiten Analytik 
nachgewieſenen Wechſelbeziehungen zwiſchen dem definitoriſchen 
und dem Beweis⸗Verfahren iſt dieſe Frage bereits dahin ent 
fchieden daß Sonderung hier durchaus unftatthaft fein waͤrde. 

5) Sind die ſinnlich wahrnehmbaren Wefenheiten die 
ansfchließlichen, ober gibt ed außer ihnen noch andre ')? und 
wenn leßtered, von einer oder mehreren Arten? wie man al 
Ber den Ideen Mathematifches als mitten inne liegend zwiſchen 
diefen und den Sinnengegenftänden angenommen hat. Ohne 
das Beftehn unfinnlicher Wefenheiten zu beftreiten macht Ari⸗ 
ſtoteles gegen die Annahme Platoniſcher Ideen, mit Berufung 


auf die im erſten Buche Dagegen geführte Kritik (l, 9), hier | 


16) 1. 21 eg oüy 10 avıo yEyog a Ovußeßnxöra xa9° adra ti 
adris Lori Iewpyjoaı Ex ıoy aurüy dokoy, regl ze yap 6 us, 
xai &E mv mis, elre 175 adıis elre dllns: BorE xal a Ouu- 
Beßnxöta, elı’ aürai Jewoovcıy, Et &x zodıwy ula. 

17) 1. 25 21 d& nöregov negi tag odolas  Sempla uönor kuriv 
7 xai nei Ta ouußeßnxdıa ravtaıs.. .. ed uby yag vis al- 
175, dnodezıızy tig dy Ey xal qᷓ wi odolac- ou doxel di 
roũ ıt dorıy dnödeifes elyaı. zul. vgl. XI, 1. 1059, 29. An. 
Post. II, 3 sqq. (oben S. 258 ff.). 

18) 1.34 Er d& nöregoy as aloIntas odalag uöyag elvas yaıor 
7 zul napa tavtas — novayeas 1 alelu Yen 
TETUNn2Ey Övıe ıoy Obosiy, olov ok Akyoyres.ra ıe eldy zwi 
7a uerafü zepi & zus undnuauxds eiyal paoıw: Enıoriuns 
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geltend daß fie nur durc; dad Merkmal der Ewigkeit von den 
Sinnenwefen unterfchieden, nicht als Principe dieſer gelten 
koͤnnten '9); gegen die Annahme mathematifcher Mittehwefen, 
daß deren dann auch gleichwie für die Linien, fo auch für die 
Gegenflände der Aftrologie (Sonne und Mond), der Optik und 
Harmonik, daher auch für folches angenommen werden müßten 
was ohne Bewegung und finnliche Erfcheinung, die doch dem 
Mittlern nicht zufommen follen, nicht beftehn Fünnte 2%) , ja 
auch für Die Sinne felber und die Lebenden Weſen?); ferner, 
daß die Annahme der mathematifchen Mittelwefen auf unrich⸗ 
tiger Sonderung der rein mathematifchen von den übrigen 
Diffenfchaften beruhe, da diefe gleichwie jene das Nichtfinn- 
liche (dv. h. das Allgemeine) in Erwägung zögen, fogar die 
Arzneifunde, noch augenfcheinlicher die Disciplinen Der anges 
wendeten Mathematif, wie Feldmeffung und Aftrologie 22). 
Endlich wird noch Die Annahme derer wibergelegt die — ohne 


— 


19) b, O.. negankjoıoy nosoürres zois HeoUs ulv Elvar gpd- 
. 0x0v0w, dydownosiıdeis de ovTe yag dxelyoı oöstv dllo Znol- 
ov» 7 dysounous didlovs, 008° ovros 1a eldn AAN 7 alodnıd 
ardıa. VII, 16. 1040, b, 32 mosoücıy oUy 1as adras 16 elde 
106 Y9agrois (Tadıas yap lousv) , aiTodvdewnory xui aiTo- 
Innoy, ngootıdeyıes zois alosntois ı6 Önue 10 adrd. vgl.1,9. . 
990, b, 2. XII, 9. 1086, h, 10. 

20) 997, b, 14 djAov yap os Öuolws yonuuel ıe nag’ auras xal 
as alosnras Kaoyıaı zal Exauoroy ıay Allwy yerwy. xt. 

21) 1,23 ei yag dorıy alaynın uerafü zul alosılacıs, dikov drı 
zul Ida Eaoyıaı usıafv adroy TE xal ıwy pIaprWy. 

22) 1. 32 äua de ovdl 1oügo dAndEs, Ös  yendasola ıwy alodn- 
av £ori ulyeday xal pIapıwy: Epdelgero yao av YIsıgo- 
utyoy , alla unv ovdi zwy alodntay ay ein ueyeIuy oüdk 
ol röν odouyor i dorgoAoyla toyde. oüre yao al alosntei 
yoauual roavral- elaıy olas Alyaı 6 yenukıons- arı. vgl. 
XI, 1. 1059, b, 10, wo 1. 14 Hinzufommt: 6Aws d’ dnropnasse sıs 
ey nolas koıly Enıoınuns TO dıanogjoas nrepi Tis TÜV ua9N- 
uær ixν Ükns. ara. 
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Zweifel Platoniker — zwar dad mathematifche Mittelfein ans 
erfennen, aber als in dem finnlichen Sein enthalten 23), ohne 
zu bedenken daß fie dann aud die Ideen fir inhaftend der 
Sinnenwelt halten mäßten und daß fie zwei undurchbringlice 
Größen in denfelben Raum, unbewegliche in. die beweglichen, 
verfeßen, ohne angeben zu können wozu bie eingefchloffenen ma: 
thematifchen Größen bienen follen. Daß Ariftoteled nur eine 
Art überfinnlicher Weſenheiten gelten laſſen will, mit Ausſchluß 
der mathematifchen, und nur folche die als Principien oder 
wirkende Urfachen ſich nachweifen laffen, erhellet fchon aus der 
Erörterung dieſes Zweifelpunfte. 


6) Rüdfichtlich der Frage, ob die Gattungen ober die 
legten Beftandtheile für die Principien der Dinge zu halten”), 
wird für die zweite Annahme die Berfahrungsweife der Grams 
matifer, Mathematifer und Phyſiker, für erftere angeführt, daß 
wir und zum Behuf des Erkennens theild der Definition theils 
ber Beſtimmung des Seienden. durch Artbegriffe (Klaffififation) 
bedienen und beides SKenntniß der Gattungsbegriffe voraus- 
feße ?°). Zugleich wird gewarnt beide Arten der Principien 
nicht ohne weiteres einander gleichzufegen, da der Begrif 
ber Wefenheit doch nur ein einiger fei, die Definition jedoch 
eine verfchiebene, jenachdem fie durch die Angabe enweder ber 


23) p. 998, 7 eiol dE zıves ol yacıy eiyaı ulv za trag) zeüte 
leyödusva twy ıE Elduy zul Twy aladıray , oU uny yuols yE 
zuy alodyıay aM Ev tovross. vgl, XIII, 2. 1076, 38 u. Bonig 
zu obiger St. 

24) III, 3... xai negi ıwv doyay (drnogle) ndrego» dei za yeyı 
orosyela xal Goxas ünolaußaveıy 7 uüllovr 2E my dyunag- 
xsrıwy Eoriv Exacıoy nowrwy. vgl. X, 1. b, 21. 

25) p- 998, b, & 7 d’ Exaoroy ulv yrwallousv -Jım zWr Öpıouw, 
doyal dt ıa yEyn Toy Öpıoumv elolv, dydyan xal ray ÖgI- 
01öy dpyas eivas ra yEnn. xdv ei korı ıy9 ıWy örıoay Aaßeiv 
enıoriunv ro zuy elduy Außely na9° & Akyoyın. ra Öyra, 10V 
yı eidoy dogal 1a yern eiolr. . 











\ 


und wenn exfteres, die oberfien Gattungen oder bie Yehten Arten? 448, 


Gattungsbegriffe oder der Beftandtheile zu Stande fomme 2°): 
eine Stelle Die auf eine Luͤcke in der Lehre des Ariftoteled von 
ver Definition hindeutet, fomweit diefe und vorliegt. 

An jene Frage fnüpft fi) 7) die andre: wenn man bie 
Gattungen für die Principien hält, ob dafür die erflen, allges 
meinften Gattungen zu halten, oder die legten unmittelbar von 
den Einzeldingen ausgefagten 7)? Nach der erflen Voraus⸗ 
fegung müßten die Begriffe ded Seienden und ded Eins dafür 
gelten, die aber nicht Gattungsbegriffe, mithin auch nicht Prins 
sipien fein Fönnen, da wir fie auch für die unterfcheidenden 
Merkmale in Anſpruch nehmen, von denen die Gattungsbegriffe 
ebenfo wenig prädicirt werben Dürfen , wie die Arten von ben 
Gattungen 28), theils weil die in der Mitte zwifchen den oberften 
und unterften liegenden Mittelarten, mit den unterfcheidenden 
Merkmalen zufammengefaßt, wiederum Gattungen wären, jebt 
aber nicht alle fo erfcheinen, und dazu die unterfcheidenden. 
Merkmale noch eher Principien fein müßten ale die Gattuns 
gen 29), auf die Weife aber eine unendliche Zahl von Princi- 
pien fich ergeben wurde, vorzuͤglich wenn man bie oberfte Gat- 





26) 1. 12 6 ur yap Aöyos is ovolas eis Ereoos d’ Zoras 6 die 
zuy yery Ögıouds zei 6 Akyay LE wv Earıy dvunapyörıay. 
27) 1.14 noös BR rovrois ed xai Örtı udlıoıa dpyai ra yeyn elot, 
nötepoy dei voullsıy ta noWTe Tor yerwy doyas 7 ra Loya- 

10 xaınyogovusva Eni zoy Gröuwr; vgl, XI, 1.1.27. 

28) 1. 24 'dduvaroy dR xarnyopeiodar 7 a eldn Tou yevovs Ent 
zoy olxelov dıapogür, 7 10 yEvos üytv ıuv adrov Eidoyv (Sc. 
ent ray olxelovy dtapogov)- wor’ eineg 16 Ey YEvos A To Ör, 
oudeula dıapoga ovre öv ovze &y Zoraı. vgl. XI, 1.1059, b,31 
XII, 4. 1070, b, 7. Top. VI, 6, 144, 32. IV, 1. 121, 16. c. 6. 
127, 28, 


29) 1.28 Zrı zul 1a uerekl Ovllaußayöuera ueıa 10v diayogdr 
Eoraı yErn uexoı Tauv Aröuwy vüy di 1a utv doxei Ta d’ od 
doxei, ıpös de rodrois tr udllor al diayopai deyal h ra 
yeyn xæra. - 
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tung (Sein und Eind) als Princip fegt, Die mie gefagt, wie: 
derum in alle unterfcheidenden Merkmale eingreifen. Auf der 
andren Seite muß die Einheit eher Princip fein ald das Viele, 
und ferner mehr die der Art ald die dem bloßen Quantum 
(Stoffe) nach untheilbare Einheit, mithin die legte nicht wies 
derum in neue zerfallende Art »o). Dazu ftehen die Artbegriffe, 
vorzüglich im Gebiete der Zahlen und ber ausgedehnten Groͤ⸗ 
Ben im Verhältniß des Fruͤheren und Späteren, d. h. die naͤchſt⸗ 
folgende ift durch die vorangehende bedingt ?’); fie koͤnnen eben 
darum nicht auf einen außer ihnen wirklichen Gattungsbegriff, 
Zwei und Drei nicht auf den blos zufammenfaffenden Begriff 
ber Zahl zurückgeführt werden. Mithin mäffen die letzten Art: 
begriffe mehr Princip fein als die Gattungsbegriffe. Und dod 
fann man auch fie nicht dafür gelten laffen, wenn man be 
denkt daß Princip und Urfache außer den Dingen fein muß, 
für die man fie fordert, eine ſolche Unabhängigkeit von ben 
Dingen aber voraudfegt daß das unabhängige Princip ganz 
allgemein von ihnen ausgefagt werde 32). 

8) Können wir nun weder Die erſten noch die letzten Gat⸗ 
tungen für Principien gelten laſſen, fo fragt fich wiederum, 
ob nicht die Einzeldinge dafiir zu halten ſeien. ihrer aber 
find unendlich viele und das Unendliche vermag die Willen 
ſchaft nicht zu faffen; wir erfeunen, vielmehr nur fofern Ein 





30) p. 999, 1 dila unv zul Ei udkldv ya dpyossdis so Er low, 
ty di 10 ddıalgerov, adıaloerov di dnay 7 xara 10 nodör 1 
zurd 10 Eidog, nodıegov BE To zus’ eddog, ra DE yErn dinger 
eis eldn, wüllov üy Ev 16 Eoyaroy ein xarmyogoluuevor. 

31) 1.6 & dv ols zo nodrepbv zei Varepdy Lorıy, ody oldy iä 
16 Eni rovswy eiyal 1ı napa ravıa: oloy ei nowWwın zur dpi- 
Juöv 7 dvds, oüx Zoras Tis dgıduös negü 1a eldn Tür dgi- 
Iuov xıl. vgl. Boris z. d. St. und Zellers abweichende Crllaͤ⸗ 
rung in ſ. Bh. d. Gr. U, 211 F. 

32) 1.17 zmr wir yüg deziv det mai 137 alılay elyas naga tu 
noäynara or doxı, xal diyacdaı Eiyaı ywoıbouerny alter. 


+ 
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und Daffelbe (Identiſches), — ein Allgemeines, flatt findet 33). 
gerner wenn irgend etwas außer ober über dem Konfreten ges 
jegt werden fol, muß es dann nur für einiges flatt finden, für 
andre nicht? Wenn für gar nichts, fo würde es nichts Denk, 
bares, fondern nur Sinnlichwahrnehmbares und ftatt der Wiſ⸗ 
ſenſchaft nur Wahrnehmung geben, fol nicht etwa dieſe mit 
jener zufammen fallen ®). Auch Emwiges und Unbewegliches 
fönnte dann nicht vorhanden fein, und doch ſetzt alles Werden 
ein Ungewordenes, alle Bewegung ein Ziel voraus, Muß man 
nun als ungeworden den Stoff anerkennen, fo noch viel mehr 
dad wozu er wird, die Form oder Geftalt 39). Aber wofür 
fol man ungewordene Formen vorausfegen? für all und jedes 
obnmöglich. Und wie fol Eine Form für die Wefenheit alles 
damit Bekleideten gelten 36) 2 oder wie verfchiedene für Verfchies 
denes? Endlich wie der Stoff zur Form werden, oder wie 
aus Stoff und Form das Konkrete? 


33) IH, 4... ette yap un Zorı rı napd ra z09” Exaoıa, 1a de 
xa9” Exaoıa dÄneiıpa, Twp [E’] anelowv müs Eydtyeras Aaßeiy 
eniormunv; 3 yao & ıı zei radıdy, xal 7 xasdlov 1 Undo- 
x&ı, Tauın ndyıa yvwolloues. vol. XI,2. 11, 994, b, 30. Anal. 
Post. I, 11. 77, 5 (oben ©. 239 f.). . 

3) p. 999, 33 Zus el örı udlıoıa Zors Ti napa TO Ouyoloy, öTay 
xarnyoondn Te Tjs Uns, nöregor, Ei Zorıy [Eidos ri], nraoa 
navıa dei elyal rı, 7 naga ulv Brio eiyas naoa d’ &yım u 
eyaı, 7 nag’ oüdky; ei ulv oiy undey korı apa 1a xu9” 
Ixaoıa, ooâtyu &y Ein vontov dla nayıa wognrd xal- Enı- 
ormun oWderög, et un Tıs Eivaı Alysı ıyv alo9noıy Enıormwv. 
vgl. XI, 2. 1060, 13. An. Post. I, 31 (oben ©. 253 f.). 

35).p. 999, b, 12 Zr d’ einse 7 ülm Lorı dia 10 ayevynros Elvaı, 
noAv Ers uüllor eikoyov Eiya ıyy ovalay 5 note Exelvn yl- 
yyeras- se yag Ute Toüro Zoreı uyre Exelyn, oUdty Loras 70 
nagdner. ei dR Toüro ddüvaroy,, dyayın Ti Elvas nag& TO 
obvoAoy zn» uoppy» zul zo Eidos. vgl. XI, 2. 1. 20. 

36) 1. 20 moos de rovroıs ndregov 7 ovale ule aayıwy Zora, 
oloy zur dy9odnwy; AAN &ronoy: 8 yap ünayıa way N oü- 
ola ula. 
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9) Sollen die Principien der Zahl oder der Art nad 
Einheiten fein? Wenn Iebteres, fo kann es Einheiten der Zahl 
nach überhaupt gar nicht geben, da das von den Principien Ab- 
geleitete feine höhere Einheit haben darf als fie felber : womit 
die Wiffenfchaft aufgehoben werben würde, die um nicht ine 
Unendliche hin von Art zu Art getrieben zu werben, numeri⸗ 
fche Einheiten oder individuelle vorausfegt 3%. Sind Dagegen 
die Principien Einheiten der Zahl nach, fo kann außer ihnen 
Nichts beftehn. ü 

10) Die ſchwierige Frage, ob für Vergängliches und Un 
vergängliches diefelben Principien vorauszufegen, ober verſchie⸗ 
dene 38), ift von Früheren und Späteren unbeachtet geblieben, 
wenn man von der mythifchen Vorftellung vom Nektar und der 
Ambrofia und von Empedofled’ fchillernder Ableitung des Wer 
dens und Vergehns aus der wechſelnden Thätigfeit ber Liebe 


und des Gtreites, abfieht. Sind die Principien diefelben | 


warum ward da das Eine vergänglid; das Andre unvergäng- 


lich aus ihnen? Sind fie verfchieden, follen dann die Prin- 
cipien (für dad Vergängliche) felber vergänglich oder unver 
gänglich fein 29? Wenn erfteres, da müffen auch fie wiederum 


Principien haben und wir fommen zu ohnmöglichen Vorausß- 


fegungen, mögen wir ins Unenbliche hin neue annehmen ober 
(willkuͤrlich) die Reihe abbrechen. Wie follte auch Vergaͤng⸗ 
liches beftehn, wenn die Principien vernichtet werben koͤnnten? 
Sind fie unvergänglich, wie fol aus ihnen theils Vergaͤngli⸗ 


37) 1. 24 Zrı di neol Wr doywv xal röde dnopyasıey dy us & 
utv yao eideı eloiy Ev, o09y Zoıcı doıIuß Ev, ovd’ alrd 10 
8&y xal 10 dv. xul ıo Enloraodaı nos Eoraı, ei un 16 form 

‚ %v Ent navyıwy; ch. c. 6. 1002, b, 12. XIII, 10. 

38) p. 1000, 5 oUderös d’ dlcırwy anoola napalälsınıa zaltois 

" yüy xul Tols nodregov,, nötegoy al aörei zuy pIagır zul 

109 dpsdorwy deyal eloıy 7 Eregau. vgl, XI, 2. 1. 27. 

39) p. 1000, b, 23 ei d’ Ersomı dpyal, ule uly anogpla möregor 
äpsegros xal alıaı Zooyıcı 7 Yöagral, 
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ches theild Unvergängliches werden? und doch hat niemand 
verfchiedene für das Vergängliche und Unvergängliche anger 
nommen’). Ariſtoteles Dagegen muß fich, wie ſchon aus der 
Faſſung der Antinomie hervorgeht, für die Annahme verfchier 
dener Principien entfcheiden, aber zu zeigen verfuchen, wie das 
Vergängliche Doch wiederum vom Unvergänglichen, vom Prins 
cip der ewigen Bewegung, abhängig ift. 

11) Höchft ſchwierig zugleich und nothwendig ift die Bes 
antwortung der Frage, ob das Sein und dad Eind Wefenhei> 
ten an fich find, oder ob ihnen andre Träger zu Grunde lie 
gen)? Erſteres ift die Annahme der Pythagoreer und Pla- 
t0’8, leßteresd die der Phyſiologen. Sind das Eind und das 
Sein nicht Wefenheiten an fi, dann ift auch nichts andres 
Allgemeines Weſenheit an fih, d. h. es gibt nichts andres 
ald Einzeldinge. Ebenfo wenig Eönnen dann die Zahlen für 
fi beftehende Wefenheiten fein, da die Zahl aus Monaden 
befteht und jede Monas ein Eins if. Auch würde, wäre dad 
Sein und das Eind Wefenheit an fi, Nichts außer ihnen, 
d. h. feine Meannichfaltigkeit der Dinge beftehn können. Par 
menided’ Lehre von dem Alleind wuͤrde Recht behalten, und bie 
Zahl ebenfo wenig Wefenheit fein koͤnnen wie wenn das Eins 
nicht Wefenheit an ſich wäre, Auch würde, wenn das Eins 
an ſich untheilbar, Zeno's Axiom zufolge, gar nichts fein, da 
ed weder hinzugefligt vermehren nod) abgenommen vermindern 
koͤnnte. Daffelbe müßte von der Linie und der Fläche gelten. 
Sedoch ift gegen Zeno zu erinnern daß das Untheilbare, wenns 
gleich nicht vergrößern, Doch wohl vermehren fann. Nur eine 





40) 1.31 dAR” 7 dduvazov 7 noAloü Adyov Jetta. Ers de oödç Eyxe- 
xelonxey oudeis Erkgas Akyaıy, dila rag alas dnayıny Ak 
yovoıy aoyas. xl. 

41) p. 1001, 5 . . nözeod» note To dv xal To Ey vdalas ıuy Öv- 
zuy alat, xal Exdıegov adıwy ouy Eregöy ru öv zo udv iv ö 
2 öy dorıy, 4 dei Iyreiv ılnor’ Earl tô iv xal tòô Ey Us Üno- 
zesuäyns ühlns pücens. vgl. Al, 2. 1. 36. 


48 ° Gibt es mathematische Wefenheiten? 


Größe könnte aus einer Einheit oder Mehrheit deffelben nicht 
entftehn , eben fo wenig wie aus Punkten die Tinte. Ober 
wollte man mit einigen Platonifern die Zahl aus dem Eind 
an ſich und einem andren Nichteind ableiten, fo fragte fi im- 
mer noch, wie, die gleiche Natur des Nichteins vorausgeſetzt, 
aus ihr und dem Eins oder aus ihr und der Zahl die Groͤ⸗ 
Ben entftehn follten. 

12) Ueberhaupt fragt ſich ob das Mathematifche, die 
Zahlen, Körper, Flächen und Punkte, Wefenheiten find oder 
nicht ? Sind fie es nicht, fo entgehn uns die MWefenheiten 
überhaupt; denn die Affeftionen, Bewegungen, Beziehungen, 
Lagen und Berhältniffe Fönnen wir nicht dafür gelten laffen, 
da fie einen Träger vorausſetzen2); Die Elemente aber woraus 
die zufammengefegten Körper beftehn, find wiederum nur Dun 
litäten biefer,, nicht Wefenheiten, und der zu Grunde liegende 
Körper ift weniger Wefenheit ald die Fläche und dieſe weni 
ger ald die Linie und fie ald die Monade und der Punkt, fo 
fern diefe ohne den Körper, aber nicht umgefehrt, der Körper 
ohne fie, beftehn zu koͤnnen fcheinen. Laffen fie nun aber ohn⸗ 
möglich an ſinnlich wahrnehmbaren Körpern ſich finden und 
wiffen wir überhaupt nicht an was für Körpern fie fein koͤnn⸗ 
ten, mithin auch nicht wie ald Wefenheiten, fo möchte übers 
haupt Feine Wefenheit vorhanden fein. Und freilich fcheinen fie 
nur Theilungen des Körpers zu fein oder vielmehr aus ihnen 
hervorzugehn, mithin Feine Wefenheiten zu fein; eben fo wenig 
wie Das was aus der Förperlichen Maffe gebildet werden 
fann 2). Dazu tft ihr Sein oder Nichtfein, am augenfcheins 


42) 111,5... za ulv yao nddn xai al zıynasıs zei 1a ngös Tu 
xal ab dınglasıs xal ol Abyoı oUdevös doxoücıy ololay or 
palveıy - Ayovını yap navy 209° Önoxeıukvou Tiyds, zei 
ovdty Tode Ti. 

43) p. 1002, 15 dila un» el zovıo ulv Öuoloyeiras, Örı uällor 
oöotæ 1a une Toy Owudtwoy xal al ouyuel, raüıa di u 
Öguuey noluy dy eity Omudıwy (dv Yap tois algInrois ddi- 








Sind bie Ideen eigene vom Siunlichen u. Mathemat. verſch. Weſenheiten? 449 


lichſten das der Punkte und des Jetzt, und ebenſo das der Li⸗ 
nien, Flaͤchen u. ſ. w., nicht abhaͤngig vom Werden und Ver⸗ 
gehn, welches wir beim Sein oder Nichtſein der Weſenheiten 
vorausſetzen ). Loͤſung kann die Antinomie nur durch Bes 
ſtimmung der Art erlangen, in welcher die Linien, Flaͤchen 
u. ſ. w. in oder an den Koͤrpern ſich finden. 

13) Sollen wir außer dem Sinnlichwahrnehmbaren und 
dem Mathematiſchen noch Ideen als von beiden geſonderte We⸗ 
ſenheiten annehmen? So ſcheint es, weil jenes, das Mathe⸗ 
matiſche wie das Sinnlichwahrnehmbare, Einheiten nur der 
Art, nicht der Zahl nad) bildet 6); fo daß wenn ed außer ih⸗ 
nen nichts gäbe, es Feine Weſenheit geben würde die zugleich, 
der Zahl und der Art nach eine einige wäre, mithin Die Prins 





yaroy eivyar), oüx &y ein olola oddeula. Err BE yalvercı ta’ıa 
nayta dimpfosıs Oyıa Toü Ommarog, 10 ulv eis nldrog, 10 0° 
eis Bd9os, 10 d’ eis uijxos. noös BR Touross duolus Evaorıy Ey 
10 gregEß ÖnosovoUr oyyum- Sor el und’ Ev 1a Aldp Eouis; 
ovdt 76 AZusov roũ zußou dr 79 xußp vürws Ws dpwpıoauf- 
yov. oUx üga oüd’ Enıparsia: Ei yap Önoskoür, xy alın &y 
nv ; dpookovoa 0 zuou. 6 d’ aurös Adyos xal ent yoau- 
ujs xal orıyuns zal uovddos. vgl. XI, 2. 1060, b, 12. 

44) 1. 28 no0s yag 1ols Eipnuevors zei za nepi nv yeyecıy xal 
nv p9oodvy ovußalvsı dloya. doxei udv yap q olole, day un 
oU0« nEÖTEEO» yüy 7 7 ngöTegov 0oVo« ÜoTegov un N, per 
10 ylyveodaı zal pIelgeogaı Tavız ndoyeıy- Tas dt orıynas 
xai Tag yonuuas xal as Inıyarelas oux Eydtysias oüre yl- 
yyeodas oüre pIElgeodas dık uly odoas bık ÖR oUx odoas.... 
napaninolus d' Eysı zal negi 1o vüv 10 dv ı@ yodrg- oüdk 
yao rovıo Edrdlgsias ylyvaadaı xal pIElgeodnı, all’ Omwms Ere- 
00» dei doxei eivas, oUx ovola ig ouga. ch. Xl,2. 1060, b, 17 
Phys. Ausc. IV, 13. 

45) II, 6. 1002, b, 22... dor sd un Zorı napa 1& alodnıa xal 
10 nasnuarıza Ereg’ dıra, ole Akyovaı 1a eldn Tıv&s, 00x 
Eoras ula dgı9dun xal (all Alex.) eldes ovola, odd’ af doyai 
zuv öyıoy dgıgud Zoovımı nooal tıyes dia eides. vgl. I, 6. 
987, b, 17. Ä j 
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"250° Stab die Peine, d. Bermög. od. d. Kraftihaͤtigk. nach? allg. ob. Cinzelwef.? 


cipien nur der Art nicht der Zahl nach Einheiten fein koͤnnten. 
Seten wir aber Wefenheiten, veren jebe eine für ſich befte 
hende, d. h. bee, wäre, fo verwicdeln wir und in andre vor: 
her berährte Ohnmoͤglichkeiten 6). Wie die Principien zugleich 
der Art und ber Zahl nad) Einheiten fein Fünnen, ohne daß 
ed der Vorausſetzung von Ideen bebirfe, deutet Ariſtoteles 
durch die unmittelbar folgende Aporie an: 14) ob die Ele 
mente ober Principien dem Vermögen nach felen oder auf 
andre Weife I? Wenn auf andre Weife (db. h. der Kraft: 
thätigfeit nach) , fo ift, fcheint ed, ein Andres, dad Vermögen 
fo zu fein voranszufegen, mithin ihre Nothwendigkeit zu be 
fchränfen. Sind fie nämlich nur dem Vermögen oder der Mög: 
lichkeit nach, fo koͤnnte auch alles Seiende aufgehoben wer 
den 8). Diefe Schwierigfeiten find daher gründlich zu erwaͤ⸗ 
gen, fowie 15) die, ob die Principien allgemeine oder Einzel 
wefen find? Wenn allgemeine, fo find fie entweder nicht We 
fenheiten fondern Beſchaffenheiten 9), oder follten fie Eonfrete 
Weſenheiten fein, fo müßte jedes Cinzelbing fo vielerlei fein 
als ed an jenen Einzelmefenheiten Theil hätte 9. Sind fie 
nicht allgemeine fondern Einzelmefen,, fo würden fie entweder 


46) 1. 30 Alla un⸗ el ye Inooner 1a ze eldı elvaı, zul iv aor 
Yu Tas doyas alla un elder, elonxaner & ovußalyeıy dva- 
yxœloy ddiyara. vgl, c. 3. 997, 34 sg9. c. 4. 999, b, 24 sgq. 
47) 1. 32 odyeyyus dR zovzwy darl 10 dıanogjoaı zuöregoy duyd- 
uss ori 7« aroıyela 7 zıy’ Eregov zodnor... 
- 48) p. 1003, 1 nodrepov yap 7 duranıs Exeiyns züs aldlas, 10 dt 
duyarov odx drayaaloy dxelnwus nüv &ysir. 
- 49) 1.7 ei ulv yao xasdlov, odx Kooyras odalnı: OUgLr yag ıWv 
xoıyay 1öde Tı onualyeı alla Torbyde, 7 d’ ovola rdde 1m 
vgl. VII, 13. 
50) 1.9 e2 d’ Zoraı zöde rı zul ExIEodas TO’ x01y xurnyogount- 
vovy, nolla Lore Ida 6 Zwxedıns, wirds re xal 6 üydgwunos 
"zei 10 Lgov, eine Onualysı Exaoıoy ıöde ri zai Ey. vol. e. 4. 
999, 28. VI, 15. 1039, b, 27 ect. Bonitz z. ob. St, 


Nothwendigkeit singe Wiſſenſchaft vom an ſich Gelenden. ab⸗ 


nicht wißbar fein, da alles Wiſſen an dem Allgemeinen. haftet, 
oder wir müßten ihnen wiederum andre ‚allgemeine Pprincipien 
vorausſetzen. 


Der erſte Theil der Antinomien fuͤhrt unmittelbar zu naͤ⸗ 
herer Begriffsbeſtimmung der geſuchten Wiſſenſchaft, der andre 
kann erſt in ihren Unterſuchungen ſelber allmaͤhlig ſeine Erle⸗ 
digung finden. Doch fragt ſich ob in einer zu voͤlligem Ab⸗ 
ſchluß gediehenen Bearbeitung der erſten Philoſophie nicht je⸗ 
ner Art der Zweifel eine ausfuͤhrlichere, dieſer eine ausdruͤck⸗ 
lichere und damit beiden eine vollſtaͤndigere Erledigung zu Theil 
geworden ſein wuͤrde. Daß dieſe Wiſſenſchaft oder die Weis⸗ 
heit die oberſten Principien und Urſachen zu erforſchen habe, 
ſetzt Ariſtoteles als in der einleitenden Ableitung des Begriffs 
erwieſen voraus und folgert daß dieſelben einer Natur oder Weſen⸗ 
heit an ſich angehoͤren muͤſſen, mithin ihre Erforſchung einer 
Wiſſenſchaft die das Sein als Seiendes und die ihm als ſol⸗ 
chem weſentlichen Beſtimmungen zu ermitteln babe, — im Un⸗ 
terſchiede von den beſonderen Wiſſenſchaften, deren je eine nur 
eine beſondere Art des Seins ihrer Betrachtung zu Grunde 
lege), Eine ſolche Grundwiſſenſchaft hatten ‚auch hereits die 
Dhyfiologen im ‚Sinne, weun ſi e die Principien des Seienden 
an ſich — ſuchten. 

Aber wie-ift eine Wiſſenſchaft des Seienden an ſich — 
denkbar, da der Begriff des Seins fo vieldeutig it )7 Zuerft 





- 


51) IV, 1 Joru eneorjun.ris HFewmgei 10 6v A dv xal tà 10dıy 
ündoyorra aa adıd. adın I Loriv ddemx 1uv dv ulge 
leyoutroy a adın.. . .. Enti di 145 dayas xal as dxgerd- 
as alılas —— ον pas puasuss .Tıvog aüras Avayxalor 
‚elyas zus. auriv . « - Dsö,xal, ip zoü Wh Öy. rag noo- 
105 alılas Yuntdor. 

62). IV, 2 70 da, öv Afyergı wir mallagicdida ntäs. de. zei ulay 
FIyAE uqur, xl ;00% ÖOrrwg; KT. vgl. Xl, 3 





458 Daß dieſe die oberfte dee Wifienfchaften fei 


wirb dabei burch Analogie gezeigt Daß den verfchiedenen Be⸗ 
deutungen doch Beziehung auf ein und diefelbe Natur oder 
ein und baffelbe Princip zu Grunde liege, ja daß dad Nicht: 
feiende felber Beziehung auf folche Einheit vorausſetze, daß 
aber Einheit der Wiffenfchaft nicht blos da vorhanden fei wo 
fie aus einer Einheit abgeleitet, fondern auch wo fie auf Eine 
Ratur bezogen werde 5%). Es findet aber Wiffenfchaft im firen- 
geren Sinne durchgängig nur von dem Erſten flatt, woburd 
das Uebrige bedingt wird 5). IE dieſes nun in Bezug auf 
das Seiende die Wefenheit, fo wird die Wilfenfchaft vom 
Seienden — der Principien und Urfachen der Wefenheiten ſich 
zu bemächtigen und unbeſchadet der Bearbeitung ber befonderen 
Arten des Seienden in befonderen Zweigwiſſenſchaften, ihre 
Gefammtheit zu erforfchen haben 5). Da aber das Geiende 
und das Eins, wenngleich nicht begrifflich zufammenfallend, 
doch ein und berfelben Natur angehört, fo daß jede Wefen: 
heit an fich, nicht blos beziehungsweife, Einheit und Sein ift, 
und es fo viele Arten des Eind wie bed Seienden gibt, fo wird 
das was jede berfelben ift, ein und biefelbe Wiffenfchaft zu 


53) p. 1003, b, 5 oürw di xai 1o Öv Aysımı nollayüs ußy, all’ 
änay noös ulay doxiv . .. dio za 10 un Öv eva un Or 
pauey . . .. od yap ubvor tür xa9' Ev Asyoulvor Enıon- 
uns Eori Jewgnoas uids, dlig xal ray npüs uber» Asyoulrar 
io. vgl. VII, 4. 1030, b, 3. XI, 3, 1061, b, 11. 


54) 1, 16 nayrayoü JR xuglos To noWrov j dnsorzun, xal do 
1a Gllo noratas xal di’ 6 Akyovras Ei oüy Tour Loriy j vi- 
oa, zuy oboıöy ay deos as doyas xal rag alılas Eye 1ür 
Yılöcoyoy. vgl. II, 1. 993, b, 30 und oben S. 234 f. 


58) 1.21 dio zal zoü dyros 60a eldn Ienpjoaı uiis Loriv tnurti- 
uns 19 yereı, za di eldn zür eldar. ei da ıo öv zalıö dr 
zavıor xul ulm pics 15 dxolovssiv dllfloıs Sonee aoy7 
xal altıoy, dA oöx ds Evi Adyp dnlovuera — dıapls d 
oudly oil Ar Öuolus Unoldßouev, dAAc xal po Zoyov wäh 
loy. vgl. XI,3. 1061, 15. Top. IV, 1. 121, b, 7. c. 6. 127,21. 





u. auch Cinerleiheit, Achnlicht, u. ſ. w, gleichtwie d. Gegenſ. zu erört, habe. 438 - 


unterfuchen, daher auch von Einerleiheit, Aehnlichkeit und ans 
drem dergleichen, fowie von den Gegenfägen zu handeln haben, 
die Arifloteles in der und verlorenen Abhandlung, Auswahl der 
Segenfäge, nachgewiefen hatte 59%. Mithin wird es fo viele 
Theile der Philofophie geben als Wefenheiten, daher, gleichwie 
in der Mathematik, einen erften, zweiten und fo fort, aber gleich 
dieſen wird der folgende bedingt durch den vorangehenden fein 6%). 
Wenn aber ein und diefelbe Wiffenfchaft die entgegengefeßten 
Beflimmungen zu behandeln hat, fowohl die der Berneinung 
wie die der Beraubung, und dem Eins die Mehrheit entgegen» 
gefeßt ift, fo wird die fragliche Wilfenfchaft auch die den 
vorher "bezeichneten Beflimmungen entgegengefeßten, wie der 
Berfchiebenheit, Unähnlichkeit, Ungleichheit, nicht minder den 
fonträren Gegenfaß, der ja ein Unterſchied ift, zu behandeln 
haben 6'), die gleich jenen in mancherlei Weiſe audgefagt wers 
den, aber wie alle Einheit auf das erfte Eins, fo fie auf ein 


59) 1. 32 &ı d’ 7 Exdorov odola Ey dorıy oü xura ovußeßnxös, 
öuolws HR zul Öneo Öv 1s — 09 Öca neo roü Evös eldn, 
zooaüıa xal roũ Öyıog 2orlv- neo or 10 18 dor zjs adıns 
-Znuotnuns 19 yeraı Jenonoas , Alyw d’ oloy negi Tavtoü xal 
duolov xai zuy Allwy TWy TOUTWr xal Toy TOVTOIS dyTixki- 
ulror. oysdov de ndrıa dyüyeraı drvayılm eis ın9 doyiv 
Tavımy. TEeIEwoRoIm d’ zuiv Taüura Ev 15 Exloyij Toy Evar- 
tlwy. vgl. c. 2. 1004, b, 34. X, 4. 1065, 28. XI, 3. 1061, 15 
dialgeois ray Evarılay X, 3. 105%, 30 u. Alexander z. d. St. — 
XI, 3. 1061, 11. b, 11. 

60) p. 1004, 3 xai Tooadra ufon piloooplas Zoriv Docı neg al 
odolas‘ wor: dyayxaloy Eiyas nowWiny wa zul Eyoukyny al- 
zwy . . . 8ors yao 6 Yyıldaoyos woneg 6 uadnumtxos Asyd- 
uevos‘ xal yap alın Eyes ulony, al ‚nooım rıs xal devreou 
doriy Znıcıjun: xal dllaı dipekijs &v Tols uadıuacın. 

61) 1. 17 Wore xal rayıızelueva tois Elgnulyoıs, 16 Te Eregoy xai 
dyöuoıoy xal Avıooy, xai 6oa Alla Akysımı 7 xara zadın y 
xar& nkj9og xal 16 ®y tjs Elonueyns yvaglieıv dniornuns Wr 
dort zal i Evayııöıns: dieayop& ydo tıs 7 &vayııdın, n 3 
dıayoga Eregörns. vgl. II, 2. 996, 20 ib. Bonitz. 


44 Daß Ehr und dieſelbe Wiſſenſchaft wie vom Seit an ſich 


je Erſtes ihnen zu Grunde liegendes ſich beziehn 99). Wodurch 
denn der Zweifel erledigt wird, ob ein und dieſelbe Wiſſen⸗ 
ſchaft von der Weſenheit und ihren Beſtimmungen (poſitiven 
und negativen) zu handeln habe. Da nun jene Beſtimmungen 
und ihre Gegenſaͤtze dem Eins und Sein als ſolchem, nicht fo 
fern ed Zahl oder Linie oder Feuer u. dgl. iſt, zukommen, fo 
gehört ihre Entwidelung der Philoſophie an, die in der That 
auch in ihrer bisherigen Behandlung bereits auf fie eingegan- 
gen ift und nur darin gefehlt hat daß fie nicht von dem Er- 
ften, zu Grunde liegenden, der Wefenheit, ausging %). Auch 
die Dialektik und Sophiſtik, d. h. die verſuchende (ſ. oben 
S. 288f. 334) und die Schein» Philofophie, haben ſich Der Eroͤr⸗ 
terung jener Beſtimmungen bemächtigt, weil fie der Philoſophie 
eigenthämlih. Dazu bezeichnet Die eine Reihe der gegenfähli- 
chen Beftimmungen, die alle auf das Seiende und das Eins 
zuraͤckgehn, die Beraubung, und faft Alle erfennen an daß We 
fenheit und Seiended aus Gegenfäten befteht +). Woraus er: 
helet daß Eine Wiſſenſchaft das Seiende ald folches zu ers 
forfehen habe, da Alles entgegengefeht oder aus folchem her 
vorgegangen ift, Principien ber Gegenſaͤtze aber das Geiende 


62) 1. 28 aore dıelduevov nocayus Akyeras Exaoıoy obrug ano- 
dotdoy Noös To noWroy Ey Exdary xarhyöole . . . pareoov 
üb», öneo &y 1als dnoplaıs Blydn, Ers müs negi Todtey xei 
ns ovolas ori Adyor Eyeıy.. . zal Korı 100 peloodıpou negi 
nayıoy diyaodaı Hewpeiv. El yup un Tod gpıloodgou, 1k 
Zorar 6 Enioxempöusvos; xıl. vgl. X, 3. 1061, b, 13. 

63) b, 10 Znei woneo Earı xal dgıduod H dessuds die nddy..- 

Suolus BR zul arepeß - . ., odTw zul ıg Byte 7 ör kon tıya 
In xei 1avı' E2ori nel or 100 gpildodyov Enıozäpaodaı 
talndes. 1. 8 xal oU 1adım duapıdyovoıy of neol airavy 0x0- 
novueyos Ws 00 wpelooopyoüntes, AAN Öötı nodreoor j ovale, 
negi 75 oU9r Enalovonv. vgl. XI, 3. 1061, 27. b, 6. 

64) 1.27 &rı zoy dvayılaoy 7 Erkoa Ovororyia ar£oyoss, zul nayte 
dydysını eis 10 Öy zul 16 un öv, wui ®y xal nAjdos, olor 
oTadıs T90 'Eyög, alynnaıs BE roũ nÄnsoug. 











u. feinen allg. Beh, fa.gud yan d. Brineip. d. Beweisfuͤhr au handeln habe. 485, 


unb das Eins find 5), auch menn diefed wicht fir Alles. Ein 
und Daffelbe und nicht abtrennbar, für fich beſtehend iſt 66), 
Sie hat auch vom Früheren und Späteren, von Gattung und 
Art, vom Ganzen und dem Theile und was dergleichen mehr, 
zu reden. — In Diefer Beantwortung der entfprechenben Zwei⸗ 
felöfrage vermißt man. nur die Löfung der Schwierigkeit, wie 
ein und dieſelbe Wiffenfchaft den Begriff ber Wefenheit auf 
dem Wege der Definition feftzuftelen und die Beſtimmungen 
derfelben durch Schlußfolgerung abzuleiten vermöge. Bei völ- 
liger Durchführung des erſten Theils der Metaphyſik wuͤrde 
Ariſtoteles diefe Trage der Methode ſchwerlich außer Acht ges 
laſſen haben. 

Die Frage, ob ein und diefelbe Wiffenfchaft von den for 
genannten Ariomen oder Principien der Beweisführung und 
von der Wefenheit zu handeln habe ober nicht, entfcheidet ſich 
aus. dem Borangegangenen dahin, daß allerdings beide Gegen 
ftände der Unterfuchung ein und derfelben Wiſſenſchaft anges 
hören, da jene Formalprincipien auf alles Seiende als folches, 
nicht auf eine befondere Art deſſelben fich beziehn, und zwar 
von. allen befonderen Wiffenfchaften, jedoch nur ſoweit angewens 
det werden, foweit die Pr. fidy auf die je einer derſelben ange- 
hörige Gattung des Seienden beziehn 6°. Weshalb auch Feine 


65) p. 1005, 2 parvspov oÜy xal Ex rourwy Örtı uiüs Enioryuns Tö 
öv 7 6v Hewojom. ndyım yag ı &varıla N EE dvarılmv, &o- 
yal di ıwy Zvayılay 10 tv xai nijdos, taüra dR wiäs Enı- 
oryuns, elıe x Ev Akyeraı elıe un, soneg Tlows Eye dln- 
Is. AAN Öuwg ei xal nolleyws Akyeıcı 16 Ey, noös TO NQW- 
zov alla AeyInoeraı xai 1a Evarıla Öuolws. 

66) 1. 8 xwi did Toüro zai el un &orı 16 öv A 10 Ev xu90lov xai 
zei1ö Ent nayrwy 7 yweıoıöy, woneg, Toms oUx Eorıy, alla 
1a uiv obs &y 1a di po Lyekis, xal dia T0ÜTo O0 Toü yEw- 
ufrgov Iewoyoaı ò Evayıioy 7 1Eleıoy 7 6v 7 Ev 7 Tal- 
109 7 Ereoor, dil 7 2E ünoskoews. vgl. VI, 1. 1025, b, 7. 


67) I, 3. .. garepor dy Örı mies Te zei Tjs Toö Yıhocdpov 


456 Das unerfhätterlichfte, an ſich evidenteſte 


derfelben den Grund ihrer Gültigkeit unterfucht, außer etwa 
die Phyſik, und dieſe Doch auch nur, fofern fie Die ganze Nu: 
tur und dad Seiende zu betrachten unternimmt 6%. Iſt mn 
die Natur nur eine Gattung ded Seienden und gibt es baher 
noch eine höhere Wiffenfchaft ald die Phyſik, d. h. eine Wiſſen⸗ 
fhaft vom Seienden Aberhaupt und der erften Wefenheit, fo 
muß ihr auch vor allem die wiffenfchaftliche Betrachtung der 
ficherften Principien gehören; denn für fie wieder einen Be- 
weis fordern, verräth Mangel an logifcher Bildung 6%. So 
folgt denn als erfter Abfchnitt der erſten Philoſophie die 


Debuftion der Principien der Beweisführung. 
B. 


Das unerſchuͤtterlichſte aller Principien iſt dasjenige, ruͤck⸗ 
ſichtlich deſſen Feine Taͤuſchung ſtatt finden kann und das eben 


'xal q negl 1ovzmy (Toy Ey Tols uadıjuadı xalovulyar afıw- 
udtwy) 8ori ox&ıyıs‘ Anacı yap Ündeyss 1olg ovcıy, all’ oü 
yeyaı tıyl yuols lilg av aller. zal yowvıas utr naryız, In 
zou öyrog darly 7 öv, Exauarov FR 10 yeyos Öv. ai Toooürov 
dt yowvım, dp’ 500y aurois Inavor, zoüro d’ koıly, boov Ent- 
ysı 10 yeros nepl od wpegovos tüs änodelfeis. vol. XI, 4. 
An. Post. I, 10. 76, 39. c. 11. 77, 24. o. 12. 77, b, 5 (obes 
©. 238 f.). 

68) 1. 29 diönsp oüdeis Twy xaıa uloos Inıoxonovrze &yyepei 
lyeıy Tı nepl alıdy, Ei dAndn 7 ur, OUTE YEnperons oür 
dosduntixds, dila ar yvoıxay Eyıoı, Elxdrws roũro dowr- 
zes" udvor ya Jovıo neob ve züs Ölys Yioews axonely zal 
neoi od öyros. Enel d’ Zorıy Er 100 Quvoıxoü Tıs ayaılow 
(tv yagp Tu yEvos ToU ÖyLos 7 Wicıs), Toü xas6lov xal ol 
negl ıyy nocıny ovolay Jenpmixoü xal  nepl Tovıoy ür ein 
oxeyıs. vgl. XI, 4. 

69) 1005, b, 2 doa d’ Eyxeıpovcı av Asydrım Tuvks negi TS 
dindelas, 6» zodnor dei dnodkyeodaı, de dnaudevoler röv 
ayalurızuy zoöro dgwary : xıl. (oben S. 146) vgl. Bonik! Er⸗ 
‚Härung obiger W. 
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darum am erkennbarſten und vorausſetzungslos fein muß, deh. 

von der Art daß wer irgend etwas des Seienden faßt und er» 
fennt, jened Princip bereits befigt 7%) Cund anwendet). Diefes- 
aber und damit Princip aller übrigen Axiome, iſt, daß ohn⸗ 
möglich dafjelbe an demfelben Objefte und zu berfelben Zeit 
fein und nicht fein oder einander aufhebende Beftimmungen in 
fi) begreifen, mithin es auch nicht als ſeiend und nicht feiend 
zugleich angenommen werden Eönne 71); denn wer bie objektive 
Gültigkeit des Principe anerfennt, muß auch die Nothwendige 
feit feiner Anwendung gelten laffen 72). Einen (direkten) Bes 
weis für die Guͤltigkeit dieſes Princips zu fordern, ſetzt Matte 
gel an Clogifcher) Bildung voraus, da Beweis für Alles nicht 
ftatt finden kann ohne Ruͤckgang ind Unendliche , mithin ohne 
Aufhebung des Beweisverfahrens felber, und da nichts den Bes 
weis eher entbehren kann als jenes Princip. Auch würde der 
direkte Beweis immer auf einer Boraudfeßung bes zu Beweis 
fenden beruhen. Doc, IAßt ſichs bewähren durd, Widerlegung 
der dagegen erhobenen Zweifel, wenn nur der Zweifelnde zus 





70) 1. 11 Beßasordın d’ doyn naooy negt yv dimpevodiva adu- 
YyOToy * YYWpIuwTäTrny TE yüo dvayxaloy elyas 179 Toavıny 
. za dyundderov. Av ya dyayxaioy Eyeıv ıöv Ötioöy Eu- 
yılyıa ıuy dyıoy, Todıo oüy Unddecıs: 5 dR yrwolisr dva- 
yaloy zo Örioüy yroplloru, xzal jxeıy Eyovın dyayzatov., 

71) 1. 19 10 ydo arro üua Undoyew ı1e xal un Undoyev dddva- 
107 19 alıy zei zura 10 alıö (xal dom Alla nooodıogıcal- 
usd’ ür, Eorw nooodıngıoueva noös Tas Aoyızds duoyegelas), 
adın dt naowv Lori Beßawrdın rwv deyav- yes yag Tor el- 
enutvov diogiaud». vgl. XI, 5. Soph. El. c. 5- 167, 23. de 
Interpr. c. 6. 17, 34. 

72) ib. 1. 26 ed d2 un dvdeyeras dua ündoyey 19 avıd 1dyay- 
ıla . . ., ivarıla & torè döga döfn 7 Tjs dytıpadens, paye- 
oör Str ddivaroy Aua Unolaußdvsır 1ov adıöv eivaı zul un 
eiras 10 adtd. . .. dsö narıes ol dnodexvuyrss Eis Tavıny 
dydyovoıy Roydıny Höfay- gYios yao doyn xai ıwv Ally 
dfswudtoy alın nayıoy, vgl. c. 4. 1006, 4, 


Al Das ben direkten Beweis ausfchliehen de 


gibt durch feine Worte irgend etwas audfagen zu wollen 3: 
mit dem ber ed nicht will zu ftreiten wäre lächerlich; er gleicht 
der Pflanze Wir feßen daher bei der Widerlegung zur Ber 
meidung aller Erfchleichung voraus nidyt daß etwas fei ober 
nicht fei, fondere nur daß der Gegner etwas fage für ſich und 
Andre. Gibt er das zu, fo ertennt er fchon eine Beſtimmt⸗ 
beit an und bat die Bemweisführung und damit ven Schein ber 
Voraudfepung des zu DBeweifenden verfchulber, da er Rede 
ſteht, obwohl er fie aufhebt”°). Auch geſteht er ein Daß ohne 
Beweis etwas wahr fein koͤnne) 75. Zuerfk nun muß offenbar 
wahr fein daß das Sein und Nichtfein der Ausfage eine bes 
Kimmte Bedeutung habe 70), ebenfo wie jeder übrige Beſtand⸗ 
theil der Rede; denn mag auch je einer berfelben eine Mehr⸗ 
beit von Bedeutungen haben, fo müffen fie doch, fol Verſtaͤn⸗ 
digung ftatt finden, beftimmt fein, nicht unendlich viele; denn 
sticht irgend ein beflimmtes begeichnen, heißt nichts bezeich- 
nen 7’); und wenn die Worte nichts bezeichnen, ift alle Ins 


73) c. 4. 1006, 5 d£iovaı dn.xai zoüro dnodespuran vuyks di 
anasdevalay- zul. (vgl. Anm. 69 und oben ©. 231 fj.). 1. 10 ei 
de zıyoy un dei Iyreiv anddetır, zlva dfwüow elyas näl- 
Loy Tosavıny doxiv oöx üy Eyoseıy elneiv. Eotı d’ anodeifan 
dleyxrızds zal regt 1ovrou Örı ron, üy uövor ci Alyı 
d dugysaßnıay" zul. vgl. Al, 5. 1062, 2 

74) 1. 18 dezn di ng0s äneyıa 1% Toimüre ou To afıoüy 7 eiyal 
zu Atyeıy 7 wa elvas (todo uev yag Tax dv Tıg Unokapoı 10 
&E dexüs alıeiv), dila 10 onualveıy yE rı za abıg xal ällp 

. dv dE is oüro didg, Koras anödeıfıs‘ ydn yag rı Eoraı 
Wosoutrov. AAN alrıos odx Ö dnodexyus dA 5 ünoutvar' 
dyamguv yag Aöyoy ünoueyeı Aöyor.. vgl. 1. 16. 

75) Ueber die fehr zweifelhafte Aechtheit der eingeflammerten Worte, l. 
Bonik zu p- 1006, 26. 

76) 1. 28 ngsoy ur ou» daloy og zoüro y’ aürd alydk, örı 
onuelve, 10 Öroue 10 eiyaın un eivar 1odl. wor 00x ay nor 
odrws xal oöy odzws Ayo, XI, 5. 1062, 13. 

77) p. 1006, b, 5 ei dd un 18deln (ddiov Övone nad Exacııy zoy 
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teyrebang d. h. Verſtaͤndigung mit Andren wie mit ſich ſelber 
und das Denken aufgehoben78). Bezeichnet nun das Wort, 
wie Menſch, je Eins, d. h. Einheit des Begriffs, nicht etwa 
alte möglichen Beziehungen auf jenes Eins oder Ausſagen von 
ihm 79% (wodurch dieſes Eins wiederum alles mögliche wuͤrde 
bezeichnen koͤnnen), und ift Sein und Nichtfein nicht daffelbe, 
fo kann Menſch fein ohnmoͤglich daffelbe bezeichnen was nicht 
Menſch feinz denn um die Sache und nicht um das Wort hans 
beit ſichs 205. Menfch fein und nicht Menſch fein muß Vers 
ſchiedenes bezeichnen, noch mehr ald Menſch fein and weiß fein ®), 
und doch bezeichnet auch dieſes Verſchiedenes, wenn nicht Alles 
Eins fein fol. Oder wollte man fagen, daffelbe Wort bes 
zeichne Menfch, weiß, Nichtmenſch (Nichtmenſch, fofern er ges 
wiſſe Prädifate mit Menfc gemein haben könne) u. f. f., fü 
mäÄßte, will der Gegner überhaupt auf Beantwortung der Frage 
eingehn, alles das angegeben werden wad der Menſch and 
noch, fein fol, und das würde ins Unendliche, d. h. ins Ohn⸗ 
mögliche führen 82). Ueberhaupt heben die folches fagen, ganz 
und gar die MWefenheit und das wahrhafte Sein ber Dinge 





Ayoy) Kl’ dnsıpa Onualveıy paln, yarysooy brs oöx ay ein 
löyos zö yap un Ev 1ı Onualyery oUdty Onualyaıy doıly. 

78) 1. 10 00987 yag Evdigeras yoeiv un vyooürıa Üy. 

79) 1. 13 od da ivdeysras 10 dydeainp adyas onuakreıy Öneo un 
siyaı dySgunp, El TO dydewnog Onualysı un uöroy xaS° Evös 
dila xal Er. (oö yag zovıo dfiouuer To %v onnalveıy 10 xu9° 
vos, zul, 

80) 1.20 v0 d’ dnopouusyoy od roüsd dorıy, ei Aydegeras 16 auro 
Une eiyaı xal un elyvaı dydgwunov To övoua, dAAd ro nodyue. 

81) p. 1007, 1 vo yap dyspunp eivar zwi 1ö un dydgWunp eivas 

&rsooy onualvss, Elnco zul 10 Asvxöy elyaı xal 10 dIgwmnorv 
edvaı Ereopoy« nolv yuo drriseias Exeivo aalloy, ore on- 
malysıy Eregor. 


82) 1. 18 zai yap dduvyarov äntıga y' Öövıa 1a ovußeßnxöra diel- 
Yeiy" A oüy inayın disldkrw 7 under. vol. Il, 5. 1062, 23. 
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auf, da fie nothwendig Alles für bloße Beziehungen halten 
muͤſſen; denn die Wefenheit bezeichnen heißt ausfagen Daß dad 
Bein des Objeltö in nichts andrem  beftehe 83), wogegen bie 
Beziehung nichts an ſich Seiendes ausdruͤckt ®). Gaͤbe es nur 
Beziehungen ohne alle Wefenheit, mag man fie ald Beziehun⸗ 
gen (Prädifate) eines Subjekts oder ald Beziehung der Bezie⸗ 
bungen faffen, fo wirbe ins Unendliche hin bie eine von ber 
andren auögefagt werben, mithin würde es feinen erſten Traͤ⸗ 
ger geben, — was ohnmöglich ift; vielmehr können Beziehungen 
yon Beziehungen nur unter VBorausfeßung eined gemeinfcafts 
lichen Traͤgers ansgefagt werden ®°), Gibt ed aber Beziehun⸗ 
gen von Wefenheiten, fo Tonnen ohnmöglich widerſprechende 
Eigenfchaften zugleich Davon audgefagt werben 8%). Ferner, 
fol alles Widerfprechende zugleich demſelben Gegenftande in 
Wahrheit zulommen, fo wird Alles Eins fein; deun ein und 
daſſelbe wird Thiere, Wand, Menfch und wiederum Das Gegen 


83) 1.20 Üdws d’ dvampodoıy of 1oüro Akyoyres ovalen xal 10 ıl 
nv elyaı. navyıa yap dydyxn Ovußeßnröıw paoxeıy adıois xıl. 
1. 26 0 d’ odolay onualveıy doriv, örı odx dAlo zı 10 eivas 
auto. “ 

84) 1.29 war’ dyayxaloy aürois Akyeıy Orts 0UdEVOS Earas ToLoüros 
A6öyog, dila ndyıa xaıa Ovußeßnxös: Toirw yap dımpıaras 
oVola xui zo Ovußeßnxös . . . . ed di nayıa xara ouußehnzös 
Aysras, ouſty Zoraı noWsov TO xa9° od. 

85) p. 1007, b, 1 ayayan Gom Eis üneıpoy livas. all dduvaror' 

oil? yap nislm ovunlixeıas duoly- 1ö ydo ouußeßnxös ol 
ovußeßnxöt avußeßnzös, ei un Orı aupw Ovußfßnxe tadıy..- 
ensl zolyuy 1% uly odtws 10 d’ Exeivus Akyeızı auvußeßnxöte, 
00% odıwms Akyeras os To Asvxoy 19 Zuxgareı, olx Eydegeras 
ancıga eivar Eni 1ö dym... ov yao ylyveral ıı Ey EE andy- 
av oudt du 19 Aeuxg Eregöv u Loras ovußeßnxds, olor 10 
Movoırdy- oUdfr ve yap uällo» roüro Exelyp 7 &xeivo tour 
ovußeßnxer. 

86) 1. 16 Zoraı apa Ts zal os ovolay anuaivor. ei di zovro, de- 
deszras Orı dduvaroy Gum xarnyoptiodai Tag ayrıydasıs. 


Bedingung aller Beſtimmtheit des Seienden gefaßt. 41 


theil davon fein, mithin, nach Anaragorad, Alles zufanmen und 
Nichte in Wahrheit — und ftatt des Seienden Nichtfeiendes, 
ein durch und durch Bellimmungslofes, blos Mögliches, nicht 
MWirkliches fein, von Allem zugleich alle Bejahung und Ver⸗ 
neinung gelten 8°); denn durchaus unftatthaft wäre Die Ber 
ſchraͤnkung, zwar die eigne Verneinung fomme jebem zu, nicht 
aber die Berneinung eined andren. Dazu müßte zugleich mit 
dem Entgegengefesten auch die Ausfchließung beffelben , mit 
dem Zugleichfein des Entweder Oder auch das Meder Noch 
ftatt finden 8), Wollen fie hier um der Folgerung daß Alles 
Eins fei fich zu entziehen, Schranfen annehmen, fo erfennen 
fie damit fchon bleibende Beftimmtheiten an, mögen fie gewiſſe 
Gegenfäte ausnehmen , oder das nicht, dagegen behaupten, 
zwar koͤnne von Allem wovon Bejahung, auch Berneinung ftatt 
finden , jedoch nicht umgefehrt, von Allen Bejahung wovon 
Verneinung ; in leterem Falle naͤmlich wärde ein fchlechthin 
Kichtfeiendes eine Bejahung zulaſſendes), damit eine fefte 
Annahme und zugleich die der Verneinung zu Grunde liegende 
Bejahung anerfaunt 80). Oper wird auf Ausnahmen auch in 
Diefer Beziehung verzichtet, fo fragt fi ob Bejahung und Ver⸗ 
neinung, ungetheilt oder getheilt (gefondert) all und jedem zus 
fommen fol? Wenn erftered, fo iſt Alles wieberum Eins ober 


87) 1. 26 zo aöpıoroy ouy Lolxaoı Akyeıy, xal olöuevos 10 öv Al- 
ydıy nepl toü un Övrog Alyovas- 10 yag durausı Öv zal m 
dvreleyelg 10 dögıoroy Zorıv. dila unv Aexılov y’ avıois xa- 
1& neyıös tiv xardpaoıy 7 ıny dnöpaoıy. 

88) p. 1008,4 ed yap dlndts karıy örı dydgwnos xal 0öx dydew- 
nos, djloy Örs xai olT’ üydewmnog oür 0Ux dydgwnog Loras« 
1039 yag dvoiy dio dnopansız. 

89) 1.15 xui ei ubv ovıws, &ln dv tu naylws olx övr, zal adın Pe- 
Bal« döfa: xal el 10 un evar Beßasbv Tı xal yyagınoy, Yyo- 

ceuudréqu dy ein 5 ydoıs 5 ayrızeıuövn. Denn bie DBerneinung 
febt eine Bejahung voraus, f. An. Post. I, 25. 86, b, 3% (oben 
©. 251, 26%) vgl. de Interpr. c. 5. 17, 8. 


J 
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vielmehr Nichts und jeder Unterſchied, damit aber alle Rede 
und Bewegung (?) aufgehoben 9); wenn dieſes, fo wird fd 
daffelbe ergeben 3. Dazu, weil Alle zugleich wahr und uns 
wahr reden wilrben , müßte auch ber die Behauptung Auſſtel⸗ 
lende zugeftehen unwahr zu reben, ja, er würbe überhaupt ger 
nichts audfagen ; zu geſchweigen daß wenn die Bejahung wahr 
ift, die Berneinung unwahr wäre und umgelehrt, was wir je 
Doch nicht geltend machen wollen, um ven Schein einer pelitio 
principii gu vermeiden 92). Sol ferner nur wahr reden wer 
zugleich bejaht und verneint, fo darf dafuͤr nicht (mit Heraffit) 
bie Befchaffenheit der Dinge angeführt werden; fol aber wahs 
rer reben wer bejaht ober verneint, fo wuͤrde damit wiederum 
eine Beftimmtheit der Dinge, mithin Wahrheit :anerfannt. 
Sollen dagegen Alle gleichviel wahr und falfch ‚reden, ſo wird 
jede Rede und jede Annahme aufgehoben und der Menfch zum 
Gewaͤchs herabgefegt ). Daß aber in der That niemand Be 
jahung und Berneinung, Dafürbalten und Nichtdafuͤrhalten ein⸗ 
ander gleichftellt ;zeigen die Begehrungen und Handlungen, bie 
umwiberfprechlich beweifen daß ihnen beſtimmte Annahmen Kber 


90) 1. 18 si di duolas xui 60a daapijon para dneyan ‚to 
dindts diasgoüyra Alyeıy, oloy Orts Atuxöy zul nalıy Sri oV 
Aeuxöy, 7 od. zei ei ulv un dAndc dimsgoürra Akysıy, ou Ä- 
ytı 18 talıa xal oux £orıy oUdty- Ta dR.un Övıa nüs @v 
pHLykaıro 3 Badlasıev (?); xal narın d’ üy Ein Ey, "worte 
zul noötegov Elonraı xıl. vgl. XI, 5. 1062, b, 2. 

91) 1. 25 ei d’ öuolas xu9 Exavıov, oudty dsolosı Erspoy Eikgov 
ei yag dıolosı, rour Zoras dindis xal Idıov. Öuolas dE zal el 
dingoürre Eydkyerar dindeieıy, ovußalves to Aey9ey. ch. 1006, 
b, 17. 1007, 6. b, 20. 

92) p. 1008, b, 1 dAl’ Tows yalty üy roüs’ eiyaı 30 EE.doyis zel- 
uevor, u 

93) 1. 10 e} de unddv Unolaupareı all’ duolas „oleras zul oue 
olsını, ıl &y diapeoörtug dxos tũv putũy (mit Bonig ſiatt 
nEpUxdTwy) ; oo. 


Widerlegung der Vorausſetzungen auf denen 468 


bie Gegenſtaͤnde und ihre Wirkungen zu Grunde liegen; min⸗ 
deſtens in Bezug auf das Nuͤtzliche und Schaͤdliche erkennen 
Ale Beſtimmtheiten und Unterſchiede an), und wenn etwa 
nicht wiſſend, ſondern nur meinend, ſo verhalten ſich die Mei⸗ 
nenden zu den Wiſſenden wie Kranke zu Geſunden, muͤſſen da⸗ 
her der Wahrheit theilhaft zu werden beſtrebt ſein, wie die 
Kranken der Geſundheit 9). Auch laͤßt mindeſtens das Mehr 
und Weniger in der Natur der Dinge nicht ſich in Abrebe 
ftellen, daher auch nicht größere oder mindere Annäherung an 
die Wahrheit, und desgleichen damit nicht Wahrheit 99. 
Mit der Aufhebung des Principe vom Widerfpruch ſteht 
und faͤllt auch die Behauptung des Protagoras, wahr fei 
Alles was wir dafür halten und alles und -Erfcheinende; denn 
danadı muß, bei dem Gegenfat der Meinungen, Alles zugleich 
wahr und falfch fein, fein und nicht fein; und umgefehrt, 
wenn diefes fich fo verhält, muß wahr fein Alles was und fo 
erfcheint oder was wir dafür halten 9). Jenachdem dieſe An⸗ 
nahme aus wirklichen Zweifeln ober aus Streitluſt hervorges 
gangen iſt, muß ihr durch überzeugende Loͤſung ber Zweifel 


94) 1. 2A WiX Umso EAlydn, oüdeis ös DU yalyeraı 1a ulv eile- 
Bovueyos ra d’ oü. Wore, ws Zoıxe,, ndvıes ünolaupßayovaw 
&ysıy dnlws, ei un neol änayıa, dAla nepl ıö dusıvoy zei 
xtiooy. vgl. XI, 6. 1063, 28. 

95) 1. 30 xel var ö dofdlwv no0g Tor EnLoTduevoy ovx Uyısıyms 
didzeıaı noös Tyv dhyderay. Erı ei Br nähora nayıa od- 
tws &ysı xal og ourws, did TO ye udlkoy zul ürror &ysorıy 
&y 15 los zwy Öyıwr. 

96) p. 1009, 1 & oöy zo udiloy Eyyiregoy, IrE ye üy tı dinsis 
ov &yyüregov 16 uüllov dimdEs. 

97) c.5 .. . ehıe yag ra doxoürta nayıa Eoriv alnF Kal ra yaı- 
yöusye, dydyxn nayıa Gua Andi xal ıyebdn Eiyaı. nollol 
ydo Tavayıla Ünokaußayovoıy dllnloıs . . . zul El Tour 
‘Eorty; dyüyen 1a doxoöyıe elyaı ndyı. dindH Ta Ayrixkitiera 
yao dökdlovay Adykoız ol eipevoutpo Kal AAndevorres. ei 

bur Eyes tu vöpre oürws , dAndeicovos nantts. 
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ober buch Zwang begegnet werben %%). Sn erfterer Welle 
führte dazu die Wahrnehmung daß aus Demfelben Entgegen 
gefebted wird, Um nicht ein Werden aus Nichts vorausſetzen 
zu muͤſſen, meinte man, das woraus ed geworben habe dag 
Entgegengefegte bereits in fich enthalten, wie Anaragoras das 
für hielt Alles fei in Allem gemifcht, und Demofrit, das Leere 
und Erfüllte (die Atome) in Allem enthalten. Sie haben wir 
zu überzeugen daß das Seiende in boppeltem Sinne gefaßt 
wird und daß wohl der Möglichkeit oder dem Vermögen, nicht 
aber der Wirklichkeit oder Kraftthätigfeit nah Ein und Daf 
felbe fein und nicht fein oder Entgegengefebtes fein koͤnne N. 
Ferner werben wir fie darauf hinweifen daß ed auch eine We⸗ 
fenheit gebe der weder Bewegung nocd Werden und Vergehn 
zufomme. Einige wurden auch zu foldher Annahme durch den 
MWiderftreit in den finnlichen Wahrnehmungen geführt, wie er 
zwifchen und und andren Thieren, zwifchen verfchiedenen Mens 
fhen und wiederum bei ein und bemfelben in verfchiebenen 
Zeiten flatt findet. indem fie nun, wie Demofrit, Empebofles, 
Anaragorad , ja Parmenides, nach Einigen auch Homer , bie 
Einfiht fir finnliche Wahnehmung und diefe für Veränderung 
hielten, meinten fle bad den Sinnen Erfcheinende muͤſſe noth⸗ 
wendig wahr fein, mithin für jeden wahr was er eben wahrs 
nehme 1%), da doc die Wahrheit nicht durch die Mehrs oder 


.- 98) 1. 17 of adv yag neıdoüs dlorıaı, ol dR Blas. 
on) 1. 30 noös u» oVv ToVs &u zourwy ÜUnolaußdvorıag Loouuer 
örs reono⸗ uer rıya dosws Alyovos, vgönor dE zıya dyyoov- 
ouv. 10 yap öv Myesrar dıyas, wor’ Zarıy 6y zodno» Evdge- 
zas ylyyeodal ıı &x Toü un övros, Zorı d’ öv'oü, xal äua 10 
avıo eiyvas Öv xal un Öy, dÄl’ oü xuıa ræbrò Ov- duvapsı 
ulv yao Evdkyercı dua ravıo eiyvas a dyavıla, Evreityelg 
d oö. vgl. XI, 6. 1032, b, 21. Phys. Ausc. I, 8. 191, b, 27. 
100) p. 1009, b, 12 diws di dia zo inolaupäveıy podyyaıy ulv 
any alodnoıy, ıavıny d’ elyas dilolwaıy, 16 paıyöueyor zu1a 
nv alo9ngıy LE dydyans dindis eival gacıy. 1. 31 dikor 
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Minderzahl der Ausfagenden beftimmt werben koͤnne 1%). Gie 
muͤſſen überzeugt werden daß das Seiende ſich nicht auf das 
ſinnlich Wahrnehmbare befchränte 1023. Denen aber welchen 
die ganze Natur in beftändiger Bewegung fich darftellt, wie 
den Herakliteern, und die die Wahrheit Iäugnen, ba fie in dem 
immer und durchgängig in Veränderung Begriffenen fie nicht 
finden können, erwiedern wir daß zwar das fich Veraͤndernde 
während es fich verändert, als ein Richtfeiendes erfcheine, je⸗ 
doch von dem Werdenden immer etwas fein, von dem Vergehen⸗ 
den etwas bleiben müffe, und daß das Werbende ein Woraus und 
ein Wodurch ed werde voraudfepe, und zwar nicht ins Unend⸗ 
liche hin '%), Doc, fagen wir lieber daß das Nichtbeharren, 
der ewige Fluß, die Quantität treffe, nicht die Qualität, und 
wir vielmehr in Bezug auf die Form Alles erkennen. Dazu 
vermweifen wir ihnen daß fie vom ganzen Weltall ausfagen was 
lediglich von der Sinnenwelt gilt, die gegen den Umfang bed 
Himmeldraumd verfchwindet 1%. Auch muͤſſen fie gleichwie 





oüy Örs, et duypdregn: Yoorjatıs, xal 1a Öyıa du olım te 
zal ovy odrwug Exam 

101) p- 1009, b, 2 zö ulv yao dAndts ou nAnde xolveodaı oloy- 
as nE00nxEıy ovdE dAsydınzı. 

102) p. 1010, 1 also» d& rs dofns Tovioıs Örs nepl Twv Öyroy 
nv ı7v dAndeıay Eoxönovy, ı& d’ dyıa Untlaßoy eiyaı za 
alosnıa uövoy- Ev DR Tovross nolln 7 10U doglorov pda 
Bvundoyei, xal Ü 100 Öyros olrws doneg elnouer dio eixdrws 
utv Akyovaıy, obx din dE Ayovaıy. 

103) 1. 15 juets di zul np0S ToUToy Tor Aöyor dooüusy Sri 0 ur 
uerapallovy Öre ueraßallaı Eys ya avrois dAndj Adyov un 
oleo9uı eiyaı. xalıoı Zors yE dupsoßnınosuoy" Tb Te yag dno- 
Bailoy Zysı 1ı toũ dnoßallouevov , xal Toü yıyyoufvov non 
dydyan rı eva. MGc 1e ed pIelgeras, Undgkes tı öv xal el 
ylyysıaı, EE où ylyveras xal up’ od yeyyüraı dyayxalov eva, 
xal zouto un eivyas eis äneıgov. vgl. Xl, 6. 1063, 17. 

104) 1. 30 oros (6 oö alasntov zönos) odstv os eineiv ub- 
0:0» zoü navıds farıy, wore dıxasöregor &y di’ ixtiya TOUrwy 
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die vorher Beruͤckſichtigten überführt werben daß es eine unbe⸗ 
wegliche Natur gebe; abgefehen davon daß ihre ewige Bewe⸗ 
gung mehr eine ewige Ruhe fein müßte, da für die Veraͤnde⸗ 
rung das Worin fehlen würbe '°%). Gegen die Annahme daß 
alle Erfcheinung wahr fei, tft zu erinnern, daß die Binnen 
wahrnehmung zwar nicht falfch ift in Bezug anf Die ihr eigen» 
thuͤmlichen Gegenftände, wohl aber durch bie ſich ihr anſchlie⸗ 
Bende Borftellung 99). Dann, daß die jener Annahme Huldi⸗ 
genden die durch Nähe und Ferne, Gefundheit und Krankheit 
u. ſ. mw. bedingten Unterfchiebe der finnlichen Wahrnehmung 
nur in Worten Iäugnen , in der That aber anerlennen 77); 
daß bie unmittelbare Auffaffung des berechtigten Sinnes kei⸗ 
nesweges zugleich fo und anders erfcheint, und ber Wechſel 
nicht in der Affektion, fondern im Subjelte ſtatt findet 103), und 
dag fie zugleich mit der Beflimmtheit der Affeftion alle We 
fenheit und Nothwendigkeit aufheben, überhaupt Daß wenn ed 
nur Sinnlichwahrnehmbares gäbe, mit den Sinnenmefen zu 


ansunploayıo 7 da taüım Äxelvmr xzareıınploarıo. Ueber das 
Bedenkliche diefes von der objektiven Faſſung des Princips vom 
Widerſpruch abhängigen Arguments , |. Bonis IL, 204, f. — vgl. 
XI, 6. 1063, 10. 

105) 1. 37 od yap Zarıy eis d vi ueraßalleı- änayra yap UNGO- 
yc nacıy. 

106) p. 1010, b, 1 negi JR zus Aindelar, Ws ou navy TÖ pabusror 
alndks, nowıov ulv Örı od 5 alodnaıs ıeudns Tod idlov 
£otly, dA 7 Yarıcola ou ıavıöy cz alodjoeı. vgl. Bonik. 

107) 1.9 Ors utv yag odx olovıal yE yarepbv . . .&rı da nepi 1oü 
utlloyros, woneo zal IIkdıwy Akyeı, xıl. vgl. Plat. Theaet. 
171, e. 178, c. 

108) 1. 14 Zrs d2 dn’ adıny Twy alo9n0cn» ody Ööuolus zupla 

100 allorglov zul Idlov 7 toõ ninolov xal roü adras (), alla 
nept ulv Yoouaros Oyıs, ol) yelcıs, regt de xvuoũ yedaıs, 

ode dyıs: dr &edom ev 1) aüıd zodyw negi 10 auro ovdE 
notE pndıy due ovrm xel.ody obtwmg &yeıv. all oud’ iv Eık- 
es xeborg Hepi ya ıö nd9os Hupıoßyınaev, dika neol 16 © 
oumßßßnxe 19 naßos- vgl. XI, 6. 1063, 36. 
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gleich alled Seiende aufgehoben werben müßte und damit bie 
Wahrnehmung felber, da fie ein erregendes Objekt als ihr 
Fruͤheres vorausſetzt 9. Wenn aber die Zweifelnden gleich“ 
wie die Streitfüchtigen fragen, wie man ben Gefunden vom 
Kranken, den wahr vom unwahr rebenden untericheiden folle, 
fo fordern fie Beweisfuͤhrung für das mad ihr zu Grunde lies 
gen muß 11%, wovon jene überzeugt, biefe aber es anzuerfen« 
nen nicht gezwungen werden innen, ba fie dad Mittel der 
Röthigung, den Sag vom Widerfpruch, nicht anerkennen 11’), 
Wenn jedoch nicht Alles blos beziehungsweife fein kann, ſon⸗ 
bern Einiges auch an ſich fein muß, fo duͤrfte auch nicht alles 
Erfcheinende wahr fein, und die welche es dennoch dafuͤr hals 
ten und überall die firenge Nöthigung im Begriff fuchen, müfs 
fen bie näheren Beftimmungen ihrer Behauptung hinzufuͤgen; 
das Erfcheinende kann ihnen zufolge nur wahr fein für den 
welchem und wann und durch welchen Sinn und wie e& ihm 
erfcheint 1:2). Iſt aber dann Alles nur beziehungsweife, fe 
kann auch nichts geweſen fein oder zußänftig fein, abgeſehn 
von der Meinung des fo dafuͤr gehalten habenden oder halten 


109) 1. 31 16 ulv oüv ujte ra alo9nra Eva une 1a alodnuara 
Tows dAndEs (toU yap alogavoulvov ndIos toüıd Lori), 10 dA 
ra Önoxelutva un elyas, & nosiınv alodnoıy, xal üyev al- 
09n08ws5, Aduvaror. 


110) 0.6... nüry yag Adyoy dfıoucıy ovıos elyaı. . Adyov 
y60 Intovcıy av oux tori Aöyos- dnodelfeus yap dexn 0Ux 
ünödeikis Larıy. vgl. c. 5. 1009, b, 2. 


111) p. 1011,13 ovr0: ulv 007 dadins Gy 10010 nEogeley (ot ENO- 
goüyzes).. . ol d’ &v ı@ Adyp ınv Play uövor Inzoürrss ddü- 
varoy Inroücıy' Evavıla yag sineiy dfıoücı , elIvs dyayıla 
A&yoyres. vgl. Al, 6. 1063, b, 7. 

112) 1. 21 dıö xal Yulaxıdoy zois ınv Blav dv 19 Adyp Inroüocıy, 
&un de zal Öntgem Aöyoy dfwüsır, öts 0 16 parrdusror 
douy, diaà vo yaröusror ö yalveras zei öre palyetaı zei 
J xal ds. Meber Z und os vgl. Bonitz IL, 200 


408 Das Princip vom ausgeſchloſſenen Dritten 


werbenben 1:3), Kerner ſteht immer Eins zu einem Andren 
und zwar zu einem jedesmal beftimmten Andren, wie Das Halbe 
zum Doppelten, nicht zum Gleichen‘, in Beziehung. Nun fol- 
len der Dafürhaltende und das was für etwas gehalten wird 
ſich auf einander beziehn und doch, da auch ber Menfch wies 
derum Gegenftand eined Dafuͤrhaltens if, ift er nicht der Da 
fürhaltende,, fondern das Dafürgehaltene. Kerner, dba jede 
nur in Beziehung auf den Dafürhaltenden' ift, mwirb es nidt 
mit jenem Beſtimmten, ſondern mit unendlich Vielem und Ber 
fihiedenartigem in Beziehung flehn 1"). 

So hat fidy denn bewährt daß von allen Annahmen die 
jenige am unerfchätterlichften ift, der zufolge widerfprechende 
Ausfagen nicht zugleich wahr fein können, daher auch nict 
Entgegengefettted demſelben Gegenftande zugleich zukommen 
fann; denn vom Gegenſatz ift dad eine Glied, die Beraubung, 
nicht weniger ald die Wefenheit, und die Beraubung Berneis 
nung von einer beſtimmten Gattung ''5). Aber auch ein Mitt 
leres zwifchen den Gliedern eined Widerſpruchs ift nicht moͤg⸗ 
lich 2203; zuerſt weil ein folches weder wahr noch falfch fein 


113) p. 1011, b, 4 za wonee dy noöreooy elonımı, dvayın zel 
noög 15 noseivy änavyıa xai noös döfay za aladncıy, war 
ovze yeyoyer our’ Eoraı our underös nooodofdoayrog. vgl. 
c. 4. 1007, 30. 

114) 1.7 Zus el Ey, noös Ev 7 noös Wgsoukvor- zul El ıalıd xal 
Jquicu xal Ioov, dl’ od npös To dinkacsdy ye 10 Loov. " noös 
dn 16 dofdLor el Tauro aydownos zul 16 dofaldueror, ovx 
koras üäydowmnos ro do&dtor, alla 10 dofalöueror, ei d’ Exa- 
oroy Zoıaı noös ro dofdlor, noös äntıpa Koyuı ı@ eldeı 10 
dotator. \ 

115) 1. 18 ra» utv yao dvarılmy Yaregov o1tpnals korıy oux gt- 
zoy, ovalas DR oreoyos, 7 de orlonoıs andgyaals Eorıy dno 
zıyos ogsoufvov yErous. 

116) 0. 7 dile un» oUdE uerafv ayııpaoans Eydiyeras eiyas OV- 
Hy, Ad aydyın y parvaı 7 anopayaı Ey x09’ Eyös duoüy. 
vgl. XI, 6. 1063, b, 1. 
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koͤnnte, da weder vom Sein noch vom Nichtfein (denn keins 
von beidem iſt dad Mittlere) behauptet wirbe daß es fei ober 
nicht fei, und Wahrheit doch in der Bejahung des Seienden 
und Berneinung des Nichtfeienden, das Falfche umgekehrt in 
der Bejahung des Nichtfeienden und Berneinung ded Seienden 
befleht. Ferner würde dad Mittlere zu den Gliedern des Wis 
derfpricch® fich verhalten wie Grau zu Schwarz und Weiß, 
oder wie zu Menfh und Pferb was Feins von beiden ift. 
Wenn in letzterer Weife, fo wuͤrde es der Veränderung unzus 
gänglich fein, da alle Veränderung in Entgegengefeßted oder 
in ein Mittleres flatt findet, d. h. in ein berfelben Gattung 
Angehöriges. Wenn in erfterer Weife, fo wärbe auch fo das 
erworbene nicht aus dem Entgegengefegten, dad Weiße nicht 
and dem Nichtweißen werden 117%. Ferner beruht alles 
Wahre und Falfche im Denken auf Bejahung und Berneis 
nung '18), d.h. auf richtiger oder unrichtiger Verbindung und 
Sonderung; wodurd, das Mittlere ausgefchloffen wird. Auch 
würde dann durchgaͤngig ein Mittleres zwifchen den Gliedern 
aller Gegenfäge fich finden, mithin zwifchen Wahrheit und 
Richtwahrheit, Sein und Nichtfein und zwifchen Werden und 
Bergehn der Wefenheiten; nicht minder wärbe ed Zahlen ges 
ben Die weder gerade. noch ungerade. Dazu würde wiederum 
swifchen dem Mittleren und je einem der Gegenfäge von neuem 
ein Mittlered vorauszufegen fein und fo ind Unendliche fort. 
Auch wirde die Beantwortung von Fragen, ob etwas fei ober 
nicht, ohnmöglich fein 119%. 


117) 1.35 ei d’ 2orı ustafl, xal oürws Ein dv tig Eis Acunoy oüx 
&x un Asvxov yeysdıs‘ yüy d’ ouy Ögäran. vgl. Bonik S. 213 
über Erflärung und Mängel biefer Schlußfolgerungen. 

118) p. 1012, 2 rs ndy 10 diayontöy 7 voniöv dicvoiæ 7 xurd- 
Ynow n dnöpnow- xıl. 

119) 1. 15 21 drav Zgousvov el Asuxdy Zorıv elnn dr od, olsir 
@llo dnonkpuxevy 7 10 eivas. Meber die Erfebung des W. ano- 
np. dur dnopdaxeı, dnepnoey ober eine ungewöhnliche Perfekt: 
form, ſ. Bonitz. 


u“ Abfertigung der Behauptungen, Mies ſei wahr 


Der Gegenſatz gegen das Princip vom amsgefchloffeten 
Dritten ift theild aus Nachgiebigkeit gegen klopffechteriſche 
Schluͤſſe 12), theild daraus hervorgegangen daß man für Alles, 
auch filr Die Grundbfäge, Beweisfuͤhrung fordert. Die Wider 
legung der Gegner beruht auf ber Rothwenbigkeit den Worten 
beftimmte Bedeutung zuzugeftehn. So wie aber aus ber He 
rallitifchen Lehre, Alles fei und fei auch nicht, ſich ergibt daß 
alle Ausſagen wahr feien; fo daß alle falfch, aus ber Lehre des 
Anaragorad von der durchgängigen Mifchung der Dinge, wels 
che die durchgängige Vermittelung der Gegenſaͤtze einfchließen 
wuͤrde. 

Zugleich mit der Aufhebung der Grundſaͤtze des Wider⸗ 
ſpruchs und des ausgeſchloſſenen Dritten fallen auch die Be⸗ 
hauptungen: Nichts ſei wahr (es verhalte ſich mit Allem wie 
wit der Kommenſurabilitaͤt des Diameters) 2) und Alles ſei 
wahr. Sie ftehen und fallen mit ber Lehre des Heraflit; denn 
wenn Alles zugleich wahr und falfch ift, fo auch je für ſich 
Alles wahr und Alles falich 7. Kerner gibt es augenfcheins 
ich widerfprechende Behauptungen bie nicht zugleich wahr fein 
Sonnen ?23), Eben fo wenig fönnen alle zugleich falfch fein. 
Gegen alle folche Behauptungen ift darauf zu beftehn daß die 
Morte eine beftimmte Bedeutung haben muͤſſen und fo auch 


.120):1. 18 örav yap Alsıy un duvayını Adyovs Lgsorıxods , drddy- 
zes 19 Aöyp ovupaoıy dindis eiyas 1a ovlloyıcdkr. Belde 
Sophismen Arifloteles bier im Sinne gehabt, weiß auch Alerander 
nicht genau anzugeben. 

131) 1. 31 0098y yap xwideıy paoiy olıms Änayın elyaı donte 
10 ın» dıidueıgoy aluuergov Eiyaı. 


122) 0. 8. . oyedör yap ovros of Adyos of adroi zu “Honxisirov. 
ô yap Akywv dr nayı' dAnd7 xal ndvım ıysudy, xal ywols 
llyaı ıwy Aoymy Exaregoy 1olroy, wor since dduvara kxeiva, 
xal ravın aduvyaroy Eivaı. Ueber das Mißliche dieſer Schluß⸗ 
folgerung f. Bonitz p- 216. vgl. Al, 6 extr. 
123) vgl. c, 4. 1006, 18. 


und Nichts ſei wahr; Alles ruhe yap Alles beivege fich. en 


das wahr und falfch reden !2*)5 zu gefchweigen daß Alles ohn⸗ 
möglich falfch fein kann, wenn jegliches nothwendig bejaht 
pDder verneint werden muß, mit Ausſchluß eines Dritten. End⸗ 
lich heben alle folche Behauptungen ſich felber auf 5), da 
wer Alles für wahr hält, bafür auch Die entgegengefehte Ber 
bauptung gelten laffen muß, und wer Alles für falfch, auch 
Ddiefe felber. Oder wollen fie dort die Ausfage des Gegners, 
hier Die eigne ausnehmen, fo werden fie zugleich Damit uneud- 
lich viele andre (die mit jenen einftimmigen) ald wahr oder 
falſch nothwendiger Weife annehmen. Zugleich erhellet hier⸗ 
aus daß nicht recht haben weber Die behaupten Alles ruhe noch 
die welche Alles ſich bewegen laſſen 1269); denn nach erftergr 
Behauptung würde troß des Mechfeld der Subjefte Alles zu⸗ 
gleich wahr und falſch, nach letzterer Nichts wahr, alſo Alles 
falſch fein '?”). 
C. 


Grundlinien der Ontologie. 


1. Jede Wiſſenſchaft, ſelbſt die unvollkommnere, iſt auf 
Ausmittelung der Principien, Urſachen oder Elemente '??) und 





124) p. 1012,b, 8 ei de un9v dio 7 10 dAndts yayaı 7 anopayas 
weüdös Earıy, ddivarov ndyıa weudy Elvar' dvdyxn yap is 
dvupaosus Haregov Elvar mögıov dindEs. (N par. 7 dnop. 

16 dA. 7 weod.?) vgl. c. 7 und Bonig, Observ. 116 sqg. 

125) p. 1012, b, 13 aovußalves dy xal To Igullouueror näcı Tois 
zosovross Abyoıg, adrovg Eavrovs dyaupeiv. xta. 

126) 1. 22 gavsgör d’ örs oüd’ ol ndyıa yjoeusiv Alyoyıes and) 

Akyovaıy, oUd’ ol ndyın xıysiodan. 

127) 1. 24 #2 dv» yap nesuel ndvıe, dei ravıa dlnIH zul weudn 
Zoras, palveraı JR Toüro ueraßdllor" 6 yag Ayo nerk au- 
1ög 0x m» xai ndlıy gUx Zoran. 

129) VI, 1. . xzai ölms di näca dnıoryun dirvoyuan 7 uereyovod 
1s diavolasg nepi alılas za doyas darıv 7 dxgıußeoregus n 
Gnhovortgas. xıl. vol, X1, 7. 


78 j Nähere Beſtimmung 


zwar innerhalb irgend einer Gattung bed Seienden gerichtet. 
In ihr das Was ſinnlich aufzeigend oder ale Vorausſetzung 
annehmend, leitet fie mit mehr ober weniger Strenge Das ber 
Sattung an ſich Zufommende beweisführend ab; wogegen we- 
der die Wefenheit noch das Was berfelben Church ſinnliche 
Wahrnehmung ober Hypotheſe) bewiefen werben kann '3%) und 
die Wiffenfchaften auch nicht unterfuchen ob die Gattung, bes 
Seienden von der fie handeln, wirklich fei, weil ein und daſ⸗ 
felbe Verfahren das Was und das Ob etwas ift zu verbent- 
lichen hat 12. 

Aller Verſtandesgebrauch ift entweder auf fittliches Han⸗ 
deln oder auf Fünftlerifche® Bilden oder auf Erkennen gerichtet. 
Beim Füänftlerifchen Bilden ift das Princip im Bildenden ver 
Geiſt, die Kunft oder ein Vermögen, beim fittlichen Handeln 
im Handelnden die Wahl’). Keind von beiden Principien 


— — 


130) p. 1025, b, 14 dıoneo yarepov br oux Eorıy anddeıfıs oi- 
olas oüdt Tod dl Zorıy Ex 155 Tosarıns Enayayüs, dAla ı5 
Gllos Toonos ıns dnlwaews. vgl. Al, 7. 1064, 8. Anal. Post. 
1, 3. oben S. 258 ff. 


131) 1.17 dato rije adıng eivaı diavolas rd re ıl dorı djkoy nos 
zal ei Eorıyv. Diefe beiden Bragen werben Anal. Post. II, 1. 3 
(ob. S. 256 ff.) beflimmt von einander gefondert, doch infofern auch 
dort fhon (1,9. — oben S. 263, 303) für beftimmte Gegenflände 
als untrennbar verbunden bezeichnet, namentlich für die höchiten Gat- 
tungen und Prineipien, und dieſe Metaph. IX, 10. 101, b, 17 als 
1a dovyder® und un Ovyderei obolas näher beftimmt. Sie wer: 
den unmittelbar vom Geifte berüßrt (gefaßt) ober verfehlt zugleid 
ihrem Sein und ihrem Was nah. Im Borblid auf viefelben als 
die eigentlichen Zielpunkte der erften Philofophie konnte Ar., obue 
in Widerfpruch mit der a. d. a. St. hervorgehobenen Sonderung ber 
beiden Fragen nad) dem Ob und dem Was zu gerathen, — eine Sons 
derung bie bei der dialektiſchen (vorläufigen) Begriffserörterung ſelbſt 
in Bezug auf jene unmittelbar vom Geifle aufzufafienden Gegen 
fände, erforberli if, — ganz wohl fi wie oben ausſprechen 


132) ſ. oben ©. 134 f. 
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findet in der Phyſik flatt: fie ift vielmehr eine theoretifche 
Wiſſenſchaft um eine folche Gattung des Seins dem das Prins 
cip der Bewegung und Ruhe inhaftet und beffen Weſenheit 
vorzugsweiſe eine begriffliche, formale, jedoch Fein für fich bes 
hender Begriff ift '33); vielmehr find alle Gegenftände ber Nas 
tur ein Ineinander von Stoff und. Form , fo daß die Phyſik 
die leßtere oder das Was ihrer Segenftände nicht in ber Sons 
derung vom Stoff faffen darf, felbft nicht das Was der Seele 
als Lebensprincip. Auch die Mathematik ift eine theoretifche 
Wiffenfchaft und betrachtet wenigftens in einigen ihrer Zweige 
ihre Gegenftände als unbeweglich und abtrennbar (ob fie wirt. 
lich unbeweglich und abtrennbar find, Können wir hier dahin 
geftellt fein laſſen) '°). Gibt ed aber ein Ewiges und an fidh 
Unbewegliched und für fich Beftehendes, fo ift die auf Erfennt- 
niß deffelben gerichtete Wiffenfchaft nothwendig zwar eine theos 
retifche, aber weder Phyſik noch Mathematif, vielmehr eine 
beiden vorangehende und die Urfächlichfeit Die fle zu erforfchen 
hat, eine ewige im eminenten Sinn, da fie Urfächlichkeit des 
Sichtbaren unter dem Gättlichen iſt 39. Wir bezeichnen biefe 
dritte theoretifche Wiffenfchaft ald Theologik, weil das Goͤtt—⸗ 
liche, wenn irgendwo , in jener Natur ſich finden muß. Sie 
ift daher die vorzäglichite unter den theoretifchen Wiffenfchafe 
ten, die ihrerſeits vorzüglicher find ald die praftifchen und poie⸗ 
tifchen 135). Zugleich ift fie Die erfte Philofophie und die all 


133) 1. 26 diA& YIewontixy (dovıw 7 gYuvosxn) neol Tomdrov Ov 6 
orı duvaroy zıyvsiodas (l. 20 dv @ 7 doxn tije zıyjaeus xal 
oracews &v adıy), zul nıepl ovolay ıny xara 10» Aöyor os 
Int zö nolv, 0U Xwgsornv uörov. vgl. Al, 7. 1064, 15. 30. 
Phys. Ausc. ]l, 11. 

134) f. oben ©. 134, 24. 


135) Metaph. 1026, 16 dyayxn di ndyıa ulv 1a alıın didın eivas, 
udlıora di Tadız: raura yap altıa rois parepols zur Yelam. 
cf. Phys. Ause. il, 1. 196, 33. 


136) vgl. Metaph. I, 2 ſ. oben ©, 128 f. 


er Die erſte Phlloſophie Hat das Sein nicht als 


gemeine weil erſte, vorausgeſetzt daß es eine unbewegliche über 
die Ratur hinausreichende Wefenheit gibt 137); ihe Gegenftand 
aber ift das Sein ald folches und die ihm nothwendigen Bes 
flimmungen. 

2. Da das Sein an ſich — in verfchiebener Bedeutung ge 
faßt werben Tann, ald Beziehungsweifes oder ald Wahrheit oder 
in der Form der Kategorien ober ald dad Kraftthätige, Wirk 
Tiche, jo fragt fi) in welchem Sinne ed die erſte Philofophie 
zu faffen habe 33)? Gewiß nicht im Sinne des Beziehungs⸗ 
weifen, weil biefed, da es umerfchöpflich, Überhaupt nicht Ger 
genftand einer Wiſſenſchaft oder Kunft fein kann, mag fie 
praftifch, poietiſch oder theoretifch fein; und fehr natürlich, da 
bad Beziehungsweife nur dem Worte nach feiend, in der That 
dem Nichtfeienden nahe fommt 120). Bon ihm findet ja aud 
fein Werden und Vergehn flatt, wie bei dem im eigenthuͤmli⸗ 


137) 1. 23 dnopyosıe yap &y Tıs nöregöy 09° 7 non Yelocopla 
xu96lov dorky, 7 negl zu ydvos zal pioıy Tıya ulay. ou yag 
6 auros Toönog 0Ud” Ey Tois uadnuarızois, all’ 7 er yenue- 
zola xai aargoloyle neol rıyva pucı elolv, 5 dt xasölov (bie 
Arithmetik? f. Boni) zzaowy xoıyn. Daß die erſte Philofophie 
zugleich die allgemeine, allen übrigen Zweigen ber Ph. zu Grunde 
Ttegende fein fol und nichts deſto weniger auch Wiffenfchaft um 
eine beftimmte Gattung des Seienden, ergibt fich ſchon aus bem 
folgenden 1. 29 ed 0’ Zors zıs odola dxlynros, adın zugotton, 
xal wıloooyple ngutn, xal xaF0lou oürws Orts ngwın. Als all 
gemeine Grundwiſſenſchaft hat fie ja auch die Wormalprincipien zu 
deduciren, f. oben ©. 455 f. 

138) |. oben S. 402, 

139) c. 2. 1026, b, 12 xai zovro eildyws ovuniate Gore yap 
&youd zı udvoy To Ovußeßnxös Eorıv. dio Tlldros todnor Ti- 
yd 00 xaxus 179 Gopsozızıy nıeoi ıo un 6v Erafer. elol yag 
of röy Hoyısıny Adyoı negl.16 Ovußeßnxös cs einelv udlscıa 
niyımy xti. 1. 21 palveraı yap vö oupßeßyrös dyyis rs 10V 
un Övros. vgl. XI, 3, 1061, b, B. An. Pest. 1,2. 71, b, 10. 
Plat. Soph, 237 ff. u m 








. Beiehungsweifes zu ſaſſen, obgleich ein ſolches anzuerfenuen. 293 


hen Sinne Seienden 7%. Unter dem Seienden iſt das efne 
immer und nothmwendig , andred meiftentheild fo; das Bezie⸗ 
hungsweiſe dagegen iſt weder immer noch großentheils fo, 
wenngleich es in Iebterem feinen Grund hat '*'3. Jenes laͤßt 
ſich anf beftimmte es herworbringende Vermögen zuruͤckfuͤhren; 
dieſes auf Feine Beftimmtheit des Vermoͤgens ober der Kunfl '2) 5 
feine Urfache ift wiederum ein Beziehungsweifee. Gäbe «8 
deſſen aber nicht, fo würde Alles nach Nothwendigkeit gefchehm. 
Der Grund des Beziehungswetfen ift-der Stoff, der auch au⸗ 
ders ſich verhalten kann als er großentheild fich verhäkt ?°3, 
Ob es aber denkbar daß Nichts immer oder großentheils fü 
fei, mithin nichts Ewiges, muß fpäter unterfucht werben. Für 
jegt genügt es zu zeigen dag Wiffenfchaft nur von dem ftatt 
finden koͤnne was. immer oder doc, großentheils ſich fo vers 
halt), mithin nicht vom Beziehungsweifen, weil Wiflen im 
mer Beltimmtheit vorausſetzt. Daß ed aber Principien und 
Urfachen im Gebiete des Werdens und Vergehns gebe, bie 


140) Metaph. 1. 22 167 udv yag dilov zoönoy övrov Zorı yEvscıs 
xal YIopd, ıüy HE xara ovußeßnxös odx Earıv. Diefelbe 
Sclußfolgerung gegen die Annahme mathematifcher Wefenheiten ges 
richtet, III, 5. 1002, 28. oben S. 449, 44, 

141) I. 27 Enel oU» 8oriv dv Tols ovoı za ulv Gel Öoadıwg Eyov- 
10 xal EE dydyans, od tüs xara 10 Blasoy Asyoukyns AAN av 
Ayousr ıo un Evdkyeodcı allos, 18 d’ 2E dyayanz udv oÜx 
darıv oöß’ dei, ds S Eni 16 noAv, aürn deyn xal aürn alıla 
8ori toũ edvas 10 Guußeßnxös. vgl. V, 30- Top. II, 6. 112, b, 1. 

142) p. 1027, 5 zoy ulv yag dllmy dvlore durdusis eloiy al nom- 
zıxal, zuy Ö’ ovdeula ıEyyn oüdE divanıs soroutvn. Das 
&rtoze ift ohnſtreitig zu ſtreichen u. nach Bonitz' Vorſchlag, alılas Te 
xab, ftatt deſſen zu leſen, weuigflens dem Zufammenhange ent⸗ 
ſprechend. 

143) 1. 13 dore 7 ln Eoras alıla  dvdeyoukyn nupe 10 os Eni 
10 nolv Allws zoü ovußsßnxoros. Weber die Mängel der Argu⸗ 
mentation, |. Bonitz 289. 292. 


144) |. aben ©, 258, 269 und vgl, Bonib z. d. St. ber Metaph. 
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doch felber daran nicht Theil nehmen 15), d.h. Daß es Prin⸗ 
eipien und Urfachen des Beziehungsweifen gebe, erhellet wie 
gefagt, daraus daß fonft Alles nach Nothwendigkeit gefchehn 
müßte, mag man die Reihe der nothwendigen Urfachen  ftetig 
verfolgen oder fprungweife 7%. Wenn fie irgendwo abbridt, 
fo tritt dad Beziehungsweife ein, für welches Feine Urſache des 
Werdens vorhanden ifl. Ob aber der Grund des Zufälligen 
im Stoffe, wie vorher voreilig angedeutet war, ober nicht viel 
mehr in Berfehlung des Zwecks oder in der Ablenfung der 
Bewegung zu fuchen fei, erhellet aus jenen nur negativen Be 
flimmungen noch nicht '’"), 

Gleichwie nicht in dem Beziehungsweifen kann das Sein 
an ſich auch nicht in dem Wahr: und Falfch-fein gefunden 
werben, ba dieſes auf Bereinigung und Trennung oder auf 
Entfcheibung zwifchen dem Widerfprechenden 13), alfo nicht 
auf der Befchaffenheit der Dinge, fondern auf Auffaffung der 
felben im Denken beruht; wobei die Frage nach der Einheit 
wodurch das im Denken Verfnüpfte zufammengehalten und nad) 
der Art wie das einfache Sein oder das Was ergriffen werde, 
vorbehalten werden muß u9) Nach Befeitigung jener beiden 


185) c. 3 ärı d’ eloiv doyal xai alııa yerynza xal pIapıa üyeu 
roü ylyveodaı za pYelgeodaı, payegov. vgl. Ph. Ausc. Il, 5. 
196, 24 

146) vgl. de Interpr. 9. ob. ©. 161 f. Metaph. 1027, b, 6 Suolus de 
z&y Unsonndjon tıs eis ıa yeröutve, 6 aurös Aoyos. |. 11 
(folg. Anm.). 

147) 1. 11 diloy dea Ors uexoı Tivös Badiles doyäs, avın d’ ovxerı 
eis ällo. Zoraı oüv 7 roũ Onoreo Eruyev auın, xai alııov Tas 
vevéococ adıjg oUHEry. AAN Eis doyns nolay xai alıoy nolor 
j dyayayı j Tosadın, nötegov ds eis Ülnv  oig eis 10 oü 
Evexa 7 Ws Eis TO zıynoay, ualınız oxenılor, 

148) c. 4. 1. 19 10 da oüvoAor nepi usgıouov dyrupdasms (Loth). 
vgl. IX, 10. 1051, b, 2 und oben ©. 157, 24. 


139) 1.27 ziegi di ra dnid zal ıc 16 Boriy vüd‘ dv ıj dıayolg lorl 








fondern zunaͤchſt das in den Kateg. ausgebrüdte S. deren erſte d. Weſenh. 877 


Bedeutungen bed Seienden die dad reale Sein nicht treffen 159%), 
bleibt daher nur Äbrig von ben Principien und Gründen des⸗ 
jenigen Seins zu handeln dem eine Beftimmtheit oder Natur 
außer unfrer Auffaffung entfpricht. 

3. Als ſolches bezeichnet ed ein Was, d. h. eine Weſen⸗ 
heit oder eine Befchaffenheit oder eine Größenbeftimmmng ober 
eine der andren Kategorien. Alle übrigen Kategorien aber 
feßen dad Was oder die Wefenheit voraus und gelten nur für 
Seiendes fofern fie Befchaffenheiten, Größenbeftimmungen, Af⸗ 
feftionen und dergleichen an einem fo Seienden, d. h. an eir 
nem Zräger, einer Wefenheit find; fie Finnen von ihr nicht 
getrennt werden, nicht für füch beftehn 5. Durch fie, die 
Weſenheit, ift daher Segliches jener übrigen 152) und fie dem 
Begriff, der Erfenntniß und der Zeit nach das erſte. Sa auch 
die übrigen Kategorien erkennen wir nur, indem wir nach ihs 
rem Was fragen, fie gewiſſermaßen auf die Wefenheit zuräds 
fiihren 153), und wenn man wie jegt, fo von Alter her, nach 
dem Seienden fragt, fo fragt man nad) der Wefenheit. Sie 
fcheint ſich am. augenfcheinlichften an den Körpern zu finden; 





(td dindis xai 16 weüdos), doa udvr oüv dei Henoyjoas zegi 10 
oũtos Öy xai un Ör, Voregov Ensoxenteoy. vgl, Anm. 131. 

150) p. 1028, 1 xai dupdısoa (10 Ev dıavolg zul To ds dAn9&s Or) 
ep 10 Aoınöv YEvos 1oü Öyros, xal oöx Em duloücıy ovoay 
178 picıy 10V öyros. dio saüın ulv ayelodw, 

151) VII; 1. 1. 18 za d’ alla Akyeını Ovıa To ToÜ ourwg Öyrog zö 
utv noodıntas eivar, 1a BE nowıntag, ı4 de nddn, Ta dR 
&AAo Ts 1010070» . . . odstv yag alıwy Loriv oüre 209° auro 
qepvxös oöüre ywolleodar duyaroy, vis ovolas, zul. vgl. oben 
S. 378 f. 448, 42. . 

152) 1, 25 zaura d2 uällov yalveraı öyra, diors Eork zı 10 Üno- 

xelusvoy adrois wgioufvor - toüro d’ Early 7 ovola zul Tö 
x09° Exaorov, Ödneg Euyalveraı &v Ti xernyoglg tij Tour. 
vol. Bonik 295. 

153) 1, 35 dyayan yao Ev ı@ Exdorov Adyp Toy rjs ovalas Eyv- 
napyeıy. vgl. Bonik zu V, 28. 1024, b, 4. 
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eb aber biefe allein Wefenheiten feien oder noch andre, ver 
nicht fie, fondern von ihnen Verfchiedeneß, wie Die Begrenzun 
gen der Körper ?5°), ober die Ideen und dad Mathematifche 
u. dgl., ferner ob es eine abtrennbare, für ſich beſtehende We⸗ 
fenheit gebe, und warum und wie, kann erft ausgemittelt wer 
ben, nachdem ber Begriff ver Wefenheit im allgemeinen fellge- 
ftellt fein wird 155), 

4. Unter Wefenheit verfieht man, wenn nicht angfchließ- 
lich, fo doch verzugsweife , theild dad worin das dauernde 
Was des Dinges befteht, theild das Allgemeine überhaupt oder 
die Gattung, theild den Träger 59. Der Träger iſt dad wor 
von das Uebrige — bie Gefammtheit der Beſtimmungen — 
ansgefagt wirb, er felber dagegen nicht wiederum von irgend 
etwas Andrem. Darin nun fcheint zumächft und vorzuͤglich die 
Wefenheit zu beftehn. Als Träger aber wird in einer Bezie⸗ 
hung der Stoff, in einer andren die Korm, in einer dritten 
das aus beiden Beftehende bezeichnet. Hält man fich an jene 
(negative) Beſtimmung der Wefenheit, fo müßte fie im Stoffe 
ſich finden 157), fofern von ihm alle Beflimmungen der Be 
fchaffenheit, Größe u. f. w. ausgefagt werden, er felber aber 
weder Größe uoch Befchaffenheit noch auch Weſenheit, über: 


154) c..2. 1. 15 doxei de 108 (den Pyihagoreern) ra roũ owunros ne- 
para, 0loy inıpayeıa xal ygayun xal orıyun zul words, &- 
vos ovalas xıl. vgl. 11, 5. 1002, 3 (oben ©. 448 f.). 

155) 1. 31... oxentéor vUnorunooeukvoss ı79 ololay ngwror 1 
Eotıy. 

156) c. 3 Afyeıas d’ ij odola, ei ur nleovayas, All’ Ey zerzapol yı 
udlsora- zei yag 10 Tl nv elvaı xul ro xad6kov zal 16 ze 
vos odol« doxei eivar Exaorov, xal zeraprov zodımy TO ÜND- 
xeluevov. Ueber den Unterjchied von xas6lov und yEros , |. Das 
nitz 289 f. 

157) ib. 1029, 7 viv udv ovv tono elontaı ıl nor doriy ᷣ ovole 
örs TO un x09°” Unoxsulvov dla xa9 ou 1a dlla, dei de un 
udvov oßrus · od yao Ixaydy. aüıd ze yao todo Adnloy, zei 
&rı 7 Din ovale ylyeıar. 
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haupt ein vom Sein aller Kategorien verfchiebenes Sein ift15%), 
Da jedech jene Beftimmung nicht zureicht,, ihr vielmehr eine 
andre hinzufommen muß, daß nämlich augenfcheinlic, die Wer 
fenheit vor Allem ein abtrennbares , für ſich beflehendes und 
individuelles fei, fo muß fie eher die Korm und das Ineinan⸗ 
der von beiden als der Stoff fein; und da von biefem Chem 
Sneinander) jenes, die Form, vorausgefegt wird, fo ift nur fle 
in ferneren Betracht zu ziehn und zwar, um von dem und Er⸗ 
fennbaren ausgehend zu dem an ſich Erfennbaren fortzufchreis 
ten, zunaͤchſt an dem finnlich Wahrnehmbaren 159), 

Zu dem Ende gehen wir auf die zuerft aufgeführte Bes 
ſtimmung der Weſenheit zuruͤck, fie bezeichne das dauernde 
Was 160), d.h. das was das zu beftimmende an fich ift und 
worin der Begriff deffelben aufgeht, was ihm nicht blos al® 
Beſtimmung hinzukommt, mithin in welchem es felbft nicht 
enthalten ift, während er (der Begriff) es doch bezeichnet 6), 


158) 1. 20 Adyo ν 5 xag adınv une Ti uate noocv uhte - 
dio undbvr Alysıal ols Spore 16 dv. tote ydo ra xa9” od 
zurnyopeltas rovrwv Exaoıov, @ To eiyaı Eregor xal TOy xa- 
anyogıwv Exdorn‘ Ta uly yag dhla rijß obchas xaınyogeitas, 
abın dt 1js Ölns ' 

150) 1. 27 Adivyaro» di (odolay elyas ın9 Ülnr)- za ydo zo yw- 
escröv zei To zöde 14 Undoysv doxet udlore ıj ouoiꝙ 

160) c. 4 Enei d’ dv aopyi dıeıhönede n600ıs Öpkonuer ınv odalay, 
xad rovıwy Ev 1, Edöxss eiyaı TO 1l nv elvar, Hewonitoy rregi 
aörod. Meber die Ariftotelifche Bormel 70 zi zw eivas f. befons 
ders Trendelenburg im NH. Muf. v. 1828, 457 ff. in Ar. de Anim, 
192 sqq., und über ihren Unterfchled vom zo 14 2ozs, in f. Geſch. 
d. Kateg. 34 ff. Bonitz z. Metaph. 311 ff. 

161) p. 1029, b, 12. xai nowıoy elnwuer Eyıa negl aiırod Aoymak, 
dus Zorı 16 ıl nv eivas Exraoıo 5 Alyeıaı xud' aörd . . . ol- 
di dn Tovüro nüy" ou yap ro obrus x09° auro sc Innupdyea 
Asuxöy, Er 00% Zorı 0 Enıparelg eivaı 10 Azur eivaı. dAkd 
pnv oudR 10 EE aupoiv 10 Enıyaveig Atvxi sivas. dia ıl; Örı 
1000E0Tı9 würd. Ey Q,Rga un Eveoraı Adyp adıd, Adyayıs alıd, 
ebros 6 Adyos zoü ıl jr eiyas Öxdorp. vol, Bonitz 30% f. 


480 Die Definition als Ausbrud des wahren Was. 


Es darf daher bei der Beltimmung des wahren Was einer 
Eigenfchaft nicht ihre Subftrat hinzugenommen, bei der Be: 
ftimmung eines konkreten Objekts dad Subftrat nicht außer 
Acht gelaffen werden 192). 


5. Das wahre Was ift Gegenftaud der eigentlichen Des 
finition, die im Unterfchiede von Erklärungen im weiteren 
Sinne ded Worts , das Erfte, dem Uebrigen zu Grunde lie 
gende anzugeben hat, eben darum nur für Arten in Beziehung 
auf ihren Gattungsbegriff ſtatt findet 9). Sowie jedoch dad 
wahre Was an fi nur den Wefenheiten, abgeleiteter Weiſe 
auch andren Kategorien zukommt, fo findet Deftnition an fi 
nur von jenen, abgeleiteter Weiſe auch von diefen flatt '®). 
Im ftrengen Sinne ded Wortd koͤnnen daher Begriffe nicht des 
finirt werden, die wie das Stumpfnafige die Beziehung auf 
ein Subftrat fchon einfchließen, jedoch ift ihr Was beſtimm⸗ 
bar *6°), 


162) 1. 22 sqq. Ueber den Sinn biefer fehwierigen und fehwerlid ge: 
funden Stelle, worin in nur zu errathender Weife von der Beſtim⸗ 
mung bes wahren Was der Eigenfchaften (auußeßnxdre) gehandelt 
wird, f. Bonitz 305 ff. 

163) p. 1030, 6 wore zö ıl nv eival Lorıy dowr 6 Adyos Loriv 
Sosauds. dgsouos d’ koriv odx dy övoua Adyp Tauro onuel- 
IN... GAR Lay nowiou Tiywös 7 rosaüra d’ doriv bon Afye- 
as un ı@ Gllo xar’ allov Akysodaı. oüux Zoras üga ouderi 
zoy un ylyous eldoy Undoyor 16 ıl ny eiyaı, alla Tours 
uovoy. taüra yap doxei oU xara ueroyny Aysodas xal nddog, 
000’ ws avußeßnads. vgl. An. Post. IL, 3. 90, b, 16. II, 7. 
92, b, 26. c. 9. 95, b, 35 (05. ©. 258 ff.) und die von Boniztz au⸗ 
geführten St. der Topif. 

16%) 1. 14 dila Adyos uly Zaras Exdorou zal tuy dllov ıl onual- 

VE... Ögsouös d’ oUx Zoras oudE To zl nv eiva. m zal ü 

ögsouös woneg xal 10 zl 2orı nleovayus Akyeras. 1. 29 xal 

20 1b nv eivas Öuolus ündpkes neWrws uly xal dndug ıj OÜ- 

- 0m, ebıa xal voig dlloss. xıA. vgl. c.5. Top. VI, 5. 142,b, 27 
nf w 

165) c.&, : bvos Zoras Ögsouss my oüx dnkay dAld aurdedva- 
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Iſt aber das wahre Was von feinem Objekte verſchieden 
oder nicht 100127 Verſchieden offenbar, wenn das Objekt mit 
einer unmefentlichen Eigenſchaft aufgefaßt wird; es müßte ja 
fonft die Wefenheit des Objekts mit der Beſtimmtheit durch 
jene Eigenfchaft zufanmenfallen '°), was eben fo wenig ftatt 
findet als das Zufammenfallen zweier ein und demfelben Ob» 
jefte zufommender Eigenfchaften '°%%). Dagegen Tann bei dem 
an fi) Ausgefagten dad wahre Was von dem Objekte nicht 
verfchieden fein, d. h. andre frühere Weſenheiten dürfen ihm 
nicht zu Grunde liegen!%). Faͤnde nämlidy eine Zweiheit und 
Abldfung ftatt, fo wuͤrden die einen, die wirklichen konkreten 
Weſenheiten, nicht wißbar, die andren, die zu Grunde Tiegen- 
den Ideen, nicht real fein 7%. Es muß daher nothwendig das 


oufvo» ; &x 10009005 rag avayın Inkoüy (ofov # Otuörns). 
1. 26 dore zodrwy To Ti nv elvar xai 6 Ögsouös 7 oux Zarıy 
oU9Eyos 7 Zorıy dllwg xl. 

166) c. 6 zöregoy di zavıöy darıy 7 Erepov 70 i elyaı xal 
&Exa0Toy, OXenıeoy. 

167) p. 1031, 21 ed yag ro adıd, zul 16 dydomunp eiyar xal 1ö 
levxd dydowWnp (Eivas) 10 auto. xıi. 1.24 7 oUx dyayan, 600 
xara Ovußeßnxös, eivas taürd- vo yap Woavıws 1% äxga yl- 
yyeraı tœoucé. vgl. Boni 316. 

168) 1. 26 dAA’ Laws y' Exeivo ddfEıev Ay Ovußalyaıy, 1a üxpa yl- 
yvsodaı 1alıt« xaıra Ovußeßnrös, oloy zö Asuxp eivaı zul To 
yovoızo Eivaı- doxei oũ. 

169) 1. 28 Ent dd wv xa9’ ara Asyoukvuv dei dyayan 1adrov el- 
var» alov el rıy&s slow ovolaı wy Erepaı un &loıw odalas 
und glosıs Erepaı nodregas, olas paoi zas Idkas eival Tı- 
yes. xt. 

170) p. 101, b, 3 xai ei uty dnolslvutvar dllnloy, tay ulv 00x 
foıcı Enıcıjun, ra d’ oöx Loras övıa.. . Enıorzun yao Exd- 
orov torty Örey zo ıl mv txelvp eivas yrausrv. zul Ent dyasoü 
xal uy Alloy Ömolws &yes: War El undt 10 aya9S eivaı dya- 
3dy , oüdk 10 ürıs öv, oddk 1ö Evi Ey. Öuolws dE navıa Zatıy 
7 odty 14 Tl nv Eeivar. Sehen wir bie Seen, folgert Ar., abs 
gelöft von ben ihnen entfprechenden Dingen, fo iſt wie das an fich 
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489 daher Feine von ben Dingen abloͤsbare Ideen ihnen vorauszuſehzen. 


Ding mit feinem wahren Was zufammenfallenz Tofern dad 
wahre Was nicht wiederum von einem andren ausgefagt wer: 
den kann, vielmehr an ſich und urfpränglich ober das Erſte 
fen, daher einer zu Grunde liegenden Idee nicht bedürfen 
muß 17). Auch koͤnnte nad) der Ideenlehre das Subftrat, d.h. 
dad Ding von dem fie auögefagt werben, nicht Weſenheit 
fein; denn die Ideen müßten ja an ſich Wefenheiten fein, nicht 
fraft ihrer Theilnahme an den Dingen, nicht in Bezug auf 
ihren Träger 77). Alfo muß Segliched und fein wahres Was 
ein und baffelbe fein, und nur fo kann Wiffenfchaft Davon flatt 
finden. Wogegen die zufälligen Eigenfchaften mit ihrem wahr 
ven Was nicht an ſich fondern nur infofern zufammenfallen, 
inwiefern fie Affeftionen eines Subftrats find 17%). Aber jenee 
Zufammenfallen in Bezug auf das an ſich Seiende Täugnen, 
beißt die Frage. nad; dem wahren Was ins Unendliche hin 
zuruͤckſchieben 17°); denn, wie die Sache und ihr wahres Was, 


Gute nicht gut, fo das an ſich Seienbe wicht ſeiend und was von 
letzterem gilt, gilt überhaupt von ven Ideen, fo daß fle bes Seins 
(der Realität) nicht theilhaft Find, Ueber die Unzaläfiigfeit dieſes 
Schluſſes |. Bonik 317 f. 

171) 1. 11 dyayan &oa ?r eivaı TO dyasoy xal dyasg zivas zal 
zalöy xal zalg eivaı, don un ar’ Aldo Alysıcı, did za‘ 
ara xal noure. xal yap 10010 Ixayoy &av Undexyn, zäv u 
n eldn. 

172) 1, 15 due di dilov zul dur Eineo Eloiv al Idlas olas uw& 
Yaoır, odx Foraı rò üÜnoxeluevor ovola- Tavıas yao odolas 

‚utv dvayxaloy eivaı, un xa9' üÜnoxeıufyov dE- doovıms yap 
zuıa uldeEıy. 

173) 1. 22 10 da xara ouußeßnxös Aeyduevoy, oloy TO novoızör 
7 Atuxöy, dıa To dirröy Onualyeıy, oöx dAndis einely es zul. 
zo 16 Ti iv eivaı xai aürd: zul yap @ Ovußfßnxe Acuxöy zul 
16 Ovußeßnxös, dor Lorı ulv ös tavrör, Kotı O8 os od Tai- 
10 20 ıl nv elyaı xui adıd .. 1a ndIss BR zaurd. 

173) p. 1032, 2 Er el dllo Zoras, eis änsıgoy elaıy- To udr yao 
Foraı ri n7 elyaı ou Eyös, ro JR 10 Ey, Bore zul in’ dxelyur 
6 aürög Zaraı Aöyos. 








Das wahre Bad wird ebenſo wenig als Borm gefaßt, wie als Stoff; A688 


fo fallen auch die Begriffe des einen und des andren zuſam⸗ 
men ?75), und nicht fchwer iſt es die fophiftifchen Gegenreden 
aufzuheben, d. h. in ihrer Nichtigkeit nachzumeifen. 

6. Zur Beantwortung der demnächft folgenden Srage, ob 
das wahre Was der Dinge werde oder nicht, wird Erörterung 
der verfchiedenen Arten des Werdens vorangefchict, des nas 
türlichen, bes kuͤnſtlichen, des zufälligen, und zwar in Bezie⸗ 
hung auf dad Wor aus (den Stoff), dad Wodurch und das 
WasıVil,7) 176). Sowie nun der allem durch Natur oder Kunſt 
Erzeugten zu Grunde liegende Stoff nicht entfieht, fo auch 
nicht die Form, die fonft wiederum aus Stoff (dem Gattungss 
begriff) und Form zufammengefegt fein müßte und fo ins Uns 
enbliche hin 7. Es wird vielmehr nur die Zuſammen⸗ 
fegung 179. Jedoch folgt Daraus nit Daß die Form als 





175) p. 1031, b, 32 dla unv oU uövor Ev, dila zei 6 Aöyos 6 ai- 
ròs auıoy, ds dijloy xal &x zuv Eignulvwr. 

176) c. 7. 1. 20 änayın di za yıyyöusa 7 ice 7 reyn Eye 
Ulny- duvaroy yag xal ılyas zal un Elvaı Exaoıoy aürop, 
zoüro d’ Zoriv dv Exacıp Un. b, 30 wors xadanse Akyeıas, 
dduvaroy yerkodaı ei undty nooündeyo. Ötı uly oüy Tı uE- 
005 et dydyans Undgke, partobv: 7 yap Üln ulgos dvunde- 
x yao xal ylyyercı aüın. Gl dpa xal ıwy Ey ıg Adyo* 
(sc. ündotes ts we£gos). 

177) c. 8. . woneg oddR zö ünoxelusvov nossi (6 noroy olov) Tür 
yalxöy, obroc oddR 179 Oyalgar, El un xara ovußeßnxös, Örs 
5 xalxı opGSoc opeiga Eorıy , Exelvnv DR nosti.. . ER yag 
more (Tv Opaipay), &x tıvos &y nosoln &Alov (vgl. vor. Anm, 
und I. 11). zodro yag ünkzeıro .. . el oüy xwi zoüro noset 
œurò, djhoy dr doairws noması, xal Badioürını ab yerkasıs 
eis äneıpov. WYarsoov üpa Örı oudk 10 Eidos 7 Öridynore yon 
xaleiy ın9 Ev TO aloInTS uoopyjv, oU ylyveraı, oüd Zorıy 
adıou yeyasıs, oddt ro ıl dv elvaı. . . . roü dt opalog eva 
Gius el Zoımı yeraoıs, & tivds ri Zoraı, dejosı yao dıasgeröv 
edvaı dei To yıyydurvor , xal eivan ro ulv öde ro dA Tode, 
Ayo & örı wd ur Olyv rò d’ Elder. xrel 

178) p. 1033, b, 16 guregör d7 x tm» elonnlyow dr Tö aiv ds 


u es wird nur das Sufammen von Stoff und Form. 


Idee außer den durch fie beftimmten Dingen für fich beftche, 
Sa, ed würde ein konkretes Ding nad diefer Borausfegung 
gar nicht werben fünnen, da aus zwei fraftthätigen Weſenhei— 
ten nie eine einige werben kann (VII,13). Die vorausgeſetzte, 
nicht gewordene, Form bezeichnet vielmehr eine Beftimmtheit, 
und fo fommt ed daß eine natürliche Wefenheit nicht dieſelbe 
(gewiffermaßen fidy felber), fondern eine ihr ähnliche erzeugt '’°). 
Es bedarf daher auch nicht eined Vorbildes, fondern es reicht 
hin daß das Erzeugende die Form im Stoffe bervorbringe. 
Die Form jedoch , die mitgetheilt werden fol, muß ein Uns 
theilbares fein 39%, Warum aber Einiges entweder durch Kunft 
oder durch Zufall, wie Gefundheit, Andres nicht, wie das 
Haus, entftehn Fönne, begreift fi), wenn man bedenft daß der 
zur Hervorbringung deſſelben erforderliche Stoff die zur Er- 
zeugung des einen, nicht ded andren, geeignete Bewegung aus 
ſich erzeugen koͤnne 1%). Auch begreift ſich aus dem Gefagten 
daß gewiſſermaßen Alles aus Gleichnamigem oder einem Theile 


eidos 7 odola Aeybuevoy od ylyverıcı, 7 d& Ouyodos # zur 
taiıny Aeyoukyn ylyyetoi. 

179) 1. 20 ndzego» oüy Zarı tıs Opaipa naga rdode. .; m ou’ ür 
zrore &ylyyero, el oũtos nv, ıdde zu: Alla TO Tosdyde Oyual- 
yeı, röde dR zul Wpsoulvov oUx Zorıy, Alla mrosi xal ‚very 
&x toüde zosövde. vgl. unten c. 13. 1039, 3. 

180) p. 1034, 2 wore yavepov Örtı oldty dei ds napadsıyua eidos 
zaragxevalsıy (udlıora yag dv Ev 1odıoıs Zneinroüro (ra 
eildn. vgl. 1033, b, 26) ovalaı yap uclıora ovıaı), dA’ kxu- 
yöv 16 yeyyay noıjoaı xal toü eldoug altıoy Eivar Ev 15 ülg 

. &touov yap ö eldos. vgl. Anal. Post. II, 13. 97, b, 11 
(oben S. 267, 343) Metaph. III, 3. 998, b, 29. X, 8. 1058, 18. 
c.9. 1058, 5,6. 


181) c. 9... alııov d’ örı zwv ulv H Un 7 doyovon rüs yerkocus 
&y 19 noseiy xal ylyyeogel u ray dnö teyuns‘, &y 1 Unaoye 
Ts EOos Toü ngayuaros, 7 uly rosavın Eoriv ola xıyeicdet 
üp' avıns, 5 0 oũ, xal radıns 7 ulv dd ode ze, n dè adüre- 
zo. ra pol, c. 7. 1082, b, 7. An. Post. II, 11. 95, 3, 
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davon wird 182) und daß wie in den Schläffen die Wefenheit 
oder das wahre Was das Princip ift, fo auch in den Erzeus 
gungen; denn der Saame fchließt, gleichwie die Kunft, dem 
Vermögen nach die Form in fic 3%, und wenn der Stoff die 
zur Berwirflichung berfelben erforderliche Bewegung enthält, fo 
kann fie auch durch Zufall entfiehn; wenn nicht, nicht. End» 
lich befchränft fi) die Behauptung daß; die Form nicht ent» 
ftehe, nicht blos auf die Wefenheiten, fondern erftreckt ſich auf 
alle urfpränglichen Beftimmungen, wie Qualität, Quantität 
uf. mw. Nicht die Beichaffenheit wird, fondern das fo ober 
fo Befchaffene u. f. f. 9. Eigenthuͤmlich jedoch den Wefens 
heiten ift daß ihrer Verwirklichung eine andre Fraftthätige We⸗ 
fenheit ald Erzeugerin vorangehn muß, den Übrigen Beſtimmt⸗ 
heiten nur das entfprechende Vermögen '39), 

.7. Ferner fragt fich theild ob der Begriff des Ganzen 
ben der Theile einfchließen muͤſſe, theild ob die Theile früher 


182) 1. 21 Sjlov_d’ &x züv elonulvor xal dr Toönov Tıya näyıa 
ylyyerar RE Öumyiuov, Woneo 1% vos (c. 8. 1033, b, 29) 7 
&x u£oous' dumyuuov . .. (5 ya ıeyvn 10 Eidos), 7 8x uf- 
eovs 3 Eyovsös ı ueoos. über vie Ichten verberbien W. f. Bo⸗ 
niß 329, 

183) 1. 30 Gore, Wonee &» Tois ovlloyıouois nayıwv deyy ij ol- 
ola- &x yag roö ıl toruv ol aulloyıouol eloıy (cf. Anal. Post. 
11,3. 9%, b, 31 05. ©. 159, 288) &vyraüda 2 al yerkosıs, Öuolos 
de xal 1% piosı Ouyıoıdusya Tovrois &ysı. 10 ulv yag onto- 
ua noısi Sonto 1a and 1kyyns‘ Eyes yap durdusi To Eidos, 
xal dp’ oU 16 ontoua Zarl mus Öuuyvuor. 

184) p. 1034, b, 7 od uovor JR neoi rijg odolaus 6 Adyos dykos 10 
un ylyveodaı 16 eldos, dia neoi ndyımy Önolws Tay NQd- 
ıwv x0ıyös 6 Adyos , olo» noooü nood xal züy dlloy zaın- 
yopıov . » . dei yao dei nooündeyew ryv ÜAny xal 16 eldos. 

185) 1.16 dA Idıo» züs odolag dx zourwy Aaßeiv Eorıy Or dyva- 
yan nooündoyev Erlouv odolay Evreleyelg oücay 7 nosei, 
olo» tor, ei ylyvaraı Idor- nrosovy d’ 7 000» oUx dyayız 
AM n duydusı udvor. 


ME Berhäiniß ber Theile bes Begriffe zum Gauzen 


ald das Ganze. Anugenfcheinlich ift doch Chem Begriffe nad) 
der rechte Winkel früher als der fpige, der Meufch als ver 
Finger 180); der Theil nämlich darf, zur Entſcheidung der Frage, 
nicht ald der quantitative, meſſende, fondern muß als Theil 
der Wefenheit gefaßt werben 187). Senachdem nun der Stoff 
in den Begriff des Dinges mit aufgenommen ift, wie bei dem 
Stumpfnafigen unb der Silbe, oder nicht, wie bei Konkav und 
Kreis, gehört das Stoffartige mit zum Begriff des Gegenſtan⸗ 
des oder nicht, wie z. B. die Abfchnitte des Kreiſes nicht Theile 
ded Begriff find. Jedoch auch die im finnlich wahrnehmbaren 
Stoffe, in der Luft ober dem Wachs vermwirflichten Buchſtaben 
find nicht Beſtandtheile der Silbe, fondern die Buchſtaben an 
ſich; oder vielmehr jene nur dann, wenn von einer konkreten 
im Stoffe verwirflichten Silbe die Rebe ift 9%. Was Be 
ftandtheil des Begriffe und worin der Begriff getheilt wird, 


186) c. 10 &nei d} 6 ögsouös Aöyos Earl, as de Adyos ulon Eye, 
og d’ ö Adyos ngös 10 nodyum, zal 19 udoos al Äöyov ges 
10 uigos Toü nodyuaros duolas &yts, dnogelsas Zn möregor 
del zöy söy uegür Abyoy Eyundeyew &v zo zou blau Adyp q 
od. 1. 28 &1s nodrega ra uegy roü Älov, zns d’ do9ns 
n dtela ufoos xal 6 daxıvlos roü dysgunov. donsi d’ ixeiva 
eiyas nodrega- 1 Aöyp yap Alyorımı LE Exelyay, zal 19 &i- 
vaı di üyev dllnlwy rgdıega. 

187) 1. 32 7 noläayug Afyeras 16 ueaos, ur sl; my TEönog 10 ue- 
zgoüy xara 16 noodry. dila Toüro yiv dpslodn: LE av d’ ı 
obola ws HEOWr, roũto oxenıeor. 

188) p. 1035, 7 Aexıkav yap 10 eldos ui 7 aldos Ayes Ixagıor , 10 
de Ülsxoy oüdenore xa9’ adıo Aexıkor. vgl. Phys. Ausc. J, 1. 
193, b, 1. 


189) 1. 17 xal yao 5 yoauum' odx Ei dimspovmirn sis 1a yulon 
gelgerar, 7 6 drdgwnos Eis 1a 0914 xal veiga ai Odpzas- 
dıa Toüro xal sloiv £x Tovswy oürws os Iyrwoy Tas odelas 
usqov, AAN ws EE Uns, zul Toö uv ourdiou megn, tod eldous 
dt aai od 6 Adyos auzeıs: duönegn odd’ dv zols Adyors vgl. 
p. 1035, b, 34. 


Ob ober wann, erſtere früher als letzteres? RE 


iſt früher, Alles. oder Einiges 9. So ifk der rechte Winkel 
Beftandtbeil des fpigen, weil der Begriff dieſes Durch jenen 
und nicht umgekehrt, beſtimmt wird , der Begriff des Kreifes 
nicht Durch den des Halbkreiſes. Ebenſo ift der Menſch fruͤ⸗ 
ber ald der Finger, die Seele früher ald das Iebende Weſen; 
der Körper und feine Theile dagegen find fpäter und nur ale 
im Stoff verwirflichtes Tebendes Weſen wird es darin getheilt, 
nicht ald Wefenheit, Einiges ift zugleich mit ihr (der Geele), 
dasjenige nämlich worin der Begriff und Die Wefenheit zuerft 
befieht, wie Herz oder Gehirn 9). Theile des Begriffs finb 
nur Die der Form angehörigen, mit denen dad wahre Was zus 
ſammenfaͤllt 102). Vom konkreten, durch finnlic wahrnehmbar 
ren oder denkbaren Stoff verwirklichten Gegenſtande findet da⸗ 
her keine wahre Definition ſtatt, ſondern nur vom allgemeinen 
Begriff, mag der Gegenſtand durch das Denken oder die Wahr⸗ 
nehmung aufgefaßt werden; der Stoff an ſich iſt unerkenn⸗ 
bar '°), 





190) p. 1035, b, 3 elgyzas ulv olv zul vis rdandic Önas du 
sapEeaısgor einoney dnevalußörres. don ul» yao reü Adyov 
uson nal eis & dimmgeitas 6 Adyos, Tale 7gÖTEEn, 7 ndyıe 
2 &yıa. vgl. c. 11. 1037, 21. 

191) 1. 20 ra dd auua zul Ta Tovzou uügsw ÜoTeg« talıns tije ov- 
alas (tijs wuyis), zei dimsgeiims eis Taüıa as eis ÖUlny oux 5 
odosa dAld 16 OuvoAor. tod uiv oüv ovrdAou zgöTege Taür 
kazıy ös, Zotı ds ol: ovdt yap elvar düvaraı ywogıldusva 

. ya d’ ae, 600 xUgıa xai fr o noWrp Ö Adyos xaly 
odola, oiov Ei Tovro xaodia 7 Eyxe&pakos- 

192) 1. 34 dida zoü Aöyou negn za 100 eldous uöroy Lorly, 6 di 
Aöyos Zori 100 za96lou: ro yag xüxip Eiyaı xai xUxdos xl 
puyi slyas zul yuyn zadıd. vgl. c. 11. 1097, b, 1. An. Post, 
il, 13. 97, b, 26. 

193) p. 1036, 2 zov d3 ouycAov jdn, olov“ xuxdov zovdi, Tür 208 
Exaord zıyos 7 alaImoi A vontod (Ayo JR yontous uev olor 
roð⸗ę —XV , alosmtous dt oior Toüs xalnoüs xai Fu- 
Argus) , ıyUıwy JE oda Kor dgrouds, dAAd Wera vonoewns 4— 


488 Wie die Theile der Form und bie 


Darand ergibt fich die fernere Frage, welches Theile der 
Form find, welche nicht, fondern des Tonfreten Dinges? m. a. 
W. welche der Theile ſich wie der Stoff verhalten, welde 
nicht 77? Was Verfchiedenartiged der Form binzufonmen 
kann, wie dem Kreife das Erz, der Stein u. f. w., gehört 
augenfcheinlich feiner Wefenheit nicht an. Aber felbft wenn 
nur eherne Kreife wahrgenommen würden, fo gehörte doch das 
Erz, wie fchwer ed auch fallen möchte davon abzufehn,, nicht 
zur Wefenheit bed Kreifes. Anders fcheint ſichs mit Der Form 
des Menfchen zu verhalten, von der wir Fleifch, Knochen 
u. f. mw. nicht abzutrennen vermögen. Daher denn Einige ge 
meint haben, wie Fleifch und Knochen beim Menfchen, fo ver 
hielten fich die Linien beim Kreife, Dreied u. ſ. w.; Der wahre 
Begriff derfelben finde fich mithin in zu Grunde Tiegenden 
Zahlen 95) oder Ideen, in denen die Korm mit ihrem Gegen⸗ 
flande zufammenfalle 9%. Auf die Weife aber wirbe ein und 





aloInoewg Yyrwoltovıaı. dAneldörra D Ex as &yreltyelas oÜ 
dnloy 'nöregdv nor£ eloıy 7 obe eloly, all’ dei Akyorım zai 
yrogltovrıcmı ı9 xas6lov Adyw. 7 d’ Uln ayvworos za ai- 
zny. vgl. c. 11. 1037, 27. Phys. Ausc. Ill, 6. 207, 25. 1,7. 
191, 7. 

194) c. 11 dnogeitaı d’ Eixorws zul nola rov eldovg ufon xal nola 
od, alla Tov Ovyäihmulvov . . . note oly Lori to uepay os 
Un xai nole ov. 

195) 1.34 doa d2 un Öpdımı ywoıldusva, oügty utr zwÄdeı Öuolas 
Kyeıy TovTois, @oneo xary El ol xuxloı navıes Eupwyro yal- 
x0i . . xahenöv DR dpeleiy toüro ıj dıayolg. olo» 10 ou dy- 
Iownov Eidos ati Ev onpfi palveraı xai doTois xal Tols 101- 
oUrosg ulosoıy: ag’ oüy xal dari raüra ulon ıou eldous xal 
zoo Aöyov; 7 00, dA Öln, Alla dia ro un xal En’ aller 
inıylyyeodaı aduvaroüusy yuoloas.' Enei dk toüro doxel ulr 
&vdeyeodaı , Adnlovr IE ıdıe, dnogoücl rıyes ydn xai End oo 
xuxÄov zul TOU TeıyWvov ... xal üydyovcı närre eis 1005 
doı3uovs, xıl. \ 

:196) p. 1036, b, 13 xal ıWy as Idlas Asyorıoy of ubv wöroygau- 








bes konkreten Dinges zu unterſchelden? 280 


Diefelbe Form, wie die Zmeiheit, Form vieler fehr verfchiebes 
ner Dinge oder Begriffe fein, ja zulegt eine für alle, d. h. 
Alles wiirde Eins fein 107). Nicht durchgängig kann die Korm 
von allem Stoff gefondert, der Menfch als finnliches Wefen nicht 
ohne finnliche Theile, wie die der Bewegung gedacht werben; 
jedoch diefe floffartigen Theile find nur Theile des Menfchen, 
fofern fie von der Seele ihren Zweck, ihre Beſtimmung erhals 
ten 9%), Die Seele ift daher die erfte Wefenheit, der Körper 
der Stoff, der Menfch oder das belebte Wefen aus beiden bes 
ftehend, wie im allgemeinen, fo bei den konkreten Menfchen und 
Thieren 199. Ob folchen Wefenheiten eine reine von allem 
Stoff freie, zu Grunde liege, und wie die Theile ded Begriffs 
zur Einheit verbunden werden, muß fpäter unterfucht werden. 

8. Wie alfo werben die Beitandtheile der Definition d. h. 
wie wird das ihr zu Grunde Liegende zur Einheit? fragen 
wir zur Ergänzung der Beſtimmungen der Analytik 200). Nicht 


un ınv dudda, ot d& 10 eidos rüc yoauujs Eyıa ulv yao 
eiyaı talıro ro eldos xai ob 10 eldos xıd. 

197) 1. 19 xui dvdäystar By ndyıwy noseiv adıo Eidos, za d’ Alle 
un &idos: xalıcı odıms y navıa Zora. 


198) 1. 22 dio xai zo nayı dyaysır odtw xal dyaıpeiv 179 Ülnv 
negleoyoy : Eyın yap Iaus Töd’ dv ud’ dor, 7 wdi Tadi 
Eyoyın. xal 7 napaßoln y Ent od LIgov,nv elwde Alysıy Zw- 
xodıns Ö vEojıepos, od xuls Zyeı- dndysı yag dno To din- 
Joüs, xal notet Unolaußarsıy ds Evdsyöusvor elvaı 10v äy- 
Iowmnoy dyev tũy usEWr, Boneg Ayev 100 yalzod Toy xUxlor. 
10 0° odx Öuoso» xra. Wahrfcheinlich auf den bei Plato aufges 
führten jüngern Sofrates zu beziehn Soph. 218, b. Theaet. 147, c. 
Pol. 257, c. vgl. Alexander zu d. St. und Hermann, Plat. Philos 
fophie 661. 

199) p. 1037,9 ei 9° dns 5 yuyn jde xal amum zöde, Bone 10 
xadbA0ov zul TO xa9 Exaoror. 

200) c. 12 'yüy d ikyauer noorov &yp’ Öooy Ey Tois Ayakvtıxois 
neo Ögsouou un elonras: 7 yao dv Exelvoıs anogla Aeydeica 
nıg6 &gyov zols nel tijs odalas Lori Adyoıs. Adym dA Tadııy 


“ Meas bildet Die den Definitionen 


wenn eime zufällige Eigenfchaft als Affektion der Weſenheit 
hinzukommt, da bie Einheit Feine dauernde innere ift und keine 
wahre Theilnahme bes einen am andren dabei ftatt finden kaun, 
fogern die Gattung an einander entgegengefeßten Unterſchieden 
nicht Theil haben darf 201). Und felbft wenn Theilnahme zu 
gegeben würde, woher denn, fragt ſich von neuem, die Einheit 
der verfchiebenen Merkmale? Nicht Traft der Theilnahme, da 
fon in der zu Grunde liegenden Gattung alle verfchiebenen 
Merkmale Eins werden müßten. Dennoch muͤſſen alle Beſtand⸗ 
theile der Definition zur Einheit fidy verbinden, da fie, bie 
Definition, den Begriff einer Wefenheit ausdruͤckt. Richten 
wir zuerft unfer Augenmerk auf die durch Theilungen zu Stande 
kommenden Definitionen, bie ſich auf die Angabe der Zweiheit, 
ded Gattungsbegriffd und des unterfcheidenden Merkmals zu: 
ruͤckfuͤhren laſſen, wenn letzteres auch, jenachdem der nähere 
ober fernere Gattungsbegriff angegeben wird, in eine größere 
oder mindere Mehrheit zerfällt 2°). Sft nun die Gattung über 
haupt nicht außer den Arten (nichts für fich Beſtehendes), 


17» dnoplay, dia ıl more Ey Borıy ov ıöv Adyor Ögıauör ei- 
yal pauey. xzıl. vgl. An. Post. II, 6. 92, 29. de Interpr- c.5. 
17, 13 (oben S. 261. 159), 

201) 1.13 dia zt du Toüro &y Zorıy AAN’ od nelld, Igoy zei dinovr; 
int ulv yap 100 äydownos xal Aeuxör nolla uty day , day 
un Ündoyn Harlop Iaregov, dv JE, Ööray Ündory xal nadn Tı 
16 inoxelusvor 6 dyIownos: tüze yüp Ey ylyrerar zei Zarıy Ö 
Aeuxds dydgwnos. Eyıaüda d’ 00 uerkyss Iarepov Icregor: To 
yao ybyos oü doxei uerlyew vor dıapogwy- Aua yagp är zur 
&varılaoy 10 alıo uersigey- al yap diapogal dyayılar, ais 
diape£ası z0 yEros. In Bonitz abweichender Erklaͤrung d. W. wird, 
glaube ich, der Unterfchied von nasos u. uedekıs zu fehr gepreßt. 

202) 1.29 oB9:y yag Erepöv Eorıv Er 19 Öpıouß ν TU Te AgW- 
zov Aeyduevov yEvos zal al dınpopal. p. 1038,1 6400 d’ oü- 
Hr dınpigss dıa nollor 7 di öllyar lyeadaı, dar ovdi di 
öllyur 7 dia duoly' zoiy duoly di zo way deapaga 10 di yE 

vos xtu. 


x 


zu Grunde liegende Ging} “i 


ober verhält. fie fich zu ihnen wenigftens nur wie der Stoff, 
fo ift die Definition der aus den Unterſchieden fich ergebende 
Begriff; bei der Theilung ber Unterfchiede aber kommt man 
zulegt zu einem nicht ferner theilbaren und biefer, d. h. der 
legte Unterſchied, iſt Die Wefenheit und die Definition De 
Dinges 202), Wenn dagegen nach zufälligen Merkmalen getheilt 
wird, fo entftehen fo viele Unterfchiebe wie deren gefonbert 
werden 2%), 

9, Doch ehren wir zuruͤck zur Betrachtung der Wefenheit 
als folcher, Die wir bis jegt nur als das wahre Was und den 
Träger und letzteren als konkretes Objekt und ale Stoff (fer⸗ 
ner ald Gattung ?), nicht aber ald das Allgemeine ind Auge ges 
faßt haben 2°). Ein Allgemeines kann die. Wefenheit nicht 


203) p. 1038, 5 ei oü» ro yivos änids un Lot nam 1a ds Ye 
yous sldn, 7 et Zorı ulv ds Ein d’ Early (j ulv yao yarı 
yiyos xal Din, al dd diayopas 1a eldn xal za Orosyeia dx 
Taurng nos0Doıy), Yaysgoy dt 6 Ögsauds dorıy 6 dx ray dıa- 
poouv Adyos. Ueber die Zurükführung der Gattung auf den Stoff 
f. Heyder &.260 ff. und Bonitz, in Metaph. V, 28. 1024, b, 8. — 
Wenn Ar. a. a St. den Gattungsbegriff als den Hauptbeftandtheil 
der Definition bezeichnet (f. Bonitz p. 342), fo hat er vorzugswetſe 
die Grundlage berfelben, hier ihre Vollendung im Auge. 


- 204) p- 1088, 16... oürws dei Bovleras Badley Eus üy In eis 


za ddıdpopa . . . ei dy Tavıa odrws &yeı, yaysoovy dr ij 18- 

isvrala diapopa j odola zou nodyumros Zora zul 6 dor. 

onds, elneo un dei nolldxss Tadıa Alyııy Ev vols dgoın neol- 

eoyor ydo . . . Lay uir dn hegogäs dıapood yıypras ‚ ula 

Foras ı elevrala To eldos xai 5 olola- day 2 xara Ovußs- 
Pnxds . . - rooaüras damı Ay al ouai ao. 

205) Diefe Erörterung fhließt mit den Worten: 1.34 reg} ulv oüy zwy 
xara Tag dimsgkoss Öögiouuy Tooadıa EelonoIw T7y9 nQuT», 
zroles Tıy&s Eloıy. weder aber wird fie forigefeht, fonbern nur ges 
legentlich berührt 0. 13. 1039, 22. VIII, 6. 1045, b, 23. IX, 10, 
noch wie man nach 1037, b, 18 erwarten möchte, von einer andren 
nicht durch Bintheilung zu Stande Tommenden Art ber Definition 
gehandelt, 


48 Die Wefenheit kann nichts Allgemeines fein 


fein, da die erſte d. h. die wahre Wefenheit jeglichen Dinge 
eigenthämlich, nicht mit andren ihm gemeinfam, das Allgemeine 
aber mehreren gemein ift, fo daß ed die Wefenheit entweder 
aller ihm untergeordneten Gegenftände oder feines derfelben fein 
müßte 206). Dazu wird die Wefenheit nimmer von einem Sub» 
jekte ausgefagt, das Allgemeine aber immer. Oder fol eö etwa 
im Subjekte ſich finden, wie lebendes Weſen im Menfchen und 
Pferde, fo muß doch ein Begriff davon ſtatt finden, ſei aud) 
ber Begriff nicht erichöpfend, d. h. nicht von Allem, und dann 
wirb ind Unendliche hin wieder ein andred Allgemeines fein ?). 
Ferner müßte, was doch ohnmöglich, das Was und die We- 
fenheit, wenn fie aus Mehreren beftände, nicht aus Weſenhei⸗ 
ten, fondern aus Qualitäten beftehn, jo daß Nichtwefenheit und 
Dualität früher wäre ald Wefenheit, da doch die Affektionen 
weber bem Begriffe noch der Zeit noch dem Werden nad fruͤ⸗ 
ber fein Finnen ald die Wefenheit, weil fie fonft abtrennbar 





206) c. 13... Alyeraı d° Woneg ro Ünoxeluevoy obola eivaı zal 10 
tt nv elvas xal 10 2x Tovıwy (i.e. 10 yEvos), xal To xaNbdov. 
negb ulv oüv toiv dvoiy elontas. alfo nicht von ber britien Be: 
deutung der Wefenheit, der der Gattung (c. 3. 1028, b, 34); wohl 
barum nicht, weil weder die Mefenheit ale Gattung von ber als 
wahrem Was und Träger, noch von der als dem Allgemeinen ge 
faßten fi auseinander halten ließ. 

206) p. 1038, b, 12 zivos ou» odol« zoür' Earas (TO xaddlov); 7 
yap dndyımy 7 oöderös. dndyıoy d’ oüy olöy 1e- Evös d’ el 
foraı, xai ralla zoör Zoreı wr yag ula y obola xai 10 ıl 
nv eivas Ey, xal adıa Er. 


207) 1. 16 dA2 apa odım ulv oVx &rdlyeras ds 10 ıl 97 eivas, dv 
roorꝙ d& Evundoyev , 0iov 10 IWov dv 19 dyrdguinp xal in- 
19; odxoü» dilor Örs Zorı tis cöroũ Adyos: diap£oss d' oü- 
Hy old ed un nayımv Adyos Lori züy Ev ıj ovola- oWdtv 
yao ntrov ovola zoür' Loras.tıyds, ds Ö6 Ärdowmmos ıoü dy- 
Iounov Ev & Ündeyes. BorE To adröo avußnoeraı nalıy- Zora 
:yag [odase] E&xeiyov odola, oloy. vo Iüor, &r @ ds Idıor 
Ündoxeı. 








und nicht aus Theilen beſtehn; fle iſt einfach. 498 


(für fich beftehend) wären. Auch wuͤrde ein und diefelbe We⸗ 
fenheit eine Zweiheit (oder Mehrheit) von Wefenheiten eins 
ſchließen; wogegen in der That fein Beftandtheil ded Begriffe 
inhalt8 wiederum felber für fich beftehende Weſenheit fein 
darf?%), Mithin kann nichts Allgemeines, Das immer ein fo 
Befchaffened (roıovds), nicht ein beftimmtes Dieſes (zöds Tı) 
ausdrückt, Wefenheit fein, fol nicht da8 Argument vom drit⸗ 
ten Menfchen fich geltend machen 20%), Endlich Tann Feine 
Mefenheit aus mehreren wirklichen (fraftthätigen) Wefenheiten 
beftehen, da nur eine Mehrheit ded dem Vermögen nach Seien, 
den zur wahren Einheit werden kann ?'%). Daraus ergibt fi 
denn allerdings Daß jede Wefenheit weil weder aus Allgemei⸗ 
nem als Qualitäten, noch aus Wefenheiten beftehend, einfach 
fein müffe, und wir werben zu unterfuchen haben wie dennoch 
Begrifföbeflimmung davon möglich ſei 21). 

Kann die Wefenheit nicht Allgemeines fein, fo auch nicht 
Idee und abtrennbar,, zumal die fie dafür halten die Art aus 
der Gattung und den Linterfchieden beftehn laſſen. Entweder 


208) 1. 29 2 10 Zuxpdre odolg Evundofe odole, wore duoiy 
koras odole. Ökmg DR avußalvas, el Zorıy odcla 6 Aydowmnos 
xat 80a ovrw Alyeraı, unstv tur Ey 19 Adyp elvar undevös 
oVolay , und& xwols Undoyeıv adıoy und dv dllp, Alyu d’ 
olo» o’x edyal ıı Io» napd 14 tıva, oüd’ allo zwy dr 10% 
Aöyoıs oÜdEr. 

209) p. 1039, 2 ed dt un, Alla re nolla avußalyeı xul ö roltog 
üy9oonos. vgl. 1, 9. 990, b, 17 ib. Bonitz. 

210) 1.3 zal wide dijkor. ddüuvaroy yap ovolary EE odasur 
var Eyunapyovooy ws Eyreleyälg: 16 yap dio ovrwg Eyre- 
Asyela oddenore Er dyreleyelg, dil’ day duydusı dio 7, Zores 
&y .. ̃ yag Evreityea ywolbeı. 

214) 1. 14 Zu d2 10 ovußaivor dnoplay. ei yap uijte Ex To» xu- 
Hölov oldy 7° elvas undeulav ovolay dir zo nosövde dAla u 
ıdde ts Onualyaıy,, wit EE olbosdy Eydlysıas Errelegelg eivas 
undsuley ovolav ouyderoy, aauyderoy dy £ln oöcla näde, 
oorT oudè Adyos ay ein oldemds ololas. 


a204 Auch nicht Ihre iſt die Weſenheit; von ber 


nämlich iſt Die Idee der Zahl nach eine einige ober eine Mam⸗ 
nichfaltigeit; denn dem Begriffe nach muß fie nothwendig 
eine einige fein 222). Wie aber fol in erflerem Fall ein der 
Zahl nach Einiges in verfchiedenen fein? eben fo gut Fönnte 
ein (konkretes) Weſen von ſich felber getrennt fein; auch wärbe 
die Idee an den einander entgegengefebten Beſtimmungen ber 
verfchiedenen Arten Theil nehmen muͤſſen 210). Die verfchie- 
denen hier hervorgetretenen Borftelungsweifen,, ed fei daraus 
zuſammengeſetzt, ober fie feien ihm beigemifcht ober angefügt, 
führen auf Unreimlichfeiten 21°). Im zweiten Falle aber, — es ſei 
in Seglichem die Idee eine befondere —, wilrde ber Gattungs⸗ 
begriff fat für unzählbare Arten die Weſenheit, ba Feine blos 
beziehungsmeife aus ihr hervorgehn kann. Auch müßte die 
eine See felber in eine Mannichfaltigfeit zerfallen, da fie ja von 
jeder der verfchtedenen Arten Wefenheit fein fol 215, Kerner 


212) 1. 19 dila unv doxsi ya näcs zei 2lLy9n ndias Z udvor er 
yas ololas doo» 7 udlıcıa - vüy ovdoè zavıns. oüderog üg' 
foras Öpsouös" 7 robnov ulv zıva Zoraı, roönov JE Tıya oũ. 
dyloy I Earaı To Acyöusvor Ex Tüy voregov yählor. vel. 
c. 4. 5. 1031, 11. Die Löfung des Problems von nenem ange 
regt, aber nicht zu Ende geführt VIII, 6. 

213) c. 14. 1. 30 el oÜy 2016 zıe äy9gwnos aurog xa9° adıoy rdde 
Tı xal xeyupsoutvor, dyayın zal LE aw, olor z0 Igew zal 1ö 
dinovy, öde ts onualyeıy xal eivyas ywupıwıa xai ololas- 
ware xal 10 wor. Ed ubr ovy co avıo za Ey 16 dv 9 Tarp 
xal 19 dvdounp, Wonep au O0alın, nos 10 Ey dr Tols 0U0ı 
zupis %y Zoras, xal dia zl od zul yuois alıol Isa vo (dor 
toüro; Intatæ ei ulv uedeke ou Ilaodos ul ou nolunodos, 
ddirardy rı ovußalyeı: zdyarıla yap äye Undebes adıy Eri 
zul WdE zıvı Öyrı. 

214) p. 1039, b. 5 dA’ Ious ovyzsıımı zul ünıeras 7 ulmran. 
dila ndyıa drona. 

215) 1.9 &ı norla Zora adrö zo [Bor odola re yao ro &r Exd- 
orp toov: od yap xur’ Aldo Akyeraı. ei OR un, 2E Exelvou 
dotæœ d dydomnos, zei yeyos airoo Exeiyo. 


reinen Wef. aber He mit dem Stoffe zuſammengefaßte zu unberfcheiben. 28 


müßte Alles Idee fein, woraus 3.8. der Menfch befteht, und jege 
Liche der Sonderideen wiederum die allgemeine Idee in fich ent⸗ 
halten 9%. Und wie follen aus der allgemeinen Idee die vers 
fchiedenen Arten entfiehn? oder wie fol fie, die doch Weſen⸗ 
heit ift, außer fich felber in andren fein? Diefes und noch 
Unreimlichered ergibt ſich in Bezug auf finnlich wahrnehmbare 
Tefenheiten 217). 

Bon der Wefenheit ald reinem dem Werben und Vergehn 
nicht unterworfenem Begriff unterfcheiden wir die konkrete mit 
dem Stoffe znfammengefaßte, dem Werden und Vergehn unters 
worfene Wefenheit 21). Bon ihr findet weber Definition noch 
Beweisfuͤhrung fondern nur Borftellung flatt, weil der ihr ans 
gehoͤrige Stoff fein und auch nicht fein kann, und fie felber 
vergeht, währe Definition und Beweisführung aber Nothwen⸗ 
digkeit oder Unveraͤnderlichkeit vorausſetzt 27%. Ebenſo laͤßt 
ſich auch Feine Idee deſiniren, ebenweil fie konkret und abtrenn⸗ 
bar fein fol 22%. Dem zur Definition find bekannte, and 


216) 1. 12 oödxodv odx dllov utv Idl« Eorus ällov d’ ovale ad 
yoroy yap. avro doa IWov Exaoıov Zaras swv Er 1ols Loss. 

217) 1. 16 &ı JS’ Ent ıay alodntwy 1avıa Te Qvußalvyaı xal ovımy 
dTonwtegn. 

218) c. 15 dnel d’ 5 ovola Ertga 1d 1e ouyoloy zul 6 Adyos (Adyo 
F Örı q uiv ouros Loriv odale aüy ıj Uln Ovveilnuutvos 6 
Aöyos, 5 8’ 6 Adyos Ölws (?)), Soaı utv oUy odıw Akyoyımı, 
zovıoy uiv Eorı PIogd- zul yag yEyeoıs: Toü di Adyov ou 
lorıy obrws Wore pIelgeodas- oUdd yap ylvadıs .. . AN 

üyev yerkosus al pIopäs Eloi xal oux elolv. vgl. c. 3. 

1029, 5. v. 10. 1035, 6. 21. b, 22 und Bonik zu IH, 4. 999, 


33. — co. 8 
219) 1. 31 ed oiv 7 7’ dnddeifıs zöy dyayxaloy xul 6 dgsauös 
@niornuovixös » . . drug oud’ anddeifıs oöd’ Ögsouos dA 


dofa Bart Toü Eydeyousvov aldms Eysıy xıl. vgl. Bonib zu 
VI, 2. 1027, 20 — co. 10, 1036, 6. Top. X, 3. 131, b, 21. An. 
Pr. I, 21. 67, 39. | 

260) p. 1040, 8 oödE da Zdfav oddeuluy Zarıy boloacdnı- Toy yap 
x09’ Exaoıoy 7 Idka, os Paal, xei ywosorı. 


486 Die Idee und das individuelle Ewige ift nicht zu deſiniren. 


andren Gegenftänden zukommende Bezeichnungen erforderlich, 
Die daher das der Fonfreten Idee Eigenthuͤmliche nicht and 
drücken können 221), Auch dürfen wir in Beziehung auf die 
Idee nicht behaupten, daß zwar je eins der Merkmale Vielen 
gemeinfam, alle zufammen aber nur biefer zufommen; Denn je 
ded der Merkmale muß der ganzen Idee eignen der fie dem 
Begriffe nach vorangehn. Zugleich müffen fie gleich ber Idee 
felber- abtrennbar , für fich beftehend fein. Dazu wuͤrde die 
Idee aus Ideen beftehn und jede diefer Theilideen wiederum 
von vielen andren audgefagt werben fönnen. Man läßt außer 
Acht, daß das Ewige, vorzuͤglich das individuelle , nicht defi⸗ 
nirbar ift 222); da nicht nur dergleichen hinzugefügt wird, ohne 
welches doch das zu definirende noch bleiben würde, wie in 
der Definition der Sonne daß fie um die Erde fich bewege 
und Nachts ſich verberge, fondern man hat auch Feine Sicher 
heit daß nicht noch einem andren konkreten Gegenſtande die 
aufgeführten Merkmale zulommen, ebenweil die Begrifföbeftim- 
mung allgemein fein muß 223). Daher man denn auch nit 
verfucht hat die Ideen zu befiniren. 





221) 1. 14 ed de rıs paln undtv xzwileıy xwpis udv ndvıa nrollois, 
äua di ubvo rourp Ündoyew (vgl. Anal. II, 13. 96, 32 oben 
©. 266), Aexıdov noWıov utv Örı zal dumoiv , olor ıö [dor 
dinovr 19 Ip ai ro Iinodı. zul zovto Eni ulv ıwy aidlur 
xai dyayan Eivar, nobreoa y Ödyıa xal ulon roũ auygıor. 
dllG unv xal ywgıcıd, eineg 16 Evdomnos yugrardr · H yap 
oW9tv 7 Gupw. el ulv oüv undfy, oux Zoraı zb yevos napa 
1a eldy- ei & Zoraı, zei 5 diayogd. vgl. c. 14. 1039, b, 11. 
Ueber die Erklärung dieſer und der folg. fchwierigen Stelle , vol. 
Bonitz 354 f. 


222) 1. 27 Sonto oũy elontaı, Aavdarkı dr Aduvaroy Sploaadeı 
tv rois didlors, uclıora di 60. uorayd, oioy Hlıos zul oclivn. 

223) 1.33 Zr 00a En’ dllov Evdkyerar, oloy £ay Eregog yernıaı 
roiũtoc, Hnlo» Örs Zisos Zora, xoıvög dom 6 Aöyos. dl m 
zay xa9’ Exacın ö nlıos, waneg Kilwy 7 Zwxgdins. 











Die Weſenheit zerfällt nur dem Vermoͤgen nach in eine Mehrheit, 497 


So wie nicht zugugeben tft daß die Idee aus einer Mehrs 
heit andrer beftehe, fo zeigt fich auch bei den Thieren daß ihre 
fcheinbaren Wefenheiten nur dem Vermögen , nicht der Krafts 
thätigfeit nach für fich beftehn koͤnnen 22°), felbft nicht die Theile 
oder Thätigkeiten der Seele und die Beftandtheile folcher Thiere 
die abgelöft wiederum neue Thiere bilden ; nur dem Scheine 
nach find fie zugleich der Wirklichkeit und dem Vermoͤgen 
nach 225). So wenig wie dad Allgemeine, Element oder Prins 
cip, kann auch das Sein oder dad Eins MWefenheit fein Cmüßte 
ja fonft Alles Eins fein), wenn gleich ed dieſer näher fleht 
ald Element, Printy u. dgl. Begriffe deren wir und bedienen 
um fie auf Erfennbarered zuruͤckzufuͤhren. Auch jene find nicht 
Wefenheiten, fofern nichts Gemeinfames, fondern nur das auf 
fich felber beſchraͤnkte Wefenheit ift 225), und weil dad Eins 
nicht zugleich vielfach fein Fünnte, wie das Gemeinfame es iſt. 
Kann aber nichts Allgemeines Wefenheit fein, fo anch nicht 
die Ideen, die zwar richtig als für ſich beftehend, abtrennbar, 
aber zugleih ald Eine für Vieles, d. h. ohne konkrete Ber 


224) c.16 yaregör d’ örı xal wur doxovawr eivas ovoıay al nli« 
oraı duyausıs elol, 1a 1e ucgia ray Igwr- oudly yap xEX- 
etoufyo» auray totiy. xıl. vgl. ©. 10. 1035, b, 17. 

225) 1. 10 udlıore ν Tis Ta ruv dupyiywy Unolcpos mögın zul 
78 is yuyis naesyyus dupwu ylyveadaı Övıa xal Evrelsyeig 
xal durdusı, ı0 agyas Eye xıyjaens dd Tıvos Ey 1ads xuu- 
nais: dio &yın Ida diaspodueve ij. Al’ duws duyausı nayı 
Zora, Öötay 4 ®y xal Ouveyks piakı xıl. 

226) 1.16 nei de ro By Alytıaı woneo xal rö öy, xalı) ovola A Toü 
Eyös ula zei av ula dgidug Er dgı9uß, Yayegür Ötı oure 10 
dv ouTe 10 Ör Erydeysıaı odalay eivaı Toy noayudıoy, Warneg 
oudE 10 arosyelp eivas 7 deyil Alda Entouusv ul oöy A doxn, 
iya Eis yyapıucisspov dyaydymusy. uälkoy ulv oly TouTwy 
olola rö dv xal v7 Fre doyn xal ro Oroyelor zul zö 
aftııoy, oüno di oddR Tara, eineg und’ dllo xoıwoy undv 
ovote: odderi yap Ündoysı % ovale AM 7 adın Te xal ıo 
Exoyıs auııy, od Zariy oloie. oo 
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488 Ob ober wie die Frage nach ben 


ftimmtheit gefeßt werben 2273, und eben darum ihrem Was nad 
im Unuterfchiede von den ihnen nachgebildeten Sinnendingen 
nicht bezeichnet werben konnten, fondern wur ald Sinnenwefen 
mit dem Merkmal der Ewigkeit ober des Anſich. 

10. Faſſen wir die Frage, was bie Wefenheit fei, von 
einer andren Seite, und indem wir auf das finnlich Wahr⸗ 
nehmbare dabei unfer Augenmerk richten 222), werden wir 
vielleicht auf eine von biefem gefouberte geführt werben. Da 
die Wefenheit ein Princip und eine Urſache ift, fo fett fie die 
Frage nach einem Warım voraus und biefe geht immer bar 
auf uni, warum Lind dem Andren zufomme; denn warum 
etwas es felber fei, tft eine bebeutungslofe Frage; die Aners 
fennung bed Daß und bed Seins muß jeder folchen Frage 
ſchon zu Grunde Liegen; oder man koͤnnte hoͤchſtens ein für 
allemal ald Grund angeben, daß jedes in Ruͤckſicht auf fi 
felber ein Untheilbares, d. h. eine wahre Einheit fei 22°), 
Fragt man, warum ber Menfch ein foldyed lebendiges Weſen 
fei, fo heißt das nicht, warum der Menſch Menſch fei, fon 
dern warum Etwas einem Andren zulomme. Das wonach ge⸗ 
fragt wird aber ift dad wahre Was, um ed allgemein (logiſch) 
auszudruͤcken; das dann bei dem einen ald Zwedbegriff, bei 
Andrem als bewegende Urfache fich näher beftimmt: als dieſes 
wo ſichs vom Werden und Vergehn handelt, ale jened auch 





227) L 27 dal ob za aldn Adyovsss ı5, adv Öosus Alyovos zwol- 
. tayıeg add, elnso .odalaı sich, 7 d’ 06x Öpdas, Ir Tor 
end nolloy eldos Akyovaıy. 

228) 0. 17.1. 9 Enei ouy 7 oval dgxn xal alıla rıs kariy, irıeü- 

der uerstkoy. 

229) 1. 10 Lnretins da To dia zi dei odzws, dia dl Aldo aldp ıwi 
Öndeyss . . . zo ulv oiy dia ıl alıd Lorıy alıo, auder kotı 
Inteiv. dei yag 16 orı xal 10 Eivas Ündoyesw dida Övrıa .. 
auto di örı add, eis Adyos zul ula alıig dal aayımr .. navy 
er zıg Akyoı örs ddınlgerov pas auzo Exnaroy - ou d’ nv 
16 &yi eiyaı. Alla Toüro xoıydy Te zara ndyımy nal Oly- 
Touoy. 
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©» blos vom Sein?3%). Andy wo die Beziehung bed Einen auf 
ein Andres im Ausdruck ſich verbirgt, wie in ber Frage, was 
der Menfch ſei, tritt fie bei fernerer Gliederung hervor 221), 
Sie bezieht fich daher im finnlich Wahrnehmbaren auf den Stoff, 
warum er in diefer beſtimmten Form fei, db. h. dieſe bes 
Rimmte Weſenheit 222). Bein Einfachen allerdings findet wes 
ber Forſchung nad) Belehrung flatt; das Zuſammengeſetzte aber, 
fofern es ald Ganzes eine wirflide Einheit, nicht einen bloßen 
Haufen bildet 233) , geht nicht in feine Beftanntheile auf und 
was noch hinzukommen muß, ift nicht felber wiederum Beſtand⸗ 
theil oder aus Beftandtheilen; denn da bebürfte eö einer neuen 
Einheit und fo ind Unendliche bin. Diefe den Beftandtheilen 
zu Grunde liegende Einheit ift vielmehr eben die Urſache des 
So feind der Dinge, d. h. ihre Wefenheit oder ihr Princip, 
nicht Element (Beftandtheil) 2°), 


230) 1.27 gpavepov zolyuy Örı Inrei 16 alrıoy- ovro d’ Earl 10 ıl 
Av elyaı, dc einelv Aoyıras- © En’ Eyloy uly Eorı zivos Eye- 
x .. Ein’ dyloy dA 16 Exiynoe nowiov . . alla rö uv To 
oözoy alrıow End roũ ylvsodas Inteiraı zul pIElgeodas, Idre- 
eov dt zei Ent zou eivas. Die von Alexander angefochtenen Worte 
roũto d’ ori... Aoyızös vertheibigen mit Recht Trendelenburg, 
Geſch. d. Kateg. S. Al f. und Bonitz p. 350 Anm. 

.231) 1. 32 Aayddreı di udlıora 10 Imoduevoy Ev zols un xarellı- 
Ams Aeyoukrois . . . All dei dinpIouioavras Inteiy. xıl. 
232) p. 1041, b, A Enei di dei Zysıy e xal Öndoysiy 10 elyaı, dj- 
Roy: du Orr ınv Ölnv Intei rad dia dk dorıy .. . dore 10 al- 
tuov Entefrims Tas Ülng rolto d’ ori ıö eldoc & 1 totu⸗ 

ovro d’ 5 oo. 

233) 1. 11 dnel di 1d &x rıyos aUvderov odrws Wore dv elvas TO 
näy, diL& un ds owmoös AAN ws 5 ovMapı xıl. 

234) 1.17 xai 5 oaek od uövor nüg xal ya 7 10 Ieouov xal yu- 
zoör, dla zul Ereody ri. Ei Tolyuy dydyzn xdxeivo 7 0101- 
yeiov 5 Ex oroıyeloy eiyaı, El ulv Orosyeloy , nalıy 6 aürös 
torœs Aöyos . . dor’ eis Ansıgoy Badıslzar eb Ö' Ex oroıyelov, 
däloy drr oüx Bros dAAu nisıöywy, 7 &xsiya adro Loreı, WOTE 
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11. Zum Abſchluß der bisherigen Eroͤrterungen ſollen ihre 
Ergebniſſe zuſammengeſtellt werden 235). Als Weſenheiten wer⸗ 
den von Allen anerkannt die natuͤrlichen und ihre Theile. 
Ihnen haben einige Philoſophen noch die Ideen und das Ma⸗ 
thematiſche hinzugefügt, uud aus begrifflicher Betrachtung has 
ben fidy und als Wefenheiten ergeben. das wahre Was und 
der Träger; in andrer Weife die Gattung mehr als die Ar- 
ten, dad Allgemeine mehr als das Einzelne ?9%. Dem Allges 
meinen und der Gattung ſchließen auch die Ideen ſich an. 
Betrachtung der Wefenheit ald des wahren Was führte auf 
die Begriffsbeflimmung deſſelben oder feine Definition und die 
Theile derſelben. Dad Allgemeine und die Gattung konnte 
nicht als Wefenheit gelten; von den Ideen und dem Mathema- 
tifchen wird noch fpäter die Rebe fein. Wir bleiben daher 
für jegt bei den allgemein anerkannten, finnlich wahrnehmba⸗ 
ren Wefenheiten ftehn, die alle des Stoffes theilhaft find 2?7). 
Nun iſt die Wefenheit der Träger einerfeits ald Stoff, d. 5. 
als das nur des Vermoͤgens, nicht der Kraftthätigfeit theilhafte, 
andrerſeits ald Begriff und Geftalt, die in ihrer konkreten Be 
ſtimmtheit begrifflich abtrennbar iſt; in einer britten Weiſe 
das aus beiden Beflehende, was allein bem Werben und Ber 





nalıy Ent vovzov Toy adıhy Egoüney Adyoy zul ini Eis 6ao- 

z06 n oullaßns. döksıs d’ Ay eiyal Ti Toüro xul od Grosyeior, 

xal alııdy ye zoV eivyaı Todi ulvr oapxa odi dE aullaßır. 

öuolus di xal Eni ıur diloy. olola d’ Exaoıov uäy Tovro' 

roũto yag alııoy neWror rov eymı.. .. A dorıyr od 010r 

xeioy dAd’ doyn. vgl. XI, 4. 1070, b, 23. 

. 235) VIII, 1 && dy av elpnusvoy ovAl.oyloaogas dei, xal Guyaya- 
yöyras 10 xepdinıoy relog Emıdeiyar. 

236) 1. 12 as d2 dr Ovußalveı Ex Toy Adywy odolas sivan, 10 ıl 
nv elvas zal 16 ünoxelusvoy.. Es üllos zd yErog uällor zür 
eiduy xal To xaI6lov zwy xud Exagıa. 


‚237) 1. 25 avıas (ai duoloyouueras odalaı) d’ eieiv al alasyıal' 
ai Ed alodnsal ovclaı n&0aas Ulny &yovaıy. 





über d. Weſenheit; das Verhaͤltniß d. Stoffes u. Der Form zu derſelben. 801 


gehn unterworfen, an ſich abtrennbar iſt, während die begriffe 
lichen (von ber Form ausgehenden) Wefenheiten nur zum Theil 
abtrennbar find 2°), Daß nun auch ber Stoff eine Wefenheit 
fet, erhellet daraus daß er den verfchiedenen Arten der einander 
entgegengefegten Veränderungen zu Grunde liegt, unter denen 
die erfte, von den meiften Übrigen vorausgeſetzte, Die des Wers 
dens und Vergehns, der Form und Beraubung ift 23%. In⸗ 
zwifchen kann der Stoff immer nur Wefenheit dem Vermögen 
nad fein; die Wefenheit der Wirklichkeit nach kann, wie fchon 
Demofrit gemeint zu haben fcheint, nur in den Lnterfchieben 
gefunden werden, Die fich jeboch nicht auf Die Dreizahl des 
Abderiten zuräcdführen Taffen 9), Die Gattungen berfelben 
find die Principien des Seins *1). Sf nun die Wefenheit 
Urfache des Seins, fo muß fie in jenen Unterfchieben gefucht 
werben. Zwar find fie felber noch nicht Wefenheiten,, auch 
nicht in ihrer Zufammenfaffung mit dem Stoffe; aber doch ein 
Analogon davon, gleichwie das vom Stoffe Ausgefagte die 





238) 1. 28 dilws d’ 6 Adyos zul u uoopn (odala darlv), 6 röde ri 
ö» 18 Adyp xwescıdy Eorıy“ Tolıov HR 76 dx Tovıwy, oö yE- 
yeoıs uöyou za pIopd dor, zus zwgı0ıöp dns: TWy yag 
xura 10» Adyor odaıoy ai ulv al d’ od. 


230) p. 1042, b, 1 duolus di zul zur ololay d vür ulv dv yerk- 
o&s, näkıy d’ Ey P9ood, xal vüy ulv Unoxeluevoy ds ide rı, 
nalıy d’ Önoxelusvoy os xara arlanoır. xat dxolovgoüg: di 
zavım ab Alias usraßolal. zuy d’ Alu 7 q; duvolv aüım 
oÜx dxoAoudel. oU yao dyayan, El ru Ülny Eyeı Tonızıy, toũto 
zul ytVVntiv za pIagınv &ysıv. vgl. ©. 4. 1044, b, 6. IX, 8. 
1050, b, 13. XII, 2. 1069, b, 7. 

280) c. 2 dnei qᷓ ulv ds Unoxemuiyn xal ös VAn odola Öuolo- 
yeitas, odın & doriy u duyaueı, Avınöy ı79 ds Evkoysıar oÜ- 
olay ıuy eledntoy eineiv ıls forıy. Anuöxpstos ulv 0Ur Toeis 

. dıayogas Eoıxev olaufva Eiyas. . . palroyras di nollai dıa- 
Yoga} ovoas xrA. | 

231) 1. 32 Annırloy oür ı& yern tor dinpogüv' adras yag doyal 

kooyıas toũ eiyaı xt. ZZ 
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Energie it”). Daher ift bie in ihnen ſich ausfprechende Kraft: 
thätigkeit fie verfchiedenen Stoff eine verfchiebene "3. So 
begreift ſich wie bei Begriffsbeſtimmungen vorzugsweiſe ent- 
weder der Stoff, d. h. das Vermögen, oder bie Form und da⸗ 
mit die Kraftthätigkeit 2°), oder, wie bei Archytas, beibes 
hervorgehoben wird. Zumeilen iſt nicht deutlich ob eine zus 
fammengefeßte Weſenheit (das Sneinander von Stoff u. Form) 
ober die bloße Form und Kraftthätigkeit bezeichnet wird, wie 
bei Haus, lebendes Weſen; unbezweifelt aber findet das wahre 
Was fid in der Form und Kraftthätigfeit, nicht im Stoffe 
und bem Vermögen. Jene die weber Element ift noch aus Ele 
menten befteht 5), muß ewig fein, oder vergänglich ohne zu 
vergehn, geworben ohne zu werden, wie früher gezeigt wor: 
den 5). Sollen dieſe Wefenheiten nım abtrembar für ſich 


E142) p. 1023, 2 gQarsgor day Ex zovrwy örs Einep A olala alıla 
zou eiyas Exaoroy , Örs Ey Tovross Inınıkov ıl to alıoy 100 
eiyaı rovımy Exaoıoy: ovola lv our oLIir Tovsoy oüdk ovyr- 
dveldusvor, Öuwus da 10 dydioyor Ev Exdorp zul ic dv 1ak 
odalaıg TO tiſc Ülys xarnyogouusvos adın 7 Erlayeı, zul iv 
zols dMlosg Ögsauois ualıcıa. | 

243) 1. 12 garegor d dx zousor Öri H dykoyeıa lin Kling Ol 
xal 6 Aöyos- uy ulv yao 5 Quydeaıs , ıoy d’ A nlfıs, or 
alle us rwy elonufyor. 

244) 1. 19 Zosza yap’d ur dıa vor dıiayopwr Aöyos ou eldous 
za zig dreoyklas eiyaı, & d’ Eu or iyunaoyisror fs ülm 
uällor. 

285) c. 3. 1. 37 dila zadım noös ußy 1ı &llo diapfgeı , noös di 
znv now is odolas rjs alodnrjs 0ddEr- ıb yap ıi nv elyaı 
19 eldeı zai ıä dvepysla ündoyeı. 1083, b, 10 oöda dy 6 dr- 
uwnös lorı ro Ipov xai dinovy, alld zı dei eiyvas 6 napk 
zauıa 2orsy, Ei Taud’ Vin. eure dd Orosyelor our dx Groıyelv, 
AU’ q ovala: 5 Efaspoüyses ıny Ulgv Akyovaıy. &} eüy roüt 
alzıoy toü eiyas zal ololas, Todro adıny &y zz odaler Alyoıw. 

246) 1: 16 Jedes da xal Jedıjlorus iv Eldosg üsı 30 eldes 0r- 
Yelg nrosel oddR yayyü wid. ſ. oben ©. 483, 
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beſtehn, fo wenigftens nicht bei Erzeugniffen der Kunſt, fons 
dern nur bei Naturgegenftänden,, denen allein wohl überhaupt 
Tefenheit beigelegt werden follte 2:7). Lind auf diefe wahren 
Wefenheiten fcheinen die Antiftheneer in ihrer nicht durchge⸗ 
bildeten Behauptung hinzubeuten, daß nicht bad Was fondern 
immer nur die Befchafenheit zu definiren fei und daß nur von 
zufammengefeßten Weſenheiten, feien fle finnlich wahrnehmbar 
oder denfbar, Definition ftatt finde, nicht von ihrem erften 
Grunde 210). Auch die Behauptung die Wefenheiten feien Zah⸗ 
len, hat nur Sinn, wenn auf die Definition bezogen, die gleich 
der Zahl in nicht ferner theilbare Beftandtheile zerfällt und 
ebenfowenig Verminderung oder Vermehrung zuläßt; und die 
Frage nach der Einheit der Zahl fallt zufammen mit der nach 
der Einheit der Wefenheit, die aber die Anhänger der Zahlen« 
Iehre nicht zu erklären wiflen; denn nicht ald Monas oder 
Punkt, fondern nur ald Kraftthätigteit und Natur IAßt fie ſich 
faſſen 29). . 


247) 1. 18 ei I’ lol Twr YIagıny al adolaı yupıcaral, addly no 
dilov- nkjv os y' Evkon aux Erdiysias, diykor, dom un alöv re 
ap 1a zıya Eiyas, 080y olslar 3 gxtüos. Toms mir Our oüd’ 
avolas eloiy adı adıa zaira odıs rı ruy Aller dom un Yi- 
08 Ovy£oınzev- ıny yap pYoıy udyny ür rıs Abin tixv Ev Tolg 
p9apıolks ovolay, 

248) 1. 25 örs oöx Zası 16 16 Easıy deloaodeı . . dla noloy uly 
16 darıy . ... dor oüolas Eors ulv ns dvdiyeras eivas Ögor 
xai Adyoy, oloy züs ouydrou, Eddy 1e uladnın ddy TE vontn 
2° 2E av d’ aüıy nodtos, odx Kartıy, elneg Ti xard Tivos On- 
nalvtı & Adyos 5 ögsorınds, xal dei vo uly Ganeg bkny elyas 
10 d2 ds woppnv. Daß auch diefe näheren Befimmungen dem Ans 
tifthenes, nicht dem Ariftoteles angehören follten (vgl. VII, 13. 1039, 
14) wie Zeller annimmt, Phil. d. Gr. II, 115 f., erfheint mir nad 

Anficht der Platoniſchen Stelle Theaet. 201, ©, noch fehr zwei⸗ 
felbaft. 

249) p. 1044, 2 zei zöy agıduör dei zival sı Dal, Ö Fvüv ovz 
Eyovas Afyeıy iyı eis, einep Early eis. A yag bux Zarıy AAN 
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12. Ruͤckſichtlich der ftoffartigen Weſenheit darf man 
nicht außer Acht laſſen daß einerfeltd ein und berfelbe Stoff 
Princip der verfchiedenen Arten derfelben ift, andrerfeitd jede 
einen eigenthiämlichen hat oder auch verfchiebenen, wenn wies 
berum der eine aus bem andren geworben ift, wie überhaupt 
die Ableitung aus dem Stoffe eine unmittelbare oder Durch 
fernere Auflöfung vermittelte ift 2°%%. Auch kann, jedoch nicht 
durchgängig, die bewegende Urfache aus ein und bemfelben 
Stoffe Verfchiebened erzeugen. Bei der Frage nach der Ur- 
fache (und damit nad) der Wefenheit), darf man die vier Ars 
ten derfelben nicht außer Acht laſſen und zur Begrifföbeflim- 
mung nicht die jedesmal nächften 2°. Alle vier Urfächliche 
feiten leiden auf die vergänglichen Naturgegenftände Anwen 
dung; nicht fo auf die ewigen, die wohl entweder gar Feinen 
Stoff haben, oder nur den räumlich beweglichen 252). Auch 
Raturerfcheinungen, wie bie Sonnenfinfterniß, Die nicht zugleich 


030» owoös , 7 eineo Lorl, Aexıdovy ıd 1ö nosoür Ev dx nollor. 
aus 6 dpsauös eis darly- Öuolus BR oddR roüroy &yovos Adyeır. 
xad vove’ eindrus Ovußalysı- Toü aurou yap Aöyov, zal 7 oi- 
ola 2» odrws. EAN’ ody ds Alyovol Tıyes 0loy Words Ti 00ca 
7 Orıyuy, AM Evreilyea zul pics tig Exdaoın. cf. c. 6. 
XI, 10. 1075, b, 34. | 

250) c. 4. 1, 19 Tows JE zaüıa 2x zoü aurou. ylyyorını d& nlelous 
bias Tod adroü, dray Yarkoov ı Erkga H. - . dıyus yao öl 
&x roöde, 7 Örı noo ddou Loras 3 Örı dyaludeyros eis ıny dg- 
ziv. vgl. V, 4. 1015, 7. c. 24. 1023, 27. Phys. Ause. I, 5. 
188, 15. 


251) 1.32 dray dj zıs Lyra dl To alrıoy, Enei nleovayus ıa altı 
Aysıcı, ndons dei Alyeıy ras Evdeyoutvas alılas (0b. 6.420 fi) 
... dei dE 1a Lyyicora ala Akyeır. 1b Un; un moi 
yiv, alla ınv Idıoy. 

252) p. 1044, b, 6 Eni di zwv Yuoızwy utv didloy dk ovoswy ül- 
kos Adyos. Tous yag &vım olx yes Ülnw, 7 od Tomurny alla 
pövov xara zdnov xıvntiv. ch. IX, 8. 1050, b, 6. XI, 2 
1069, b, 25 und Boniß zu X, 1042, 34. 








Stoffe und ven übrigen Nrfädlichkellen. MS. 


Weſenheiten find, haben wicht den Stoff, ſondern eine Weſen⸗ 
beit zur Urfache 253), Es muß auch da Canftatt des Stoffes) 
nach dem erften Leidenden, nad) der bewegenden Urfache, nach 
der diefelbe in fich enthaltenden Form und nad) dem Zwed, der 
jedoch nicht durchgängig vorauszuſetzen ift, gefragt werden 253°), 
Was aber ohne Werden und Vergehn ift, wie die Formen, 
bat feinen Stoff, der nur da ſich findet wo Uebergang and 
einem Gegenfag in den anderen an einem bleibenden Subftrat 
ſich ereignet. Dieſes Subflrat oder der Stoff verhält fidy zu 
den Gegenfäten fo daß er den einen ald thätige Befchaffens 
heit und Form gewiffermaßen naturgemäß, den andren, die Ber 
raubung und das Bergehn, naturmwidrig oder nur beziehungs⸗ 
weife annimmt 25°), Bei der Rückkehr von der Beraubung zur 
Form, des Abgeftorbenen zum Belebten, wie des Eſſigs zum 
Weine, muß zuvor Auflöfung in die urfpränglichen Elemente 
ftatt finden 255). 

Kommen wir nun auf die Frage zurid (Anm. 200 ff. 
245. 249), was der Grund ber Einheit der Definitionen wie . 
der Zahlen fei? fo Fann er offenbar nur in der Einheit des 


253) 1. 8 .oVd’ 50a dn yicsı ubv, un ololg de, oöx Lars roborotę 
Un, Alla 16 Unoxelusvov ij ovale. oloy li alııoy Exlehyeng, 
tes Bin; od ydo Zarıy, AAN 5 oelyyn 16 ndoyoyv.. . 10 d’ ov 
Eyexa Tows oUx Zorır. 0 d’ ws Eidos 6 Aöyos, dAA’ ddnkos, 
küy un ueıa vis alılas j 6 Adyos. xtA. cf. Anal. Post. 1I, 16 
(oben &.271 f.). 

253a) c. 5. 1. 27 oüdk nayırög Van dariv al damv yeveols dorı zul 
weraßoin ... &yes d’ anoglav nüs noös ıdyarıla j Un i 
Exdorov ige vol. XII, 1. 1069, b, 6. 

254) 1. 33 7 zoU ubv a9’ Ey zul xara 16 Eidos Din, toÜ di xa- 
Ta orlonoıy xali pIogGP ıyv naga Yicıw +... xard Ovu- 
Beßnxös al pIogal. vgl. Bonitz zu c. 1. 1042, b7. 

255) p. 1045, 3 xal öoa dy oürw ueraßdiltı eis dilnla , eis: nv 
Ulnv dei dnayeldsty , olov Ei dr 'vexgoo Low, Eis iv Ulnv 
ngdtoy, &9 odım Loov- xal zo Öbos als Eng, ei9" obas 
obyos. an 
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zu befinirenden Gegenſtandes fich finden 25%), und wie in ihm 
das Mannichfaltige zur Einheit werde, vermag nicht Die Ssdeens 
Iehre 257), wohl aber die Sonberung von Stoff und Form, Ders 
mögen und Kraftthätigkeit zu erklären 25%), Jene Frage ver 
wandelt ſich in Bezug auf dad dem Werben Untermworfene, in 
die nach dem Grunde des Uebergangs des dem Vermögen nadı 
feienden zu einem Kraftthätig feienden, und dieſes iſt das Hers 
verbringende oder Bewegende, fofern das wahre Was bed Ver 
moͤgens darin beftehn muß zur Kraftthaͤtigkeit überzugehn und 
das der Kraftthätigfeit den Stoff dazu überzuleiten 25%. Sn 
Folge der Sonderung eines finnlich wahrnehmbaren und denk⸗ 
baren Stoffes legen wir auch dem Begriffe einen Stoff, naͤm⸗ 
lich einen denkbaren bei, den Gattungebegriff, der dann gleich 
falls zur Form, dem unterfcheidenden Merkmal, übergehn 
mg 260%), Begriffe die feinen Stoff haben, weder einen ſinn⸗ 
lihwahrnehmbaren noch denkbaren, find ald wahre Weſenhei⸗ 
ten Einheiten an ſich, ohne darum (reale) Gattungsbegriffe 
bed Seienden und Eins voraudzufeßen ober von den Einzel 





256) c. 6. 1. 12 5  dorauös Adyos Zoriy Eis ou ouvdloun xade- 
eg 7 IArds, alla 1o Evös eivas. vgl. oben ©. 164, 44. 
257) 1.17 dı@ zl yag vüx dxeiva auıa 6 dydgwnös dorı, za) E0ov- 
zas zara e9ekıy ol ävsgmnos odx dvIgWnou old’ Eyös Alle 
dvoiv, Leiov zal dinodos; xal ölmg dn oUx üy ein 6 avdon- 

nos ®y alla nlclo, Mor xai dinovy. 

258) 1. 23 2ortv, woneg Alyouer, 10 uöy Udn To dR woopn, 
xai zo udy duraus 76 d’Evepyelg, oöxdsı dnopla döfser üy 
edyas 10 Inrovuevoy. vgl. 1. 29. 

259) 1. 30 z6 oUr Tosourov alısoy toũ zo duyapes 6y dvegyslg eivaı, 
napa 16 nomcay, Ev booıs Lori yereoıs; oödty yag Lot al- 
1109 Erepoy ToV 179 duyausı Oyaigay £vegyelg eiyar ogpel- 
oav, Alla zouT nr 10 ıl iv sivaı Exarkop. 

260) 1. 33 Zars BE zjs Ülns 7 ulv wong ü d’ aladyın, xal dei toũ 
Aöyov 16 uiv Gin 10 d’ Evkoyeıd Larıy , olor ô züxlog oyina 
dninedov. vol, Bonik zu V, 29. 1024, b, 8. Phys. Ause, Il, 9. 
200, b, 7. ‚ 





und ber ihr eniſprechenden Defluttion zu faſſen? 50% 


Dingen abtrennbar fein zu miffen 2°. Auf diefe Weife beduͤr⸗ 
fen wir zur Erflärung ber Einheit nicht der unzulaͤſſigen Vor⸗ 
ausfekungen von Theilnahme, Ssnmwefenheit u. dgl. 29%), Hals 
ten wir nur feft daß der letzte Stoff und die Form an ſich ein 
und daffelbe, jeboch entweber dem Vermögen oder ber Kraftthäs 
tigfeit nad) find 263). | 

13. Nachdem von der Wefenheit ald dem erften Seienden, 
das wiederum den andren Arten zu fein (Kategorien) zu Grunde 
liegt 2%), „gehandelt worden, tft noch das Sein dem Vermögen 
und der Verwirklichung nach in Erwägung zu siehn. Das 
Bermögen nun wird eigenthämlichft, wenn auch für Abſchluß 
der Unterfuchung über die Wefenheit nicht am geeignetften, als 
Das in der Bewegung Wirffame bezeichnet unb muß in diefer 
Bedeutung zunächft erörtert werden, in der oder den anbren 
(als Möglichkeit ?), bei den Beſtimmungen über die Kraftthaͤ⸗ 


261) p. 1045, b, 2 deö zal odx Eveorıy Ev Tols Ögsouois (Tv un 
Exdyımy Ulny) ovıs 16 Öv oüre ro Ey, xal zö zi mr Elyas Eü- 
His Ey ıl dorıy Boneg, zul öy 1a... &iIug yao Exaaıdy 
&otıy öy ti zal Ey Tı, oiy ws Ey yErkı 19 övıs xal Tö ört, 
ud’ is KupsorWy zuge za zus‘ Exaoıe. 

262) 1. 7 dıa ıadıny BR ıyv ‚dnoplay ob ulv uedehıv Alyovoı xai 
alrıoy 16 zus ueIEfeus xal Tb 10 uerkyew dnopoücew‘ ol di 
ovyovolay [yuyis], Boneo Auxdppwv pnoiv eivas ıny Enı- 
ormunv roũ Enloraodaı xal wugüs‘ ob d& auydsoıy 7 Ouvde- 
ouov Yuyis omuarı ıo Liv. xalıos 5 alıos Adyos Eni ndr- 
zwy. Lufophron auch erwähnt El. Soph. c. 15. 174, b, 32. Phys. 
Ausc. I, 1, 185, b, 28. Pol. III, 9. 1280, b, 10, und zwar in d. 
I. St. als 6 oogsorg. 

263) 1. 16 altıov duvrdusus xal Evreleyelus Inrovcs Adyoy 
äyonosov xal dıapogdr. forı Gonso elonraı, zai 7 Boydın 
Uln xal 7 uoogpn tadıd xal durdusı, 16 dR Eyepyslg..ı dass 
alııov odddy Aldo niny el rı ws zırjaay ix durdusus 'els 
— 

264) IX, 1.. ndyıa ydo (zalla Örıa) Ebes züy rije odelas Aöyor, 

Bone sinouey &y Tolg ngussoss Adyoıs: vgl. IV, * 1003, 33 . 
vu, 1. 


08 Begttiff und Arien 


tigkeit 2°, Jedoch auch jene Art des Vermögens hat wieberum 
verfchiebene Bedeutungen 26°), felbft abgefehn von der blos 
bomonymen Anwendung des Wortd, wie in der Mathematik 
(Potenzen), und diefe verfchiedenen Bedeutungen wurzeln in ein 
und derfelben,, berzufolge es ein Princip der Veränderung in 
einem Andren oder fofern dieſes ein Andres ift, bezeichnet 9; 
fo das Vermögen zu leiden und des Widerftandes (7 Eiız anc- 
Ysias); ebenfo die des Thuns ober Leidend im allgemeinen, 
oder die des ſchoͤn Thuns oder Leidens. Einerſeits iſt dad 
Bermögen zu thun und zu leiden ein und baffelbe 267), andrers 
feitö ein verfchiebenes, dad eine in dem Leidenden, das andre 
in dem Handelnden, fo daß der Gegenſtand worin beides fid 
vereinigt findet, nichtd von fich felber erleidet 268), Dem Bers 
mögen entfpricht die ihm entgegengefeßte Beraubung 269), bie 


265) 1. 34... dioplomuer xai negi duyaueus xal Evrelsyelas, xal 
noutoy neo duydueos, 3 Alyeraı ulv ualıoıa zuplos, oU unv 
xonolun y tort noos d BovAdusda vür- ini niloy ydo korıy 
5 duranıs xal Hy 'tvkoysıa ray uövoy Asyoutvay xara xlynow. 
AAN! eindyres nepi zavıns &v9 Tols nepi Tis Eveoyelas diopı- 
onois dnkdoouer zul nepi zuv Allur. vgl. c. 6. 1048, 27. 
und Bonis zu jener St. 

2652) p. 1046, 4 Eu ud» oü» nollayös Alyeımı 7 dürauıs, zul 10 
divaosaı, diugsores juiv &v dlloıs (V, 12). tobrov d’ dons 
utv Öuwyüuuns Myoreas Juväpens ayelodwory. 

266) p. 1046, 9 dans di ng0s 10 aurd Eidos, ndomı Gpyal rırls 
elcı, xuil moös gotnv alay Ayovıaı, 7 Lorıy doxn weraßokis 
iv dio 7 7 @llo. x. vgl. V, 12 ib. Bonitz. 

267) 1. 20 duvarö» yap dorı xal 15 Eye alro düvanıy od na- 
Jeiv zul ro Alle Ün’ avıov. 

268) 1. 28 dıö | ovuneyunev, oldtr ndoye alrd dp’ Eavroü‘ · 
yao xul oöx @llo. vgl. Phys. Ausc. VIII, 4. 255, 18. 

269) 1. 29 'xai 5 dduvaula xal 16 ddüvaroy 7 ıj zosavın duraptı 
tvarıla or£onals Zotıv, dors ou adıoü xai zur 1d auto 
näoo düvauıs dduyaplg. vgl. Bonik zu V, 12. 1019, b, 15 u. 
V, 22, 








des Vermoͤgens. Wo 


wiederum in verſchiedener Bedeutung gefaßt wird. Solche 
Principien der Veraͤnderung (Vermoͤgen) finden ſich theils im 
Unbelebten theils im Belebten, und innerhalb des letzteren wie⸗ 
derum in vernunftloſen oder vernünftigen Seelenweſen 270); 
denn auch alle Kuͤnſte und darſtellenden Wiffenfchaften 271) find 
Vermögen. Die vernünftigen Bermögen aber unterfcheiden fich 
von den vernunftlofen wefentlich Darin, daß jene immer nur 
Eins, diefe Entgegengefetes hervorbringen können 272). Ber 
nunft nämlich iſt Wiffenfchaft und diefe zugleich auf das Ent 
gegengefeßte, auf das Ding oder die Form und auf bie Berau⸗ 
bung gerichtet, wenn gleich auf letzteres nur beziehungsweife. 
Auch ift mit dem Vermögen etwas gut zu thun oder zu leiden 
immer das Vermögen überhaupt zu thun und zu leiden verbuns 
den, nicht aber immer umgelehrt 27°). 

Sn Widerfprüche verwiceln fi die Megariker, wenn ffe 
behaupten daß Fein Vermögen vorhanden fei wo fichs- nicht 
fraftthätig ermweife 27°). Denn theild wiberjprechen bie Chats 


270) c- 2 dnei P ab ubv dv Tols dypuyoıs dvundoyovcıy doyal Tor- 
avım, al tν Tois Eupiygoss xal Ey ıpuyi xad tijs Ypurüs iv 
zp Aöyoy Eyoyzı, dnloy dr xal ıwy duyaucoy al uty Eoovras 
&loyos af d& era Adyov. Ueber bie zweite Zweitheilung vgl. 
Top. V, 5. 134, 34. c.6. 136, b, 11. Eth. Nicöm. VI, 1. 1139, 11. 

271) p. 1046, b, 3 nosmtixai Enıcrzjua. vgl. All, 9. 1075, 1. ’ 

272) 1.4 xai al ulv usa Aödyov nacaı rwy Evarılmy al alral, ab 
d’ aloyos ula Evös, xıı. 

273) 1. 7 alsıov BR drı Adyos Loriy 5 dmıornun, 6 de Adyas 6 ai- 
zös dnkoi 10 noäyue xal ınv orlonow, nÄnv 00x adavtws, 
xal Zorıy ös dupoiv, Zorı d’ ds Toü ündoxovrog uallor. 1.12 
za yüg d Aöyos Toü ulv xa9° ad, toü di Tgdnov Tıya xara 
Ovußeßnxds: dnopdası yag xal anopopg dnloi 10 Eyayıdr. 
(vgl. VII, 7. 1032, b; 2, X, 4. 1058, b, 1). 1. 24 mg ydo dexü 
negseyera: (ta Evarıla), 19 Aöy@, Weber den Ariſtoteliſchen Satz, 
daß ein nnd dieſelbe Wiffenfchaft das Entgegengeſetzte begreife, f. Bo⸗ 
nit zu 996, 20 p. 140 und oben ©. 437, 5. 

274) f. m. Bei, 1, ©. 127 f. vol. Hartenflein, Verh. der k. Saͤchſ. 
Gef. d. Wiflenfchaften IV, 206 ff. 





0 Nothwendigkeit ber Annahme von 


fachen, ba der Kuͤnſtler z. B. nur durch Lehren feine Kun ar 
wirbt und fie behält, wenn er fie nicht durch irgend ein Er- 
eiguiß verliert 7°), Wie follte er auch nach Linterbrechung der 
Ausuͤbung fie jedesmal wieder erlangen ? &benfo verhält ſichs 
mit dem Reblofen; Feine finnlidh mwahrnehmbare Eigenschaft 
wärbe vorhanden fein, folange bie Wahrnehmung fehlte; es 
wuͤrde mithin die Lehre bed Protagorad gelten. Juglei⸗ 
chen würde die finuliche Wahrnehmung ftetd mit ihrer Thätig- 
feit entftehn und vergehn. Kerner würde, da das bed Vermoͤ⸗ 
gend (der Möglichkeit) beraubte ohnmoͤglich wäre, das Nichts 
gewordene ohumdglich fein und auf die Weife Werben und 
Bewegung aufgehoben werden 27%. Man muß alfo anerkennen 
baß Vermögen und Kraftthätigleit verfchieben fei, fo daß et 
was bad Vermögen haben koͤnne zu fein, ohne wirklich zu fein, 
und ein Seiendes das Vermögen nicht zu fein 7%), Vermoͤ⸗ 
gen nämlich ift das beifen-Verwirklichung durch Kraftthätigs 
Zeit nicht ohmmöglich Cwiderfprechend) ift 277%. Die Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit, die ſich zur Entelechie ſpannt, fcheint daher vorzüglich 





275) c.3. 1.36 el oUy dduyaroy zas Toiavıag Eykıy reyvas un uar- 

Sdvovid nore xal Aaßbyra, zul un &yeıy un dnoßalövıa nort.- 

öray navanıas oux E&eı any ılyvnv (navo., müs oux. 8. 1. 1; 
Bonip). 

276) p. 1047, i0 Zrı ei aduyaroy rò Zarepnuevoy duvduswg, to un 
yevbusvoy ddüvaroy Eoras yerkodas: ıo d ddüvaror yerk- 
090: 6 Akyay ij eivas qᷓ Loeodaı weigsımı . . Core oüros ol 
ıöyos Efaıpovcı xal xlynaıy xai yereaıy. 

276a) 1. 20 wor’ Eydegeraı duyaroy uev ti elyas un elyaı de, zal 
duyaroy eiyas dE. Ueber den biefer Folgerung zu Grunde liegenden 
Mebergang von der erſten Bedeutung von duyauss, Vermögen, zu 
einer zweiten, Möglichkeit, ſ. Bonißz p- 379. 

277) 1. 24 Zorı da duvaroy auto, & day Undgfn u drkoyea, od 
Aysras Eyeıy Tv divamıy, oWiIr Eoıas adurgıoy. Dem 
duyaroy entipriht a. a. St., wie An. Pr. I, 1% 32, 18. Ph. 
Ausc. VII, 1. das dndeyöusvor, f. Bonik p. 387 und pol, oben 
©. 190, 95. 
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Die Dewegung zu fein 27°). Aus ber nachgewiefenen Definition 
bes Möglichen widerlegt fich die Annahme, es fei etwas moͤg⸗ 
lich, werde aber nicht flatt finden, Zwar braucht es nicht 
ftatt zu finden, das Stattfinden deſſelben darf jedoch nicht ohn⸗ 
möglich fein 279), Ebenfo ergibt ſich Daraus dag wenn B noth⸗ 
wendig aus A folgt, dann auch B nothwendiger Weife möge 
Lich fein müffe, wenn A es it; und zwar in derfelben Art wie 
A es ift 289), 

Kehren wir nun zu den verfchiebenen Arten der Vermögen 
zuräd und unterfcheiden die angeborenen von ben durch Hebung 
oder durch Lehre erworbenen, fo ergibt ſich daß Ießtere die 
Wirkſamkeit der Kraftthätigfeit vorausfegen, erftere nicht 282); 
ferner daß erftere fobald das Thätige und Leidende zuſammen⸗ 
treffen, ſich theild thätig theild Leidend verhalten, jene wenige 
ſtens nicht mit Nothwendigfeit fo; denn da jene immer nur 
Eind, dieſe Entgegengefeßted zu bewirfen vermögen, fo muß, 
fol nicht Entgegengefegtes zugleich gefchehn, ein Andres ent⸗ 
fcheiden, welches wir als Begehrung oder Wahl bezeichnen 282), 


278) 1. 30 &jkuse Bü dvsoysıan Toövonun, H noös nv dvrellyeuay 
ovvrıdeutyn (v. ovvredeiulyn), xal Ent 1a dal Ex Toy zıyj- 
oewy udlıoıa- doxst yap A Erkoyaa udlıoıa 7 xzlynoıs elvas. 
c. 8. 1050, 23 5 Ertoyaın ... ovvıeives ngös Evrellyeay. 
Ueber den Unterfchieb von Eveoy. uud Eyrei. ſ. Trendelenburg in 
Ar. de An. p. 397 und unten. 

279) c, 4. 1047, b, 9 aA’ Exeivo dyayan Ex Tüv xeıulvoy , El xal 

wnoſoſueſbo zlyas h yeyoykvas 6 oix Lorı uly duyaroy d6, dr 
odsiy Zoras dduvazoy  avußijoetaı dd Ye, 70 yap ueroelodes 
(179 didusrgov) dduyaror. ov ydo di Eorı Tairo 16 TE yei- 
dos xal 16 ddüvaroy. vgl. de Caelo I, 12. 281, b, 3. 

280) 1. 1% sqgq. ib, Bonitz. vgl. An. Pr. I, 15. 34, 5 (ob, ©. 193, 99), 

281) 0.5... as ulv (Tas durdueis) dyayıı mgoevegynoavtas 
&yeıy —* 298 xai Aöyp, 106 ÖR un Tosaureg xal rag ni Toü 
ndoyeıy oux Gyayan. vgl. c. 2. c. 8. 1049, b, 29. 


282) .p. 1048, 5 Tas dr roumuıag durdusis dvdyzn (t&s dAöyous), 
Ötay wg diyarıcı 10 —R& —A 


518 Begriffebeſtimmung von Kraftthaͤtigkeit. 


Jene entſcheiden nothwendig wofuͤr ſie das Vermoͤgen und wie 
fie es beſitzen, alſo vorausgeſetzt daß das Leidende zur Hand 
ſei; das Vermoͤgen naͤmlich iſt ja an Beſtimmtheiten aͤußerer 
Verhaͤltniſſe gebunden 222), Daher denn wenn man Zweierlei 
ober Entgegengefetttes zugleich thun wollte oder begehrte, man 
ed nicht vermoͤchte. 

14. Indem wir und zu ber Erörterung der Kraftthätig- 
feit wenden, wird ſich und zugleich die zweite nicht durch Bes 
wegung vermittelte Art des Vermögend, (die der Möglichkeit?) 
ergeben. Was Kraftthätigkeit fei, müffen wir, auf firenge Be⸗ 
griffebeftimmung verzichtend, durch Induktion und verdeutlichen, 
indem wir fie mit ihrem Gegengliede, dem Vermögen, zufam- 
menftellen 2°); wobei denn auch ein Unterſchied hervortritt, 
dem zufolge fie als Analogon des Verhältniffes theils der Be⸗ 
wegung zum Vermögen, theild der Wefenheit zu einem Stoffe 





16 ulv nossiy 16 Bi ndoyeıy, Exelvas d’ o)x dvdyan: avıaı 
utv yap näoaı ula Evöos nomtıxj, Extivas di züy Lvayılay, 
cüote Aua nowjosı ıdyarıla- roüro dt ddüvaror. dydyın don 
Erepdy Ti eiyaı To xUgior: Ayo dE Tovto Ögefır m ngoalee- 
os. önortgov yap Gy og&ynıas xuglus, roũto n0sN0&s, dray 
os duvaras Undoyn xal nincıaln zo nasnzıxgd. Ueber den Uns 
terſchied v. ögefss und noowsgeoss, f. Trendelenburg in Ar. de 
An. 180 sqg. 
283) 1. 17 ın9 yag divanıy &yaı ds Karı duvanıs tov norsiy , tor 
d’ od nayıwg all’ Eyoyıov nws xıl. 
284) c. 6.1.30 Zorı Eregysın 10 ündoyew 16 nedyua, wi 

oürws woneg Akyouer duvausı (lEyouer BR durdusı olov Er 
19 Eulp Eguiv xal &y 15 Üly tijv qulosıay, Öts dpasgsdeln 
Ey, xal Enıorjuoye xai 109 Iewpoüyra xal Toy u Iewgoürta, 
dy duvarös 7 Iewgjaaı), To d’ Eyepyelz (?). diloy d ini ur 
x09' Exaoıa 15 dnaywyi © Bovlöuesa Akysıy xal ol dei nar- 
ròs 50» Inteiv, dAAd xal 16 dyaloyoy avvoody xri. Yür letz⸗ 
tere W. vgl. Top. I, 14. 105, b, 26. Als den Unterfchieb zwiſchen 
Kraftthätigkeit und Vermögen erläuternde Beifpiele werben anges 
führt : To olxodomouv und To olxodoumdr , zo Eyonyopös und 

© 30 xadeüdor, To dnsıpyaoufyoy und To dykoyaaıoy. 








Ihr Unterfchteb von der Bewegung. 518 


ſich ergibt 285), fofern fie theild der Akt iſt wodurch das Ber 
mögen zu feiner Verwirklichung geführt wird, theild die Ber 
wirflichung oder Vollendung (öyreiszsıa) felber. Jedoch gibt 
ed auch Bermögen denen feine Kraftthätigfeit entfpricht; denn 
das Unendliche fleht nur infofern in einem Verhaͤltniſſe zur 
Kraftthaͤtigkeit, inwiefern die Theilung nimmer abbricht und 
die Theile in der Erfenntniß aufgefaßt werden koͤnnen, nicht 
als könnte fie fich durch wirkliche Sonberung der Theile jemals 
vollziehn 285), Bon den Thätigfeiten die ihren Zweck mit ein- 
fchließen, muß man folche unterfcheiden die nur Bewegungen 
Dazu find. Nur jene find ftetig, fallen die Gegenwart mit der 
Bergangenheit zufammen und gehören ein und bemfelben thaͤ⸗ 
tigen Subjelte an; daher auch nur fie wirkliche Kraftthätige 
feiten find. 

15. Wann aber. tft Segliches dem Vermögen nach vors 
handen ? fol es durch das Denken zur. Kraftthätigleit geführt 
werden, dann fobald der Wille ohne durch etwas außer ihm 
‚gehindert zu werben, gewirft hat, wie bei der Heilung, ober 
wenn die äußeren Bedingungen vollftändig vorhanden find, wie 
beim Hausbau 287). Ebenfo wenn das Princip des Werdens 





— — — — 


285) p- 1048, b, 6 —RX det &yeoyelg ob navın Snolag , all’ 7 
dd ayakoyoy , os roũto dv Todıe 7 agös zouro, röd’ &y ı@de 
7 noös ıdde 1a uly yao os xlynoıs mg0s dran, 1a d’ ds 
obol« EöS Tıva Uhny. 

286) 1. 9 dllwg de TO dneıgovy zul TO xevör , zo) 80a Tomüre Alye- 
zas duydusi al Evepyela nollois Twy Öyrmy . . . 10 d’ aneı- 
00» obx odıw duyduei &otiv ws evegyelg Loduevoy XWOL0T0r 
dlla yyaası- To yap un bnoltintıv ınv Öralgeoıy dnodidaos 
10 eiyaı duyausı ravıny ı79 Evkoyaar, ı@ di ywollscdar oü. 
vgl. Phys. Ausc. III, 6. IV, 6. 

287) 1. 28.. zovswv da Tas ul xıynaeıs (dei) Akyeır, zas d’ iveg- 
yelas. näoa yog xlynoıs arelns, loxyvaola, uednoıs, Badıaıs, 
alxodöundıs: adımı di xivnass , zul dielsis ys. od YAQ Ap« 
BadiLeı zul Beßadızev, oüd’ oixodonei zul Brodöumzer . . - Ew- 
guxe Ot zal dpd Aue To avıd, zul vosi ai verönxer. ıgv ulr 
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ui4 Bann. etwas dem Vermoͤgen nach vorhanden? 


in dem werdenden Objekte iſt, wie beim Samen, wo gleichfalls 
noch ein Andres hinzukommen muß. Iſt aber etwas durch ſein 
eignes Princip bereits ein ſolches, ſo iſt es auch ſchon dem 
Vermoͤgen nach vorhanden, bedarf nicht noch wie jenes, der 
Mitwirkung eines andren Principe 2°). Rad dem worin bad 
Vermögen dazu fich findet, wird denn auch bad daraus Wer⸗ 
dende benannt. Noch nicht die Erbe ift Bilpfäule dem Bers 
mögen nach, fondern wenn Erz geworben, und erſt dann wirb 
das daraus Geworbene danach benannt 239%. Dad was von 
feinem Andren feine Bezeichnung erhält, ift ber erfte Stoff. 
Aehnlich wenn die Bezeichnung von Affeftionen des Subſtrats 
bergenommen wird. Aber den Affektionen liegt als letztes eine 
beftimmte Wefenheit zu rundes’ demjenigen was Form und 
konkrete Beftimmtheit ausfagt, Stoff und ftoffartige Wefenbeit. 
Nach beiden wird die Befchaffenheit bezeichnet, da beides Can 
ſich) unbeſtimmt tft 29°), 





007 roixornv dykoysıar Akya, Exelynv da zlynosw. vol. El. Soph. 
22. 178, 9 de Sens. c. 6. 406, b, 2. Phys. Ausc. III, 2. 201,5, 27 
u. a. St. b. Bonik p. 396. Ueber die Fritifhen Schwierigkeiten 
jener ganzen St. f. gleichfalls Boni. 

288) c. 7. 1049, 5 ögos de zou ut» ano dıavyolas Eyreleyelg Yı- 
yyoufvov Ex Tod duyausı Oyıos, Öray Povinderros yiyıyıas 
unsdevös xwAvoyros ta Extds, Exei d’ dr ın Öyıaloukyp, Ita 
undbv xwuluy rwy &y avıo. Öyolas de duyausı xai olxla, ei 
un®y xzulve Toy Ey ToVTo xel ıj Un Tod ylyyeddas olxlay 

. xal Ent Toy dlloy woadıns don» KEudey j doyn Tüs ye- 
veosws, al öowy dn Ev adın 1 Eyoyrı, daa underös zur 
&odev Eunoditoyros Zora de’ aürod‘ oloy 16 ankoua oünw“ 
dei yao dv dllp xul ueraßalleıy, bray d’ Zdn dem Tijs adıou 
doyäs, 1 toroũrov“, ion roũto duyaueı. &xeiyo DR Erkoas doxis 
deitas x. 

289) 1, 18 Zoıxe d& 5 Adyouer elvar ou ıdde Al Exelyıyoy xıl. vgl, 
VII, 7. 1033, 5. 

290) 1. 24 ei di Ti dorı noWroy, 6 unzdıe meer’ üdla Alyerın Exel- 

viον, 10070 own Üln. 

291): 1. 27 wir ydo denpeosı 10 wadckou zwi 16 Önoxelumoy To 








Die Kraftthaͤtigkeit früher als das Vermögen und bie Bewegung. BES 


16. Die Kraftthätigkeit iſt früher ald das Vermögen und 
zwar nicht blos als das in einem Andren eine Veränderung hers 
vorzubringen beftimmte Vermögen, fondern Aberhaupt ale das jede 
Bewegung oder Ruhe bewirkende Princip, alfo als Die Natur, 
Die ja ein die Bewegung, jedoch nicht in einem Andren fons 
Deren in ſich jelber, bewirkendes Princip iſt 292), Früher als 
jedes folches Vermögen tft die Kraftehätigfeit dem Begriffe und 
der Wefenheit nad}, gewiffermaßen auch der Zeit nad. Dem 
Begriffe oder der Erbenntniß nach; denn das erſte Vermögen 
und fein Begriff iſt fchon abhängig von dem kraftthaͤtig fein 
koͤnnen 29). Der Zeit nach, inwiefern ein Kraftthätiges ber, 
felben Art, nicht der Zahl nach daffelbe, dem Hervorzubringen- 
den ald Grund der Bewegung mwoburd das bem Vermögen 
nach Vorhandene zur Kraftthätigfeit übergeführt wird, vorans 
gehn muß ?%). 


elyas zdde u 7 un elyası olo» 1ois nddeos zo Unoxslusvoy 
—XRE xal ouum xal yuyy, ndgos dt TO Movcıxoy zul 
ltuxöy ... . boa uldv oüv olürw, To Zoyaror olola: öca di 
un odtws, AA eddös Tı zul Töde Tı TO xarnyopouusvyor, To 
Foyaroy ln xal ovale Ülıxy. zul Ögdws dn avußalves vo Exel- 
yıyoy Alyeodaı xark ı79 Ulny xal 1a nadn: dupw yap dd- 
gsora. — TO xuH0lov wird hier dem Urzoxeluevor entgegengefcht 
und dem dog gleichgefegt, als das vom Umox. Praͤdicirte. 

292) c. 8. . Alyau de durausus (RpOTEgoy Evkgyeav elvas) od ud- 
vor rijs gsoueyns 7 Akysımı doyn weraßintıen dv üllon 
allo, AA’ Ölws ndans deyus xıyntuxjs 7 Otatızns. za yaoı 
gyioıs &y zadın yeycı 15 duydusı: doxyn yag xıynrızi, dAN oUx 
&v Ally Al Ey abıa 5 aürd. vgl. de Caelo III, 2- 301, b, 17, 

.293) p 1049, b, 13 19 yag Eydiyeodaı Evsgyaoaı duyardy korı TO 
nooroy duyaidy . ... wor dydyan 10» Aöyoy OnÜürdoxey 
zul 17 yrocıy Ts Yradsus. 

294) 1. 18 zo zo eldes 10 adro Evegyoür nıoöregor, doı9uW d’ od. 

“u. dMà robroy nedrega Ti yodem Erepe äyra’ dveapig, 
 dE Br radım dykyero- dei yap dx Toü durainen öprös Ylyraras 
zd öyeoyelg Öv Uno ävapyalz Öyros . . . deb zuroüstög Tıyog 





8 


SE . Vermoͤͤgen ſetzt durchgaͤngig Kraftthaͤtigkeit 


»Dem vernunftigen Vermoͤgen aber muß Kraftthaͤtigkeit in 
demſelben Subjekte vorangehn das des Vermoͤgens theilhaft iſt. 
Der Lernende muß ſchon irgend eine Erkenntniß kraftthaͤtig be⸗ 
ſitzen, gleichwie jedes Gewordene ein Gewordenſein, jedes Be⸗ 
wegte eine vorangegangene Bewegung vorausſetzt 275). Durch⸗ 
gaͤngig aber muß der Weſenheit nach die Kraftthaͤtigkeit dem 
Vermoͤgen vorangehn, ſchon nach dem allgemeinen Geſetz daß 
was dem Werden nach ſpaͤter, der Weſenheit nach fruͤher ſein 
muß 29%), und weil alles Werdende einem Zwecke ober Ziele 
zuftrebt, und dieſes die Kraftthaͤtigkeit ift 29). Auch ift der 
Stoff dem Vermögen nad) vorhanden um zur Form zu gelans 
gen, und ift in ihr, wenn er zur Kraftthaͤtigkeit gelangt ift. 
Ebenfo verhält ſichs da wo der Zwed eine Bewegung iſt 29%). 
Wenn der Lehrer zeigt daß ber Schüler fraftthätig im Erken⸗ 
nen fich verhalte, fo hat er den Zweck erreicht, und ebenfo bie 
Ratur; denn bie Thätigfeit tft hier das hervorzubringende Werf; 
daher auch die_Benennung der zur Entelechie ftrebenden Ener 
gie (278). Wo ein von der Wirkſamkeit der Kraftthätigfeit 
verfchiedened Wert zu Stande kommen fol, da ift diefe in bem 





ngwWrov. 10 da xıvouy Eveoyela ndn Lorly. vgl. VII, 8. 1033, 
b, 30. Phys, Ausc. III, 2. 202, 11. de Anim. Ill, 7. 431, 3. de 
Gener. An. Il, 1. 734, b, 21. 

295) 1.35... . dlla dia To ou yıyroufvov yeyerjodal Tı za zov 
Ölms xıvovusvov xexıvjodel Ti. . . xal Toy uardavorız drd- 
yan &eıw zı vis Emsornuns Toms. vgl. 5. 1047, b, 33. de An. 
II, 4. 415, b, 18 — Phys. Ausc. VI, 6. 236, b, 33. VI. 

296) p. 1050, A dila unv xal odalg ye (H Erkoyeın ngordgn rüs 
durdusws), ngwWroy ulv Örı ra 19 yerkosı Üoreon, ıo eldeı zal 
15 o0olg noörsge. vgl. Bonitz zu 1,8. 989, 15. VII, 4. 1029, b,4. 

297) 1. 7 zo örı änay En’ doynv Badkeı To yıyvöusvoy zul 1eLos 

. los Evkgoyaa, xal Tovrov yapıy 7 düvanıs Aaußd- 
vera. vgl. VII, 9. 1034, 33. 

298) 1. 15 &s 5 ÜAn kori duyausı, Örs 190: üy eig 10 eldog- Stay 

dd y' Öveoyel« 7, zdıe Ev 19 aldes Early. duolos di zal Ent 
. züy dldwy xal w». xiynoss To Teiog. 








voraus und fie iſt ewig und nothwendig. 5 


Hervorgebrachten, die Bewegung in dem Bewegten; wo nicht, 
in dem Wirkenden felber. In letzterem Falle ift fie felber Zweck, 
im erfteren mehr Zwed als dad Vermögen 29%). So aber feßt 
eine Kraftthätigfeit, wie wir gefehn, der Zeit nach immer wies 
derum eine andre voraus bis zur urſpruͤnglich und ewig bes 
wegenden 3°%. Die Kraftthätigfeit ift auch im firengeren Sinne 
des Worts früher; denn nur fie fann ewig fein und das Ewige 
ift der Wefenheit nach früher ald das Vergängliche. Das Vers 
mögen aber vermag nicht ewig zu fein, eben weil es fein und 
auch nicht fein kann und nichts Unvergaͤngliches ift an fich, 
fondern immer nur beziehungsweife,, dem Vermögen nach 30%), 
Eben fo wenig ift das Vermögen ein Nothwendiges umd Dies 
ſes ift Doch das Erfte, da, wäre dieſes nicht, nichts fein wuͤr⸗ 
de 372), Wenn ed daher eine ewige Bewegung gibt, fo kann 


299) 1. 30 o0w» udv oü» Erepöv Ti dorı napa nv Xancıy TO Yı- 
yyöusvyor, ToVTwy ulv n Evkoyeıan Ev oO nosovußro Eotiy,... 
zei BAws 7 xivnass Ev 10 xıvovussp: dawv IE un Zorıy &llo 
zs &oyov napa ınv Eylgyeay , Ev altois ündoxa q dvkoysıa. 
(vgl. de An. III, 2. 426, 9). 1. 23 Znei d’ Zorl Toy ulv Kaya- 

" 70» 7 xen5sois, oloy öyeus 7 Öpuoıs, zul oUdty ylyreıaı na- 
0% vadıny Eıeoov Ano rjs'öyews &oyov, An’ Byluy di yiyve- 
tal tı, oloy dno ıjs olxodowxis olxia napa ınv olxodöunger, 
Bums oUHtv yrroy &v9a ulv Telos &r9a dR uallov 1elos rijc 
duyduews. Eorıy. — in -Uebereinftimmung mit ber unterſcheidung 
von roselv und hriir, ſ. oben ©. 131f. 

300) p. 1050, b, 4 xal woneo Elnouer, Toü xoovov del noolaußdyäs 

. tykoysıa Erkga ngo Eikoas: ws Tg ToU dei xıyoüvsog NEu- 
Tag. Alla um zul xupiwrlgus: za ubv yag didım ngdtegm 
17 ovole wv Ydagıwv, Lorı d’ o0dtv duyausı aidıoy. Aöyog 
da öde. nüoa duvauıs ua Tas dyrıpaosus 2orı xl. vgl. 
XI, 2. 1088, b, 14. de Interpr. c. 13. 23, 23 (oben ©. 160, 53) 
de Caelo I, 12, . 

301) 1: 16 oi9tv Age zwv dyIdorwv dniws duyausı doriv Or 
enlos- xara 00Iy xwiusı, 08oy ToL6y 7 ou: Lyeoyelg 
Goa navyıe. 


302) 1.18 oUdt zuy BE dydyans Iyıoy (oödty dnkds duyausı karl), 


303 Bermögen am an ſich Bewerten und bie unter den Gegenſat 


fie nur ruͤckſichtlich des Woher und Wohin Theil am Vermoͤ⸗ 
gen und damit am Stoffe haben °°°), und nur weil die Kraft- 
thätigkeiten der Geſtirne an dem gegenfäglichen Vermögen nicht 
Theil haben, bewegen fie ſich ewig, fletig und ohne Ermuͤ⸗ 
dung 3%). Eine analoge Bewegung kommt im Gebiete des 
Beränderlichen den Elementen zu, weil fie an fih und in fi 
die Bewegung haben 3°). Alle übrigen Vermögen fallen un: 
ter den Gegenſatz: bie vernünftigen, fofern fie entgegengefekter 
Bewegungen fähig find, die vernunftlofen, weil Die Bedingun⸗ 
gen ihrer Wirkſamkeit vorhanden fein koͤnnen oder auch nicht 
(Anm. 270 ff.). Gaͤbe ed daher Wefenheiten wie Die Ideen⸗ 
lehre fie vorausfeßt, fo würde das Kraftthätige in ben Ideen 
früher als die Idee felber fein 20%. 

Sofern dad Vermögen zu Entgegengefektem geeignet if, 
mithin auch zu Gutem und Böfen, die entfprechenden Kraft: 
thätigfeiten aber nicht zugleich fein können, fo muß Die Kraft- 
thätigfeit beffer fein ald das entfprechende gute Wermögen, 
bei fchlechten Dingen dagegen umgelehrt die Kraftthätigfeit 


xzaltos ralıa noWıa‘ El yag ıalıa un 7v, oldlr Ay mw. vol, 
IH, 4. 999, b, 5. VI, 7. 1032, b, 30 und Bonit zu XI, 6. 7. 

303) 1. 20 oöd2 dy xtynass, el ıls Earıy didsog, odd’ El 1s xıvouue- 
yay didiov,, oue Zarı xara duyauıy xzıyovusyoy AAN’ 7 ndder 
not. zovrov d’ Ülny oVdty xwiieı Undoye. vgl. XU, 6. 7. 

303) 1, 24 oddR xdurss zoüro douvın- oU yap nepl zw düranır 
zas dvyupaoews altois, oloy Tois p9apıois, 7 xlynoıs, Gore 
öninovoy elvas ın9 ouylysiay dis xıyyaswg zul. vgl. XU, 9. 
1074, b, 28. de Caelo Il, 1. 284, 14. 

305) 1. 28 wuelras di za dpsagıa xal ıa dv ueraßolj dyıa, olor 

ya xal nüg: xai yap taüra dei Övegyki- xa9’ aüra yao zal 
ey alrois Eye nV alynoıy. vgl. de Gener. et Corr. II, 10. 
337, 2. 

306) 1. 34 ‚el dom rıy&s elcı wiasıs zamüraı 7 olalaı olas Afyov- 
om ob Ev zois Adyass as Idkas., old mülkoy Enıoınuovy ür 
zo ein 9 adtoenıaınun zul xıyouuerov 7 xziynüıs: tale ya 
&yfoyası udhkoy, Exeiyaı dk duydusis Tovtoy. 








fallenden Bermögen; nur innerhalb letzterer das Böfe u. Unvollkommne. SEO 


Schlimmer old dad Vermögen 297), Seboch iſt das Boͤſe nichts 
für fich beſtehendes, da ed immer ein Vermögen vorausſetzt 
und ebenbarum Schlechtes und Unvollfommnes im Gebiete Des 
Ewigen ſich nicht finden kann 30%). Der Vorzug der Kraftthäs 
tigfeit vor dem Vermögen zeigt ſich auch bei mathematifchen 
Konſtruktionen, fofern um zu ihnen zu gelangen das was dem 
Bermögen nad in ihnen enthalten ift, verwirklicht, Fraftthätig 
werden muß. Die zu Grunde liegende Kraftthätigfeit nämlich 
if dad Denken, aus dem dad Vermögen zu ſolchen Konftrußs 
tionen ſich erft ergeben kann 399). 

17. Nachdem vom Sein und Nichtfein in Beziehung auf 
die Beſtinmtheiten die es in den verſchiedenen Kategorien er⸗ 
haͤlt und auf den Gegenſatz von Kraftthaͤtigkeit und Vermoͤgen 
gehandelt worden, muß ſein Verhaͤltniß zu Wahr und Falſch 
(wenngleich dieſer Gegenſatz dem Denken, nicht dem Sein an⸗ 


307) c. 9. 1051, 10 ro udv oiy divaodaı zavarıla üua ondoxer, 
ra # ivarıla äua ddivaroy. zul zas Evepyelag dt äua dduva- 
Toy Undoyeır, oloy Üyıalyaıy za) xduysy. öor dydyxn TOU- 
zay Idregoy eivar ıdyasöy. 10 di duyaodaı Öuolws dupörs- 
00» 7 ouderegov: 5 dom Evepyeıw Beirlmy (tüs onovdalas du- 
yausws 1. 4). dydyan' di xal ini ur xzaxuy 10 1llos zei ınv 
&ykoysıay elyas yelgoy Tas duydusws 16 yap duvduevoy TRUTo 
Gupo, rdyayıla. Der Begenfab des Guten und Böfen hier ganz 
allgemein gefaßt, ohne Befchränfung auf das fittliche Gebiet, vgl. 
folg. Anm. 

308) 1. 17 d3loy dom Örı oix torsl 10 zaxov Napa 1a nodyuara- 
Soreqor yagp Tjj pᷣo tò xax0y Tjs duydusws. oix don oüd 
Ev toig CE doyis ai rois didloss odIty Zorıy oUTE xax0y olıE 
dpagrnum oüre diepydaputvor: zal yap  diaysopa Tv xa- 
xoy £oıly. 

309) 1. 22 edoloxsını di zal 15 diaypduueıa Eveoyelg* diagoür- 
185 yag eiploxousv. el d’ nv dınonulve, pavsod üy nv: vür 
d’ Eyunaoysı durausı. 1. 30 alııo» d’ dr vöondıs 7 dvkoyae- 
a0’ EE Evepyslas zn düvanıs zal dıa Toüto noswÜrLes Yıyyo- 
axovosy. Weber bie aus der Geometrie entlchnten erläuternden Bei⸗ 
fpiele ſ. Bonitz z. d. St, 





38 WBermögen am an ſich Bewegien und die ımler den Gegenſat 


fie nur ruͤckſichtlich des Woher und Wohin Theil am Vermoͤ⸗ 
gen und damit am Stoffe haben 303), und nur weil die Kraft- 
thätigkeiten ber Geftirne an dem gegenfäglichen Vermögen nicht 
Theil haben, bewegen fie fih ewig, ftetig und ohne Ermuͤ⸗ 
dung 3%). Eine analoge Bewegung kommt im Gebiete des 
Veränderlichen den Elementen zu, weil fie an fih und in fidy 
die Bewegung haben 3°). Alle übrigen Vermögen fallen uns 
ter den Gegenfaß: bie vernünftigen, fofern fie entgegengefeßter 
Bewegungen fähig find, Die vernunftlofen, weil die Bedinguns 
gen ihrer Wirkſamkeit vorhanden fein koͤnnen oder auch nicht 
(Anm. 270 ff.). Gaͤbe es daher Wefenheiten wie die Ideen⸗ 
lehre fie vorausſetzt, ſo würde das Kraftthätige in den Ideen 
früher als die Idee felber fein 306), 

Sofern das Vermögen zu Entgegengeſetztem geeignet ift, 
mithin auch zu Gutem und Böfen, die entfprechenden Kraft: 
thätigfeiten aber nicht zugleich fein Fönnen, fo muß die Kraft 
thätigfeit beffer fein ald das entfprechende gute Vermögen, 
bei fchlechten Dingen dagegen umgelehrt die Kraftthätigkeit 


xalrcı zaüıa noWra El yap ralıa un Av, obdkv üy mw. wol, 
III, 4. 999, b, 5. VAL, 7. 1032, b, 30 und Vonitz zu XI, 6, 7. 

303) 1. 20 oöd2 dn xlynais, el ıls Eorıy didsog, odd’ el 1ı xıvodue- 
yay didvoy , oUx Zarı xara duyanıy xıyouusvyoy AAN 7 nudder 
noi: zovrov d’ Ülyy oUdty xwiveı ündexew. vgl. XI, 6. 7. 

304) 1. 24 oddt zdurss zoüro domvıa- ou yap nei ıyv düvanır 
zis dyrıpdosws altois, oloy Tolg p9apıois, % xſunoic, Wore 
öninovoy elvas 79 auy&ytiay tus xıygaews rl. vgl. XU, 9. 
1074, b, 28. de Caelo II, 1. 284, 14. 

305) 1. 28 wiueiras d& 1a dpdapıa xai ıa dv ueraßolj övıa, olor 

yi zal nüg: xal yap raüım dei dvepyei: xa9’ aüra yag xal 
Ey alroisg yes any xlynoıw. vgl. de Gener, et Corr. II, 10. 
337, 2. 

306) 1. 34 ‚ed äga tıy&s elcı Yiocıs zammüreı 7 olalaı olas Akyov- 
ow ob öy gois Abyoss Tas Idkas., mold uähkoy Enıorzuov ür 
zu ein 7 adtoenıdınun zul xıyouuerov 7 xlvndis tauıa yap 
&ykoykıaı wähloy, Exeiyaı dk duyausıg Toltwpy. 








fallenden Dermögen; nur innerhalb lehterer das Boͤſe u. Unvollkommne. WEB 


Schlimmer als dad Vermögen *07). Jedoch iſt das Boͤſe nichts 
fuͤr ſich beſtehendes, da es immer ein Vermoͤgen vorausſetzt 
und ebendarum Schlechtes und Unvollkommnes im Gebiete des 
Ewigen ſich nicht finden kann 308), Der Vorzug der Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit vor dem Bermögen zeigt ſich auch bei mathematifchen 
SKonftruftionen, fofern um zu ihnen zu gelangen dad was dem 
Bermögen nad in ihnen enthalten ift, verwirklicht, Eraftthätig 
werden muß. Die zu Grunde liegende Kraftthätigfeit nämlich 
if das Denken, aus dem das Vermögen zu folchen Konſtruk⸗ 
tionen fich erft ergeben kann 399%. 

17. Nachdem vom Sein und Nichtfein in Beziehung auf 
die Beftinmthelten die ed in den verjchiedenen Kategorien err 
Hält und auf den Gegenſatz von Kraftthätigkeit und Vermögen 
gehandelt worden, muß fein Verhältnis zu Wahr und Falfch 
wenngleich diefer Gegenfag dem Denken, nicht dem Sein ats 


307) c. 9. 1051, 10 ro udv oür divaodaı zavarıla üua Öndoysı, 
10 Hivarıla üua ddivaroy. xal ras Evepyelas dR Aua aduva- 
roy Ündoyeıv, oloy üyıalyeıy xal xzduysıy. GOT dydyxn TOl- 
wy Idrsgoy Elvas rdyadory. 10 di düvaadaı Öuolus dupoıe- 
00» 7 ouderepov 5 dom Evepyaıa Beltlwy (tis onovdalas du- 
yüusos 1. 4). dydyxn' di zul &ni ıwy xaxar 10 1llog xal nv 
Zyioyasay elyaı yeigoy Tas duyduswg: 16 yap duyduevoy Tadıo 
up rayayıla. Der Gegenfab des Guten und Böfen Hier ganz 
allgemein gefaßt, ohne Befchränfung auf das fittlihe Gebiet, vgl. 
folg. Anm. 

308) 1. 17 d3lor dga Örı odx Zorı 70 xaxov nag& za nodyuare- 
oreéqoy yap 1j yiosı TO xaxoy zjs duyduswg. oUx dpa oüd 
&y Tois EE doyas zei tois aidloıg o09ty Zorıy oure x0x0» oVTE 
dusornum ovre dıeydapuevov: xal yap 7 dınysooa Tüy xa- 
xöy £oulv. 

309) 1. 22 eugloxeıaı di zal 1% dinypauuare dvegyelg- diesgoür- 
185 yap eboloxousrv. ed d’ 79 dınonulva, pareod äy nv: vür 
d’ Eyundopye durausı. 1. 30 alııov d’ Orı vonoic ij Evkoye- 
wor’ EE Eyspyelas 5 divanız: xal dia Toüto nosoÜrres Yıyya- 
axovoıy. Weber bie aus der Geometrie entlehnten erläuternden Bei⸗ 
ſpiele ſ. Bonig 3. d. St. 


0 "Die Wahrheit des zufammengefehten und bes 


gehört), in Erwägung gezogen werben 31%. Im eigentlichſten 
Sinne (310) findet ſich diefer Gegenſatz in ber richtigen ober 
unrichtigen, d. h. der Natur der Dinge entfprechenden Berfnüs 
pfung und Trennung ; denn nicht unfren Annahmen folgen Die 
Dinge, fondern fie find wahr, wenn fie. den Dingen entfpres 
cheu (vgl. oben ©. 476). NRüädfichtlich der Trennungen und 
Berfnäpfungen der Dinge, die nicht anders fein Finnen , find 
daher auch unfre Annahmen. immer wahr oder falſch; findet 
Wechſel der Verbindung und Trennung der Dinge flatt, fo 
Tann ein und diefelbe Annahme darüber bald wahr bald falfch 
fein 21). Sowie aber dad Wahr oder Falfch fein des Ein» 
fachen Cim Unterfchiede von dem aus Subjelt und Prädifa- 
ten beftiehenden) nicht in der Zufammenfeßung oder Sonderung 
beftehn kann, fo auch nicht das Sein veffelben. Wahr ift eg, 
wenn wir ed berühren (ergreifen); an bie Stelle ver Bejahung 
tritt Die Ausfage, an die des Falfchen dad Nichtwiffen d. 5. 
Nichtberähren, Zäufchung gibt es rücfichtlich des Was deſ⸗ 
felben nicht, außer beziehungsweife ®'2). Sn gleicher Weiſe 





310) 10... 10 dt xupunsara Öy dAndEs 7 ıyeudog, toüro d’ ini av 
noayudıay &orı ıg auyxeiodar n dınonosaı (vgl. auch ob. ©. 159) 
2. 'zdı Eoıw 7 odx Earı 10 Glndks Asydueror 7 weüdos ; 
Die Bufammengehörigkeit dieſes Kapitels mit ber Metaphyfſik ver- 
theidigt mit Recht Bonik p: 409 gegen Schwegler. 

311) p. 1051, b, 9 ei dny ra udv dei ouyasıras za dduyara dıas- 
pesivaı, ra I’ dei dıromar xal dduvare ovyredivas, va d’ &r- 
deyeraı rdyayıla, xal 16 ulv eival kotı TO Quyxeiodas xai Er 
elyas, 10 di un elvaı 10 un ovyxeicdns Alla nie elyaı. 
tegi ulv oüy 1a Eydeyousva.. . Evdiyeras Örk ul» dindevery 
ört JE weudeogar nepi di 1a ddıyara ällws Eyeıy oÜ ylyve- 
za Örk ulvr dindis 61k BE weudos, AAN dei radıa dAndy zul 
weudh. 

312) 1.22 7 woneo oUdk 1ö dAndts Eni rodımr 10 aürd, odrws oi- 
di 7o eivaı, GM Kor ro ubv dAnIs ıö BE weüdos, 0 ulv 
Yıyely xal yavas dlmdEs. . 10 H’dAyyosiv un Iıyyaykıy- dna- 
in$ivaı yap negi 10 ıl Zarıy oux Zarıy dA 7 zura ouußeßr- 





einfachen Seins. — Mlem übrigen Sein liegt die Wefenheit zu Grunde. 321 


verhäft ſichs mit den einfachen Wefenheiten, die (weil dem 
Werden und Vergehn nicht unterworfen) nur der Kraftthätig« 
feit nicht dem Vermögen nad) fein koͤnnen. Ruͤckſichtlich ihrer 
fönnen wir daher auch nicht uns täufchen, fondern nur fie 
durchs Denken erreichen oder audy nicht 31°), Ebenfo iſt Taͤu⸗ 
fhung, in Bezug auf dad Wann bei dem Unbewegten ausges 
ſchloſſen . 


| D. 
Grundlinien der Theologie 


1. Auf die Wefenheit ift die Unterfuchung gerichtet, von 
ben Wefenheiten werben die Principien und Urfachen gefucht; 
denn iſt dad AU ein aus Stoff und Form zufammengefaßtes 
Ganzes 3'5), fo ift die Wefenheit (Form) fein erfter Beſtand⸗ 
theil; bildet es eine ftetige Reihe , fo iſt auch dann bie 
Weſenheit das Erfte, da die Übrigen Arten des Seins an ſich 
nicht find und ebendarum aud) nicht für fich beftehn Fönnen 
cf. oben S. 477). Daher forfchten aud) fehon die Alten nach 
den Principien, Elementen und Urfachen der Wefenheit, wor 
für die jeßigen Philofophen in ihrer begrifflichen Betrach⸗ 


x6s. Suolus dt zal nepl Tas un Ouvderas olalas. vgl. de An. 
111, 6. 430, 26 und oben ©. 273 ff. 

313) 1.30 5o« di 2orır Öneo eival 1ı xal dvegyela, niegi Talıa oUx 
touv dneımsivaı dA 7 votl ij un. dic 10 16 dorı Inreitas 
nei alıay, Ei Tosalura Eotıyn ui -»- 10 di Ev, elneo öv 
oörwg Lorlv- ei di un ourwg, oüx Zotıy. 10 di dAndls 10 voriy 
add. xzrl. Meber die Erklärung d. W. f. Bonib. 

314) p. 1052, 4 gyaveooy di xal Eri nepi Twr dxwitwy odx Forıy 
dncın zara 10 norsk, el tıs Unolaußdyeı dxivna. oloy ro 1gl- 
yuyoy xıl. 

315) XI, 1... xal yap ei ws Ödoy Tı 1o nũr, vA odola« noWtor. uf- 
005° xal el 1c Eypefis, xüv oürw noWioy q̊ odola, elta 10 
noröy, edıa 10 noooy. Weber die im Text bezeichnete Bedeutung 
yon 8405 f. Boniß 469. 


329 Drei Arten der Weſenheit. Die veränberlihe 


tung 99) die Gattungen, d. h. dad Allgemeine nahmen, bie 
Alten das Konkrete, wie Feuer und Erde — Es gibt aber 
breierlei Wefenheiten, eine ewige und eine unvergängliche, beide 
finnlihwahrnehmbar , und eine unbewegliche (nicht ſinnlich⸗ 
wahrnehmbare) , die Einige wiederum für abtreunbar halten, 
indem fie fie in Ideen und Mathematifches zerlegen, Andere 
diefe Sonderung aufheben, noch Andre fie blos als Mathemar 
tifches feßen 37. Die beiden erften Weſenheiten gehören der 
Phyſik an, weilder Bewegung theilhaft, die dritte einer andern 
Wiſſenſchaft, vorausgeſetzt daß fie Fein mit ven übrigen We 
fenheiten gemeinfames Princip hat 31%), 

Die finnlihwahrnehmbare Wefenheit ift der Veränderung 
unterworfen. Kinder nun die Veränderung innerhalb der Ger 
genfäge und zwar fonträrer, einer gemeinfamen Gattung ange 
höriger Gegenfäße oder dem was zwiſchen den Endpunkten in 
ber Mitte liegt ftatt, fo muß, da das Entgegengeſetzte felber 
ſich nicht verändert, ein davon verfchiebened Bleibendes zu 
Grunde liegen, der Stoff 9%. Da ed aber vier Arten der 
Veränderung gibt, Werben und Vergehn in Bezug anf dad 
Was, Wechfel rüdfichtlich der Befchaffenheit, Vermehrung und 
Verminderung der Quantität, und endlich Ortöveränderung, ſo 


316) 1069, 28 die 16 Aoyızws Lntelv vgl. IX, 8. 1050, b, 33. 1,6. 
987, b, 3. 
317) vgl. VI, 2. 1028, b, 24. XIII, 9. 1086, 2 und oben ©, 478. 


318) p. 1069, b, 1 äxeivas ulv dy Yuoızas (uera xıyjoews yal)ı 
abın (7 dxiynros odola) d’ Erkoas. vgl. VI, 1. 1026, 12. All, 
7. 1064, 15. 

319) 1.3 ei d’ 7 usıaßoAn 2x Toy dyrızsıulvwr j Twy merafl, arıı- 
xusulyoy DR un ndyıwv ı. EAN Ex Toü Eyayılov, dydyan Ünt- 
val 1ı 10 ueraßallov eis ınv Evarılmary: ovV yag ıa Evayıla 
ustapadleı. dus To iv Unoueveı, 10 d’ Evayıloy oly vnouk- 
res: Zarıy äga vi olıoy naod za Erarıla, 7 ühn. vgl. hierfüt 
und für das Wolgende Ph. Ansc, I, 6-9. V, 1. 2. de Gener. & 
Corr. I, 2—5. 





md ihr Stoff; diefer ein nur dem Vermögen nach Seienbes UUB- 


muß auch das Entgegengeſetzte für jegliche Art der Veraͤnde⸗ 
rung ein befonderes, das ſich Veraͤndernde in allen ver für beide 
Glieder ded Gegenſatzes empfängliche Stoff fein 2%. Das 
Seiende iſt ein zwiefaches und bei jeglicher Veränderung fin, 
det ber liebergang von bem bem Vermögen nach Seienden und 
infofern noch nicht Seienden zu dem wirklich Cfraftthätig) 
Seienden ftatt 3?'), und das dem Vermögen nach Seiende, d. h. 
den Stoff, haben auch die Älteren Phyfiologen im Sinne ges 
habt ?2?), wo fie von dem lirfpränglichen reden. Alles was 
fich verändert, hat einen der befonderen Veränderung angemef- 
fenen Stoff, aud) das Ewige, jeboch dieſes feinen dem Wer⸗ 
den fondern nur dem räumlichen Wechfel unterworfenen °2?). 
Aber aus welchem Nichtfeienden kommt das Werben zu Stande? 
da ein dreifached Nichtfeiendes 3°) zu unterfcheiden ift. Iſt ed 
ein dem Bermögen nad) Seiendes, fo doch ein verfchiebenes für 


320) 1.9 ei dy ab’ ueraßolal Terrapes, 7 xarı 16 al 7 xara To 
1010v 7 N000v 7 noũ, .... Eis &vayııWdasıs üy elev rag xa9” 
Exaoroy af usrußolal. dydyan dn uermpalleıy ıyy Ulnv duva- 
ubvnv äupw. vgl. VIII, 1. 1042, 27. 32. XIV, 1. 1088, 31 u. 
a. St. b. Bonik. | 

321) 1. 15 Zune dA dırröy rò Öv, ueraßdlleı nüy Ex ou durdue 
Öyras sis 10 dveoyeig dv... . ore od udvovr xara Ovußeßn- 
xös drdkyeraı ylyysodaı dx un Övıos, dia xal EE örıos yl- 
yyeıaı ndyıa, duyduss uerros Öyros, &x un Ovıos DR Evepyelg, 
vgl. Phys. Ausc. III, 1. 201, 10. I, 8. 196, b, 13. 

322) 1. 23 dore wns Ülng üy elev numeros vgl. Phys. Ausc. I, 8. 
191, b, 34. 

323) 1. 24 nadrıa d’ ülnv Eye bon uerapdils, AAR Erkgay (Erega 
örfoay conj. Bon.) xal zuöv didlor doa un yerınıa zına di 
poog, Gil’ od yerynınv, dkla nödey ol. pol. c. 7. 1072, b, 5. 
VIU, 1. 1042, 34. Phys. Ausc. II, 2. 194, b, 18. 

324) 1.27 roıyas yap ze u dv. wahrfcheinlich als abfolntes, als das der 
Unwahrheit und das dem Vermögen entfprechende Nichtfeiende mit 
Alrxander zu faſſen; Themiſtius ſetzt als zweite Bedentung die Des 
raubung, ſ. Bonig z. d. SEt. 


3 Stoff, Form und Beraubung; Stoff, thätige Beſchaffenheit und 


Berfchiedened. Auch dad Anaragorifche urfprüngliche Zuſam⸗ 
men feßt fchon Berfchiedenheiten voraus. Woher wäre es fonft 
Unendliches und nicht Eins? da ja ber (ordnende) Geiſt ein 
einiger if. Drei alfo 325) find die Urfachen und drei Die Prins 
cipien, naͤmlich die beiden Glieder des Gegenſatzes, Form und 
Beraubung, das dritte der Stoff 32%. 

Ale Veränderung febt ein Was, ein Wodurch und ein 
Wozu voraus, d. h. Stoff, erſtes Bewegendes und Form 2”). 
Sol fein Werben ind Unendliche hin geſetzt werden 32°), fo 
Tann weder der Stoff noch die Form geworben fein. Jede 
MWefenheit entfieht aus einer gleichartigen 3?) , wie die natuͤr⸗ 
liche Wefenheit, fo auch die durch Kunft hervorgebrachte ober 
zufällig entftandene; ber zwiefache Zufall nämlich ift eine zwie, 
fache Art der Beraubung 3%. — Wir unterfcyeiden. drei Wer 
fenheiten: den ald Beftimmtheit erfcheinenden Stoff oder Trä- 
ger, d. h. das nur noch Zufammengefügte, noch nicht Zufam- 
mengewachfene; dann bie wirkliche Natur und Beftinmtheit, 
wozu ber Stoff wird, eine thätige Befchaffenheit; drittens das 
daraus gebildete Fonfrete Dafein ??'). Bei einigen nun ift aus 


325) 1. 28 ei dy zi 2orı durdusı (to un Öv EE oü 7 yeracıs — mit 
Befeitigung der beiden andren Arten des Nichtfeienden) , EAN’ duws 
ou ToV zuy6vrog, All’ Eregoy LE Erkoov. 

326) vgl. Phys. Ausc. I, 6. 

327) c. 3 neh avra dt oÜ yiyverar ovre 5 Öln oüre To eldos, 
lyw dt 1a Zoyara. näy yap ueraßdlleı ni xal Und Tıyog xal 
els tu. Up’ 00 uey, 100 noWrou xıroürros D de, 5 Üdn Eis ö 
de, 10 eddos. vol. VII, 7. 8. Phys. Ausc. I, 9. 192, 27. 

328) 1070, 4 dyayın dn arivas. vgl. oben ©. 231, 245 ff. 284 f. 

329) ib... &xdoın &x ovyoriuov ylyveıcı odole: Ta yuo yüoeı 
odalaı zai ajle. vgl. VII, 7. 9. 

330) 1. 8 af dt Aoınai alıiaı orepnosıs tourw» (N TUyn xal ıö al- 
zöuaror). vgl. Boni zu XI, 8. 1065, 30. Ph. Ausc. Il, 4-6. 

331) 1. 9 odalaı JE Tgels, v wir Ulm rdde Tı oVoR 1 palyeodaı 
(dou yap Eotıy dpn xai un Ovmpüosı, Ulm xai Unoxelutvor), 
7 de puois xai rode zı, eis 7y, ui Efis is» Er vol er 





konkretes Dafein. Die beiwegende Urſache und der Begriff. 585 


genfcheinlich die Beflimmtheit nichts für fi, unabhängig von 
Der zufammengefeßten Wefenheit Wirkliches, wie in den Erzeug⸗ 
niffen der Kunft, bei denen auch Fein wirkliches Werben und 
Vergehn ftatt findet 332): und ift fie überhaupt abtrennbar, 
Dann gewiß nur bei Naturgegenftänden, wie felbft Plato ans 
erfannt hat. Sedoch auch Feuer, Fleifch u.f.w. iſt Stoff, auch 
das der eigentlichiten, d.h. konkreten Wejenheit, zu Grunde lies 
gende ?33), Die bewegenden Urfachen miüffen allerdings vors 
angehn, die ded Begriffs Dagegen find gleichzeitig mit dem da⸗ 
durch Gewordenen (brauchen daher als für ſich beftehend nicht 
vorausgefet zu werden) ?*), Ob aber etwas Coon der Form) 
bleibt, nach Untergang des Zufammengefeßten, bedarf der Uns 
terfuchung ; vielleicht die Seele, jedoch auch fie nicht ganz, 
fondern nur der Geift 35. Offenbar bedarf es zur Ers 
klaͤrung nicht ber Ideenlehre; der konkrete Menfch erzeugt 
den konkreten Menfchen und ebenfo verhält ſichs mit Kunſt⸗ 
erzengniffen *26). 

Die Urfachen und Principien find gewiffermaßen andre 


zovzwy xa3 Exaara. vgl. die von einem andren Eintheilungo⸗ 
grunde abhängige Deeitheilung e. 1. 1069, 30. (oben S. 522). 
332) 1. 13 Ent udv our tıyay 10 zade ti oux Zarı naga ınv Ovydl- 
.ınvy odolay * . . oUd Lars yeracıs xal pIoga Tovtay, AA 
diloy odnoy eloi zul olx sloiv olxla ze uvtu Glnc æta. vol. 
ViIIl, 8. 1033, b, 5. 19. VIL, 3. 1043, b, 19. 
333) 1. 18 dio di od xuxus 6 Ildımv Epn "Sr eidn Loriv Öndon 
yvosı, eineg Loriy eldn Alle tovzwy, olov nög, aagkı, xepaln. 
 änayıa yag Ükn Earl, zul ns ualıcı' ovolas 7 1eleusala. vgl. 
1, 9. 991, b, 3. ib. Bon. VII, 10. 1035, h, 30. 
334) 1. 21 1a udv oöy xıyoüyıa alııa ds npoysyernulva Öyıa, 1a 
# ws 6 Adyog Aua. vgl. Anal. Post. II, 12 (oben S. 265). 
335) 1. 24 ei di xai borepöv 1ı Unouereı, axenteoy‘ En’ dvloy yap 
o09ty zwäues, oloy ed ij yuyy 700010», un n&oa dAl’ o yoüg- 
näoary yap dduvaroy Laws. vgl, Bonig zu d. St. und zu VI, 1, 
1026, 5. " 

336) vgl. Bonik zu VII, 8. 1033, b, 26. 





886 Die Brincipien und Glemente, bis auf das letzte, ibebiugte, — 


für Andres, gewiſſermaßen, wenn man im Allgemeinen und der 
Analogie nach davon redet, bei Allem dieſelben. Für Berfchies 
denes verfchieben, da die verfchiedenen Kategorien ohnmoͤglich 
biefelben Principien haben Finnen; denn das Gemeinſame fann 
weder außerhalb der Kategorien fidy finden, noch eine derſel⸗ 
ben fein, wie etwa bie Wefenheit 237); in letzterem Fall Könnte 
ed‘ ja auch von dem was daraus geworben nicht verfchieden 
fein 32), Aus demfelben Grunde kann ed auch nichts bios 
Denkbares fein, wie Sein und Eins, da dieſes ja gleichfalls 
jedem daraus Gewordenen zukommt 339%), Die Elemente und 
Mrincipien aber find gewiffermaßen auch diefelben, der Analos 
gie nach, nämlich die den befondern Beftimmtheiten zu Grunde 
liegenden Begriffe der Form, der Beraubung und des Stoffes, 
jedoch verfchieden in jeder befonderen Gattung des Setenden 3%), 
Aber zu dieſen drei Elementen kommt noch die bewegende Urs 
fache hinzu, ein Princip und eine MWefenheit *). Auch fie ift 
bei verfchiedenen eine verfchiedene und fällt bei Natururfachen 


'337) c. 4. 1070, b, 1 zZ oöy zoür’ Zoraı (2E ov Ta noös ve Zora 
xei 7 oddle); naga yap 179 obaley xal ıalla ru xernyopov- 
nero ouIEy korı zoıwiv.. . . dile mv odd’ A odala Groıyeior 
Toy Ro6s Te, addt Todroy UI» Tis odalag. ef. VII, 13. 
1038, b, 18. 

338) 1. 5 0098» yo oloy 7’ elyas tur oroıyelo» 19 dx 1Öy 010i- 
xeloy ovyreufyo To aörd. vgl. Vi, 17. 1041, b, 12. 

839) 1.7 obd2 Iν vonrwy otoıyeisv Eorıy, oloy 10 dv 7 zo ir 
Undoys yag 1aüg Exdorp xal Toy ouysitwy. vgl. 1, 3. 

998, b, 22 (oben ©. 443). 

340) 1. 15 Erego» yap dydyın Exelvay elyaı 16 yaröuerov. Leber 
die Stellung d. W. ſ. Bonik. 

941) l. 22 nei dt oũ uövoy te vundggovre alrıc', dAia zu ty 
Extös olov“ 10 aıyoüy, dikov dr Eregor dem zal oromtlon 
alııe # dupn- xul eis zaüra dimgeiter 7 dog" od’ os 
xıyoüy 7 loray doyij Tu zul odole. vgl. Bonitz zu V, 3. XIV, 
4. 1092, 6. Ä 








aut ber Analogie nach für Mles dieſelben. er 


mit der Form zuſammen; gemeinfam zu Grunde liegt das erſte 
Alled bewegende #2), 

Nur die Wefenheit ift das für fich Beſtehende und fie das 
her Urſache alles Uebrigen, aller Affektionen, Bewegungen und 
f. m. #3, Solche Urfachen (der Affektionen) find entweber 
Seele und Leib, oder (für andere lebende Wefen) Geift, Bor 
gehrung und Körper. Der Analogie nad) find die Urfachen 
(aller Dinge oder Veränderungen) diefelben, wie etwa Kraft 
thätigleit und Vermögen, jedoch ˖ verfchieden (beſtimmt) im 
Verfchiebenen; fo daß hin und wieder Ein und Daffelbe 
(jenachdem es anf Verfchiedenes bezogen wird) dem Vermögen 
ober der Kraftchätigkeit nach ift #9. Auch diefe Urfächlichs 
feiten fallen mit ben vorher angegebenen zufammen ; die Form, 
wenn fie für ſich beſteht, und das aus Form und Stoff bew 
ftehende, wovon auch die Beraubung abhängt, — mit dem der 
Kraftthätigfeit nach, der Stoff mit dem dem Vermoͤgen nach 
Seienden *5), Anders als dem Vermögen und ber Kraftthä« 
tigkeit nach unterſcheiden fidy Die welche nicht denfelben Stoff 
haben von denen welchen nicht diefelbe Form eignet. So find 
Urfachen des Menfchen die Elemente ald Stoff, die eigenthuͤm⸗ 
liche Form und wenn fonft noch eine Außere Urfache vorhan⸗ 
den, wie der Baterz und außerdem die Sonne und der Zodia⸗ 


342) 1. 34 & nepa taüra ds 10 noWzov (10 ds te. Bon.) adyiur 
xıyoüy Nayıa. 

343) c. 5 En d’ dori za uly ywpıoıa 1a d’ oV uesord, ovolas 
lxeiva. xal dıa Tovto nayıay altıa ınvın, Örsı Toy oloıwy 
&yev 00x Zorı 1a nd9n xal al wıyjasıs. vol, 1071, 35. XI, 1. 
1660, 1 doyy yap ro ouwayasgoür. 

344) 1.6 dv &nloıs ulv ya 10 'adro ört ul» Evepyelg Lorly, dk dA 
durdusı, oloy oiyos 7 0apE 7 dvägwnos. 

345) 1. 8 Zweoyeig ulv ya 10 eldos, Lavy j yugsordv , zal a &E 
dugyoiv, or£onoıs d& olov Oxdros 7 xduroy, duyanıce u 
roũto yde Eorı zo durdusvoy ylyveodes Aupw. vgl, VIE, 7 
ib. Bon., und denſelben zu KU, 4. 1070, b, 26 und c. 2 1069, 
b, 18. 


53 Gleichheit und Verſchiedenheit ber Principien. 


kus, die weder Stoff noch Form noch Beraubung noch gleich⸗ 
artige Urſachen (wie der Vater), ſondern bewegende (urſpruͤng⸗ 
lich bewegende) find *6). Von Allem find die erſten Princi⸗ 
pien: das erſte kraftthaͤtige Dieſes und ein Andres, ein dem 
Vermoͤgen nach Seiendes, aber beides als konkretes Einzelnes, 
nicht als Allgemeines *7). Betrachten wir die Arten der Be 
fenheiten,, fo ergibt fich daß die verfchiedenen Arten aud ver 
fehiebene, nur der Analogie nach ein und berfelben Gattung 
angehdrige Urfachen und Elemente haben, und wiederum in 
nerhafb derfelben Art verfchiedene Individuen verfchiedene Ur 
fachen, die nur im Allgemeinen im Begriff zufammentreffen *). 
Offenbar alfo haben die Wefenheiten und ihre Beſtimmungen 
der Analogie nach diefelben Principien und Elemente, da fie 
anf Stoff, Form, Beraubung und dad Bewegende fich zuruͤd⸗ 
führen laffen und mit den Weſenheiten auch das Abgeleitete 
aufgehoben werden wuͤrde #9), und weil dad Erfte bad Kraft 
thätige tft; verſchiedene Dagegen, da ed fo viele Cformale) Ur 
hen als Gegenfäte gibt, die nicht wiederum Gattungen ode 


346) 1. 11 ding d’ dvegyelg zul duvdusı diaptoei, @v u dom y 
adız Üln, wr olx Zarı 10 auro Eidos all’ Eregoy, Wontg Al 
Ueber die Erklärung dieſer dunflen St. f. außer Bonig, Trendeln: 

burg, Geſch. d. Kateg. 191 ff. 

247) 1. 17 Zr: d2 ögäy dei Or 1a ulv xausolou Zorıy eineiv, 1a d' 
od. nayıny di nouras doyal ro Evepyel« noctor zoll, zei 
allo 5 durdue. dxeiva ur oüv 10 xaddlov ovx Zorıy zık 
vol. VII, 13 und de Interpr. c. 7. 17, 38. 

.3848) 1. 24 Entıra eldn ra zur odasdv.- Alla di Ally altın zu 
orosyeia, woneo Agôn, ray un Ev 1avıd yerss (vgl. 1.29 u 
Bonitz 3. d. St.) .. ninv ı@ dydloyoy- zal zwp dy 1alıp er 
des Ereoa, oüx elde, AA Örı zur xa9 Exaaroy dilo y te ) 
vlnr xal To zıyjoay zul 10 Eidos zai n Zu, zB xad0leı di 
26yp Tadtd. 

349) 1. 33 de udv zadıa [5] = draloyor, örs üAn, eldos, order 
Gis, 10 xıvoür - xul SdL rd mr odoıwr alsıa og alım adr- 
zu», õr⸗ Gyaspeltaı ayaspovutyoy. vgl. Anm. 343. 








Nothwendigkeit der Berampfehung eines einigen unbeweglichen Princiye. M 


vo verfchiebener Vrdentung Cfondern von konkreter Veſtimmt⸗ 
beit) find. Und ebenfo find die Stoffe werfchieben im Berfchies 
Denen ?50). 

2% Da ed zwei bewegliche Cohyſiſche) md eine. umbewege 
liche Weſenheit gibt, ſo Baden wir von: leßterer zu. handeln: 
denn eine. ewige unbewegliche Wefenheit muß es geben! 531 
Waͤrrn alle Weſenheiten vergaͤnglich, fo auch alles Uebrige 37) 3 
nun tan aber. weber Bewegung noch. Zeit geworden: ſein oder 
verpehn ; denn die Begriffe Kräher und Später: fepen ſchon die 
Seit voraus 353) und Bewegung, - mit der die Zeit zuſammen⸗ 
fällt ‚oder von der fie eine ‚Affeltion iſt %*), muß -gleich-ihr 
(ewig und) fletig fein. - Stetig aber kann nur die. oͤrtliche und 
zwar die kreisfoͤrmige Bewegung fein.9Y. — „Wäre nm: das 
Bewegende oder: Wirkende nicht ein Kraftthätiges, - ſo koͤnnte⸗ 
Bewegung auch: nicht fein; denn was blos ‚Vermögen hat, 
kann andy.nicht wirken 359, Es hilft daher nicht ewige We⸗ 


350) l. 36 sd JR Freoa noWTe 8oa Ta“ Bvarıla , & unte ös yeri 
Myeran ute nolldyüs Myeraı- xat dv ab ulm @ Eragal &i- 
..:089. ugl. Ph. Ausc..11,.2..194,5,.0)..2: 0°. Zu 

351) 0.6... örs dyayxn elval ııva didıoy ovolay dxivntov. vgl. 

für bie folgende ‚Deweisführung Alex. Aphr. Quaest. II, 1. 
352) | p. 1071, b, 5 af ze yao' odalas nee Tür önar , xal el 
ULtLT ‚gIagral, ndyıa pIagrd. ‚sol. e. 1 „1069, Pr oben 


‘€ sꝛi. Du 
358) 1. 8 od yap. older ze ‚70: madısgov zei. * — —8 wi Ivros 
. .20drov. ‚vgl, Ph, Ause. IR.) 11 Re 1. 2081. IE aac. 1 


35%) 1.9 8:5 alas’ ‚öde er uw Abate Re —* 7 
yüo 16 avıo 7 zrjords r. ddos. vgl. Ph. Ausc. w, 10. 11. 
Vin, 1. “ vn ae Er GE SE 5 m iR 

2) h 10 'ztynois d’ vor Lori — Tr! „ werd Tönen, zal 
redzys 5 wurp. Die Ewigkeit der Beivegung wird nachgewieſen 
Ph. Ausc. VIII, 1—3, das Iufammenfallen ber Ewigkeit mit ber 
Stetigkeit ib. VE, 6. 289; 16, und daß bie wige nd‘ ſtettze Be⸗ 
wegung kreisfoͤrmig fein müfle vu, 7—8..— 

so. ZU LIT ERINETE ie ee —E 7) —E 

34 


— 





MR ine. 1,1 Dfakher unbemngte Beingebesit 17 1:31,53: ur.‘ 


fenhalten, wie, hie. Idee oder andrez, aupmsthmen, wenn ihnen 
kein Princiy her Veränderung eimwoht #73. Auch nicht fol« 
che, bie zwar wirken koͤnnten, deren Wefenheit aber im Bermös 
geu heilände; denn auch fo. wird Die Bemegung..nicht ewig 
fein. Die Weſenheit dieſes Princips muß Daher Kraftthaͤtig 
feit fein; ferner ſtafflos, weil evoig °°%)., Gegen bie Einrede, 
alles Kroftthaͤtige hahe ain Vermoͤger, nicht aber alles Vermo⸗ 
ger Kraftthaͤtigleit, bahen. ſei jenes das frühere, r if zu em 
widern daß, verhiehe ſichs ſa, auch Richts des Seienden fein 
unse, eben weil das Vermoͤgen zu faie ehae wirkliches Sein 
Rast fisben: lann 279. , Sn wiſſen ‚auch. Die. Theologen, bie 
Alles aus der. Nacht mb die Phpſſker Die Alleß aus einem 
urfpränglicen. Zuſammen aller Dinge ableiten, bie. Beweguug 
videt zu erklären 2°9,. : Daher denn Ginige, wie Leulippus and 
Plato. vom Ewigkeit her eine Kraftthaͤtigkeit annehmen, ndem 
fie Ewigkeit ber Beraegung Ichven: Uber. der Grund derſelhen 
und ihre urfprängliche Beftimmtheit und welche Art der Be 
wegung bie erfte, wiſſen fie nicht anzugeben ?°'), Das ſich felber 
Bewegende, die Seele, d. b. das Prinein ber Bewegung, laͤßt 
Plato wiederum mit der nen entſtehn 762%. ‚And bean 


A , 1 





* 2, or ou d. era) Kran räigeren yag-1o duyauıy 
&xör un ‚pwegyeiv. 
PR 1. us M HR tus diranutyn "rider doxi niaghitis- vgl. 1,7. 
988, b, 2 ib. Bon. 
358) 11134 080" (Ikeyı) B’dreoynoks, a W —X aötie Are 
nis“ od yag Ehai zisnan dWıos (vol: EX; 8. 1050, b, 3) . 
. Zus rel. radaag det. Ts. OUCRs Evan. Ga Tiys.. ugl. I, 7 
: „pr. Ab. Bon. 
369) 1. 25 dla unv el zoüıo, out Koran wy Iran: rdgeren 
un KR diyagdar pr. eivar ninw FT. elyar vgl, Anm. 356: . 
360),1. 28 zus yap zurndiorm, el wir. aaa reereie al- 
1. ; mon; zul, . 
361) 1 33 de die 1 zei ze Pe —* BERN N ao, zyv al- 
tlay. xıl. vol. Beni ....: . 
362) I. 37,diad ir ad Müfzanı gl ca Ay i fr ‚orkeps drfo 
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ewige: Pewegnag als kraftihaͤtige Mefeuheit zu failen. ho. 


am Anaragoras, Empedokles und Leufiypus dag Kraftthaͤtiges 
Das Urfprüngliche fein muͤſſe. Dann aber kann Chaos ober 
Kat die unendliche Zeit hindurch nicht geweien fein, ſondern 
immer Daffelbe nur im periodifchen Wechfel oder in andren . 
Meise 30°). Wenn im ewigen Wechſel, ſo muß ein in gleis 
cher Art Kraftthätigeö ewig bebarren; fol Werben und Vers 
achn Ratt finden, fo muß ein andres ewig, jedoch in verſchiede⸗ 
nee Weife Wirkfames vorhanden fein, daher einerfeitd durch 
ſich felber, andrerſeits durch ein Andres wirken, und in letztrer 
Beziehung von neuem durch ein Andres ober durch das Erſte, 
welches ja auch wiederum ber Gramb jenes, andren fein müßte. 
Dieſes iſt der Grund der ewigen Stchfelbergleichheit, ein Aus 
Deps der des Wechſels, beide zuſammen ber ber Ewigkeit bed 
Wechſels. Sp erweiſen ſich auch bie (wirllichen) Beweguns 
gen; wozu noch andre Prineipien ſuchen 2°) }. 

3. Da alſo, ſoll nicht aus der Nacht, dem Chaos und 
dem Nichtſein abgeleitet werden, ein ewig und ſtetig, daher 
kreisfoͤrmig Bewegtes fein muß, und das der (Firfterne) ſich als 
ſolches, ald das erſte, a bemährt 65), fo muß ed auch 





‚dezir eiyaı, 16 alıo davıö xıyoüy- Daregov yap xul ua ı9 
vöœvꝙ̃ 7 vuxij-. Plat. Phaedr. 245, 0 (vgl. Top. VI, 3. 140, b, 3) 
Tim. 34, b. Weber biefe Auffaffungsweife ber Platoniſchen Lehre ſ. 
"Seller, Plat. Stud. 210. | 
363) p. 1072, 7 Gorꝰ oox iv dneıgov zedvor ydos 3 viE, dila 
zadea dei 7 nepiddo 7 Allus, eine nodtegor Evigyeıa du- 
-Yydpeog. 
364) 1.10 e2 dd ullles yeracıs zul pIoga eivaı, Allo der edyas del 
. .dregyoür. ällus xei. allos.. dyayaı &ou di ds xa9’ aöso 
enegytiy, di dA. ur’ Alle: Zron dpa nad’ Iregar q̊ ware To 
nedTan. vgl. de Ges, et Cosr. II, 10. 336, 23 ... dıö xal 
oo ä nun yogd (ji anlayns) alıla dori rerideus xal (90- 
gäs, AN 7 xuTa ‚or lofos xuxlov. . 175 uly oyr. ouysyelas 
3 roðũ õlouv yoga elıle, ou d2 neoatver xa anıkyas 4 
—XR 
365) vgl. de Caelo II, 6. 288, 15. 


ds e: Sie mibedingte, einfache, allem Wechſel enlenckte 


ein Bewegendes und zwar ein-dritted von bem Bewegten und 
nicht Bewegenden wie von dem zugleich Bewegten und Bewe⸗ 
genden verfihiebened, eine ewige Wefenheit und Kraftthaͤtigkeit 
geben 366), — So-iaber, felber. unbewegt (und ohne wie afled 
übrige Bewegende eine Gegenbewegung zu erleiden) 267) bewegt 
bad Begehrte und Gebachte, beides feinem Grunde nach baffelbe, 
Begehrt wird was als ſchoͤn erſcheint, gewollt wird urfpränglich 
was fchön iſt. Wir begehren ſchon weil es uns fchön erfcheint, 
nicht umgekehrt erfchemt e& uns fo, weil wir es begehren; denn 
Princip ift das Denken (hie denkende Auffaffung des Schönen) ?%), 
Der Geift wird vom Denkbaren bewegt, denkbar an fi iſt 
die erfte Cpofitive) Reihe; darin nimmt den erſten Plag bie 
Weſenheit ein und unter den Wefenheiten wieberum die eins 
fache, kraftthaͤtige ?°9% und die Einfachheit bezeichnet bie Ber 
ftimmtheit des Eins oder Maaßes, ohne damit zuſammenzu⸗ 


. \ \ 





366) c, 7.1. 22 xal zoüro ol löyp uovor All Eoyw dijko»,. Wore 
aldıog Ay Ein ôõ noWiog oügavds. Zorı olur tı xal d xuet. 
nei OR TO awoUusvoy zul xıvoöy xai uldor , olyvur' Eon zı 
Ö ou xıyovusvor xıyel, didıoy zul ovola xal Eykoysıa 000R. 
Die augenſcheinlichen Lüden der. letzten Zeilen füllt Bonitz nach Ph. 
Ausc. vi, 5. 256, b, 20 und de An. II, 10.. 433, b, 15; — 

dem Sinne nach ohne Zweifel richtis — fo aus: Ins 29 To ulr 
u xıyouuevov xl un xiıyoüy, To o zıyoluevor. zul xıyoüy, zai 


a 


reiftoy rolyvy koi. r⸗ 8 oV zıyolgeypy æuvel. 


m, do Gener. An. m 3. 768 p 16 ro —R “a} ndoges sub Toü 
ndoxoytos .» . » zul Ang 1d xıvoövr uw zo0 NEWIAV AyTiki- 
.„veitad Tıva xlynoıw. . 
.868) BMetaph. 1.26 xuyei dE öde To. einen, xud 30 yortay xıyei oi 


 2yoUueyoy. TOVLWy TE nEuTe Ta adrd.:xık. ogl. de An. III, 10. 
433, 17. de An, Mot, c. 6. 700, b, 23. Eth, nNie. III, 6. 


369) 1. 30 vous‘ dt ünd "ou yomod‘ wıyehai; — —X he ou- 
 grorxlae x09 Taiıyy- za Tau 7 obola nowin, zei’ tauems 
2 ' dniy zul var -eykoyaar. Leber die zwiefache Reihe des Denfs 
baren, bie pofltive und negative, IV, 2. 1004, 2. ib. 'Boh, vol. 

IX, 2. 1046, b, 11. na nd eo 

















2. bafee mnhnisupliche Qraftthätigkeit beisegt weil: geliebt: u." gebacht. 308 


fallen 27%), Dans Schöne und das an ſich Begehrte gehört ders 
ſelben Reihe an und das Erfte tft immer das Befte oder ihm 
aͤhnliches 73. Daß das Warum im Unbewegten fic finde, 
zeigt Die Sonderung beffelben in ein Wovon und ein Wofuͤr, 
Deren erfteres. dem Llinbeweglichen zufommit, letzteres nicht. 372). 
Es bewegt indem ed geliebt wird und das Gunächfl) davon: 
Bewegte bewegt das Uebrige. Jedes Bewegte trägt audy die 
Möglichkeir eines Anders in fih, fo daß der Umſchwung 
yoga) des Firfternhimmeld als erfte Kraftthätigkeit, fofern 
fie bewegt wird, audy dem Andersfein unterworfen fein muß, 
Dem Drte wenn nicht der Wefenheit nach 37. Wogegen das 
felber unbewegt bewegende fraftthätige Sein in feiner Weife 
wechfeln kann. Durch daffelbe wird der erfte und als folcher 
kreisfoͤrmige Umfchwung bewegt. Es ift daher nothmenbig 
jedoch nur in dem Sinne nothwendig, daß es mit bem 
Schönen und. dem nicht anders ſich Verhaltenfönnen (feiner 
Katar) zuſammenfaͤllt. An diefem Princip iſt die Welt und 
die Ratur befeftigt 37°). Sein Leben ift immerbar das fchönfte, 


370) 1.33 &ors de zo Ev zul To dnkoöv oU To. avzd- zo ulv yag Ev 

ueroov onualvsı, 10 d& dnkloüv nws Exov alıd. vgl. X, 1. 

1052, b, 15, wo zwar das &r dem adınlocror gleichgeſett wird, 
jedoch nur dem relativ Untheilbaren, ib. 1053, 21. 


371) 1. 34 dAAG unv xal to zalöv zei To di’ aözo algeröv —X 
edın ouoroixtę xal Zorıy — dei n. dvahoyoy TO EWToPV. 


372) p. 1072, b, 1 ö1 d’ Zarı 16 oÜ vera ev roꝛ⸗ — diat- 
geaıs Inlot: Zar yüg zwi (dırzöv Schwegl.) zö, ov Bvexe, or 
20 ur Zors 10.0’ odx Zarı. Neber die. zwiefache Bedeutung. bes 
‚od &vexa ſ. oben. S. 423, 605. vgl. Bonik zu obiger St., dem 
ich in der ‚Auslegung folge, mit Annahme der fehönen Emendation 
Schweglers. 

373) vgl. c. 6. 1071, b, 11. VII, 1. 1042, 34. : 


374) 1.10 & dydyans doa doriv dv- zul dydyan xalcs, xal 00- 
“ zog dern ro rag dvayxaloy Tooaviayds, zo ud plg dr nd- 
eèò rhvy 8oumd; TO dA od odx Ayev zo ed, To dR un Evdexgdumor 


58 Wie unbebiagte Kraftthätigkeit, d. 4. die Botihetk; As ewiges 


wie ed bei und nur auf kurze Zeit vorkommt; feine Kraft 
tigfeit Luft 375), fowie ja auch und dad Wachen, die Sinnen⸗ 
wahrnehmung und dad Denken das angenehnfte iſt und Altes 
was fonft Luft gemährt, wie Hoffnung und Erinnerung, fie von 
jenen Thätigfeiten entlehnt. Das anf fidy felber beruhende reinfie 
Denten aber hat das an fich Seiende und Reinfle zum Gegens 
ftand. Sich felber denkt der Geift, weil er dad Denkbare in 
ſich enthält; berührend und denkend wird er ſich felber denk⸗ 
bar, fo daß Geift und Denkbares zufammenfällt 220); denn was 
das Denkbare und die Wefenheit in ſich enthält, ift der Geiſt, 
und feine Kraftthätigkeit enthält ihre Gegenſtaͤnde in ſich. 
Darin befteht feine Goͤttlichkeit und darum iſt die Spähnng 
das Schönfte und Beſte. Bewundernswerth fchon wenn Die Gott 
beit folcher Vollkommenheit immer theilhaft ift, deren wir nur 
‚zuweilen; bemwundernswerther noch, wenn in höherem Maße, 
So aber verhält’ ſich. Leben kommt ihr zu (gleichwie une): 
denn die Kraftthätigkeit des Geiſtes ift Leben und er iſt bie 
Kraftthätigkeit 377), und feine nur auf ſich felber beruhenbe 
Kraftthätigfeit das befte und ewiged Leben. Nennen wir Gott 
ein ewige volllommenfted lebendes Wefen, fo bezeichnen wir 
das ewige continnirliche Leben als feine Wefenheit 28). Falſch 


allg all dnkös (vgl. V, 5 ib. Bon.). &x zosavıns Age deyis 
nomıas ô oügavos zul 7 Wlcıs. 

375) 1. 14 dsıayayn d’ Loriv ola f dglarn uıxpor zedvor zuiy (cf. 
Eth. Nicom. X, 7. 1127, b, 27)... Enei xai jdovn ı) Eveoyem 

rovbrou. vgl. Eth. Nic. VII, 13. 1153, 12. c. 15. 1154, b, 25. 
x, 4. 1173, b, 23. 

376) 1. 18 4 da vönoıs A xa0’ alınd Toü xa9 adro aglorov, zal 
% udlıora zoU udlıora. adıoy di voer ô vous xara uerdiy- 
vıy 10ũ vontoũ (vgl. e. 9. 1074, h, 33). vontös yda ylyveraı 
Yıyyayar xal voWr , WOLE talıoy voüs zei vyontöy. vgl. de 

"An. III, 4, 429, b, 30: 

377) 1. 27 äxeivos d& 5 Evdoysın vgl. c. 9. 1074, b, 28. 

378) 1.29 wore (on zal almy auyexus zai aldıns Undgyeı 19 IB. 
0010 yag d 9eds. De Cavla I, 8. 280, 9 Yuod I dvkaysıa 








continuirliches Lebin warb rriuſteso Denlen. 885 


iſt daher die Annahmeo der Pythagorrer und des Speuſtppuo 
(oben S.12 ff). dad Schoͤnſte und Beſte ſei nicht im Anfänge 
(urſpruͤnglich), ſondern erft geworben gleichwie das Schöne 
und Vollkommne der Pflanzen und Thiere ſich erſt aus dei 
deffen nicht theilhaften Saamen entwickele. Wobei ſie außer 
Acht laſſen daß auch der Saame vollendete Pflanzen und Thiere 
verausſetztꝰ). Daß es alſo eine ewige unbewegliche und yon 
ber Sinnenwelt geſonderte Weſenheit gibt, : ifl- offenbari: An⸗ 
bermeitig ift gezeigt wurben 22%, daß fie ohne Groͤße, eheillos 
und untheilbar fein muͤſſe; denn als begrenzt koͤnnte ſie nicht 
unbegrenzten Vermoͤgens theilhaft, als unbegrenzt nicht wirk⸗ 
lich ‚fein 5917 (und doch muͤßte fie als Größe begrenzt oder im 
begrenzt ſein). Eben fo wenig koͤnnen Affektionen und Wech⸗ 
ſel ihr zukommen, da fie frei von oͤrtlicher, mithin auch von 
aller übrigen Bewegung ift 39%. 

4, Db nun aber eine ober mehrere folcher Woefenheiten 
und wert fo, wie viele vorauszufegen, darüber haben die Fruͤ⸗ 
heren nicht mit Dentlichkeit ſich erklaͤrt #3. Die Seen fühl 
ren vie Platoniker anf die Zahlen zuruͤck, reden aber von DIE) 


d9ayaola + zoüre dark an diliuc- vgl. 4 9. 229,00. Bib. 
Nic. X, 8. 1178, b, 8. 

379) 1. 34... 00x —8R otovtas. 10 ye —2& &E Km ton 
ngorkgor 1elelwr , za) TO nQwrov .od anegua | darty Fi ls roͤ 

7Elcov. vgl. 'XIV, A. 1001, 33. e. 5. 109, 11. 

380) p. 1073, 5 dedeıxras Ot xol ach. ‚sol. e. 6. io7i, b, 2. Wahr⸗ 
fSeinlicher aber daß St. wie Ph. Ansc. ‘vn, id. 367, b, 17. de 
‚Caelo 1, 7. 275, b, 22 berüdfihtigt werden, f Boni au. jenen beis 
den St. d. Metaph. 

381) vgl. Ph. Ausc. IIl, 5. do Önelo I, 5. 

382) 1. 11 dild unv xal drı dnasis xai dyaliolanov ndoeı yag 
at Ellaı zıyjoas boredas vig acità iöndb. vgl. 107, b, 8. 
383) c. 8." AR Keuyzosa (JE) zii ids Tüv Akkay anopadeıs, 

ö1s negi nAjdous od9Rr eigixacıy, 8 1 zul gas einelv. 1.21 
., U ir P alılan tooousev 16 nAjdos vWr. dadudn, od M- 
yııaı uss& onoudis dnudäirıxic. 


us Die anbewegten Bewetet der. 


fen bald als von unbegrenzt vielen, bald als von ſolchen bie 
in der Zehnzahl befchloffen feien °*), ohne ihre Annahmen 
wiffenfchaftlich zu begründen. Wir nuiffen alfo ans unſren 
biöherigen Ergebniffen folgern 35). Das Princip und das 
Erfte des Seienden hat fi) und als unbeweglich, an fich wie 
beziehungsweife, und ald Grund ber erſten ewigen und einigen 
Bewegung ergeben. Da wir nun außer biefem einfachen Um⸗ 
fhwung des Alls andre ewige Bewegungen ber Planeten wahrs 
nehmen, fo muß auch jede diefer von einer an ſich unbewegten 
ewigen Weſenheit bewegt werben 2°%); denn da die Ratur ber 
Geſtirne eine ewige Wefenheit ift, fo maß auch dad Bemegenbe, 
gleich ewig und früher ald das Bewegte, gleichfalls Weſenheit 
und der Zahl nach, jenem gleich. fein 9’), ihre Abfolge aber 
der Abfolge der Bewegungen der Geftirue gleichlommen 328), 
Die Zahl der Bewegungen iſt and ber der Philofophie ver 
verwanbteften unter den mathematifchen Wiffenfchaften, aus der 
Aftrologie, zu entnehmen, die bie finnlich wahrnehmbaren und 
zugleich ewigen Weſenheit zu erforfihen hat, während bie aus 
dren mathematischen Wifjenfchaften ed gar nicht mit Weſen⸗ 


384) vgl. 1,7. 988, b, 3. XII, 8. 1084, 1% ib. Bon. 
385) 1. 22 Au d’ dx tr Unoxeuivoy zei dingsauvor Aexıeor, 
\386) 1.29 (Brei) de naga nv ioũ mayrös ti⸗ dnkiv poody, 79 x- 
veis vpaul zuv ngdınv odolay za) dxlyntov, dllag Yopäs 
ouũgus Tag Toy nlayıjruy didlous (deuuer) ...dyayan xal rou- 
rœor fæotu Toy pogür Un’ dæivitov Te xıyeladaı xa9° auro 
"xai didtov ovatag. (de Caelo II, 12. 290, 20 ift die Rebe von 
Seelen ber einzelnen Beftirne, ohne daß erfichtlich wäre wie ſie von 
ben unbewegten Bewegern fi unterſcheiden follen). 1.32 dedezras 
8 Ey vol yuaxoks, |. Ph. Ausc. vi, 8. de Caelo II, 5 ff. 


"sen p- 1073, b,1 di ‚ade ovy eiaiv ouolæs, xei ravror ıls zugolty | 
zal.devriga xard nv. adıny vd zalg vogals Toy ſcꝛe⸗ 
‚pavepör. M 

388) 1. 3 «0 da nlndos in Toy POgWrY in uns —* Yılo- 
G0pla ıwy uadnuntxoy Ensotnuv dei axomeir.. 





22 ‚len Bewegungen ber Geſtirue. iin U 


heiten zu than haben 389%), Daß mehrere Umfchwänge je einem 
der getragenen. Planeten zukommen, ift beim erften Blick offend 
bar, da je einer berfelben in mehr als einem fich bewegt. Wie 
viele derfelhen feien ftellen wir, die Angaben einiger Mathes 
matiker anführend,, der Erwägung anheim, dad Weitere muß 
theils eigner Unterſuchung theild ferneren Erfundigungen uͤber⸗ 
Laffen. werden 39). — Nehmen wir alfo an, bie Zahl der Be⸗ 
wegungen fei fo groß, fo muß man auch fo viele Wefenheiten 
und - unbewegte Principien wie wahrnehmbare (Bewegungen) 
annehmen ; wenngleich wir ed flärferen (Dialektikern) dberlaffen 
die Nothwendigkeit zu beweifen 29). Wenn ed aber Feine: ſol⸗ 
che Cfreiöförmige) Bewegung geben kann, die nicht ‚auf. Um⸗ 
ſchwung eines Sterned gerichtet wäre, und jedes unbedingte 
und feldftthätige Wefen auch das fchönfte Ziel erreichen muß) 
fo wird darin Bie Zahl der Wefenheiten befchloffen fein. Gaͤbe 
ed naͤmlich noch andre Cfolche) Wefenheiten, fo müßten fle 
ald Zwecke ber Bewegung - bewegen ?92); andre Bewegungen 


J 





389) 1. 8 ir udv our nislous ray peooulroy al popel, payegov 
vols nal uerolög juieross: nltlous ydo Enaoıoy plortas wıäg 
roy nlayoutyoy Goıgwy. 

390) 1.10 ndoas d’ adTas Tuyyayovaıy .adoaı, yüy ulv jusis & M- 
‚yovoı zöv Hasnuarızuy zwis &vvolag xci ouy —R önwg 
FOR) dıayolg niysos Wgsousvor Unolapeiy, vgl. 1074, 15. 
Die Grörterung ber folgenden Zahlbeftimmungen müffen wir der 
Geſchichte der Afteonomie überlaflen. und verweifen für dieſe und bie 
entfprechende St. de Caelo II, 12 auf bie griechifchen Ausleger, auf 
Ideler über Cudoxus 1828—38, Kriſche's Forſchnngen I, 286 und bie 
von letzteren angefuͤhrten Schriften. 

394) P. 1074,14 16 ud od» nANdos raw opargür a yoediv) 217°) 
T000U10y , Wore zal Tas odolas zal Tag deyas Tüs dxıyntous 
xal zug aladntas Tooavıas Eüloyoy Unolaßely: To -yap dya- 
yaakoy Apslodw Tols layugorfgos Aykıy. 

392) 1. 17 ed dR undeulay oldy = eivas Yogav un aurıeivougey 
ngös Korgov yoodr, ds di nücay picıy zul nücay oloday 
dnadi xal xu9’ adıny 100 dolorou zeruynzulan ‚ıdlous (t&los 


5 VFinheit bes Weldells. Binkeit un. Mehrheit ber Gottheil. 


(der Geitiene) aber außer den angegebenen kann es nicht ger 
ben; denn alles Tragende (Bewegende) iſt bed Getragenen 
(Bewegten) wegen, mithin feine ihrer felber noch einer andren 
Bewegung wegen, fondern um ber Geflirne willen: uicht einer 
andren Bewegung wegen, ba fonft eine Bewegung der andren 
wegen ind Unenblihe hin angenommen werben müßte. Daß 
aber der Himmel dennoch ein Einiger fei, iſt offenbar , weil 
wenn mehrere, ihr Princip ber Art nach daſſelbe, dem Stoffe 
nach verfchieben fein müßte, das erfte umbebingte Was aber, 
die Eutelechte, ſtofflos ift 39%). So wie daher bas erfte unbes 
wegt Bewegende dem Begriffe und ber Zahl nach ein Einiges 
fein muß, fo aud das immer und ftetig ſich Bewegende, d. h. 
der Himmel. Daß die Geftirne Götter feien und das Göttliche 
(«ld Einheit) die ganze Natur umfaffe, ift auch von den Alten 
unter der Huͤlle bed Mythos sberliefert ?*%) und nur um die 
Menge dafür zu gewinnen und aus Grünben ber. Gefeglichkeit 
und Anträglichkeit, mit fabelhaften Zuthaten uͤber bie menſchen⸗ 
oder thierähnliche Geſtalt der Götter 395) und ähnliche vermifcht 
worden. Dergleichen abftreifend ergreift man.ald Kern, daß 
fie. die erfien Wefenheiten für. Götter Bieten, ſo daß ſich auch 


Bon.) siyaus der voultey , oldnta ey di nad rabia⸗ Erloa 
loss, dAl& Totıoy dydyxn iöv dgı9u0v Eivar ıuy oldıwr. 

‚993) 1. 31 et yag nislous odgavoi Gone dubSqunos, 8oras erde ula 
7 negi Exagtoy doyi), der9uß dE ye nollal. aid 6a deıdug 
noiid, Udnv ya eis yap Aöyos xal 6 5 adrös nolldr wel 
VII, 8. 1034, 5. X, 9. 1058, b, 5. de Caelo I, 9. 278, 18). 
—RX Av elvar oõn Eyes vlnv zo noörov: Evieliyeia ydo. 
Auf eine der erften Bhilofophie entnommene Beweisführung weift 
die and phyſtſchen Gründen für die Einheit der wet de Caelo I 
8. 9 unternommne hin, f. p- 277, b, 9. 

394) p. 1074, b, 1 wagadtdoras dd... : Eri: Hol ri eldiv odros 
xal nepıkyeı 10 Helor viv Or gar. vol. de Caelol,3. 270, 
b, 5.1, 1. 284, 2. b, 3 Meteor. I, 1. 399, b, 20. 

396) vgl. MI, 2. 997, b, 10, Pol. J 2. 122, b, 26. Eh, Ric. VI, 7. 
1144, 34. u 





Die reine unbedingte Denkthaͤtigkeit des Folilichen Seiſtes. EIS 


hier bewährt, mehr wie einmal fei jebe unft und Theorie ent⸗ 
deckt und nad) ihrem Untergange hätten als Leberbleibfel ters 
felben,, folche Armahmen bis anf die gegenwärtige Zeit ſich 
erhalten 399. 

5. Rod bleiben Schwierigkeiten über den Geift ald das 
göttlichite des Erſcheinenden (9) zu Idfen Abrig 397). Erreichte ex 
Nichts durch fein Denken, wo bliebe da feine Birbe 39%)? Hat 
aber fein Denken Inhalt; fo beherrfcht ihn ein Andres (der 
Denkinhalt), and er wuͤrde nicht die herrlichite Wefenheit fein 
denn was feine Wefenheit ausmacht ift dann nicht Denkthaͤtig⸗ 
keit fondern Denkvermögen 39%. Feruer mag feine Weſenheit 
Geift oder Denkthaͤtigkeit ſein, was denkt er? sich felber oder 
ein Andres? und wenn letzteres immer Daffelbe oder Verſchie⸗ 
denes? Augenfcheinkich muß er das Goͤttlichſte und Erhabenfke 
denken und ohne Wechfel, da der Wechfel nur zum Unvoll⸗ 
kommnen führen Fönnte und Bewegung vorausfegen wuͤrde 3007; 
Waͤre feine Wefenheit nicht Denkihätigkeit fondern Vermögen; 

fo wuͤrde das Stetige feined Denkens ein mühfames *%) und 
> 


396) 1. 8 av El zı5 xuoloas adıo Adßos uövor 16 outer, örs de- 
oÜs Sovio Tas neuras oloias eiyaı, Ielos Ay elgjodas voul- 
os0y, zus xara 10 elxös nolldxıs sögnadmg als 10 dvvarov 
Intarns vis ıeyyne za piloooplas xa) ndlıy pIspoulvor 

‚xai tavıag Tag döfas Exslvor. oloy Ashyark. neasueouades 
ufygı toũ yüy. vgl. de Caelo I, 3. Met. I, 8 (oben S. 369) 
Pol. VII, 10. 1329, b, 25 und Kriſche, Forſchungen p. 802. 

397) c. 9 za di negpi töv voüy yes wis dnoolas: doxet ulv yao 
eiyaı zuy pawoutroy (?) Heidzaroy x u. 

398) 1. 17 elta yag py9v. voel, rl an ely 19 uewör; æra. 

399) 1. 19 elta voei, zoirov d’ Aldo xugsor (où yao Lars roüsn..d 
&ozıy auzod j ovale yönaıs, Alla dunaug), oux dv i delom 

odole £in. 

400) 1. 26 eis yeigo» yao a Atragoꝛi, xai xlynols rit Er so ro⸗ 
oöroy. vgl. co. 7. 

404) 1.28 neror m. vor ea um yögbis dorıv. dlid diyayıs, g0k0- 


HM  :.- Das fh ſelber Denken mub bie Einfachhelt ve6  : 


ein. Anderes erhabener fein ale der Geiſt, das Gedachte naͤm⸗ 
lih; denn bad Denken kann auch das Elendeſte zum Gegenſtand 
haben, würde alfo (wenn abhängig von dem Gedachten) nicht 
das Edelfte fein. Daher muß der Geift fich felber benfen, 
wenn er das Erhabenfte ift, und fein Denken muß Denken bed 
Denkens fein ?).. Unfere Wiffenfchaft, Wahrnehmung, Mei⸗ 
nung und vermittelndes Denken bezieht fich freilich immer auf 
ein Andres, auf fich felber nur beiläufig +3). Ferner, wenn 
pad Denken und Gedachtwerden verfchteden wäre, worin be- 
Bände dann feine Bolllommenheit? denn bie Wefenheit des Den- 
fend und des Gedachten iſt Doch noch verſchieden "7. Iſt nicht 
auch bei Einigem die Wiffenfchaft felber Gegenftand, da ja in 
der bildenden Thätigkeit die Wefenheit und das wahre Was 
edes zu bildenden) ftofflos ift, im Erkennen der Begriff Gegen⸗ 
Rand und Denkthaͤtigkeit 10637 Bei dem alfo was (gänzlich) 
ftofflos ift wird auch das Denken mit dem Gedachten zufam« 
menfüllen *°%. Endlich fragt ſich noch ob das Gedachte zus 
ſammengeſetzt und damit der Veränderung in den Theilen bed 
Ganzen ausgeſetzt fei, ober vielmehr alles Stofflofe untheil⸗ 
bar? denn wie der menſchliche Geiſt, der es doch mit dem Zu⸗ 


vyoy eninovov elvaı 16 ovveyks alıy 75 vonatas. vgl. IX, 8. 
‚1050, b, 25 (oben S. 518) de Somn. c.1. 451,26. 2. 455, b, 18. 
:402) 1. 33 auto» doga voei, Elneg Lori To xoduoroy, zal dorıy jj 
yondss vorosws vöndıs. vgl. c. 7. 1072, b, 20 ib. Bon. Mor. 
M. II, 15. 1212, b, 38 . .. aurös Eavroy dpa Iedaeraı. vgl. 

“Eh. Eud. VI, 11. 1245, b, 16. Ä 

403) 1. 36 aöıjs & dv napkoyp (n Enıoryun xl.) 

404) 1. 38 oödt yug tadıo ro eivas vonaeı xai yoovulvg. 

405) p. 1075, 1 7 En’ &vloy 5 Enıorjun 16 ngäyue Ent ubv or 
nomtıxoy dyev Dlns y odote xal To ıl iv elvas, ent dk ıav 
Ienentixuv 6 Aöyos ıö reäyna xaly #ndnaıs. vgl. c. 3. 1070, 
14 ib, Bon. - 

406) 1. 3 obx Eregov oUv Övros Toü yoovulvov xal roo vov, 006 
un. GAnv cyt:, tò avıd Egımı, zul F vöruıs vd Fobvuerp ula. 





-. göttlichen Geiſtes. Das Gute - [737 


fammengefegten zu thun hat, zuweilen ſich verhält, indem er 
das, nichts deſto weniger von ihm verſchiedene Gute nicht: 
theilweife, ſondern in. einem Ganzen (oder als ein Ganzes) 
faßt, fo verhält fih das Denken feiner felber bie ganze Evwis⸗ 
keit hindurch 407). 

Noch muß in Betracht gezogen werden in welcher Weiſ⸗ 
die Natur des AUS das Gute und Befte enthalte, ob als ein 
für fi und gefondert Beſtehendes, oder als Ordnung? oder 

vielmehr. in beider Beziehung gleichwie beim: Heere das Bor 
zägliche die Ordnung und der Keldherr ift, und mehr letzte⸗ 
rer. Run ift ‚Cin der Welt) Alles in gewiffer aber nicht im 
gleicher Weife geordnet, Fiſche, Bögel und Pflanzen, nicht als 
Hände. nicht das Eine in Beziehung zum Andre, vielmehr ik 
Alles in Beziehung auf eine Einheit zufammengeorbnet. Je⸗ 
doch gleichwie im Hauswefen den Freien am wenigften verſtat⸗ 
tet iſt was. ihnen einfällt zu thun, fendern Alles oder das 
Meifte geordnet ift, Sklaven und Thiere dagegen von gerin« 
gerem Einfluß für die Gemeinfchaft find und fehr Vieles bei 
ihnen gleichgültig iſt: ſo iſt auch (in dem All) jedes Dinges 
und Weſens Princip ſeine Natur. Es muß Alles zum Proceß 
der Ausſonderung (und des Wechſels) beitragen, und noch An⸗ 
dres gibt es, ruͤckſichtlich deſſen jegliches zum Ganzen mitwirkt. 


! 





Re haben im m Vorltehenden ben Sapatt des eigentlichen 
Kernd der metaphyſt ſchen Buͤcher, die von Ariſtoteles ſelber als 
der erſten Philoſophie u Weisheit #09, Phileſoyhie i oder 





407) 1.7 onen yag 6 ivsguimıvos » sous ii 3; ye rcöy ook, 
ae &y ruvi yoövo (vgl. Anm. 375) (od rg Eyes 10 EU &y ıpdi 
2 &v ipon daa & Ag rivi zö dgsaroy, öy @llo 71), oürws dn 
. Be adın alıns ü vönois Tv üνα alya. vgl. Bonik z. 

v. St. und Rävaiffon, 'essai sur ia Met. Ar. 1,199. 
og Phys, Aule 1,9. 192, 34, 11, 2.194, b, 14. de Gener. et Corr, 


8 Die verſchiedenen Beßardtheile der 


Theolegie *'') angehoͤrig bezeichnet: werben ımb erſt von Spaͤ⸗ 
texen ihre gegeumwärtige Leberfchrift erhalten haben 2), und 
yergegenwärtigt und die hiftorifch kritiſche Eialeitung, gleich- 
wie die in den beiben legten Büchern cIIH u. XIV) hinzugen 
fügte ausführliche Beurtheilung der Ideenlehre und der Pytha⸗ 
goriſch Platonifhen Zahlentheorien, aus den vorher angedeus 
teten Gründen. S. 435) außer Acht gelaffen ; nicht ald wenn 
wir. an ber Aechtheit dieſer Bücher zweifelten, ſondern weil es 
angemeſſener fchien das and der Kritik der Vorgaͤnger fih er- 
gebende Verhaͤltniß feines Lehrgebaͤudes zu den voranges 
gangenen Xcheorien einer beſonderen Ermaͤgung vorzubehal⸗ 
ten. Doch danf nicht unerwaͤhnt bleibes daß das erſte Buch 
als Einleitung in ber Abhandlung ſelber, und zwar nad 
bem zwiefachen Entwurfe berfelben, unverkennbar vorands 
gefegt wird *'3), bie beiden. lebten Buͤcher bagegen weder 
in ihr noch dieſe in jener, beflimmt Kerikficktigt werben 132); 





1,3. 318,5. vgl. Metaph. VI,1. 1026, 16. 24. 30 08. S. 134, 23. 

Die ®. roic nepl ins nowens Qılovogpias, de Mota anim. 6. 
700, b, 7 Halt Kriſche in ſ. Forſch. 267 Anm. für eingeſchoben und 
anf das lebte Buch der Phyſik bezüglich. 

409). Metaph. I, 3. 2 oben &. 127 ff. 

410) ib. XI, 3. 1061, b, 5. c. 4. 1061, b, 25. 

411) VI,'1. 1026, 19. XI, 7, 1064, b, 3. vgl. über dieſe verfchiebenen 
Ueberfchriften Asclep. in Schol. 519," b, 19. 

412) Schon Nilolaus aus Damaskus hatte eine Heuglr zur Agsarork- 
dos ueta TG g@voıza geſchrieben und Plutach vit. Alex. ce. 7 
bezeichnet unfre Bücher ald 7 nere 1& gQuvoıxa momyuerela. 
Sehr wahrſcheinlich daß fle diefen Titel zur Bezeichnung ihres Ver⸗ 
hältniffes zu den phyfifchen Büchern, durch den Rhodier Andronifus 
erhalten haben ; vgl. Bonitz in Met. II, 5. 

-413) Metaph. II, 2. 997, b, 3. p. 996, b, 10. XI, 1 pr. 


4130) VIII, 1. 1042, 22 Heißt es ganz im Allgemeinen: ep dA Tor 
Idsoy zul Toy Hasnuarızay Üorego» oxsnteoy. In ben beiden 
Büchern (XI y, XIV) ſelber werden zwar die Aporien des dritten 
„ober eilften Buches als vorangegangen hezeichnft, XI, 2. 1076, 39. 





Metaphyſik. Das erſte und: die beiden ;Ishten Bücher. 28 


und wenn auch Mriftuteles eine ſo ausfuͤhrliche krikiſche Mo⸗ 
nographie feiner erſten Philoſophie einzureihen beabſichtigt has 
ben follte; — auf Beinen: Fall konnten fie den Abſchluß der⸗ 
feiben zu bilden .beflimmt : fein. Mit überwiegender Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit Darf man fie. für eine jener kritiſch hiſtoriſchen 
Schriften halten, die der Stagirit mit durchgaͤngiger Bes 
ziehung auf. fein eignes Lehrgebaͤnde und zur. Orientirung Aber 
Das Verhaͤltuiß deſſelben zu der vorangegangenen Philofonhie, 
wen auch nicht. als integrirenden Beflaubtheil irgend einee 
ſeiner ſyſtematiſchen Schriften, außgenrbeitet hatte, — in jeher 
Weiſe darauf bedacht feine eignen: Befirebungen durchgaͤngig in 
ihrer. Bnfammengehärigkeit. mit: den. Zeiftungen: Früherer aufzue 
faſſen. Bunächft ſcheinen wiefe Bücher beftimmt geweſen zu 
fein vom outologifchen. Abfchnitt feiner: erften. Philoſophie zum 
theologiſchen uͤberzuleiten, und. fehr. hegreiflich. daß er das Bes 
duͤrfniſ fuͤhlte fich mit ben. Pythageriſch Platonifchen Lehren, 

d. . wit der Philoſophie feiner Zeit, durch aubfuhrliche pi⸗ 





ıb, 39, “. 40. —*— ‚14, es fehlen aber Qngiehungen anf die ander 

; in dep gegenwärtigen Oebaftion vorangefellten Bücher. auch da won, 

: fie feße nghe lagen, ‚in St wie XII, 1. 1076, 9. XIV, 2. 1088, 
p, 24, ober fie. paffen. eben fo gut auf bie phyfiſchen wie auf bie 

" metaphyfiſchen Bücher; ‚vgl. Bonitz P. 26 f. Dagegen ſpricht fi 
die Abficht dur; 'diefe Bucher die Mnterfuchutigen des letzten Ab⸗ 

" Schuibts der erſten Pfilofophle, den wie ganz wohl: als Theologie im 
engeren Sinne des Worts bezeichnen können, vorzubereiten oder eins_ 
auleiten glei zu Anfang berjelben buch bie W. aus (AI, 1) kaer 

—A oxtuᷣie &orl mözegoy Zori Tıs naga tag alodytas odalag 

J ehe zog Pr aldıos n 00x ori, xal ei lorı tig kori, neWToY 
za — op Ally. leydierg Sengrtor ; mögen bie voranges 
Gender B. "Daredor SE neol Tic zur Eveoyssay elonras auf bie 
‚Bolt, oder was mir wegen bes Gegenfabes, dv udv rij ueIdde 
5 my yvoıxay eg? züs. Uns (elo.), wahrſcheinlicher iſt, auf die 
ontologiſchen Eroͤrttrungen über die Kraftthaͤtigkeit, wenn au nicht 
auf die in unfrem Buch IX enthaltenen au beziehn ſein. Aber einer 
F—' pnvellſißydig durchgelihrten Lehre. von dern. ‚Fioigen, unbeweglichen 
un Welgruht mit gitz De AU Pe euthalt. zum. Vorhau ju bienen, 
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ar R Das zweite, fünfte, zehate und 


fung, nicht blos durch eingeſtreute van biftorifche Eroͤrte⸗ 
sangen, aus einanberzufegen. 

Ebenſo burften wir und begnügen von ben Büchern II (a) 
V.(4) XCD nur gelegentlich Gebrauch zu machen, ohne ihren 
Zuhalt ausführlich. darzulegen. Denn Buch I, mag es bem 
Ariſtoteles felber, ober wie eine beachtenswerthe. Angabe be- 
fagt, einem Neffen bes Cudemus Rhodius, dem Paſikles, gehoͤ⸗ 
xen, befteht aus drei Iofe verbundenen Vruchſtuͤken, bie wenn 
Aberhaupt zufammengehörig, der Phyſik näher als der erſten 
Philoſophie ftehn **) und in den Abrigen Büchern unſres Wer⸗ 
Bed durchaus nicht berädfichtigt werben; Buch V aber enthält 
ben. Entwurf einer philofophifchen Synonymil, die zwar in den 
Abrigen Büchern mehrfach angezogen wird, jeboch nicht als ih⸗ 
sen angehörig und bie weder ſaͤmmtliche Brundbegriffe ber 
erſten Philofophie noch dieſe ausſchließlich, vielmehr zugleich 
andre der. Phyſik eigenthuͤmliche behandelt *'5); fo daß auch 
dieſes Buch, gleich den beiden ketzten, als eine befonbere Ab⸗ 
handlung gelten darf, die gegen die Abficht des Urhebers dies 
fen Ausarbeitungen: über die erfte. Philoſophie unpaffend ein, 
gereiht ward. Nicht ganz ſo verhäkt ſichis mit dem zehnten 
Buche von Einhelt und Vielheit und‘ den darauf bezüglichen 
Gegenſaͤtzen: davon zu handeln, wie es in dieſem Buche geſchieht, 
kounte Ar. in ſeiner erſten Philofophie, in Üebereinftimmung 
mit der degriſtbelinmung be derſelben, vs ſehr won! bl votſetenticʒ 


“ \ \ möchten biefe zwei Bücher ſchwerlich beſtimmt geivefen fein. Bes 
abfichtigt jeboch waren ſie wohl bereite bei Abfaffung der onto- 
logiſchen Bücher, fe außer der Anf. d. anm. angef. St. VII, 2 extr. 
ala) Schol. in Ar. 589, 41. Var. Lect. A Metaph. i1, 1.993, 29 und 
bie ohne Zweifel auf dieſes Buch (), nicht auf das erſte (A), be⸗ 
zũgliche Nachricht bei dem fahrläffigen Asklepius, "Schöl. 20, 7. 
vgl. ib. 589, 9. b, 1 und. Boni I, 15 ff. . 
415) VI, A. 1028, 4. VII, 1 pr. 1. 10. VII, 1. 1036, 5.0.8 pr. X,1. 
1052, 15. vgl. Bonip p. 18 f. 
316) f. beſonders 1V, 2. (ogl. IT, 1. 995, b, 20) XI, 3. 1061, 11. 
"BE oben S. 453,59. 455, 86, Unzwelfelhaft werden die dee- 


(13; 











ellfte Buch der Metaphyſit. 5 


aber ob auch fo ausführlich wie es hier gefchieht,, in einer 
Bearbeitung der erften Philofophie von nicht größerem Um⸗ 
fange ald die und vorliegende? Gewiß nicht; in ihr fin- 
det ſich nicht einmal die Stelle näher bezeichnet, die der 
Verf. einem die Gegenſaͤtze betreffenden Abfchnitte anzumeifen 
gefonnen fein mochte. Sei fie daher Bruchftüd einer ohngleich 
ansführlichern Darftelung der erften Philofophie als die auf 
und gefommenen, oder fei fie, eine für fich beflehende Vorar⸗ 
beit +77), woburd Ar. über wichtige metaphufifche Vorbegriffe 
fi) mit ſich felber und mit Andren zu verftändigen beabſich⸗ 
tigte: — von uns kann fie nur in leßterer Beziehung gefaßt 
und gleich den fonongmifchen Erdrterungen des fünften Buches 
lediglich zu vorläufiger Clogifcher) Verftändigung über bie bes 
treffenden Begriffe benutzt, nicht ald wefentlicher Beſtandtheil 
der erfien Philofophie eingefügt werben. Letzteres wuͤrde ohne 
fehr gewagte Einfchiebung muthmaßlicher Mittelglieder nicht 
verfucht werben koͤnnen *172). 

Das eilfte Buch CK) endlich enthält einen kuͤrzeren Ent» 
wurf zur Darftellung der in dem dritten, fünften und fechiten 
Buche erörterten Lehren, jeboch keinesweges einen Auszug ans 


noonuara des britten oder eilften Buches berüdfichtigt X,2 pr. An 
andren St. fehlt dagegen Hinweifung auf die vorangegangenen Bü⸗ 
her wo aller Wahrfcheinlichkeit nach fle fi} finden würde, wenn das 
zehnte Buch beſtimmt geweſen wäre ben früheren ſich anzufchließen, 
und von der Berückſichtigung der Erörterungen über die Wefenheit 
im fiebenten Buche (c. 13)—X, 2. 1053, 16 — iſt wenigftens nicht 
- Flat, ob diefelben als demſelben Werke angehörig betrachtet werben. 
vgl. Bonig p. 21 f. 

417) gleich der ähnlichen Zuhalts, denfgeass oder &xloyn zur Evayılor, 
Metaph. IV, 2. 1004, 2. 1004, b, 34. (1005, 1. XI, 3. 1061, 15, 
die in Buch A angeführt wird, c. 3. 1054, 30, mithin von ihm 
verfähieben war und fi) nad) Alerander im zweiten Buche eo? rd- 
yasov gefunden haben foll, ſ. Alex. in Metaph. 206, 22. 218, 12. 
588, 2. 616, 2. 669, 28 Bon. 


A17a) f. Näheres in einem Anhange. 
35 





01 Die Medaltien der vorhandenen 


dieſen Büchern nub Nichts was deu Ariſtoteli ſchen Urſpruug 
deſſelben im Abrede zu ſtellen und berechtigen Fönnte*'®). Nur 
mußten wir in unfrem Bericht nad zuuächft an die ausfuͤhr⸗ 
lichere und ohngleich weiter reichende Ausarbeitung halten und 
blos zu ihrer Erläuterung jene färzern heranzuziehn und vers 
aulaßt fehn. Der zweite Theil deffelben Buches enthält einen 
bürftigen Auszug and ber Phyſik und iſt ficherlich nicht dem 
Stagiriten felber zugufchreiben, gefchweige denn jenem; kurzen 
Entwurfe von ihm angefügt ober nur ald Beſtandtheil irgend 
einer Darſtellung der erften Philofophie beabflchtigt worben. 

Schon aud dem Bisherigen ergibt fi daß wir nicht 
waͤhnen dürfen in den metaphyſiſchen Büchern wie fie vorlie⸗ 
gen eine von Ariſtoteles felber geordnete und als abgefchloffen 
veröffentlichte Darftellung feiner erften Philoſophie zu beſitzen, 
daß vielmehr die Ueberlieferung Beachtung verdient, er habe 
fie unvollenbet dene Eubemnd äbergeben und Spätere hätten 
nah dem Tode ded Stagiriten, zur Ergänzung der Süden, 
Fehlende aud andren Büchern eingefhoben,, für Anordnung 
nach Möglichkeit Sorge tragend »10). Wer biefe Späteren ge 
wefen, wird nicht gefagt unb wir würden den unmittelbaren 
Schülern des Ariftoteled Unrecht thun, wollten wir ihnen eine 
fo gedanfenlofe Zufammenftellung, mie wir fle gegenwärtig fin, 
den, und eine Ergänzung, wie bie zweite Hälfte bes eilften 
Buches fie enthält, beimeffen. Den lirhebern unfrer gegenwär- 
tigen Sammlung können wir mır nachrühmen, daß fie die Ari- 
ftotelifchen! einigermaßen dem Gebiete der erften Philoſophie 
angehörigen Auffäge an einander gereiht, und der Hauptſache 
nach gegeben haben wie fie fie vorfanden, ohne felber hinein 
zupfufchen und ohne bis auf wenige unerhebliche Ausnahmen, 
die verſchiedenen Beflandtheile des von ihnen zuſammengefuͤg⸗ 
— — 

418) ſ. m. Abhandl. über die Ariſtotel. Metaph. in den Denkſchriften ber 


Berl. Akad. 1834 ©. 66 ff. vgl. Bonitz p. 15. 22 f. 
419) Asclep. in Schol. 519, b, 33, vg. Alex. in Metaph. 483, 19 Bon. 


vgl. Krifche's Forſchungen ©. 268 fi 








Gnkwürfe der Metaphyſil. Ä u. 


tar Werkes durch felbfigemachte Uebergaͤnge zu verknüpfen +20), 
Und diefer ihrer Berfahrungsweife nach zu urtheilen, möchten 
and) die Herausgeber felber kaum als Urheber der fo mider- 
finnig ergänzenden Auszuͤge im eilften Buche und ber Wieder 
bolung des im Buch I und XI enthaltenen gleichlautenben 
Hauptſtuͤcks über die Platonifche Ideenlehre zu betrachten fein, 
wie auch immer fo Ungehoͤriges in die Ariftotelifihen Papiere 
ſich eingefchlichen haben mag. 

Beſitzen wir nun aber in den Büchern I. III. IV. YI—IX 
und XI eine von Ariftoteled felber fo geordnete Darftellung der 
eriten Philofophie und iſt fie ald eine vollftändige, dad ganze 
Gebiet diefer Wirfenfchaft, wie Ariftoteled fie faßte, zu bes 
trachten? Was erflere Frage betrifft, fo gehen die Aporien 
welche die hauptfächlichiien Probleme der Wiffenfchaft antines 
mifch behandeln, nicht nur in beiden Entwürfen der eigentlir 
Ken Abhandlung voran, fondern werben auch in biefer und 
wiederum nach der zwiefachen Ausarbeitung, als bereits vor⸗ 
liegend voransgefeßt *?. Nicht minder wird in den Aporien 
und ber eigentlichen Abhandlung, nach beiden Entwurfen, auf 
die hiſtoriſch Fritifche Einleitung verwiefen (413). Die gegen 





420) So haben fie die die drei Beftandtheile des zweiten Buches (@) un⸗ 
verbunden gelaffen, den Uebergang zur Phyſik (ec. 3 extr.) nicht aus⸗ 
gemerzt oder verändert, obgleich fle das Buch der erſten Philoſophie 
einfügten. Einen fpäteren Anknüpfungsverfuh au das britte Buch 
(995, 19) hatte bereits Alerander befeitigt ; ſ. Bonitz z. d, St. 
Ebenſo ift Fein Verſuch gemacht worden die Bücher V (4) X. XL 
XIII. XIV den ihnen vorangeftellten oder nachfolgenden anzupaſſen, 
oder auch die beiden verfehiedenartigen Beftandtheile v. B. XL Fünfte 
lich mit einander zu verfnüpfen; mitten im achten Hauptſtück (p. 
1065, 26) wird ohne alle Bermittelung zu den Auszügen aus ber 
Phyſik übergegangen. — Eiufchiebungen die die Spuren fremder Hand 
an fich tragen, find geringfügig, wie VI, 4 extr. — VIII, 6. 2048, 
18—36 ift ſchwerlich dahin zu reinen, vgl. Bonig z. d. St. 

421) IV, 2. 1004, 32. 1005, 8. c. 3 pr. VI, 1. 1026, 28 (vgl. IH, 1. 
995, b, 10. c. 2. 997, 15) — XI, 3. 1061, b, 15. 4.pr. 
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unmittelbare Aufeinanderfolge von Buch IV und VI etwa ob⸗ 
waltenden Bedenken aber Iaffen theild durch Hinmweifung auf. 
den kuͤrzeren Entwurf ſich befeitigen, in welchen gleichfalls 
(Al, 7) unmittelbar auf Deduktion der Principien Des Wider⸗ 
ſpruchs und ausgefchloffenen Dritten die Begrifföbeflimmung 
der erften Philofophie folgt, theild durch nähere Erörternng 
bed Zufammenhangs. Bor Allem mußte im Eingange der ei- 
gentlichen Abhandlung der Zweifel geldft werben den ber kuͤr⸗ 
zere Entwurf 22) fo ausdruͤckt: ob die in der hiſtoriſch kriti⸗ 
fhen Einleitung (des erften Buches) bezeichnete Weisheit Eine 
Wiſſenſchaft fei oder in eine Mehrheit zerfalle. Wie Ein und 
diefelbe Wiſſenſchaft die verfchiedenen Arten der Principien 
‚oder Urfächlichleiten verfolgen folle *23), konnte erft im weite 
ren Berlaufe der linterfuchung fich ergeben; vorläufig mußte 
feftgeftellt werden daß es einen Gegenſtand für eine oberſte 
Wiſſenſchaft gebe, oder mit a. W. daß. alle Beflimmungen fich 
zulegt auf Ein zu Grunde liegendes zurüdführen Tießen und 
dieſes eben der Begriff des Seins als folchem ſei. Um dies 
zur Anerkenntniß zu bringen wirb theild dad Beduͤrfniß einer 
foichen von aller befonderen Beltimmtheit abfehenden Betrach⸗ 
tung ded Seins hervorgehoben, theild wie bei aller Berfchies 
denartigfeit des Seienden ed doch durch innere Einheit zuſam⸗ 
mengehalten werde, und wie die Erörterung ded Seind an fi 
und ded damit zufanmenfallenden Eins zugleidy von den Ger 
genfägen, der Mannichfaltigfeit und Beraubung zu handeln habe. 
Dagegen wird zur Löfung eines andren Zweifeld (ob. S,410,4 
aur angedeutet (S. 455), wie Ein und diefelbe Wiffenfchaft 
Betrachtung der Wefenheit und Ableitung des ihr an fich Zur 
kommenden fein fönne Daran fchließt ſich dann die Nachwei- 
fung daß die Wiffenfchaft vom Sein ale ſolchem zugleich die 
Principien der Beweisführung ald unbedingt gültig nachzus 
weifen habe, und dieſe Debuftion felber. Nach Beendigung 


422) XI, 1 pr. vgl. III, 1. 995, b, 5 Anm. 424, 
423) XI, 2 pr. 
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Derfelben kehrt die Unterfuchung mit kurzer Wiebervergegenwärs 
tigung ded Borangegangenen, zu dem Ausgangspunfte zuruͤck, 
um die Wiffenfchaft vom Sein ald folchem näher zu beſtim⸗ 
men, fie von der Phyſik und Mathematif zu ſondern und ihr 
mit biefen ihre Stelle, in der Sonderung von den praftifchen 
und poietifchen Disciplinen, anzumeifen. 

Hieraus aber ergibt ſich daß die Abhandlung felber, nadı 
der Abficht des Urhebers der eriten Philofophie, zunächft in 
zwei einander fehr ungleiche Abtheilungen zerfallen ſollte, bes 
ren erfiere, Deduktion Ver Formalprincipien, Ariftoteles doch 
wohl wieberum nur als Vorbau der zweiten ohngleich umfafe 
fenberen, der Lehre vom Sein ald folchem und damit von ben 
Realprincipien, betrachtet haben möchte. 

2. Sft nun, fragen wir ferner, die Erörterung der Aporien 
zum Abfchluß gediehen? und glauben dieſe Frage der Haupt» 
ſache nach bejahend beantworten zu duͤrfen. Die erfte Stelle 
nimmt ber erfte der hiftorifch Fritifchen Einleitung des erften 
Buches unmittelbar fich anfchließende Zweifel ein, ob ein und 
diefelbe Wiffenfchaft die in jener bewährten vier Begruͤndungs⸗ 
weifen anzuwenden vermöge. Auf jene Einleitung wird babei 
ansdrädlich Bezug genommen *20). Daß bie übrigen Aporien 
nicht in der Abfolge verhandelt werben, in welcher die eigents 
Hche Abhandlung fie demnaͤchſt loͤſt, darf nicht ald Mangel 
der Ausarbeitung betrachtet werden. Augenfcheinlich find bie 
Aporien beftimmt die Schwierigkeiten rein fir fich, ohne Hin⸗ 
blick auf eine im voraus feftftehende Löfungsweife, zur Beſtimmt⸗ 
heit des Bewußtfeind zu erheben. Ebenfo kann nicht befrems 
den daß die Aporien ohne fireng logiſche Abfolge und ohne 
gefliffentliche Vermeidung von Wiederholungen aufgeführt wer 
ben; denn zunächft will Ariftoteles auf die bereits von Früher 


424) III, 1. 995, b, A Zorı d* dnopla nowWın wir negl av Ev rote 
zepposumouevors dinnopnjoausv xri. (oben ©. 451) vgl. ©. 2 pr. 
und 996, b, 8. 997, b, 4. XI, 1 pr... . &y ois dinnöontas ugös 
za 6a0 ıoy dilwy elonutya neps Toy deywr. J 
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beren behandelten Probleme fein Augenmerk richten (oben 
&, 430, 620) und wird dadurch veranlagt je nach Verſchie⸗ 
denheit der bei den Loͤſungsverſuchen gefaßten Standpunkte, fie 
von verfchiedenen Seiten in Betracht zu ziehn. So wird zur 
erſt (oben S. 439, 3) die Frage ganz allgemein geftellt: ob 
ein und diefelbe Wiffenfchaft für die verfchiedenen Weſenhei⸗ 
ten ftatt finde; woran fi dann die andre knuͤpft (S. 440,5), 
ob nur finnlich wahrnehmbare Wefenheiten anzunehmen, oder 
noch andre, und ob, wenn letzteres, von einer Art oder von 
verfchtedenen. Davon unterfcheidet ſich Die fpäter folgende 
Aporie (oben S. 442, 6), ob die Principien ald allgemeine 
Gattungsbegriffe oder ald Elemente zu fallen w. f. w., wenns 
gleich fie auf die vorher verhandelte zuruͤckkommen mußte, ob 
es vom konkreten Dafein abtrennbare Wefenheiten gebe. &benfo 
wirb der Zweifel, ob das Seiende und Eins, alfo das Allges 
meinfte, als für fich beftehende Wefenheit ber Dinge zu bes 
trachten oder ald Prädikat anf eine ihm zu Grumde liegende 
Wefenheit zuräcdzuführen fei, obgleich fchon früher berührt Cob. 
S. 447, 11. vgl. 442, 28), file fich befonders erwogen; benn 
die weiche das Sein und. Eins hypoſtaſirt hatten, waren dazu 
noch durch andre Gruͤnde ald die in ber Allgemeinheit jener 
Begriffe fich findenden veranlagt worden; daher denn auch bort 
nur gezeigt wird, das Sein und Eins könne nicht ald Gattung 
gefegt werden, bier Dagegen daß es nicht als Weſenheit zu 
faffen ſei. Aber fehr natärlich daß Ar. daran von neuem bie 
Trage knuͤpft, ob die Principien das Allgemeine oder Konkrete 
feien (oben ©. 444, 8). Ebenſo verhält ſichs damit daß zu 
erft im Allgemeinen gefragt wird, ob Wefenheiten außer den 
fiunlich wahrnehmbaren zu fegen und ob eine oder mehrere Ars 
ten (S.440,5), und dann wiederum befonders (ob. ©. 448, 12), 
ob Linien und Punkte für Wefenheiten zu halten feien, und 
daß daraus die neue Frage Coben S. 449, 13) fich entmidelt, 
ob wenn nur ſinnlich Wahrnehmbares und Mittleres (mathe 
matifche Form) zu feben fei, man noch Ideen als dritte Art 
ber Wefenheiten hinzuzunehmen habe. Die beabfichtigte Loͤſung 
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wird am Schluß durch die zwiefache Frage bezeichnet, ob die 
Elömente (Principien) ald Vermögen ober Kraftthätigfeiten zu 
faſſen (S. 450, 14), und vb die Principien ald Allgemeines 
oder ald konkrete Weienheiten zu betrachten feiern «ib. 16). 
Auch die Meinen Abweichungen bei der Erörterung ber Aporien 
tn dem ausführlichen Entwurf von der vorangefchickten vor⸗ 
laͤufigen Aufführung 20), iſt nicht als erheblicher Mangel ber 
Ausführung zu betrachten und Uebergehung weiterer Erörterung 
einiger ber in jener Aufführung bezeichneten Probleme erklaͤrt 
ſich daraus daß eben biefe zu Feiner antinomifhen Behandlung 
drangen nub unmittelbar Darauf in der eigentlichen Abhand⸗ 
Iung gelöft werben 2°), | 

3. Gegen Abfolge und Durchführung der Schlußfolgeruns 
gen des die Debuttion der beiden Formalprincipien enthals 
tenben Abſchnitts möchte ſich nichts Erhebliches einwenden 
und kaum behaupten laſſen daß er bei Abfchluß Des ganzen 
Werkes eine weſentliche Veränderung erfahren haben wuͤrde. 
Die Deduktion diefer an fig wahren unb gewifjen Principien 
ber: Beweiäfährung kaun nur elenktiſch (apagogiſch) verfah⸗ 
sen (©. 457 f. 462, 99, di: hi nur zeigen daß ihre Guͤl⸗ 
tigdeit nothwenbig anerfeiinen muͤſſe wer ‚dberhaupt mit fidh 
felber und mit Andren ſich verſtaͤndigen, ja überhaupt nur 
burdy Rede fich mittheilen wolle Die objektive Kaffung bed 
Printips (5. 457, 71) jedoch veranlaßt zit zeigen wie durch 
Längnung feiner Guͤltigkeit zugleich theils ber Begriff der 
Weſenheit und damit auch die Möglichkeit irgend etwas zu 
yeäbiciren (auszuſagen), theild alle Berfchiebenheit (Mans 
sichfaltigfeit) des Seienden aufgehoben werbe (S. 459 fı 
467 f.). Daß in ber That auch jedermann durch Begehrung 
und Dasbtung bie von m ih Abrebe geſtellte Oultigkeit bed 


225) e. 2. 007, 68, 25, vgl. c. 1. 905, b, 18. - c. 2. 97, 84. vgl. 
c. 1. 995, b, 14. — 3 pr. vol, 1. 95, b, 27. - 6. 6. 
1002, B, 3%. vgl, e. 1. 996, 10. 
.%36) .c. 1. 995, I} 20 — 996, 11. Fuͤr erſtere St, vgl. AV, 1. 
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Princips thatſaͤchlich anerkenne (S. 462 f. 466, 107), iſt eine 
hinzufommende Nachweifung feiner Unveräußerlichleit. Die 
Pruͤfung der Heraklitiſch Protagorifchen Lehre aber und übers 
baupt der Annahme, unfer Wiffen befchränfe ſich auf finnliche 
Wahrnehmung und dieſe fei bei Verſchiedenen verſchieden und 
in ftetem Wechfel begriffen (S. 462 ff), — foll denen bie 
darin befangen die Gültigkeit ded Principe nicht anerkennen 
fonnten, den Grund der Rechtfertigung ihrer Behauptung ent» 
ziehn. Die Deduktion des Principe vom ausgefchloffenen Drits 
ten (S. 468 f.) feßt die ded Widerſpruchs und damit bie Aus 
erfennung des Linterfchiebes von Wahrheit und Unmahrheit 
voraus und argumentirt gleichfalls in Bezug auf die objektive 
Deutung ded Principe. Sehr paffend fchließt Diefes ganze 
Hauptſtuͤck mit der Beweisführung daß die Behauptungen, Alles 
fei wahr und Alles fei falfch, auf Eins hinausfommen und 
gleich unhaltbar find; ebenfo Die Annahmen, Alles bewege fich 
und Alles ruhe (S. 470 f.). 

Ob aber Ariftoteled von vornherein beabſichtigt habe auf 
Deduftion jener zwei Principien ſich zu befchränfen, iſt ſehr 
die Frage. Zwar bie ımbebingte Guͤltigkeit des Principe vom 
zureichenden Grunde in ähnlicher Weife zu bewähren, kounte 
er wohl kaum im Sinn gehabt haben, dba er von den verfchie 
denen Bebentungen ober Wurzeln beffelben anderweitig gehan⸗ 
beit (oben ©. 418 ff.) und die Unveraͤußerlichkeit beffelben durch 
die Nachweifung in ber hiftorifch Eritifchen Einleitung (S. 419) 
bargethan zu haben glauben durfte, daß alle frühere Philoſo⸗ 
phie, d.h. Wiffenfchaft, pucchgängig davon Anwenbung zu mas 
chen fich gendthigt gefehn und irgend eine außer jener Bierheit 
gelegene Kaffung deffelben zu finden nicht vermocht habe. Au⸗ 
Berdem iſt es fehr zweifelhaft, ob Ariftoteled dieſes Prineip den 
Axiomen beigezählt haben möchte. Leider fehlt jede Erflärung 
über dad PVerhältniß dieſes Grundſatzes zu den beiden uͤbri⸗ 
gen; aber fchon die verfchiedenartige Anwendungsweiſe beffel 
ben mochte ihn beftimmen es von diefen fo einfachen, an fih 
einlesschtenden zu fondern. Und von jenem konnte er nicht wie 
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von biefen behaupten daß fie Principien der Beweisführung 
feien,, deren Berftändniß und Anerfennug jedem angemuthet 
werben duͤrfe (oben S. 457, 70), da er ja fich rühmen durfte 
Die verfchiedenen Faſſungs⸗ und Anwendungsweiſen des Prins 
cips zuerft aus einander gelegt zu haben. Daß aber jede Ers 
klaͤrung über das Berhältniß der in fo vielfacher Wechfelbes 
ziehung zu einander ftehenden Principien fehlt, ift wohl ale 
Luͤcke mehr in der Anlage und Ausbildung des Syſtems ale 
in feiner Darftelung zu betrachten. Diefe Luͤcke auszufüllen 
unternehme ich nicht. Zunächft zwar könnte man geneigt fein 
anzunehmen, Ar. habe den Sat vom zureichendem Grunde als 
Realprincip im Unterfchiede von den beiden andren, ald For⸗ 
malprincipien, betrachtet, da er von jenem am ausführlichften 
in der Srundlegung zur Phyſik handelt. Aber theild befchränft . 
er die Anwendung deſſelben Doch Feinesweged auf Das Gebiet 
des Werdens und der Veränderungen oder überhaupt des rea⸗ 
len Seins, fondern macht auch Anwendung davon im mathe, 
matifchen Gebiet und in der Begriffsentwidelung, theils ift 
ihm ja das Princip vom Widerfpruch nicht ausfchließlich For⸗ 
malprincip im Sinne der neueren Logif, wie die Faflung def 
felben in der Metaphyſik zeigt. Ebenſowenig läßt ſich behaup⸗ 
ten, er fei in der Sonderung des Satzes vom zureichenden 
Grunde und der beiden andren Principien des Unterſchiedes 
des fynthetifchen und analytifchen Denktverfahrend inne gewors 
den und daß erfteres durch jenes, letzteres durch Diefe Principien 
geleitet werde. ine folche Unterfcheidung ift ihm wie übers 
haupt dem Alterthum fremd. Nur ald unmittelbares Princip 
der Beweisfuͤhrung, wie die Ariome bezeichnet werbeu 27), 
faßte er den Sab vom zureichenden Grunde: nicht und fcheint 


427) Metaph. III, 2. 996, b, 27 Adym di dnodextxas as xowds 
dökas, 2E my änayıss deixyüovoy. vgl. p. 997, 20. IV, 3. 
1005, b, 7 avlloyıorızai doyal, 1.13 yyogıuwrarn xai dyv- 
6910. 23 Loyaın dögn c. 4. b, 4 Peßasordın. vgl, An, Post. 
I, 10. 76, b, 11 (oben ©. 288 f., 221 ff.). 
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angenommen zu haben daß die Anwendung deſſelben unmittel⸗ 
barer wie die der beiden andren durch die Beſtimmtheit bed 
Gegebenen bebingt werde. Begniügen wir und baher bie in 
diefer Beziehung in der Wiſſenſchaftslehre des Ariftoteles fich 
findende Luͤcke anzuerkennen und einigermaßen und Rechenfchaft 
von bem Grunde zu geben der den Stagiriten abgehalten har 
ben mochte die nothwendige Guͤltigkeit dieſes Princips in aͤhn⸗ 
licher Weife wie die der beiden andren an bewähren. 
Wiewohl ich mithin in folcher Beziehung die Ausarbei⸗ 
tung dieſes Abfchnitts der Metaphyſik der Unvollſtaͤndigkeit nicht 
zeihen möchte, fo fragt fich doch noch in andrer Beziehung ob 
er als abgefchloffen zu betrachten ſei. Ur. jet nämlich eine 
Mehrheit von Principien der Beweisführung voraus *28) und 
ſcheint auch die Modifikationen die die Principien des Wider⸗ 
ſpruchs und auögefchloffenen Dritten in ihrer Anwendung auf 
die verfchiedenen Gattungen des Denkbaren erleiden 29), iu 


Erwägung zu ziehn ſich vorgefegt zu haben. Ob er aber, 


we 





428) ib. Il, 2. 996, b, 29 (vor. Ann.) oloy örs navy dvayxaioy 7 Yd- 
var 5 dnoparaı, xal Gduvaroy ua Eiyar xal un Eivyas, zul 
Sons Allns zosalıaı noordasıs. vgl. c. 1. 995, b, 9. 


429) III, 2. 997, 5 ei de anodetıan regi alımy (1Wy xoıvor do- 
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g59byımy Toa 1a Asınöueya, xowoy uev Eorıy Ent ndyıoy ıwy 
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wenn fo, durch Äußere Berhältniffe veranlaßt oder weil ex 
fpäter fich überzeugt, eine folche Durchführung werde zit feinen 
erheblichen Ergebniffen führen, davon abgeftanden ſei, laffen 
wir dahin geftelt fein, und fchwerlich haben wir in biefer 
Ruͤckſicht einen erheblichen Verluſt erlitten. 

4. Sch habe vorläufig von zwei allerbings fehr ungleichen 
Abfchnitten der eigentlichen Abhandlung ber erften Philoſophie 
(die zwiefache Einleitung abgerechnet) gefprochen, ohne jedoch 
dafür einftehn zu wollen daß Ar. den erften nicht vielmehr als 
einen bloßen Vorbau zum zweiten und biefen als ben eigents 
Tichen Zweck der Wiffenfchaft betrachtet habe, die fich als Lehre 
vom Sein ald folchem ergeben hatte. In diefem Abfchnitt wird 
zuerit eine vierfache Faſſungsweiſe des Begriffd unterfchieben, 
und fellgeftellt daß er innerhalb ber Kategorien zu fuschen und 
durch Anwendung des Gegenfages von Kraftthätigfeit und Vers 
mögen näher zu beftimmen fei. Doch fol weder bad blos bew 
ziehungsweife noch das durchs Denken vermittelte, ald Wahr, 
heit gefaßte, aufgehoben, vielmehr für Die vorliegende Unterſu⸗ 
hung nur zurüdgefchoben werden; baher ſchon jeßt die Rach⸗ 
weifung daß ein beziehungsmweifes Sein anerkannt werben 
(oben ©. 475 f.) und das Wahrs und Kalfıhfein auf dem reas 
len innerhalb der Kategorien zu fuchenden Sein beruhen muͤſſe. 
Die Faflıng des Seins ald Wahrheit wirb fpäter wieder aufs 
genommen (S. 476, 149. 519 ff.). 

Innerhalb der Kategorien kaun dad Sein an fi — mr 
in dem ben uͤbrigen zu Grunde liegenden, b. h. in der Weſen⸗ 
heit, gefunden werden. Es fragt fich daher ferner, was We⸗ 
fenheit fei? und zwar mit Beziehung auf bie vorangegans 
genen Anffaffungsweifen vderfelben, ob fie Gattung oder All⸗ 
gemeines, oder vielmehr Träger (letztes Subjekt) oder dauern⸗ 
des Was der konkreten Dinge und Weſen felber fei? Zunaͤchſt 
ergibt fie ſich, in Uebereinftimmung mit der Abhandlung 
von den Kategorien (oben S. 379), als der der Gefammtheit 
der Beſtimmungen zu Grunde Iiegende Träger. Dafür aber 
kann entweder der Stoff oder die Form oder bad Sueinander 
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von beiden gehalten werden und nur bie nähere Beflimmung, 
daß Wefenheit ein für fich beftehendes individuelles Sein und 
dad dauernde Was deſſelben bezeichne, entfcheidet für die Form, 
ohne daß damit der Stoff von aller Theilnahme an ber We⸗ 
fenheit ausgefchloffen werben fol. Wie diefe Theilnahme zu 
denken, kaun ſich jedoch erft fpäter in Der Erörterung des Seins 
als Kraftthätigkeit und Vermögen ergeben (vgl. S. 500, 239. 
514, 291). 

Das dauernde Was, d. h. nicht diefe oder jene Eigen 
fhaft, fondern das jeder derfelben zu Grunde liegende, mit dem 
wahren Begriff des Dinge oder Weſens Zufammenfallende 
(S. 479 f. 481 f.), hat die Definition feflzuftellen, die aber 
darum einerfeitd einen Gattungsbegriff vorausfegt, der als 
folcher eine bloße Eigenfchaft ober Befchaffenheit ausdruͤckt 
(S. 480, 163), anbrerfeitd im firengen Sinne des Wortes nur 
von Wefenheiten flatt finden fann (S. 489, 164) und das⸗ 
jenige anzugeben hat womit das Sein des zu Definirenden zu⸗ 
ſammenfaͤllt (S. 481 f.). Schon hieraus wirb gefolgert daß die 
Weſenheit ald von den Dingen gefonderte Idee nicht zu ſetzen 
fei (S. 482). 

Das dauernde wahre Was ber Dinge kann als folches 
weder werben noch vergeht. Daß weder Stoff noch Form, 
fondern nur das Ineinander von beiden geworben fein Tönne, 
ergibt ſich aus einer votelleicht unverhaͤltnißmaͤßig ausfuͤhrli⸗ 
chen ?30) Erörterung über das Werden in der Natur und Kunft, 
mit Beräcfichtigung des zufälligen Werden (S. 483 ff.). Hi 
ten wir und aber die Form, weil fie als unvergängliches Was 
untheilbar fein muß, für eine für fich beftehende, abtrennbare 
Idee zu halten, der bie Dinge nachgebildet würden (S. 484); 
führen wir vielmehr die auf folche Weiſe unbegreifliche Ent- 
ftehung der wirklichen Dinge auf Fortpflanzung Traftthätiger 


430) Schwerlih kann man die Angemefjenheit diefer Erörterungen über 
haupt, fondern nur ihr Maß und den Mangel beſtimmter Zurüdfüh: 
sung berfelben auf ihren Zweck beanſtanden. vol. Bonit U, 13. 
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Wefenheiten zuruͤck und erkennen wir in ewigen Formen ben 
Grund auch der übrigen Kategorien an, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede daß wir die diefen zu Grunde Tiegenden Kormen als 
bloße Vermögen, nicht als Kraftthätigfeiten faffen (S. 485, 185), 
— ein. faum zu vermeidended Vorgreifen iu die erft fpäter fols 
genden Erörterungen über diefen Gegenfaß. 

Am Begriff und der Definition, gleichwie an den We⸗ 
fenheiten, unterfcheiden wir dad Ganze und die Theile; daher 
die Fragen , ob der Begriff des Ganzen den der Theile ein- 
fchließe, und ob die Theile früher als das Ganze (S.485 ff. ). 
Als früher ergibt fi was zur Beſtimmung des Begriffe ers 
forderlich und unabhängig von der Berwirflichuug bed Gegen» 
ftandes im Stoffe, nothmwendige Vorausfegung deſſelben tft 
(S. 486 f.); ald Theil ded Begriffe das zur Form ald dem 
Vertreter des bleibenden Was Erforberliche (S. 487), und 
daraus wird wiederum gefolgert daß von den konkreten im 
finnlidy wahrnehmbaren oder denkbaren, an fich immer uner⸗ 
fennbaren, im Begriff nicht aufgehenden Stoff verwirklichten 
Segenftänden Feine eigentliche Definition flatt finde, fondern 
nur vom Allgemeinen (S. 487, 193). Nun erfcheint und aber 
auch die Form ald ein Mannichfaltiges; es fragt ſich daher 
ferner, welches Theile der Form feien und welche blos Theile 
des konkreten im Stoffe verwirflichten Gegenftandes ? Vor⸗ 
laͤufig kann nur vor Zurädführung der Begriffe auf Zahlen 
oder been gewarnt und angedeutet; werben daß dem Fonfreten 
Sein eine von allem Stoff freie Wefenheit zu Grunde Liegen 
(S. 489) und die Theile einheitlich zufammenhalten muͤſſe. 
Zur weiteren Erörterung des Ießteren Punktes wird Die Defi⸗ 
nitton und zwar zunächft die aus Eintheilungen hervorgehende, 
ind Auge gefaßt. Der Gattungsbegriff und die unterfcheiben» 
ben Merkmale, woraus fie befteht, können nicht Durch Inhaften 
des einen im andren.oder durch Theilnahme bed einen am an⸗ 
dren die ihr nothwendige Einheit bilden, wie ſchon in den Apo⸗ 
rien (S. 443 f.) angedeutet ward; ber Gattungsbegriff muß 
vielmehr ald der Stoff, d. h. ald dad Vermögen zur Aufnahme 
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näherer Beitimmungen betrachtet (S. 491, 203) unb bie De 
ſinition auf die aus den Linterfchieden ſich ergebenden Merk⸗ 
male zuruͤckgefuͤhrt werben, Deren legter nicht ferner theilbarer 
hann ale eigentliche (bad Mannichfaltige aus fich erzeugende 
und einheitlich zufammenhaltende) Weſenheit fich ergibt. So 
glauben wir im Sinne des Ariftoteled die unvollendet gelaffene 
(S. 491, 205) Entwidelung ergänzen und annehmen zu duͤr⸗ 
fen daß die fehlende Erwägung andrer Arten oder einer ans 
dren Art der Definition zu gleichem Ergebniß geführt haben 
würbe °31), 

Bam Begriff wendet fich die Betrachtung wieberum zur 
renlen Wefenbeit felber. Sie war biöher, wenigftend unmits 
teilbar, nur in Bezug auf Stoff und Form gefaßt und damit 
mittelbar ſchon die Zurädführung derfelben auf die Gattung 
ober auch auf dad Allgemeine befeitigt morben. Jedoch mußte 
Die die Wefenheit als Gattung oder Allgemeines betrachtende 
Ideenlehre noch für ſich und ausführlicher gepräft und wider⸗ 
legt werben. Die Widerlegung beruht auf der im Vorange⸗ 
gangenen feftgeflellten Vorausſetzung daß die Wefenheit jegli- 
em Einzelmefen fchlechthin eigenthümlich, das letzte Subjekt 
aller feiner Eigenichaften und der Wirklichkeit oder Kraftthäs 
tigfeit nach. einfad) fein nuifle, nicht wiederum in eine Mehr: 
heit zerfallen duͤrfe CS. 493, 211). Daß die Schiußfolgerun, 
gen dieſes Fritifchen Hauptſtuͤcks bei abfchließender Durcharbeis 
tung nicht hie und da anders geordnet und fchlagender ges 
faßt fein werben, möchte ich nicht behaupten, follte der 
Verf. auch die zwiefpältige Betrachtung der Weſenheit, zuerft 
als Allgemeines überhaupt, dann als Idee, beibehalten has 
ben. — Gewiffermaßen anhangsweife wieb dann noch hervor: 
gehoben (S. 495 f., 220 f.) Daß von der Idee eben fo wenig 
wie von den mit dem Stoffe zufammengefaßten Wefenheiten 





431) Aber welcher andren Art der Definition oder Definitionen ? etwa ber 
II, 3 998, h, 12 angebeuteten auf Angabe der Beftandtheile fi be 
j@pränfenden ? ngl. oben ©. 443, 24, 
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Deſtnition flatt finden koͤnne, und die etwaige Entgegnung, 
gleichroie die Dinge aus dem Zufammenmirken einer Mehrheit 
von Ideen abgeleitet wuͤrden, fo befländen fle ja auch aus eis 
ner Mehrheit abtrennbarer Theile (S. 493, 224 f.), — wird 
durch die Bemerkung zuruͤckgewieſen, ſolche Theile beflänben 
nur dem Vermoͤgen, nicht der Kraftthaͤtigkeit nach, fuͤr ſich. 

Liegt denn nun aber dem ſinnlich wahrnehmbaren Sein 
keine fuͤr ſich beſtehende Weſenheit zu Grunde? fragen wir nach 
Befeitigung der Ideenlehre und antworten: allerdings, jedoch 
als inhaftende Urfache oder Princip der mannichfaltigen wech⸗ 
fetnden Eigenfchaften. Sie tft das wahre dauernde Was des 
konkreten Dafeind und ihr Soſein, ihre qualitative Beſtimmt⸗ 
beit, Peiner weiteren Begründung fähig und bebürftig, fondern 
nur auszumitteln wie fie bei dem Einen al& Zweckbegriff, bei 
Andrem ald bewegende Urfache wirfe und warum biefer beſon⸗ 
dere Stoff in dieſe befondere Form fich Fleide, zu diefer bes 
ffimmten Wefenheit werde (8.498 f), — die Wefenheit ald 
die den Beflandtheilen zu Grunde liegende, fie erzeugende oder 
geftaltende Einheit gefaßt. 

Die bisher durch die begriffliche Erörterung gewonnenen 
Ergebniffe 9 werben mit Hervorhebung der Nothwendigkeit 
die Definition dabei in Erwägung zu ziehn 23), Beim Ueber⸗ 
sang zu ihrer weiteren für Anwendung erforderlichen Durchs 


432) VI, 1. In diefer Nefapitulation werden die Wefenheiten der wirk⸗ 
lichen Welt der Dinge als duokoyovusvas önòè navroy 1. 6. 24 
den al6 Ideen oder Mathematifches gefaßten (ntol or Idla tıyic 
dnsprvauıo) 1 7. 1. 22 entgegengefebt, erflere auf den begriffli⸗ 
den Ausdruck des Trägers und bes zo zd Av sivas, letztere auf bes 
des Ganung und des Allgemeinen zurückgeführt (1. 12) und erſtere 
entfchieden als Gegenſtand der Arifiotelifchen Betrachtung bezeichnet 
(l. 21. 24), Ueber die in diefer St. enthaltenen Rüdweifungen auf 
d. B. VI und VII. Boniß. 

433) ib. 1042, 17 dnel t 10 li 7v eivaı odole, rovrov dA Adyos 6 
dgsouds, did Toüro neo Ögiouod xad negl ou a er 
Oweraran 
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führung kurz, jedoch fo zufammengefaßt, daß Inhalt und Ans 
ordnung bed vorangegangenen Buches im Wefentlichen Daburd) 
beftätigt wird. Es handelt fih um bie fonfreten Dinge und 
Weſen der Sinnenwelt, die aus Stoff und Form beftehn. 
Ihre Wefenheit; muß daher beides umfaffen; jedoch kann der 
Stoff, wie bereitd im Vorangegangenen angebentet war (oben 
©. 479,158), nur ald Wefenheit dem Vermögen nach betrady- 
tet, bie fraftthätige Wefenheit Lediglich in der Form gefucht 
werben. Bon der Gattung und dem Allgemeinen wird nur zus 
gegeben daß ed Cwenn überhaupt) mehr Wefenheit fei als bie 
Arten und das Befondere (S. 500, 236) ; und damit wird an- 
gedeutet daß es blos an den Wefenheiten fich finden, nicht fels 
ber Wefenheit fein könne. Daß die Wefenheiten auf die Ber 
fiimmtheiten der Form zurückgeführt werden müßten, hatte De 
mokrit bereitö eingefehn, jedoch außer Acht gelaffen daß die 
von ihm keinesweges vollitändig aufgefaßten Formunterſchiede 
nicht felber Wefenheiten feien, fondern die ihnen zu Grunde 
liegenden, nach Berfchiebenheit des Stoffes verfchieden wirken. 
den, ewigen und einfachen Kraftthätigleiten, die als folde 
allerdings nicht definirt werden koͤnnten und mit den einfachen 
Zahleinheiten die Untheilbarkeit gemein hätten, ohne daß dieſe 
an die Stelle jener gefeßt werben bärften Coben S. 501 f.). 
Obgleich in der Kraftthätigleit die bleibende Wefenheit 
zu fuchen ift, fo fol fie fih Doch im Stoffe verwirklichen, Der 
einerfeitd (als Urftoff) ein und derfelbe, andrerfeitd im ver: 
fchiedenen konkreten Dafein ein verfchiebener iſt (S. 504 f. ). 
Jedoch vermag die Kraftthätigfeit, ald das höhere Princip, 
aus demfelben Stoffe Verſchiedenes zu erzeugen und wiederum _ 
nach einer oder der andren der drei Lirfächlichfeiten oder nach 
allen drei ſich wirkffam zu erweifen; und auch Naturerfchei- 
nungen, die nicht zugleich Wefenheiten find, haben Wefenhei- 
ten, nicht den Stoff, zur Urfache (S. 504, 253). Aber eben 
weil die Beftimmtheit ded Stoffes die Wirkſamkeit der an ſich 
ſtoffloſen Kraftthätigfeit ſchon vorausſetzt, nimmt er naturge⸗ 
maͤß die Form, die Beraubung und das Vergehn gewiſſerma⸗ 
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Ben’ nur naturwidrig an und muß bei Wiederlebung in der Form 
zu den urfpränglichen Elementen zuruͤckkehren (S. 505). 

Die Frage nach dem Grunde der dad Mannichfaltige zu- 
fammenbegreifenden: Einheit verwandelt ſich daher in die nad 
dem Grunde des Uebergangs des dem Vermögen nach Seitens 
den zu dem Kraftthätigen, d.h. in die Frage nach dem Grunde 
ber Bewegung; denn fie ift das vom Vermögen zur Kraftthätige 
feit überleitende Princip (S. 508.513. 515). Dem finnlich wahr⸗ 
nehmbaren Stoffe an bem fonfreten Dafein entfpricht in den 
Begriffen ein intelligibeler Stoff, als welcher der Gattungsbe⸗ 
geiff zu betrachten ift (S. 506, 260 vgl. S. 136, 27). Ganz ſtoff⸗ 
[08 find nur die ewigen Wefenheiten. Zum Schluß dieſer mehr 
bingeworfenen als durchgeführten Erörterung wird was bisher. 
nur angebeutet war, beſtimmt ausgefprochen, daß eine urſpruͤng⸗ 
liche Einheit von Stoff und Form infofern vorauszuſetzen ſei, 
inwiefern für dieſe als Kraftthätigkeit in jenem das ihr entfpres 
chende Bermögen fich finden müfie CS. 607,263 vgl. S. 513ff.). 

Diefe gewifermaßen vom Begrifflichen zum Sachlichen 
Aberleitenden Betrachtungen Eonnten ihren Abfchluß nur durch 
tiefer eingehende Erörterungen über Rrafithätigfeit und Ver⸗ 
mögen erhalten. Das Bermögen fol zuerft, im Unterſchiede 
von der Möglichleit, ald das in der Bewegung Wirkfame, 
d. h. als Princip der Veränderungen in einem Andren als An⸗ 
dren, gefaßt werden CS. 507 f.), zur Bezeichnung Daß einer-. 
feits eine Beftimmtheit für Veraͤnderungen Cim. Unterfchiebe 
von ber bloßen Möglichkeit) in ihm. vorhanden fein, andüer⸗ 
feitd zur Verwirklichung derfelben es einer hinzutretenden Kraft- 
thätigfeit. beduͤrfen miffe (ogl. S. 508 f.). Es wird ber rer 
lative Unterfchteb ded Vermögens zu thun und zu leiden , Die 
Berfchievenheit der Vermögen im Belebten und Unbelebten, Ber- 
aumftlofen und Bernünftigen, der angeborenen und der durch Ue⸗ 
bung und Belehrung erworbenen Vermögen (5.509, 511f.) in. 
Betracht gezogen und gegen Die Megarifer nachgewiefen Daß, das 
Vermögen ala ein über die jedesmalige Verwirklichung Hinaus⸗ 
reichendes nothwendig vorandgefegt werden. mäfle (8:09 f.). 
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Die zweite nicht durch Bewegung vermittelte Ark bed 
Bermögens, foll mit oder aus der Erörterung über Kraftthaͤ⸗ 
tigfeit ſich ergeben (8.508, 265). Auf firenge Begriffßbeftin- 
mung von Kraftthätigleit verzichtet Ariſtoteles und begnuͤgt ſich 
fie als Gegenglieb bed Vermögens und nad) Analogie des Verhaͤlt⸗ 
niſſes theile der Bewegung zum Vermögen, theild der Weſen⸗ 
heit zum Stoffe zu verdeutlichen (S. 512 f.). Da erwähnt er 
dem auch Vermögen denen feine Krafıthätigkeit (im Objekte) 
entfpreche, wie daS der unenblichen Theilbarfeit (S. 513,286), 
wofuͤr entfprechende Kraftthaͤtigheit Eediglich im auffaffenden Sub- 
jeft vorhanden fei **). Zur linterfcheidung von Kraftthaͤtigkeit 
und Bewegung wird hervorgehoben daß erflere ihrem Zweck in 
fich felber habe, leßtere nur dazu führe (S. 513. 515, 299). 

Warn aber ift Iegliches bem Vermögen nach vorhanden, 
d. h. zur Verwirklichung durch Kraftthätigkeit bereit? wird ger 
fragt und die Frage in Bezug anf bie. durch Willensbeſtim⸗ 
mung wie auf bie Durch Naturbeſtimmtheit wirkende Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit gefaßt (S. 533 ff), — zur Anbahnung ver näheren 
Beſtimmungen Aber Kraftthätigkeit . Bor Allem mußte daher 
gezeigt werben baß fie, bie Sraftihätigteit, als das prius all 
und jebed Vermoͤgens zu ſetzen ſei, dem Begriffe und ber Ers 
kenntniß, der: Wrfenheit und der Zeit nach, fo baß felbft dem 
vernünftigen: Bermögen Kraftthaͤtigkeit in demfelben Subjekte 
vorangehn, den Eriennende Coder Erlenntnißfaͤhige) fchon irgend 
eine wirkliche Erfenntniß. haben milffe, wie bereitö in der Wiſ⸗ 
fenfchaftölehre ala nothwendige Bedingung alled Lernens und 
aller Entmwidelung. des. Wiffend voranägefeht war (S. 227). 
Zu Grunde liegt und weiter entwidelt wird dabei die Annah⸗ 
me, die Kraftthätigfeit fei dem Gebiete des Gegenſatzes, wel 
chem alles Vermögen unterliege, entrüdt, habe im Unterſchiede 
von ber Bewegung den Zwed in fich felber, auch da wo ein 


434) Das iſt ohne Bweifel die vorher unberückſichtigt gebliebene Art bes 
Vermögens, die der anbeftimmte Bei ber rastiäteit nia⸗ hin⸗ 
N win bezelchuel. 
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von ihr verſchiedenes Wert, wie in der Kunſt, zu Stande. 
kommen toll, und nur fie ſei ald urfprünglich und ewig bewe⸗ 
gendes Princip zu feßen, ohne fie bleibe die Möglichkeit eines 
abfolnten Nichtſeins; und wolle man Wefenheiten ald Ideen 
annehmen, fo muͤſſe die Rraftthättgfeit aller weiteren Beſtimmt⸗ 
beit der Idee vorangehn (S. 518, 306). Zur thatfächlichen 
Bewährung der Wirklichkeit reiner Kraftthätiglfeiten wird auf 
Die ewigen Bewegungen der Geflirne und auf ein Analogon 
davon in den Elementen hingewiefen. An und für fich kann 
daher dad Boͤſe der Kraftthätigkeit nicht. eignen, nichts Ewi⸗ 
ges, Uriprängliches fein; nur im Gebiete des Endlichen, aus 
Kraftthätigfeit und Vermögen Gemifchten, kann von guter und 
böfer Kraftthätigfeit die Nebe fein (S. 518 f., 307 fd). 

Zwar follte dad Sein nicht in Bezug auf unfre (ſubjek⸗ 
tioe) Auffaffung, ald wahr oder falfch, fondern feinem Davon. 
unabhängigen realen Gehalte nad, in Betracht gezogen wer⸗ 
den; doch kann und ohnmöglich ald real gelten was nicht 
ald wahr von und erfannt wird. Nun war aber Wahr⸗ 
heit auf Die den Dingen und ihren Beziehungen eutfprechende 
Verknuͤpfung und Trennung zuridgeführt worben; worin. alfp 
befteht fie rücfichtlich der einfachen Wefenheiten ? Lediglich in 
dem @rgreifen verfelben ,, fo daß rüdfichtlich ihrer nur bezies 
hungsweife Cin Beziehung anf die Anwendung) von Täufchung 
die Rede fein kann (S. 520 fi). Auf die Weiſe ergibt fich 
von neuem daß alle Erfenntniß zulegt, auf dem unmittelbaren 
fich durch fich felber bewährenden Ergreifen beruhe 

In diefem im Ganzen folgerecht durchgeführten +35) Ents 





435) Die inneren Beziehungen zwifchen den verfchiedenen Abſchnitten der 
ontologiſchen Unterfuchungen habe ih im Obigen kurz ‚hervorzuheben 
geſucht. Ih bemerfe nur noch daß ed auch am äußeren zuſammen⸗ 

Haltenden Bändern in Surüdfweifungen, Vorweiſungen und Mekapi⸗ 

Iulationen night: fehlt, und hebe hervor VI, 2. 1027, 19. VIL& pr. 
>: & B,extr. 6 extr. c. 8 pr. c. 10 1036, 12. c. 11. 1037, & 0.12 
eztr. c. 13 pr. c. 15. 1040, 27. c. 10 extr. VIII, 3- 1049, b, 16 
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wurf einer Ontologie, im engeren Sinne des Worts, vermiſſen 
wir zwar, am meiſten wohl in der zweiten Haͤlfte, Die letzte 
Hand des Berfaffers, erfennen aber durchweg, joweit der Ents 
warf reicht, den eindringlichen Geiſt deffelben. Nur für abs 
gefchloffen, auch rücdfichtlich des Umfang , därfen wir dieſe 
Lehre vom Sein ald ſolchem nicht halten. Zwar eine poſitive 
Begriffsbeftimmung von reiner Kraftthätigfeit möchte Ar. ins 
nerhalb ihrer zu geben Überhaupt nicht beabfichtigt , vielmehr 
fie der eigentlichen Theologie als der Lehre von der göttlichen, 
unbedingten Kraftthätigkeit vorbehalten haben, d. h. Der Bes 
weisführung daß fie als denfend und zwar unmittelbar denkend 
zu faſſen ſei. Auch die Erdrterungen über den Begriff des 
Vermögens möchten der Hauptfache nach dem entfprechen was 
Ar, Davon in der Ontologie zu lehren beabfichtigte; von ben 
einzelnen Arten ded Vermögens und ihrer Verwirklichungsweiſe 
fonnte eindringlich erft in ber Phyſik und ihren beſondern 
Zweigen, namentlich in der Pſychologie, gehandelt werben. 
Dagegen find verfchiedene Punkte die zum Anfchluß der. Onto⸗ 
logie an die Wiffenfchaftsichre und zum Abfchluß Ietterer durch 
erftere unentbehrlich waren, mit Stillfchweigen Äbergangen wors 


et ezir. c.6 pr. IX, i pr. o. 8. 1049,5,27. c.6e17 exir. — Räds 
weifungen und kurze Refapitulationen. Ausführlichere Refapit. VII, 1. 
. 1037, 21 und befonders VII, 1 pr. vgl. oben ©. 500. — Verwei⸗ 
ſungen auf das Folgende finden ſich VII, 11. 1037, 20. c. 13 extr. 
c. 17. 1041, b, 10. vgl. Boniß z. d. Si. Dagegen ift die VIL, 12 ver: 
heißene Srörterung über eine andre Art der Definitionen, wie ge 
fagt, nicht ausgeführt worden. — Ich Habe mich auch hier wiederum 
des von Bonit II, 30 beanftandeten Ausdruds Entwurf bedient und 
berufe mich für denfelben auf deffen eigne Anmerkungen zu VII, &. 
1027, b, 29 (p. 307 £.) c. 5. 1030, b, 28 fl. c. 6. 1031, 28 fl 
©, 11. 1036, b, 32 sqq. (p. 341) IX, 8. 1049, b, 17 ff. Bon 
einigen, allerdings nicht von allen der hier gerügten n. a. gleichfalls 
zu rügenden Verſehn glanbe ich annehmen zu: können daß Ar. bei 
völliger Durgarbeitung der betreffenden Baqher f vermieden haben 
wuͤrde. | 
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ben;. Zwar: wie; die fetten Realprincipien der realen Wiſſen⸗ 
ſchaften in. einfachen Wefenheiten unmittelbar ergriffen werben 
miffen, wirb hinreichend bezeichnet und wie zu biefem geiftts 
gen Ergreifen das finnliche der Wahrnehmung fich verhalte, 
war Sache der Pſychologie näher zu beftimmen. Aber wie vers 
hält ſichs mit den den Wilfenfchaften nicht minder nothwendi⸗ 
gen Formalprinripien oder Ariomen? Auch fie müffen aller, 
dings ald an ſich wahr und gewiß unmittelbar ergriffen wers 
den und dieſe Vorausfegung liegt der Deduktion derfelben zu 
Grunde; dagegen ift ihr Berhältniß zu den Wefenheiten,, zu 
Vermögen und Kraftthätigfeit außer Acht gelaffen worden. Auf 
das Sein anwendbar, ja Die nothwenbigen Bedingungen feiner 
Auffaſſung im Denken, muͤſſen auch fie irgendwie am Sein, 
ander Realität Theil haben. Ebenfo verhält ſichs mit dem 
Allgemeinen überhaupt und den Art⸗ und Gattungsbegriffen 
insbefondere; wenn Diefen nicht irgendwie ein reales Sein 
entſpraͤche, wie follten fie Die nothwendigen Bebingungen der 
Definition und ber realen Erkenntniß uͤberhaupt fein? Auch 
wirb Theiinahme des Allgemeinen der Gattungebegriffe am 
Sein beftimmt genug angedeutet, zugleich jedoch das Allges 
meine von den Wefenheiten als Kraftthätigkeiten entfchieden 
geſondert. 

Einerſeits naͤmlich wird auf die Weſenheit alles reale 
Sein unmittelbar und mittelbar zuruͤckgefuͤhrt und zwar auf die 
individuelle weder in noch an einem Subſtrate ſich findende 
Weſenheit, auf die im letzten Unterſchiede ſich darſtellende We⸗ 
ſenheit, in ihrer Sonderung von all und jedem immer nur Be⸗ 
ſchaffenheiten, nicht das Beſchaffene, noch weniger das ewige 
wahre Was der Dinge erreichenden Allgemeinen. Andrerſeits 
ſoll Anffaffung des Allgemeinen die nothwendige Bedingung ber 
Erfenntniß und dad Allgemeine der Natur nad) d. h. an ſich 
bad Frühere (S. 229. 232 ff. 253. vgl. 450, 15), die unerſchoͤpf⸗ 
liche Mannichfaltigkeit der Einzelmefen unerfennbar fein (S. 
415, 33), das Princip und die Urfache ald außer den Dingen 
feiend, Allgemeinheit haben (S. 414, 32). Dem entjprechend 


us Scheinbares Dilemme, 


werden auch bie wefentlichiten Formen ber Erkenntniß, Definis 
tion und Bemeisverfahren (S. 272, 330) auf Auffaffung bee 
Allgemeinen zurüdgeführt. Denn haftet Die Definition aud am 
Einzelwefen, fo daß im ſtrengen Sinne des Worts fie nur von 
diefem und Lediglich abgeleiteter Weiſe von den übrigen Kate 
gorien ftatt findet (S. 480), vollzieht fie fich daher auch erſt 
durch Auffaffung des letzten Unterfchiebes : fo iſt fle Doch auch 
nicht minder allgemeiner Natur (S. 269, 323. ©. 487, 199 
und enthält den Sattungsbegriff ald wefentlichen Beftandtbeil in 
fih. Ebenfo wird der Schluß wegen feines Allgemeinheit mit fich 
führenden Mittelbegriffd der Induktion (S. 215 f. S. 244,232) 
und wiederum der allgemeine Schluß dem befonderen vorgezo⸗ 
gen, fofern jener einen größern Umfang des Wiſſens einfchließe, 
auf das Einfache und Begrenzte gehe, die Urfache mehr und 
erfennen laſſe, auf das Letzte, Unbebingte, Unveraͤnderliche und 
Emige führe (S. 250 ff.). 

So fcheint Arifkoteled in ein Dilemma ſich verwidelt zu 
haben, welches er in den Aporien felber ausſpricht: die Prin⸗ 
eipien müßten entweber allgemein fein und bann nicht Weſen⸗ 
heiten, ober @inzelmefen und dann nicht erfennbar 6). Daß 
er überzeugt fein mußte ihm begegnen, d. h. die Einzelweſen⸗ 
heiten ald Grund alles realen Seind und das Allgemeine ald 
den Grund des Wiſſens davon feftftellen und das eine wit bem 
andren einigen zu Tonnen, Tann feinem Zweifel unterworfen 
fein. Wie aber der fcheinbare Widerfpruch ſich befeitigen laſſe, 
darüber hat Ar. fich nicht ausgefprochen und wir muͤſſen verfus 
chen bad Fehlende aus Andeutungen, im Einklang mit feinen 
Grundlehren, zu ergänzen. 

Zuerſt duͤrfen wir nicht außer Acht Iaffen daß Ariſtoteles 
von Wefenheiten in zwiefacher Bebeutung redet, indem er theile 
bie konkreten im Stoffe verwirklichten,, theild die diefen zu 
Grunde liegenden, in ber Form fich bethätigenden Kraftthaͤtig⸗ 
436) ©. 450, 15. vgl. Metaph. XIII, 10. Lieber diefes ſcheinbare Dilemma 

vol, Ritter I, 124 fi, Zeller U, 005 ff. Heyder ©. 140 f. 


In welchen Sinne die Gattungshegeiffeauf ben Stoff zuräcdgeführt werben. OF 


Leiten darunter verſteht, ober daß er vielmehr erſtere auf Ice 
sere zurkiffährt. Nur von erfteren behauptet er daß fie, weil 
unbegrenzt, nicht Principien der Erfeuntniß, weil mit dem uns 
erkennbaren Stoffe behaftet, nie völlig erkennbar, daher auch 
inm firengeren Sinne des Worts ebenfo wenig definirbar feten 
wie das Zufällige oder Beziehungeweife (S. 495. vgl. 487,193. 
450, 163. 348 f.). Letztere Dagegen find ihm die Principien 
vote Des Seins der Dinge, fo auch der letzte Grund unfter rea⸗ 
Jen Erfenntniß, jedoch weil nur unmittelbar ergreifbar und von 
einfacher, je einer im Unterſchiede von den übrigen eigenthäms 
licher Qualität, ebenfo wenig der Definition zugänglich wie 
Die Bonkreten Einzelwefen (©. 493 f., 211 f. 495 f., 220 ff. 
503, 248); fo daß die Definition weder die Tonfreten Sins 
nenwefen noch die ihnen zu Grunde liegenden ewigen Weſen⸗ 
heiten zu erreichen vermag, aber nichtd deſto weniger auf bad 
unmittelbare Ergreifen letzterer gegründet und fie mehr und 
mehr ins Wiſſen aufzunehmen beſtimmt ift. 
Die Gattungsbegriffe werben auf den Stoff, d. h. das 
Vermögen, zuruͤckgefuͤhrt. Wie aber if der Begriff des Stoffes 
oder Vermögens zu fallen, ſofern es ben Gattungsbegriffen zu 
Grunde gelegt wird? Ohnmoͤglich als Urſtoff oder reines‘ 
schlechthin. unbeſtimmtes, noch durch Feine Kraftthaͤtigleit ber 
ſtimmtes Vermögen; denn: ber Gattungsbegriff iſt ber Stuff 
niche für al und jede Artbegriffe, jondern eben fir dieſe ber 
ſonderen Artbegriffe; er muß daher felber Die zur Aufnahme 
ber ihm angehörigen Determinationen erforderliche Beſtimmt⸗ 
heit haben, Die, wie all und jede Beftimmtheit (Form), nur 
die Wirkung der Kraftthätigkeit fein fann. Cine zweite die 
jedesmalige nähere Beftimmtheit zum Artbegriff bewirkende 
Kruftthätigfeit muß der ferneren Determination zu Grunde lie⸗ 
gen und bad auf Die Weite näher beftimmte Bermögen dem 
fontreten Daſein den ihm erforderlichen Stoff gewähren. Nur 
"dem konkreten Dafein aber wird Weſenheit als individuell für 
ſich beſtehende Kraftthaͤtigkeit beigemeſſen. Zum Allgemeinen 
gehören auch bie. Beſtimmungen der Quantitaͤt, Qualität und 
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bev uͤbrigen Kategorien, bie daher ald Theil habenb an ber 
Wefenheit, ohne felber Wefenheiten zu fein, bezeichnet werben 
(06. ©.485, 184). In dieſer Beziehung begreift ſich auch eint- 
germaßen wie die Gattungen mehr Wefenheiten ald die Arten 
fein follen, obgleich in den Kategorien umgekehrt die Artbes 
griffe den erften Weſenheiten näher ‚gerückt werden ald die Gat- 
tungsbegriffe (S. 500,236. vgl. ©: 386,520); für und naͤmlich 
ift letzteres, an ſich eritered ber Fall: ber Artbegriff führt uns 
unmittelbarer zum Ergreifen der konkreten Wefenheit als ber 
Battungsbegriff; die Gattung aber iſt erſte unmittelbare Er, 
weifung einer beftimmten Kraftthätigfeit, die den allerdings 
auch wiederum auf beftimmte Kraftthätigleiten zurückzuführen 
den näheren Determinationen vorangehn mußte! So loͤſt das 
ganze Reich des Werdens in fortfchreitende Entwidelung leben» 
diger Kraftthätigfeiten fich auf, denen ald Grund der Verwirkli⸗ 
chung ein an ſich fchlechthin beftimmungslofes Vermögen, Urſtoff, 
voraudgefegt wird. Die einzelne Kraftthätigfeit verwirklicht 
fih als Wefen diefer beftimmten Art innerhalb der biefer uͤber⸗ 
geordneten Gattung einerfeitd in Folge ihrer befonderen Bes 
fiimmtheit, andrerfeits fofern fie den ihr erforberlichen Stoff 
mit dem Gepraͤge ber zugehörigen Art und Gattung bereite 
woorbereitet findet. Gleichwie aber das Allgemeine ber Arten 
nd Gattungen das prius bed Befonderen und Einzelnen iſt, 
weil nothwendige Borausfeßung beffelben, eben fo auch noth⸗ 
wendige Bedingung der Erkenntniß; nur vermittelft und kraft 
des Allgemeinen vermögen wir die konkreten Wefenheiten zu 
faffen, obgleich fle nicht in ihm aufgehn +39. Dabei fcheint Ari⸗ 


437) In welchem Sinne Arifloteles wie die Gattungsbegriffe, fo überhaupt 
das Allgemeine auf ben Stoff ober das Vermögen zurückzuführen 
beabfichtigte, fpriht fi in den Worten Motaph. XIII, 10. 1087, 15 
aus: 7 yao Ensotiun, woneo 'xal 10 Enloraodas, dırıdy, ay 
1o ulv duyausı To de Evepyelg. 5 ulv oüv düvanıs is Gy 
[700] xa9dlov oVoa xui ddgsoros Toü zasdlov xai doplazov 
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zoudE zwwos. Der Stoff oder das Vermögen und bie Auffaflung 
des Allgemeinen iſt dv. W. zufolge infofern unbeflimmt, in wiefern 
erft durch die in den Stoff eingehende Kraftthätigkeit es. feine jedes⸗ 
malige völlige individuelle Beſtimmtheit echäft, und ebenfo die ent⸗ 
ſprechende Auffafjung des Allgemeinen erft durch Ergreifung bes letz⸗ 
ten Unterfhieves und damit des der Weſenheit Bigenthümlichften 
(oben S. 491, 204. vgl. Heyder S. 147 Anm.) zur wirklichen kraft⸗ 
thätigen Grfenntniß wird. In diefem Sinne wird die Gattung auf 
den Stoff, der Unterſchied auf die Form zurüdgeführt (S.491,203f. 
vgl. ©. 502, 244. Metaph. X, 8. 1058, 23. de Part. Anim. I, 1. 
682, 19. c. 3. 643, 24) und erklärt wie Gattungsbegriff und Uns 
terfchiebe , jedoch nicht zufällige Bigenfchaften, zur Cinheit der Der 
finition zuſammenwachſen (S. 490 ff. befonders Anm, 201). Auf 
bie Weiſe begreift ſich auch wie einerfeils das Allgemeine als das 
Nichtſinnliche (S. 441, 22. 445, 34) und fidh felber Gleichbleibende 
(S. 445,.33), andrerfeits Form ober Wefenheit als das Ewige be 
zeichnet wird (ebend. Anm. 35). Wiſſenſchaft nämlich findet in dem 
Grade ftatt in welchem man das Erfle erreicht Hat, wovon das 
Nebrige abhängt (S. 452, 54), diefes Erſte aber iſt das an fi 
Seiende rückſichtlich deſſen man ſich der weiteren Bragen nach dem 
Warum begeben muß (S. 498 f.), und als foldkes koͤnnen nur We 
fenheiten, d. h. einfache Kraftihätigkeiten gelten. Wenn alfo das All- 
gemeine zwar als das prius des konkreten Einzelfeins und als ein 
Anſich geſetzt (S.253,270. 234, 2098) und dennoch entſchieden geläug- 
net wird daß die Wefenheit ein Allgemeines fein könne (S. 492, 200 ff.) 
fo muß es Wefenheit, d. 5. einfache Keaftthätigkeit als feinen Grund 
vorausfeßen, ohne darum felber Wefenheit oder Kraftthätigfeit zu fein. 
So aber verhält ſichs, wenn wir das Allgemeine, in Mebereinftins 
mung mit der zu Anf. diefer Anm. angeführten St., als die durch 
vorangegangene Kraftthätigfeiten im Stoffe bereit verwirklichten 
Beſtimmtheiten faffen, aus denen neue konkrete Weſen hervorgehn, 
fobald vie ihnen zu Grunde liegenden Kraftthätigkeiten das im Stoffe 
vorbereitete Allgemeine durch die ihnen eigenthämliche lebendige Bes 
ftinnmtheit, den legten Unterſchted, gewiffermaßen befeelen. Daher 
heißt es: 7 dvrellyeıa ywolleı S.493, 210. Bu.dem Allgemeinen 
gehören denn auch die Dualitäte- und Quantitätsbeflimmungen, 
: überhaupt die: gewiffermaßen: eigenſchaftlichen Kategorien, bie ans⸗ 
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Vrädli auf die weber entflchenden noch vergehenden Formen , mit» 
hin auf Kraftthatigkeiten, jedoch als nur im Vermögen verwirklichte, 
zurüdgefährt werden (S. 485, 184 f.). 

Barum aber foll die Form ein nur dem Begriff nach Abtrenn⸗ 
bares fein? (S. 501, 238. vgl. Phys. Ausc. UI, 1. 195, b, A). 
Eben weil die Krafithaͤtigkeit ale Form ſich erſt barflellt, wenn fie 
in den mit den erforderlidden allgemeinen Beflimmungen verfehenen 
Stoff eingegangen if. Diefe allgemeinen Beflimmungen aber müf- 
fen f&hon irgendwie in der Form fich zeigen; Daher denn das Allges 
meine zwar bem Stoffe anhaften (f. oben ©. 506), zugleich jedoch 
am Was oder Weſen des Definirten Theil haben fol (Top. VI, 1. 
130, 39. c. 5. 142, b, 27. 143, 18). Die nothwendige Zufams 
mengehörigkeit des dem Stoffe ſchon eingeprägien Allgemeinen uud 
der abfchließenden Form ſpricht ih auch in den Ariftotelifchen Wor⸗ 
ten aus: der letzte, d. h. naͤchſte, Stoff und die Gehalt fei Ein und 
dafielbe, nur das eine dem DBermögen, das aubre der Kraftthätigfeit 
nah (S. 507, 263). 

Mie weit aber Artitoteles bie Individnaliſtrung des dem Stoffe 
eingeprägten Allgemeinen buch lebendige Kraftthätigkeiten reichen 
läßt, ob er, wie wahrſcheinlich, fle auf das organiſche Gebiet be- 
ſchraͤnkt, und ob und wie er innerhalb dieſes bie neu und arſprünglich 
in den mit allgemeinen Bigenfchaften bereits verfehenen Stoff eins 
gehenden Kraftihätigkeiten von den durch Fortpflanzung ihm zu Theil 
werdenden unterfdheidet, werben wir in der Grörterung feiner Phyſik 
zu fragen haben und behalten die Erwägung der wenigen auf dieſe 
Fragen bezüglicden Spuren uns vor. 

Mir Fönnen vielleicht mit Heyder (S. 211) annehmen daß die wahre 
Konfequenz ber Ariftotelifchen Lehre darauf führe, von dem Allge: 
meinen and Singeluen jedes, nur in verſchiedenem Sinn, auf jebes ber 
beiden Printipien, Materie nnd Form, zurücdzuführen , bürfen dem 
gründlichen Forſcher aber nicht zugeben daß das Allgemeine auf das 
Unbeſtimmie ber Materie guräcdgeführt werbe; unbeſtimmt ift Das 
Allgemeine und das Bermögen nur fofern ihm vie letzte der inbivis 
dualiſtrenden Kraftthätigfeit angehörige Beſtimmtheit noch fehlt. 
Cbenſo geben wir Rafiow (Arist. de not. dein doetr. p. 37) zn: 
in der Wiſſenſchaft werde nach Arift. das Ginzelne nicht als Ginzel⸗ 

ned, fondern nach ber. allgemeinen Seite feines Weſens betrachtet 


individuellen Kraftthaͤtigkeiten. | ih 


mib Gattungsbegriffe, auch wohl der Naturgefeke, unterſchieben 
zu haben *3’0), — in welcher Weife and mit welchen näheren 
Beſtimmungen, ob als die allem an fich Seienben, d. h. den Wer 
fenheiten eigenthämliche Beftimmtheit, ihre Sichfelbergleichheit 
md ihre fich im anschließenden Gegenſatz bethätigende Bes 
ftimmtheit, oder zuletzt gleichfalls als eine durch eine urfprings 
liche Kraftthätigkeit auf die Gefammtheit des Stoffes uͤberge⸗ 
gangene, daher jede Formirung durch eine neu hinzutretende 

Kraftthätigleit bebingende Beftinmtheit, oder wie fonft, wage 
ich nicht zu entfcheiden, wiewohl mir bie zuerft angedeutete 
Auffaſſungsweiſe mehr wie die andre zufagt. Nur fo viel glanbe 
ich behaupten zu durfen daß das real Allgemeine und die Fonts 
treten Weſenheiten zuletzt ans ein und demfelben Grunde, dem 
ver individuellen Kraftthätigleiten, abgeleitet werden mußten 


(vgl. S. 487); vermiflen jedoch bei ihm die nähere Beflimmung 
über die allgemeine Seite des Weſens. Zeller endlich (II, 408) 
meint es laſſe fh die fragliche Schwierigkeit nur heben, wenn es 
ein Princip gäbe welches als Binzelnes zugleich das ſchlechthin Wil 
gemeine wäre und findet dieſes im Schlußſtein des ganzen Ariſtote⸗ 
liſchen Syſtems, in der Lehre vom veinen Denken (oben ©. 53955, 
fofern in Gott ale dem höchflen Princip die abfolute Gewißheit für 
das Denken mit der. abfoluten Wirklichkeit für das Sein zufammen- 
falle. Aber damit hätten wir immer noch feinen Auffhlnß über das 
Allgemeine in der Welt der Erfcheinungen gewonnen. Außerdem 
kommt jeder Kraftihätigfeit in ihrer nrfpränglichen Reinheit das mit 
dem Algemeineu in der zweiten Bedeutung (vgl. oben S. 347) zu⸗ 
fammenfallende Anſich zu Auch den dem Ariſtot. vorgeworfenen 
Widerſpruch (von Seller S. 564 u. 9), fofern die Form der Bes 
griff ſei, müfle fie das Allgemeine, fofern fie die Subflanz fein folle, 
koͤnne fie nur das individuelle Wefen der Dinge fein, kann ich in 
Bolge des Voraugegangenen, nicht als gegrünbet anerkennen. 

4378) Ariſt. unterfcheivet wenigflens ro xaddlo»r und zo ydryos Metaph. 
Vll, pr. ib. Bon. (oben ©. 478, 156). Die Gattung tft ein All⸗ 
genreines, aber nicht umgefehrt, jedes Allgemeine Gattung; letzterem 
entſpricht ein venles Sein, erſterem nicht immer. vgl. auch die zwie⸗ 
fache Yafungeweife des Begrifis Vermoͤgen, S. 6602, 4%. 
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und dag in diefer Beziehung heides, das Allgemeine als &es 
weinfames und Allgemeinguͤltiges, auf das An fich zuruͤckge⸗ 
führt und die Auffaſſung deſſelben al& die nothwendige Bedin⸗ 
gung alles Erkennens bezeichnet wird *°®), 

Bon hieraus möchte ſich auch ber weſentlichſte Unterſchied 
der Matonifchen Ideen von den Ariftotelifchen Energien und 
dee Grund der in ihm fich auöfprechenden Berjchiedenheit der 
Richtung vorläufig angeben laffen. Ewige Beftinnmtheiten ale 
Gefebe der Veränderungen und wahrhaft Seiendes erfenut 
Yeiftoteled gleichwie Plato an; nur fieht erflerer ſich gedruns 
gen fie wiederum auf lebendige Kraftthätigfeiten zuruͤckzufuͤh⸗ 
ven, theild ald Bedingung der Wirkfamfeit jener ewigen Be 
flimmtbeiten, theild um in und mit ihren zugleich einen Er 
Härungsgrund für das konkrete Daſein und feine Veraͤnderun⸗ 
gen zu gewinnen. 

5. Aber woher die lebendigen Kraftthätigfeiten? und wel 
ches ift der Grund ihrer durchgängigen Zufammengehörigkeit? 
Diefe Frage mußte der Iegte Abfchnitt der erſten Philofophie 
m beantworten unternehmen und Damit von eigentlicdher Ontos 
logie zur Theologie Übergehn. Daß hier nur von einem neuen 
Abſchnitte der erften Philofophie, ‚nicht von einer befonderen 
Disciplin die Rebe fein koͤnne, zeigt deutlich genug die Gleich⸗ 
ftelung der erſten Philofophie und Theologie. Daß aber Aris 
ftotele8 einen ontologifchen und einen theologifchen Abfchnitt 
der erften Philofophie zu fondern beabfichtigte, ergibt ſich, 
glaube ich, mit Wahrfcheinlichkeit aus der Art wie er im on 





438) vgl. S. 232, 207 ff. ©. 347. Ar. unterſcheidet in der betreffenden 
Hanpiftelle Anal. Post. I, 4 xara navrös, was ohne Ausnahme 
flatt findet, vom xuIgAov als dem nicht blos ausnahmslos fondern 
zugleich an fi) Stattfindenden und behauptet nur von letzterem daß 
es mit dem Nothwendigen zufammenfalle, fofern man bei ihm auf 
das Erfte, an fi) Wahre und Gewiſſe zurüdgehe, aus ihm Das aus- 
nahmelos ſich fo Verhalten ableite, vgl. Metaph. V, 9. 1018, 1. 
An a. St. läßt Ar. dies unterfcheibenbe, Dierfmal in und ges 
brancht xusclor für urn zavzdt. . a. 
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tolvgiſchen Abfchnitte auf «eine demnächftige ausführliche Pruͤ⸗ 
fung der een und Zahlenlehre hinweiſt und dieſe wiederum 
als Einleitung in die Lehre von der ewigen unbeweglichen We⸗ 
ſenheit bezeichnet (4132). Auch das ſpricht einigermaßen für dieſe 
Annahme daß wir von dieſem Abſchnitt einen Entwurf beſitzen, 
von dem wir, wie Boniß (I, 23sqq.) überzeugend nachgewieſen 
hat, nidyt wohl annehmen koͤnnen, er fei beſtimmt gewefen dem 
größeren Entwurf der Ontologie, gefchweige denn dem Heineren, 
unmittelbar ſich anzureihen, Als Einleitung iſt vorangeftellt eine 
kurze und flüchtig‘ hingeworfene Wiedervergegenwärtigung ber 
Ergebniffe vorangegangener Unterfuchungen mehr noch fat der 
allgemeinen Phyſik ald der Ontologie, jedoch ohne ber einen 
oder andren in der Weiſe von Auszügen‘ ſich anzufchließen. 
Es wird die Wefenheit ald der eigentliche Gegenftand ber Uns 
terfuchung bingeftellt, eine dreifache Art berfelben unterfchies 
den, die Veränderung der finnlich wahrnuehmbaren Wefenheiten 
auf Uebergang - von dem dem Bermögen nad Seienden zum 
wirklich ober kraftthaͤtig Seienden zuruͤckgefuͤhrt und hervorges 
hoben wie jede beſondere Art der Veränderung ſchon irgend 
weiche Beltimmtheit ded bloßen Vermögens ober Stoffes vor« 
andfeße. Den zugleich damit aus einander tretenden beiben 
Principien des Stoffs und der Form wird dann in Bezug, anf 
die Frage nad) dem Wodurch, das Bewegende hinzugefügt und 
die Nothwendigkeit hervorgehoben, Stoff und Form zulegt ala 
ewig zu feben, mit der Befürmortung daß darım noch nicht 
die Form als für fich Beſtehendes betrachtet werden muiljes 
Ausfuͤhrlicher, jedoch flüchtig. und loſe, obgleich weitlaͤufig ge⸗ 
nug, wird daun auseinandergeſetzt Daß obgleich. wir durchgaͤn⸗ 
gig Stoff, Form und Bewegung, — Kraftthaͤtigkeit, Vermoͤgen 
und Bewegung, alſo dieſelben Principien vorausſetzen, ſie doch 
fuͤr jede beſondere Weſenheit in beſonderer Weiſe gefaßt wer⸗ 
den. muͤſſen. Zu der Abhandlung felber. leitet Die kurz gefaßte 
Beweisführung ‚Aber, daß eine. ewige unbewegliche Weſechbit 
und zwar ald reine. Rraftthätigkeit. allem. Werden und Vergehn 
vorauszuſetzen ſei (SH: fee te u 
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Wie aber. vermag das felber Unhewegte zw bewegen ? unr 
ſefern es begehrt und gedacht wird, mithin fofeern es bad 
Schöne und Gute ift, gleichwie der Geift vom Denfbaren bes 
wegt wird; fo Daß das Unbewegte bewegt fofenm es gelicht 
wird und durch das vor ihm zunaͤchſt Bewegte das Uebrige 
bewegt. Da min jebed Bewegte, auch ſchon der Fixſternhim⸗ 
mel, die Möglichkeit eines Andersſein (dad Vermögen dapu) 
in ſich trägt, fo if die unbewegte Kraftthätigleit auch legter 
Grund der Beränberungen, muß aber mit dem Schönen, dem 
nicht auders ſich verhalten koͤnnenden zufammenfallen (S. 533, 
374) und des ſchoͤnſten Lebens, der Seligkeit theilhaft ſein, 
bie ohne Kraftthaͤtigkeit undenkhar iſt (S. 534). Es beſtimmt 
ſich daher die unbedingte, reine Kraftthätigfeit näher als bie 
bed Denkens , jedoch nicht ald eines’ von feinem Begenflanbe 
irgendwie abhängigen, fonbern eines folchen Denkens in mel 
chem Denten und Gedachtes zufammenfält. Es ergibt ſich 
biefed Denken als einfach und unraͤumlich (S. 534 fi. Auf 
die Annahme. einer Mehrheit unbewegter Principieu Dex Ber 
wegung ‚führen zwar hie ewigen Bewegungen ber Planeten, bie 
unö für ewige Wefenheiten. gelten mügen, aber unbeſchadet der 
Einheit des Himmels. Die göttliche Verehrung hie man ben 
Geſtirnen als exften Wefenheiten zu weiher firh gehrungen lebt, 
Hegt denn auch dem durch menſchliche Zuthaten entſtellten Po⸗ 
Istheidmus zu Gruude (S. 536 ff). 

Um aber die göttliche Kraftthätigkeit als volllommen und 
unbedingt, ewig und ohne Ermuͤdung fort und fort im Denken 
- begriffen zu faffen, befeitige man all und jede Abhöängigfeit vom 
Gedachten, feße ihre Denken als Denken. des Deubens, im lin 
terfdyiebe von unſrem (endlichen) ſich immer auf ein. von ihm 
Berfchiebenes. beziehenden Denfen, wiewohl auch hei. uns dns 
Erkennen in dem Maße fortfchreitet in weldyem bad Denken 
mit dem Gedachten. zufammenfällt. Bergegenmärtigen wir und 
folge in uns volllommenſte Denfafte und. exwaͤgen wir daß 
umier. Denken immer noch an den Stoff gebunden iſt, ſo hegvei⸗ 
fen wir wie. in einem fchlechthin. flofflofen, keines Wermhgunt 





1.20 ihre Kanfalitaäͤt. 1 


bebürftigen, ungelitlichen *39) Geiſte das Denken mit dem Bes 
Dadıten zufammenfallen, dad von ihm Gedachte einfach und 
unveränberlich fein könne (S. 539 f.). Endlich begreift fi 
Cebenfals nach Analogie), wie das Gute und Vollkommne zit 
gleich in der göttlichen Wefenheit (Kraftthaͤtigkeit) und ber 
and ihrem Denken. hervorgehenden Weltorbnung ſich finden 
muͤſſe, und dieſe, bei aller verfchiebenen Stellung und Geltung 
der einzelnen Theile, eine einheitliche Charmonifche) fein Tonne 
(S. 541). 

Das Alles begreift fich nun freilich nur durch Ergänzung 
bedeutender Mittelglieder, die in dem vorliegenden, ficher nicht 
als vollendet zu betrachtenden Entwurfe fehlen oder faum an⸗ 
gedeutet find. Zwar daß alle Wefenheiten auf lebendige gött« 
liche Gedanken zurädgeführt und diefe ald die einfachen ihnen 
zu Grunde liegenden Träger der konkreten Weſenheiten und 
ihrer Veränderungen betrachtet werben follen, brauchte wohl 
kaum aushrädlich ausgefprochen zu werben und wird Durch bie 
Frage angedeutet : erreichte er (der göttliche Geiſt) Nichte durch 
fein Denken, wo bliebe da feine Wuͤrde? (S. 539, 398). Auch 
duͤrfen wir wohl annehmen, Ariftoteled habe, — ein Vorläufer 
ber Leibnitziſchen Monadenlehre, — die Veränderungen in oder 
an ben Einzelmefen auf Selbftentwidelung der ihnen zu Grunde 
liegenden göttlichen Gebanfen, und. die Hemmungen und Stoͤ⸗ 
rungen in biefer Selbftentwicelung auf ihr Gebundenfein om 


\ 





439) Phys. Ausc. IV, 12. 221, b, 3 dors Yaregöv' Irı 1a del öyıa 
7 dei öyıa, oüx dorıy Ev xoövp. vgl. 1. 16. — Eben weil bie 
Kraftthaͤtigkeit des göttlichen Denkens an fi vollfommen, nicht erſt 

‚ ihre Vollendung zu erreichen hat, wird fle als Erkoyee , nit als 
. Byreitgeig bezeihnel, Nur eine St., glaube id, (ob. S. 538,393) 
koͤnnte dagegen angeführt werben, in ber jeboch von der erflen Kraft⸗ 

. .. thätigfeit überhaupt, nicht von ber göttlichen ansfchkießlich die Rede 

A. Im Uebrigen vgl. über dvzeikysıa und &rdoy. und. ihren oft 

4. verwiichten Unterſchied, Trendelenburg in Ar. de An. 296 sgg. 

und Bonitz in Metaph, 387. FR 
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I Wie die goͤttliche Kraftthaͤtigkeit 


Stoff oder Vermögen, bie harmoniſchen Werhfelbeziehungen in 
ben Entwidelungen ber verfchiedenen Einzelweien, mit Vorah⸗ 
nung bed VBegriffd einer harmonia praestabilita , auf die Eins 
heit und Bollfommenheit ihred gemeinfamen leuten Grundes, 
des unbebingten göttlichen Geiſtes, zuruͤckzufuͤhren mehr ‚ober 
weniger beftimmt beabſichtigt. Aber doch bfeiben noch ſchwie⸗ 
sige und bedeutende Fragen übrig, für deren Beantwortung fidh 
faum leife Andeutungen, gefchweige denn Klare unumwundene 
Erklärungen finden. 

Zuerft fieht man ſich nach folchen um in Bezug auf die 
Lehre vom Berhälmiß Gottes zur Welt. Gott wırb als uns 
bewegter Beweger und ald Endzweck alled Werdens und aller 
Entwidelung gefaßt, fofern Alles ein Streben zum Vollkomm⸗ 
nen habe. Die Frage in welcher Weife Gott die Welt be 
wege, ob vom Mittelpunft oder vom Umkreis aus, wirb zu 
Bunften der letzteren Annahme entfchieden und damit die grund- 
falfche fhon durch das Bisherige hinreichend widerlegte Vor⸗ 
ftellung veranlaßt, Ar, habe die Grenzen ded Himmels für Gott 
gehalten". Aber wie bewegt Gott? möglicher Weiſe durch 
nichts Andres als durch Die Gedanken in deren ewiger ftetiger 
Produktion der göttliche Geiſt begriffen if. Daß Ar. fo das 
für gehalten habe, iſt mir nicht zweifelhaft; zweifelhaft aber 
wie er dabei feine Sonderung von reiner Kraftthätigfeit und 
Bewegung habe aufrecht 'hhlten zu Können geglaubt. Iſt Ber 
wegung nichts andres ald das bad Vermögen zur Kraftthaͤtig⸗ 
feit überleitende Princip, fo konnte in den göttlichen Gedanken 


— —— * 


440) Phys. Ausc. VIII, 10. 267, b, 6 dyayan dn a &v ulco a er 
xUxip eiyaı auras yag al deyal. dia rdyıora xıyeiias ıd 
Byyliaıı Toü xiyoürros: Towurn d’ HF Tod Ödov xiynoss- &xei 
apa 16 xivoüy. Sext. Emp. Hypot. III, 218 ws ’4osororlins 
utv dowuuro» einer elvaı Toy Heov xei: neous zoü eugaroü. 
‘adv. Math. X, 33 xerd yuo "Apsororeinv 5 Auoros Heös Ar 10 

' pas od odoevoi. dgl. 3. q. Valer vindiciae theol. Arist, 
und Mitter II, 197, 3. De DL Eee 








als unbewegter. Beineger zu denken? 7 


als unbedingt reinen Kraftthätigfeiten Fein Quellyunft der Ber 
mwegung fich finden, und wir können nur als bildliche Redens⸗ 
art die Annahme gelten laffen, dad Bewegte werde vom erften 
Bewegenden berührt, nicht umgelehrt diefed von jenem **'); 
denn dem unbewegten Beweger fol ja durchaus Feine Größe 
beigemeffen werden. In ähnlicher Weife wird vom göttlichen 
Geiſte gefagt daß er ſich berührend ſich felber denke (S. 534, 376): 
Unbegreiflich bleibt daher auch, wie Gott die Welt vom Um⸗ 
freife aus ald dem am fchnellftien Bewegten bewegen foll (439). 
Nun nahm Ar. freilich auch Ewigfeit der Bewegung an und 
einen ewigen felber unbewegten Beweger, wie wir demnaͤchſt 
in feiner Phyſik weiter entwidelt finden werben, als gewiffer- 
maßen idealen Grund der Bewegung. Aber auch fo fehlt die 
Bermittelung zwifchen ihr und den göttlichen Gedanken. Durch 
die ewigen Bewegungen der Geflirne follen fie, fo hat Ar. uns 
bezweifelt ſichs gedacht, vermittelft der Schiefe der Efliptif, im 
das Reich des Werdend und Vergehns, des Wechſels und der 
Veränderungen übergetragen werben 2); nur das wie, bes 
greift ſich auch fo noch nit. Was Faßbares kann für die 
Bewegung an den reinen göttlichen Gedanken fein? Hier hatte 
Ar. wohl zugeben müffen die Grenze des Begreiflichen erreicht 
zu haben und wir wollen es ihm nicht verargen fchnellen Schrits 
tes über dieſe Schwierigfeit hinweggegangen zu fein, ohne ſich 
an erfolglofen Löfungen zu verfuchen. _ 

Nicht minder ſchwierig iſt's den Gedanken faßbar zu 
machen, Gott wirfe auf die Welt ald der von ihr angeftrebte 
Endzweck. Wie die von Gott ausgegangenen Kraftthätigfeiten, 





A41) de Gener. et Corrupt. I, 6 extr. dors el rs zıyei äxivnrov dv 
xtivo ubv 00 AnToıTo toũ xıyntoü, Exelyov di order. panır 
yao &vlore 1öy Aunoürın änteosaı Auwy, Al odx aürol Exel- 
yov. vgl. Phys. Ausc. ‚VIII, 10. 266, b, 26. 267, b, 18. 

442) de Gener. et Corr. II, 10. 336, 31 .. dio xai ody u gaben 
pog& alıla dori yerkosws xal p9ogds, AIR 7 zur Tor lo- 
Eöy xUxkoy. Darauf weit auch die St. d. Metaphyſik ©. 531, 36%. 
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X Soit als Endurſache gefaßt, 


mithin auch das endliche von ihnen beſeelte Sein, zu ihm zu⸗ 
ruͤckſtreben ſollen, begreift ſich freilich ganz wohl; ihre Ent⸗ 
widelungen fcheinen ein folches Streben ſchon einzufchließen >). 
Solange und foweit der an ih qualitätslofe Stoff von ihnen 
nicht durchdrungen ift, kann Ar. ohnmoͤglich ihm ein ſolches 
Streben beigelegt haben. Aber eben weil er Weltewigkit 
lehrte, mithin feinen Anfang der Einwirkung der ewigen Kraft- 
thaͤrigkeiten auf den Stoff zugab, mochte er annehmen jeme 
Schwiertgfeit befeitigen und Gott als Endurſache der Welt 
denken zu können. Ihre wahre Geltung konnte jeboch auch 
diefe Annahme erft durdy die ihr wie der Betrachtung Gottes 
als mnbedingten Bewegers zu Grunde Tiegende Vorausſetzung 
erhalten, daß alle Beftimmtheiten der Welt auf Kraftthaͤtigkei⸗ 
ven und dieſe auf ewige Gedanken Gottes zuruͤckzufuͤhren feien. 
So daß wir in dieſer Borausfeßung oder vielmehr Lehre, wie 
derum hiernach, den eigentlichen Mittelpunkt ber Artftotelifchen 
Theologie erfennen müffen. Dafür zeugt auch Die Art wie die 
Bierheit der Urfächlichkeiten, obgleich Berädfichtigung aller zu 


443) Woher die Mehrheit und Verſchiedenheit ber Bewegungen ber Sphäs 
ren (ein und befielben Planeten ?), wenn nur Ein bewegendes Prin⸗ 
eip? oder wenn mehrere, woher ihre Harmonie? und warum führt 
das Streben ober Begehren (&peoıs, Öpekıs), vorausgefegt daß «6 
ein natürliches ifl, zur Bewegung und nicht vielmehr zur Ruhe? 
Berner, wie fol Begehrung ohne Seele und Denken beſtehn und wie 
dann diefes nicht das Borzüglichere fein? warum das Streben ſich 
auf die Kreisbewegungen beſchränken, nicht auch über das doch gleiche 
fall Bewegliche in der Mitte (dev Welt des Wechfels) ſich erſtrecken? 
fragt das dem Theophraft beigelegte metaphyſiſche Bruchſtuͤck (Theo- 
phr. Metaph. c. 2 p. 310, 11 ff. m. Ausg.) in den Aporien über 
jene Streben oder Begehren; aber ob auch in Beziehung auf bie 
Ariſtoteliſche Faſſung diefes Princips? Ich glaube nicht, wenigſtens 
nicht rädfihtli der beiden letzten Fragen, bie an foldhe gerichtet 
werden öwes ze ròô iv zul Boos tous dgsguous Adyoucır (p.310, 
22), alſo wahrſcheinlich an Pythagoriſtrende Platoniker, die eben ihre 
wlan ale Geeter gefaßt zu haben ſcheinen. 








ſofern Stund aller Kraftthaͤtigkeiten. 4 


vollſtaͤndiger Auffaſſung des zu Begruͤndenden empfohlen wird 
(S. 421, 608), zuletzt in eine Zweiheit ſich aufloͤſt, in welcher 
die ſtoffartige Urfächlichfeit den drei uͤbrigen als Einheit ge⸗ 
faßt, entgegengeftellt wird ). Die Form, d. h. Die ihr zu 
Grunde liegende Kraftthaͤtigkeit, wird einerſeits als Leiter der 
Bewegung, andrerſeits als das ſeinen Zweck in ſich tragende 
gefaßt: als Leiter der Bewegung, ſofern jene zwar erſt da ſich 
wirkſam erweiſen kann wo das Vermögen zur Kraftthaͤtigkeit ſich 
entwickelt, aber die Richtung der Bewegung ausſchließlich ihr, der 
Kraftthaͤtigkeit, angehoͤrt, die ſich eben dadurch von der Bewe⸗ 
gung unterſcheiden ſoll daß ſie ihren Zweck in ſich ſelber hat; 
als Traͤger des Zwecks kraft des ſo eben geltend gemachten 
grundweſentlichen Merkmals der Kraftthaͤtigkeit. Dieſe aber 
tritt auch hier in den Vordergrund als vothwendiges Mittel⸗ 
glied zwiſchen bewegender und Zweckurſaͤchlichkeit. Wir muͤſ⸗ 
ſen es uns vorbehalten auf dieſen Punkt zuruͤckzukommen, 
nachdem ſich uns beſtimmterer Aufſchluß uͤber Ariſtoteles' Lehre 
von ber Naturkauſalitaͤt ergeben haben wird. Woraus wir 
dann gleichfalls ſeine muthmaßliche Annahme uͤber die goͤtt⸗ 
liche Vorſehung zu folgern und die Vorausſetzung einer Mehr⸗ 
heit unbewegter Beweger (S. 536 f. 573 f.) mit feiner Ueber 
zeugung yon der Einheit der unbedingten göttlichen Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit zu einigen verſuchen werben. Ebenſo kann ſich erſt ſpaͤ⸗ 
ter beſtimmter ergeben, warum er dieſe auf unmittelbares ber 
ſchauliches Denken, mit Ausfchluß aller praftifchen und pyie⸗ 
tifchen Wirkſamkeit, befchränkte*"5); endlich, wie ihr Verhaͤlt⸗ 
niß zum Urſtoff und dieſer felber zu fallen. 

‚Kragen wir ſchließlich ob die im. dritten Buche entwickel⸗ 
ten Schwierigkeiten in ben vorhandenen Entwärfen zur exſten 
Philoſophie ihre Loͤſung gefunden, fp bedqrf bie Beiahung 





444) S. 426, sn vet &. 424,:609. &. 528, 247 mb Phys. Auso.], 
7. 190, b 

5) ‚de: Coolo 12. 292, 22. de Goner. ei. Cory. 1, 6. 323, 12,, Eih. 
Niopm: % 7.8. Polit. VA, 3. 5, 5. or 


0 WEſung ber in ben Aporien 


der Frage ruͤckſichtlich der erften vier Aporien (S. 436 ff) 
feiner weiteren Rechtfertigung. Ebenſo unzweifelhaft ift es 
rädfichtlich der fünften (S. 440 ff.), daß Ariftoteled durch Zus 
rädführung der Wefenheiten auf einfache Kraftthätigfeiten für 
die Wirklichkeit intelligibeler Wefenheiten fi ausgeſprochen 
habe, wie wenig er auch die Ideen ober Zahlen als folde 
gelten Iaffen wollte. Die fechfte und fiebente Frage, ob bie 
Gattungen oder die letzten Beſtandtheile filf die Principien ber 
Dinge zu halten feien, und wiederum, wenn erftere, ob bie 
allgemeinften oder letzten Gattungen oder Arten, finden, glaube 
ich, ihre Beantwortung in den obigen Erdrterungen über feine 
muthmaßliche Zuräcdführung der Gattungen und Arten auf vor⸗ 
angegangene SKraftthätigfeiten. Die letzten Beftandtheile konnte 
er in dem Sinne nicht ald Principien der Dinge gelten laffen, 
in welchem die Phnflfer fie gefaßt hatten, wie ſich noch be 
flimmter aus feiner Phyſik ergeben wird; wohl aber mußten 
ihm die einfachen Kraftthätigfeiten zugleich für die Ießten Bes 
ftandtheile und für die Principien der Dinge gelten, auf bie 
dann wieder die realen Art» und Gattungsbegriffe zurückgeführt 
werben follten. Noch augenfcheinlicher beantwortet ſich bie 
Achte Frage dahin, daß zwar keinesweges die finnlichen Ein; 
zelmefen für die Principien der Dinge zu halten feien, wohl 
aber die ihnen zu Grunde liegenden individuellen Kraftthätig- 
feiten, die wiederum das Anfich mit dem Allgemeinen gemein 
haben follen. Mit folchen Einzelmefen Eonnte denn auch bie 
Ewigfeit und Unbeweglichkeit der Principien beftehn und von 
den Beftimmtheiten, in denen fie ſich ausfprechen, von den Be- 
fimmtheiten der Form, gefagt werben daß fie weder entftänden 
noch vergängen. Auch die Fragen ob für AU und jedes unge 
wordene Formen vorandzufegen feien, und wie Cine Form 
für alles damit Belleidete, oder wie verfchiebene Formen 
für Verſchiedenes, — auch diefe Fragen follten ihre Erle 
digung durch die Vorausſetzung finden, daß was die ein⸗ 
zelnen Kraftthaͤtigkeiten wirkten „in ber forefi chreitenden Bes 
fimmtheit des Stoffes fich erhalten und neuen Sraftthätig- 





entwickelten Schwierigkeiten. a 


feiten zur Grundlage und zum Anfchluß dienen miffe, fo daß 
einerfeitd in Bezug auf dieſe Grundlage, das in ihr verwirks 
lichte Allgemeine, — Eine Form für alled damit Bekleidete hins 
reiche, andrerfeits jedes Fonfrete Wefen eine ihm eigenthämliche 
Kraftthätigkeit und Damit eine ihm eigenthämliche Form vorands 
ſetze. Ob und wie Arift. das weiter und beftimmter ausgeführt, 
kann fich erft aus feiner Phyſik ergeben. Hiernach kann es 
auch faum zweifelhaft fein daß Ar. die neunte Frage, ob bie 
Principien der Zahl oder Art nach Einheiten feien, durch Zus 
fammenfaffung beider Arten der Einheit zu beantworten beabs 
fichtigte, fofern die Arteinheiten aus inzeleinheiten (indivi⸗ 
dnellen Kraftthätigfeiten) abzuleiten und dieſe zu ihrer Verwirk⸗ 
lichung ih der Welt des Werdens Arteinheiten, d.h. Gattungs⸗ 
und Artbeflimmtheiten vorausfegen follten. Zur Erledigung der 
zehnten Frage konnte Ariftoteled geltend machen daß auch daß 
Bergängliche infofern unvergängliche Principien vorausfege, in 
wiefern dem Vergänglichen theild ewige Kraftthätigfeiten zu 
Grunde lägen, theild der Grund des Wandels und Wechfels, 
die Bewegung in der Schiefe der Efliptif,, felber ewig fei, 
Die noch übrigen ſechs Fragen beantworten fi, . glaube ich, 
leicht ‚nach Analogie ded hier Hervorgehobenen. Wenngleich 
wir uns Daher auch in den vorhandenen Entwürfen zur erflen 
Philoſophie nach ausdruͤcklicher Loͤſung der ſo ſcharf und be⸗ 
ſtimmt betonten und entwickelten Schwierigkeiten vergeblich um⸗ 
ſehn, — daß Ar. ſie vom Mittelpunkte ſeiner Theorie befriedi⸗ 
gend zu beſeitigen im Stande zu ſein uͤberzeugt ſein mußte, 
Sann feinem Zweifel unterworfen fein. Das wie aber ergibt 
fi), meinem Dafürhalten nah, aus der vorangeftellten Aufs 
faffung des Verhaͤltniſſes der individuellen Kraftthaͤtigkeiten zum 
Allgemeinen, minbeftend der Arten und Gattungen, und die uns 
geswungene Loͤſung die von diefer Auffaffung aus uns entge⸗ 
gentritt, darf ich wohl einigermaßen ald Probe auf ihre Kid). 
tigkeit betrachten. . = u 


Anbang. 
Das zehnte Buch der Metaphyſik. 


Bir geben zur Ergänzung des ontologifchen Abſchnitts der Meta: 
phyſik einen gebrängten Auszug des Buches. 


Zur Begriffebefimmung ber Einheit unterfheiden wir zuerſt die vers 
fhiebenen Bedentungen berfelben, bie auf vier fi zurüdführen laſſen, wenn 
wir von den beziehungsweifen Einheiten abſehend, Iebiglih auf bie urs 
fprängli und an fi fo genannten unfer Augenmerk richten (X, 1 . . of 
wuyxigalasouneros zodnas Elai TörTapts Toy aputar zal za aüıa 
deyoutvuy Er, dila un xara ovußeßneös) Wir verſtehen darunter 
1) das Stetige und zwar überhanpt ober vorzüglich das der Natur nad 
Stetige, und diefes wiederum um fo mehr, je untheilbarer und einfacher bie 
ihm zu Grunde liegende Bewegung ifl; 2) mehr noch biefes, wenn es ein 
Ganzes von beftimmter Form ift (1052, 22 &rı zosoUzov zei uallor zö 
Öloy zu Eyor vıra uoopnw zal eddos), vorzüglid; wenn es von Natur 
d. h. in fi felber den Grund der Stetigfeit hat, daher eine einige dem 
Orte und ber Zeit nach untheilbare und urfprüngliche (erfle) Bewegung 
wie die Freisförmige ; 3) das dem Begriffe nach Ginige, d. 5. durch einen 
untheilbaren Denfakt aufgefaßte (1.29 za dd a» &v 6 Adyos &is y + 10- 
aüıa dd mv A vönoıs ula- zosaüra di av ddıalperos.) und zwar das 
der Zahl nach Eonfrete Untheilbare; 4) das der Art und Erkenntniß nad 
Unthellbare (1. 32 eldes da (ddıalgsrov) TO 16 yrooıy xal ıj In 
oraum), daher zuerft den Grund der Einheit der Weſenheiten. Durch dieſe 
Unterfheidung der verſchiedenen Bedeutungen ber Binheit ift Das Was oder 
dar Begriff derfelben noch nicht gefunden (b, 1 dei de xaravoeiv Gu ouy 
dorvsms Annıdoy Aysodas noid te Ey Alyeıaı, zul ıl dorı 10 Evi el- 
yaı, zal ıls aurou Adyos. xrA.), eben fo wenig wie der Begriff des Ele⸗ 
ments und der Urfache durch Angabe ihrer Arten. Das Einsfein aber Fällt mit 
dem Untheilbarfein zufammen, welches wiederum ein individuelles Sein, dem 
Orte der Zeit, dem Denken u, ſ. w. nach ift (1.15 dso xad ro Eri edyaı 1ö 
ddıaıpkrp doriy eiyaı, Öneo rüde öyrı za dxwploıp 7 rönp n elde 
3 diayolg, 5 [zul 19 Op xai ddımsperp (?)). Der Begriff der Eins 
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Bon ber Einheit und dem Maße. 1) 


heit dient vorzägli und zuerft zum Maße, am eitentlichſten bei Quan⸗ 
titätsbeftimmungen und von da auch bei dem Uebrigen. Das Quantum als 
ſolches wird nämlich dur das Eins ober die Zahl und diefe wiederum 
durch jenes erkannt; mithin zuerfi durch das Eins, welches eben baruk 
Princip der Zahl als folder iR; und für jegliches gibt es ein Maß, für 
Länge, Breite, Tiefe, Schwere, Schnelligkeit. In allen diefen if Maß 
and Princip ein Eins und Intheilbares und biefes das ber Qualität oder 
Duantität nach Einfache, dem man nichts hinzufehen vder abziehen ga kön⸗ 
nen ſcheint. Das genanefle Maß tft daher die Zahl, fofern ran die Ein⸗ 
heit (Monas) als durchaus untheilbar feht (1053, 1 177 yaop uordde 
tı98a0dı narın ddıaloerov). Was fi dann in dem Sinnlichwahrnehm⸗ 
baten als ſolches (weder zu Vermehrendes noch zu Verminderndes) ergibt, 
das betrachtet man als Maß des Flüſſigen, des Feſten, der Schwere, ber 
Größe Zum Maß der Bewegung wählt man baher bie einfachſte und 
ſchnellſte Bewegung, d. h. die des Himmels, für das Wort den Buchſtaben 
(1. 13 &9 Hwrä Orosyelor), in der Muflt den halben Ton. Ober wenn 
eine Einheit zum Maß nicht ausreicht, fo nimmt man mehrere, wie zwei 
Halbe Töne (dA dieſe ungleich), wenngleich fie mehr im Begriffe ale durchs 
Gehör fi unterfheiden lafien (1. 1% odx dei dt 15 deu Ev 16 uf- 
zoov, BR’ Erlore nieio, oloy af dıkveıs dio, al un xare ıny Äxonr 
Ai Ey rols Adyoss). So auch in ündren Fällen. Das Eins IM alſo 
Mad aller Dinge, weil wir erfennen woraus die Weſenheit beftcht, indem 
wir fle dem Quantum oder der Form nach heilen bis‘ wir zu dem ges 
Yangen was in jeglichem zuerſt Feine fernere Theilung zuläßt (1. 20 zu 
dıa zoüre zo Ey ddrakgeroy , örı 16 nourov Exdoruy ddımloeror), 
entweber durchaus oder der ſinnlichen Wahrnehmung nad. Jedoch muß 
das Maß dem zu Meffenden homogen fein (I. 24 dei dA ouyyeris 10 
peroov); Wiſſenſchaft und finnlihe Wahrnehmung koͤnnen wir nur infos 
fern Naß der Dinge nennen, intwiefern wir durch fle etwas erkennen, wenn⸗ 
gleich fie felber an den Dingen gemeflen werben, nicht fie meflen (I. 32 
Inei nerooöyras udlkor 7 uerooücıw). Daher die Behauptung des Pro: 
tagoras, der Menſch fei Maß aller Dinge, nur den Schein ber Tiefe hat 
(b, 3 0d9dy dn Akyay negsroy yalveral 1ı Ayaıy) (c. 1). 

Iſt aber das ins eine Wefenheit an fi, wie die Pythagoreer und 
Plato lehrten, oder Tiegt ihm vielmehr eine Natur zu Grunde, wie bie 
Bhyfifer? Sowie überhaupt nichts Allgemeines Wefenheit an fich fein kann. 
fo auch nicht das Cins, weldhes gleich dem Sein die allgemeinfte Ausfage 
iR (1.20 76 yao!6v xal 10 &v xuB6lov xaınyopelias udlıora nayıwy. 
vgl. b, 21), und da bei ben Befchaffenheiten und ebenfo bei den Quantitaͤts⸗ 
veſtimmungen das Eins immer ein beſtimmtes, eine gewiſſe Natur TR, To 


un. 
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muß überall gefongt werben, was bas ins fe. So bei der Farbe, dem 
Tone, den Lauten (1064, 1 ini ıov YyHoyyar), den Biguren u. |. w. 
und fo bei den Wefenheiten. Daß darin das Eins mit dem Sein zufanıs 
mentrifft, erhellet baraus daß beibes gleicherweife den Kategorien folgt ohne 
in irgenb einer enthalten zu fein, ober etwas anfer ber Beſtimmtheit bers 
felben Enthaltenes zu bezeichnen (1. 13 örs dA eavro onualveı nos 1o 
ty xal 10 Or, dalor ı@ ra napaxoloudtiv laayus tais xaınyoglass 
xad u; eivas dv undemg . . . al ıQ um ngooxargyopeicde: Eıe- 
ed” 1 10 sis ayggwnog 100 dysownog il. vgl. S. 452, 58 ff.) — c. 2. 

In mehrfacher Weife wird das Eins dem Bielen und zwar con 
trär entgegengeſetzt, zunaͤchſt wie das Untheilbare oder Ungeiheilte dem Theil⸗ 
baren oder Getbeilten; daher auch erfleres durch letzteres verdeutlicht wird, 
weil diefes den Sinnen näher liegt. Auf das Eins führen wir Ginerleis 
heit, Achnlichkeit und Gleichheit, auf das Viele Verſchiedenheit, Unähulid: 
Seit und Ungleichheit zurüd. Wir unterfheiden wiederum verfchiebene Ars 
ten der Einerleiheit, jenachdem wir fie, wie zuweilen, blos auf bie 
(unwefentliche) Binheit der Zahl oder zugleich auf die des Begriffe ober 
auch der urfprünglichen (erſten) Wefenheit beziehen. Im leteren Halle fällt 
die Einheit mit der Gleichheit zufammen (c.3, 33 Era uiv rg0nov xar 
dgı9uay Akyouey Eviore alıö, 10 d’ Lay zal Aöyp al dosug & 
à, oloy oò gauıy xal ıp eldes zal 7j Un Er: Er d’ Lan Ö Adyos cd 
Tjs nQWeng odalag Eis 7, oiov al Locı yomunal eideins al avıal 
.. xalros nlelo: dA’ Ev Tovroıs 7 doörng Evdıns). Achnlich nennen 
wir (zuerft) was unterfheidbar in ber konkreten Weſenheit (Beſtimmt⸗ 
heit), der Form nach Daffelbe it (1054, b, 3 öuosa de 2ay un zadıa 
änlug Örıa, undt xzaıa 179 ovolay ddıdyope 177 auyxeıufrny, xu- 
sd 10 Eidog ravza 7); dann was berfelben Befimmtheit (eddos) ange 
hörig, worin ein Unterfchieb des Mehr nnd Weniger flatt findet, dennoch 
weber mehr noch weniger fo ift; ferner, wenn bei Gleichheit der Beſtimmt⸗ 
heit und Affeftion, diefe bei dem Ginen weniger, beim Andern mehr vors 
handen iſt; endlich wenn bei verfchiebenen Dingen mehr gleiche als ver» 
fhievene Eigenſchaften fih finden. Achnlih wird auch das Andere (10 
GALo) und das Unähnliche in verſchiedenem Sinne gefaßt. Das Andre ift 
dem Selbigen zwar geradezu entgegengefeßt, fofern jedes Eins und Seiende 
das eine oder andre fein muß, jedoch nicht contrabiktorifch, weil der Gegen: 
fa fh nicht aud auf das Nichtfeiende erftredt (1. 19 odd2 yag ärık- 
yaals &orı zoü avzov dıa ou Akysımı Eni av un övroy „. . Eni 
dt ıwy Oyıwy zrayıwy). Auch das Andere ift fo, theild ganz allgemein, 
theils bei Verſchiedenheit des Stoffes und Begriffes, theils im Sinne der 
Mathematifer.. Dom Andern iſt das Unterſchiedene (deayogoy) zu 
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Die Gegenfähe und Schwleeigkriten ruͤckſichtlich ihrer. 


fonvern , ba’ letzterre rin Worin und Wofar der Unterſchied ſtatt Made vor⸗ 
ausſetzt, mag das worin beibes gleichmaͤßig ſich von einander unterfegeibet 
Gatiungo⸗ oder Artbegriff fein E. 265 rò JE dedıpöpon zıvos Tri dsdpd- 
con, sus’ dyayan radıdrı Hvar GB disstplpovoss. ıbüro 84 +0 tadre Hi 
yiros 5 eldos. vol. Bouitgz). Der Gauttung nach iſt verſchieden was we⸗ 
der gemrinfamen Stoff neh gemeinſame Abſtammung hat; der Art nad 
was ein unb derſelben Gattung angehött, d. h. was rackſtichtlich einer der 
Weſenheit oignenden Veſtimurang einerlei IR di: 30 des de O9 16 wid 
yiros. Aysras da Yeros 6 dmypm saded Alyoyıdı Kura hr wvou⸗ 
a dıdpopa) (o. 3). 

Den hochſten Gran des Unterfchiedes, deſſen Skieder PR in it» 
ander übergehen, die daher Gemeinſchaft ver Gutlung Haben, nennen wit 
Gegerſatz (devrivass) und bezeichnen ihn als ven vollendeten; daher 
wicht Mehreres mit Bin und Demfelben im Segnfeg ſtehn und der Ss 
genfad eben ſowentg wie ber Unterfchieb zwifchen Glicdern Matt finden kalin 
din verſchirdearn Gattungen angehören (oben S. 416, 503). Dir erft 
ſden Dingen an fi zukommende) Begenfun if der der BDeſchaffenheit 
uns Beranbang, vorausgefeßt daß die Beranbung eine vollkomment Te 
(S. 419, 583 vgl. S. 411, 585). Bom Widerſpruch unkerſcheidet fi 
der Begenfag darin daß jener nichts Mittleres zulaͤßt, diefer Wohl. Auch 
die Beranbnng ift eine Art Wiverſpruch, jeboch ein beſtimmt begrenztet 
oder wit feinen Subſteat zuſammengefaßter, daher ein Mittleres ntdjt 
ausſchließendet (e. 4. p. 1000, b, 7 Gorꝰ Kirıy 7 ordonaıs artlgäs 
oM nis 7 dduvaula dosoHlcd 7 uwrtiinunden ıo dert. Hal. 
oben ©. 411, 588). Hirrin trifft mithin der Gegenſatz mil der Beräus 
Bang zufemmen ; jedoch Beſchaffenheit imd Beraubemg Haben immer Bes 
zug auf Beräinderung (S. 411,588), vie Gliedet bes Gegenſatzes nicht im⸗ 
mer (vgl. ob. S. 412 f.). 

Obgleich immer nut Eins Binem entgegengeſetzt fein ſoll, ſetzen wir 
doch das Gieeiche zugleich dem Großen und Kleinen entgegen und fragen 
Daher und zwar ohne weitere Votausſezung, ob etwas gleich, ober anch 
groß oder klein ſei, d. h. wir nehmen an daß das Gleiche zugleich dem 
Großen und Kleinen entgegengeſetzt ſei (0.5. 1056, 3. vgl. db. S. 4185 f.). 
Dauzu ift das Gleiche doch auch dem Ungleichen, alſo auch in dieſer Bezie⸗ 
Yang Mehrerem entgegengeſetzt. Zu ſagen, eben darum ſei vas Ungleiche 
wie die Platoniker es wollen, als Zweiheit zu bezelchnen, beſeitigt vie 
Schwierigkeit nicht, da die Zweiheit ja dann doch noch das Broße und 
Kleine in ſich begreift, mithin das Gleiche nicht Cinem, ſondern Zweien 
entgegengeſetzt IM (p- 2056, 10 xai j anöpke Bondkl Tols wdarxovdı 
sö.änı0dy Budde zertee allk Buußutveı ir duvtiv Bvarıldd: Orte AU. 
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varoy. vgl. Bonig). Auch fcheint das Gleiche in der Mitte zwiſchen bemi 

Großen und Kleinen zu ſtehn, ein volllommener Gegenſatz aber faun nicht 

“ ein Mittleres fein, wenngleih ein Mittleres immer zwiſchen feinen Glie⸗ 

bern ftatt findet (1. 14 od yap ür eig volsln uerafu ziyos ovoe, dile 

palko» Ey dei Eavıys 1, werafl). Der fragliche Gegenfah muß has 
bes auf Widerſpruch ober Beraubung zurüdgeführt werden und zwar auf ' 
einen zugleich zweierlei ausſchließenden Widerſpruch oder einen Mitwiders 

ſpruch (I. 35 5 Wir yag drtinsuutvor ourandpauls darıy ap Eau 
parakv zı zal dıcarmud 11 nepuser alvar: roy d’ eix Zarı dıayopd: 
iv dilo yap ylrkı ar al auvanoydasıs, Gar’ odx dv 16 Önoxelus- 
vor), jedoch anf einen Innerhalb eines beſtimmten Gebietes, des der Groͤße, 

eingefälofienen heraubenden Widerſpruch (dudyaaıs orepntsxn). 

Die Schwierigkeiten die ſich rückſichtlich der Cutgegenſetzung von 
Eins und Vielem ergeben, da dem Dielen auch das Wenige entgegengefeht 
wird, Iöfen fi durch Unterſcheidung einer zwiefachen Bebentung des Bier 
Jen; denn theils verfichen wir ein Uebermaß ber Menge darunter, an fid 
oder in Beziehung auf irgend Etwas, theild die Zahl überhaupt , die dem 
Sins euigegeuficht (c. 6. 1056, b, 17 Eva ulv odnor (ddyaraı) dar j 
arjdos Igor Ünegoyiv 4 dnkus 3 nods 1. . 10 de mis dgsduids, ö 
zai dyılzaras 9 Evi scvor.); in letzterer Bedeutung fehen wir das 
Eins dem Bielen wie das Maß dem Gemeſſenen entgegen, unb damit anch 
das Bins ber Zweiheitl. Der Begenfan des Maßes und bes Bemeflenen 
aber ift ein Begenfab der Beziehung (Relation) und zwar derjenigen Bezie- 
hung deren Glieder nicht an ſich in dieſem Verhältniß ſtehn (1. 32 ayıt- 
zuras day 70 8» xal 1a nolla za Ev dgisduois s ulrpos Kerong · 
ıaöra d ds va ngös Ti, 000 un xa9°' ara or ngös zi. vgl. V,15). 
Jedoch ift nicht die Wifienfhaft das Maß, fondern vielmehr das Wißbare 
und das Sein (p. 1057, 10). 

Das Mittlere muß aus dem Enigegengefebten werben, zwifchen 
deſſen Enbpunften es mitten inne Liegt. Denn es gehört verfelben Gattung 
mit dem Gegenſatze an, da die Veränderung das Mittlere durchlaufen muß, 
um von einem Endpunkte des Gegenſates, innerhalb deſſen fie ſtatt findet, 
zum andern zu gelangen. Mebergang aus einer Gattung in eine andre kann 
bei der Veränderung nur beziehungsweife ftatt finden (c. 7). Die Gegen 
fäße aber zwifchen denen das Mittlere fi findet und innerhalb deren allein 
Beränderung möglich if, Eönnen einander nicht widerfprechend fein, da ber 
Widerſpruch das Mittlere ausfchließt. Eben fo wenig läßt Relation, fo: 
weit fie nicht einen Gegenſatz bildet, Mittleres zu, da fie dann nicht ein 
and derfelben Gattung angehört (1. 37 rar de eds rs daa un drarıla, 
eva yes uerafv. altıov ö 00% key 19 alıd yarcı dossy). Das 
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Mittlere, eben weil es berfelben Gattung mit einander und mit den Glie⸗ 
dern des ihm angehörigen Gegenfaßes angehört (1. 28. drdyar üga ra 
ueraf) zal autois zei dr usrafu alaıy &v 19 adıa yöycı alyaı), muß 
aus Entgegengeſetztem hervorgehen (worauf auch Beſchaffenheit und Berau⸗ 
bung, die vierte Art des Gegenſatzes, ſich zurückführen laͤßt); und zwar entſteht 
das Mittlere aus der Gattung und den erfien Unterſchieden, 
die felber aus einander nicht wieberum abzuleiten find (p. 1057, b, 20 
eydyan yao ıa dv taiıd yıra dx ruy ddunätoy ı9 ylrkı ovyasl- 
böas 7 dauvdera elyar Ta ulrv ovv ivarıla davndera 2E diljkor 
or egal: . .. xal ralla dem ndvra oivdere 1a ueraßu .. . vore 
zal a xdım adyın, xal rdvarıla xai a uerafl, Ex tom noasus 
tyayıluy Eooyıas). 

Das der Art nad Verſchiedene muß verſchieden vor mb an Ei⸗ 
was fein. Das woran es verſchieden ift, ift die gemeinfame Gattung (c. 8 
10. d’ Eragon 10 eldes ruwös Ti Erep6v korı, xei dei toöro dupeis 
ündoyew .. dydyxn apa dr ylyaı 19 uöte eivanıa Irene 19 eldeı),. 
welche, mag fie als Stoff oder anderswie gefaßt werben , das bem Ver⸗ 
ſchiedenen (den Arten) nicht blos beziehungsweife (oder zufällig) Gemein: 
fame enthält. Der Unterſchied muB Verſchiedenheit ruͤckſichtlich der Gat⸗ 
tung fein, mithin Gegenfag (p. 1058, 6 ayayın don 77 dıiayopan 
ınvıny Eregdina ou ybrovs slvar. .. Eyayılaoıs olsur Eoraı abın); 
fofern ber Gegenſatz ein vollendeter Unterſchied iſt. Verſchieden der Art 
nad) fein heißt daher als untheilbar gefeht in berfelben Gattung einen Ge⸗ 
genfaß bilden (1. 17 zovro dge dori zo Erkgoıs elyas 10) eldsı, zu .dv 
savıp yıyas Övyıa Evayılaaıy Eyeıy droua Orra); benn in der Theis 
lung und den mittleren Arten entfliehen Begenfäge, bevor man zum Uuthells 
baren gelangt u. ſ. w. Warum aber unterfcheidet fi der Dann vom Weibe 
nicht der Art nad, da Männliches und Weibliches doch Artunterfchiebe und 
einander entgegengefebt find und der Gattung als folder eignen? (c. 9). 
Aehnlich fragt fih, warum gewiſſe Unterſchiede Verſchiedenheit der Arten 
bewirken, andre nicht? Doch wohl weil die einen dem Begriffe, bie aus 
been dem Stoff angehören. Aus demſelben Grunde begründen @egenfäße 
im Begriff Artverfchiedenheiten, in dem mit dem Stoffe zuſammengefaßten 
fonfreten Dafein nicht. Auch die Artunterſchiede die fi in bem mit bem 
Stoffe zufammengefaßten konkreten Dafein finden, haben ihren Grund in 
dem Begriffe, nicht im Stoffe (p- 1058, b, 1 za} Zueıdy dor 10 ulv A6- 
yos 10 d’ Üln, doaı ulv dv 19 Aöyp Elaiy dyayrıöınes Elder noLoüce 
dıayogav, dans d’ Ev ı9 avveknuulrp ıj Üln oU nosodaew .... 16 
ouvolor Ssoox ußy, aldeı d’ ouy Eırspor, Öts Ey ı9 Aöyo oöx Earıy 
ivayılmaıs: 10010 d’ dari 20 doyaroy üronor). Go find auch Weibli⸗ 
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Geb nud Munliches zwar zigenthänrliche Beftimmihelten Yes Tieres, jes 
doch nicht der Weſenheit nach, fondern ins Stoffe and am Körper. 

Da das Entgegengefepte verſchieden ber Art mach if, das Vergäng⸗ 
liche aber dem Unvergänglidgen eutgegengeſetzt, fo muß «6 der Art nad 
von sinanber fich umberfcheiven (0. 10). Aber iſt darnm auch das konkrete 
Unvergängliche der Art nach von Bergänglicden verſchieden? Allerbinge, 
da es linberfchiebe fünb bie nicht wie weiß und ſchwarz, beziehungsweiſe ven 
Dingen und MBefen zulentmen, weil fie den Objekten welchen fie eignen, mit 
Nothwendigkeit eignen . 36 dila rar dyapılor va ulv nara Gunße- 
Buuds Undegas ivloıs . . za di ddiraıev,, ay Last xal ıd puagıör 
mb 6 Emängrer); Denn ſonſt würbe Vesgängliches und Unvergäugliches 
zufammenfallen, da das Bergängliche auch nicht vergänglich fein bönnte. 
Des eine wis das andre muß daher Weſenheit fein oder in ihr weit Noth- 
wendigkeit Rd finden (p- 1059, 6 5 14» oligiar dom % &v ıj ovaig 
drdyam Undoytır 10 pIagiör Eudasy Tür gapuav. 6 d’ aurös Ad- 
vos za mugi 106 dedspreu: Tür. yag db dyayıay ünagyörınr 
öppo). 

Das Much zerfällt in Drei Abſchnitte, deren erſtet von ber Ginheit, 


ihren werfihinbenen Bedeniuugen und van ver Nothwenbigleit handelt fie anf 


ein ihr zu Grunde liegendes Sein zurädzuführen und fie nicht felber als 
eine für ſich beſtehende Weſenheit zu feben (e. 1.2). Der zweite Abſchnitt 
esbztest die dein Mind und feinem Begenfap, dem Vielen, ſich anfchließen: 
ben näheren Beſtimmungen, einerfeits der Binerleiheit und Aehnlichkeit, 
andrerſeits bie des Andren und Verſchiedenen (& 3). Der dritte Abe 
ſchnitt geht folgerecht zuc Emtwidelung der verfdhiebenen Arten der Catge⸗ 
genfeheing, als bes hoöchſten Grades der Verfchiedenhett, über und Ewäpft 
daran Grärtsrungen Aber fdheinbare Ausnahmen von ber vorangegangenen 
Begriffebetimmung von Gegenſatz, über das Mittlere und über die Ari⸗ 
unterſchiede (o. 4-10). 

Der erſte Abſchnitt enthält eine Ergänzung ber in andren Büchern 
(Metsph. V, 6. Phys. Ausc. I, 2. 185, 7 vgl. oben S. 164, 44) mit un 
wrſentlichen Berſchiedenherten ſich ſindenden Beſtimmangen über den Be: 
geiff der Einheit, beſonders durch die hinzukommenden Eroörterungen über 
von Begriiſ des Maßes, die man nicht unpaſſend als Anfänge einer Me: 
daphyſit der Mathematik bezeichnen koͤnnte. Die weitere Ausführung in 
einer für uns verlorenen Schrift (deatoeoıs zu» Evayılar c. 3. 1054, 30 
sol. oben‘ ©. 515, 417) voransfegenden Beſtimmungen des zweiten Ab⸗ 
ſchnittes Aber Cinerleiheit, Mehnlichkeit und Verſchiebenheit faſſen diefe 
Begriffe lediglich objektiv, ohne das dem denkenden Subjeft eigenthuͤmliche 
Vermögen zu berüdfſichtigen, Begeiffe ins Unendliche wiebderholk In herr 
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Sichfelbergleichheit feſtzuhalten. Auch die in a. St. hervorgehobenen ver: 
ſchiedenen Bedeutungen von Ginerleiheit (Metaph. V, 9. 1018, 6. Top. 
1, 7. 103, 6. VII, 1. 152, b, 31 vgl. oben S. 292) und Aehn⸗ 
lichfeit (Metaph. V, 9) weichen von ben hier erörterten nicht wefentlich ab. 
Am wenigften durchgearbeitet dürfte der dritte Abfchnitt des Buches fein; 
denn wiewohl ich nicht behaupten möchte daß er Ungehöriges enthalte ober 
irgendwie in Widerſpruch mit andren Ariftotelifchen Begriffsbeflimmungen 
und ihren PBrincipien ſtehe, — der in ihm kaum verfennbare Mangel an 
Hervorhebung ber die Unterfuchung fortleitenden inneren Beziehungen und 
an Ebenmaß der Behandlung Fann nicht wohl ausfchließlich oder nur einmal 
vorzngsweife der Fahrlaͤſſigkeit unwiſſender Abfchreiber beigemeſſen werben. 
Ob in der Topik I, 10 (oben ©. 170, 54) auf dieſes ober das ‚verlorene 
Buch hingewieſen wirb, laͤßt fich nicht entfcheiben. 








. Zufäße und Verbeſſerungen. 


&. 13,9 andren ihm verwandten Platouifer. 

— 21,64,5 negindtov, Erı. 

— 484,3 naroga olxla. 

— 56,12 der der Metaph, 

— 76,112,1 Xenoph. Melisso et G. 

— 88, med, neol Tdlwr & vgl. Anm. 119. 

Bu 6. 90 med. Orig. (Hippolyt.) adv. Haeres. p. 219 Mill. ydyoye di 
avıg zegi n£unıns Ovalag Idıag Adyas, Ös dorıy auıg Yeolo- 
youueros. Ob negi Oipayoü ? 

Zn &. 90 extr. Id. ib. $ de nepl Puyis auıw Adyos Zoriv doapıs- 

ir vgrad yag avyyoduuaoıy ölaıs oux forur einelv aapus 6 
zu poovei nepi Puxũc Ag — iſt wol nur auf die drei Bücher von 
ber Seele zu beziehn. 

©. 95,138,4 v. unt. vergl. Ps. Demetr. 

— 98,144 negi wo» Zrory. vergl. Anm. 132, 

— 103,12 der Ariftotel. Bücher entl. 

— 104,168,7 v. unten dasugo Tegovs. 

— 113,15 einfügen fonnte. 

— 115 Anm. 9 bevor Ar. nad) Atarneus ging. 

— 132,20,2 vgl. Top. VIE, 1. 152, b, 4 Aida zoü udv Örı Iewonuxy 
enıornun, toö & Örı noaxtıxn. 

— 139,38,2 not yuaı. 

— 140,40 vgl. Probl. XXX, 5 und Barthel. Saint Hilaire de la logique 
d’Aristote I. p. 15 ff. nebft defien Nachweiſuug daß fchon am Ente 
bes fünften Jahrh. die gegenwärtige Abfolge der Bücher des Orga⸗ 
non feflftand. p. 35, und in der Hauptfache ſchon zur Zeit des Ga⸗ 


en p- 8. — 

— 143,44 am Schl. Eth. Eudem. I, 8. 1217, b, 16 Zors udv oUr 70 
diaaxonsty negi tavıns ıns IöEns (d. Ideenlehre) Erdgas te dia- 
roıßis al 1a nolld Aoyızwrlgas EE avayıns: ol yag due 
dyasperıxof Te xal xoıwol Aöyoı xar' oudeulay eloiv allıy 
ensornunv. Die logiſche Betrachtung alfo zugleih als kritiſche u. 
als allgemeine, über die Grenzen einer einzelnen Wiſſenſchaft hinans: 
gehende, gefaßt. Das Aoyızws wird auch dem &x wr xesulvuy 
entgegengefebt, |. S. 254,272. 

— 145,87 Anm._f. befonders Top. I, 14. 105, b, 23 doyıxal de (ngo- 
Tdgeıs) 0ioy ndregov Tor &yayılwy 7 auın dnıoıjun 7 O0. 

— 146,5 zunaͤchſt die metaph. 

— 152,13,4. vgl. c. 9. 170, 38. 

— 154,19,6 ab due 00 npor. 

Zu ©. 156,22 a. Schl. und B. Saint Hilaire I. p. 102 ff. 

u ©. 174,61 a. Sch. Porphyrius Hatte in f. Kommentar viefen Abs 

| ſchnitt unerörtert gelaffen, f. Ammon. a, a. O. 

©. 191,97,1 rede rode. 

— 233,4 d. We. das Individnelle; theils 

Zu ©. 238,221 am Schl. vol. auch Anal. Pr. oben S. 200,119. 

©. 241,231 am Schl. vgl. El. soph. c. 11. 171, b, 12, 172, 1. 

— 245,243 am Schl. vgl. de An. III, 8. 432, a. 

— 270,324,5 ⁊ nooıp. 


Dr. 


si 


S. 277,9 v. unt. gerigtet, 
— 284,3408,3 e2dos 
2, 006,7 Ginzufägt, 

Zu & . 288,16 anfommt. Nur von Induktion und Analogie ausführlicher 
zu handeln hätte eine vollftändig durchgeführte Dialektik ſich verans 
laßt fehn mögen. 

S. 310,8 v. unt. eben darum. 

Zu S. 332,12 Anm. Bine ziemlich deutliche Hinweifung auf dieſes Bud 
findet fih dagegen in zept Epunveias, |. oben S. 165,45 

Zu ©. 335,441 am Schl. vgl. St. Hilaire I p. IM f. 

Zu ©. 338,452 am Schl. vgl. ob. S. 145,48, 

Zu ©. 347,467 am Schl. vgl. unten S. 565 ff. 

Zu ©. 352,473 am Schl. — Die Induktion fol daher von bem uns Frü⸗ 
heren zu dem an ſich Früheren führen, f. oben S. 232,204. 

S. 353,16 aurüdge fährt, 

— 359,3 fordert. 

— 361,491,2 v. unt. day sp. 

— 367,7 v. unt. beipflichtend. 

— 378,517,5 v. unt. dankbar benutzt habe. 

— 379,5 an ihr f. f. od. von ihr. 

— 398,1 In jenen. 

Zu ©. 401,5 Grundbegriffe, deren Vollſtändigkeit er vorausſetzt 
(f. oben S. 248,250), in fo. 

©. 433,0 das ben ihren je. 

— 466,7 aber falſch werden Fann durch bew. 

— 472,6 oder Hypoth. aufgefaßt. 

— 497,1 v. unt. ohne inbivibnelfe Beſt. 

— 528,2,1 v. unt. Urſachen. 

— 537,390,7 üb. Guborus in d. Dentfäriften der Berl. Alan. 
d. Wifl. v. 1828 und 30. ib. am Schl. Die Ausarbeitung ber von 
nuf von Münchow mir zugefagten Erklärung der betreffenden St. 

d. Metaph. Hat leider deſſen frühzeitiger Tod vereitelt. 

Zu ©. 546,14 befigen. Anm. Den Mangel an georbneter Abfolge Hatte 
bereits der Beripatetifer Nifolaus aus Damaskus gerügt, nad 
Averrhods in Metaph. XII prooem. 5. Ravaisson p. 

Zu ©. 554,429 a. Schl. vgl. noch ob. S. 240,228. ©. 254,273. 

Zu ©. 558,5 fi ergibt. Anm. Es kann nicht auffallen daß in der bias 
lektiſchen Betrachtung das noch und ſimmt gefaßte Zdso» von ber 
ovale gefondert wird, f. oben S. 292 

Zu ©. 567,9 von unten: haben (vgl. oben S. 484,181). 
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Bonn, gedrudt bei Carl Geregi. 
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